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| Kapitel : 

Ahabs ungluͤcklicher Fall. Elias verkündet ihm den Tod ). 

. Vers 1. “ | 
Dielen. Seitdem David die ablter Befige arte, 
5 2. Sam. 8, , tr, 12. e 10.) ge 5 
den Iſraelitiſchen Koͤnigen Jährlich einen gewiſſen Tribut 


& Nach Ahabs Tode weigerten fie ſich, dieß zu thun. 
„auch Kap. 3, af u. Joſephus Alterth. B. 9. K. a. 


V. 2. Gitter ahn von OU oder ID ver⸗ 
wickeln, etwas Verwickeltes Netzfoͤrmiges, hier das Git⸗ 
terwerk. Die LXX. haben da rvares, welches auch bey 
guten Griechen vorkommt, z. B. Hue d. beym Polybius 
(15, 30.), eine Gisterrhiire, In unfrer Stelle ift das 
Gitter gemeynt, mit welchem entweder der Altan oder 
das flache Dach des Oberhauſes (f. zu Richt. 3, 20.) 
eingefaßt war, an welches ſich Ahasja lehnte und ſo her⸗ 
abſtuͤrzte. Die morgenländifchen Haͤuſer find oft, beſon⸗ 


ders nach dem innern Hofe zu, mit Gallerien HT. 
Der 


N 


"N 85 Gbbarius en und eg Veſhrebung 
der — Geſchichte d des Hauſes Ahabs de. Nordh. 1 1754, 
A 


Ex. Zandb. d. S iſtor. Büch 6. St. 


x 
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Der König fiel alſo durch das Gitterwerk einer ſolchen 
Gallerie in den Hof. Joſephus a. a. O. ſagt blos, A. 
ſey die Treppe beym Herabſteigen vom Dache herunterge⸗ 
fallen, und habe ſich nach dieſem Falle ſchlecht befunden. 
Gerſon, Kimchi u. a. meynen, auf dem Oberdache ſey 
ein mit einem hoͤlzernen Gitter verſehenes Fenſter geweſen, 
durch welches u in das Speiſezimmer des Koͤnigs 
gefallen wäre. Durch dieſe Oeffnung ſey er herabgeſtuͤrzt. 
Saal, ſ. oben zu 1. Kon. 17, 19. krank oder verwundet. 
So komme ur oben 1. Kön. 22, 34. u. IM Jer. 10, 19. 
vor. Baal⸗Sebub, der Herr oder Gott der Fliegen, 
welchem man damals die Macht zuſchrieb, daß er die in 
Aegypten und den benachbarten Ländern nicht ſeltenen, im 
heißen Klima ſehr laͤſtigen, empfindlich ſtechenden, auch 
wohl die Peſt (den Tod?) bringenden Fliegenſchwaͤrme 
verzagen konne. Von dieſen Stechſtiegen oder Muͤcken 
ſ. Michaelis Abh. zu 5. Moſ. 23, 6 f. in f. Syntagmate 
Commentationum Tom. II. p. 98. in ſ. Arab. Tragen, 
Fr. 7. und Plinius Hiſtor. Natur. 10, 28,, Clericus zu 
unſter St. und Seldenus de diis Syris II. 7, S. 301, 
Vergl. auch 2. Moſ. 8, 21. und daſ. die * a 


) Roger (la terre Hainte S. 34.) erzählt folgendes: Ein 
Heer kleiner Fliegen, Bargaches genannt, kam wie eine Wolke 
nach der Ebene (Esdrelon) hingezogen und fiel ein Lager von 
600 arabiſchen Gezelten mit ſolcher Heftigkelr an, daß Mens 
ſchen und Vieh ſich in der aͤußerſten Gefahr erſtickt zu wer⸗ 
den, befanden; denn fo wie man Luft holen wollte, drangen 
eine Menge Fliegen in den Mund und die Nafenlücher, und 
hinderten das Odemholen. Man fah ſich genöthige Gras 
und Straͤuche in Brand zu ſtecken, damit der Rauch dieſes 
Ungeziefer nach einer andern Seite ed ieſe 
Fliegen zeigen ſich im May und Junius des Morgens, wenn 
der Wind ſtill iſt. Daher das Bild beym Selatas 7, 18. 
wenn nicht in der letztern Stelle von einem andern Inſekt 
Tfaltfalya (Tabanus) , das Bruce in feinen Reifen Th. =. 
S. zo f. erwähnt, die Nede if, Es iſt eine Art von 

j - Bremſe, 
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222 iſt jedes geflügelte Iaſekt. Ein ähnliches Beyſpiel 
finden wir in der griechiſchen Mythologie an dem Zevs 
Apomyios (ei,) oder Myiodes (a g), welchem 
man jahrlich in Elis opferte, damit er bey den olympi⸗ 
ſchen Spielen die beſchwerlichen Fliegenſchwaͤrme verjagte. 
Den Urſprung dieſes Opfers erzaͤhlt Pauſanias in ſeiner 
Beſchreibung Griechenlands im 3. B. (oder Eliaca) 
K. 14. Vergl. auch Plinius a. a. O. B. 29, K. 6. Es 
iſt alſo hier an keinen Schimpfnahmen zu denken, wie 
Joſ. Scaliger, Grotius u. a. waͤhnen, der ohnehin in 
dem Munde des Ahasja, der den Fliegengott um Rath 
fragen will, mithin ein beſonderes Zutrauen zu ſeiner 
Macht hat, nicht paſſen wuͤrde, geſetzt auch, daß die Juden 
ſpaͤterhin oder ſchon damals eine ſchimpfliche Nebenidee 
damit verbanden. Auch Joſephus hat Fliegengott 
uͤberſetzt. Grotius meynt, dieſe Gottheit habe wahr⸗ 
ſcheinlicher bey den Philiſtern den Nahmen mw =y2 
(Be Samen, Gott des Himmels) geheiſſen, und die 
Hebraͤer hätten ihn deswegen aus Spott Fliegengott 
genannt, weil ſein Tempel wegen der Opfer voll Fliegen 
geweſen ſey, die aber der Sage der Hebraͤer zufolge nie 
zum Tempel zu Jeruſalem gekommen waͤren, wo doch ſo 
diele Opfer geſchlachtet wurden!! Sonach waͤre alſo der 
Jehova auch ein Oees a ˖Ü geweſen, wie es einen 
ſolchen bey den Heiden gab!! S. oben. Fof. Scaliger de 
emendat. tempor. in fragment. p. 26., welchem Vofias 
de Idololatr’gentil. 2, 4. u. Grotius zu Matth. 2, 18. 
folgen, glaubt, der eigentliche Nahme ſey Baal Zebuch 
oder im Plurali, Baal Zebuchim (der Gott der Opfer). 
Allerdings haben wir ahnliche Beyſpiele in der Geſchichte. 
A 2 8 So 
VBremſe, welche die Viehheerden verfolgt und die größten 
Thiere durch ihren Stich tödtet. S. Gedmann in ſ. Verm. 
Samml. a. d. Naturk. H. 6. S. 79 ff. Alſo daſſelbe oder 
ein ähnliches, das bey den Griechen ges heißt und in der 
weſter anten angefuhrten griechiſchen Mythe gemeye iſt, 
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So nannten die Juden Bethel aus Spott Bethaven. 
S. oben zu Joſ. 7, 2. Jurien in ſ. Hiſtoire eritique d. 
cult. ꝛc. S. 632 ff. findet hier den Gott der Unterwelt 
(Pluto) und ſogar eine Ableitung des Acheron der Alten 
von Accaron (Ekron)! Daß die Phönizier dieſe Gott 
5 verehrt haben, beweißt er aus dem Sanchuniathon 
beym Eujebius de praeparat. euangel. 1, 10. und erin⸗ 
nert an die zu Sauls Zeiten üblich geweſene Nefromantie, 
Daß der dem Tode nahe Ahasja gerade dieſen Gott 
fragt, paßt allerdings. Daraus erklaͤrt er ſich auch die Be⸗ 
nennung des oberſten boͤſen Geiſtes Beelſebub im N. T. 
Druſtus leitet den Nahmen Fliegengott daher, weil 
die Syrer ihn, nach ihrer bekannten Sitte, ihre Goͤtzen 
aus Menfchen» und Thier⸗Geſtalten zuſammen zu ſetzen, 
mit einem Fliegenkopfe abgebildet hätten. Oedmann in 
f. Verm. Samml. a. d. Maturk. H. 4. S. 83. vermuthet, 
daß Baalzebub unter dem Bilde des Vogels Myager ver⸗ 
ehrt worden ſey. Auch bemerkt er, daß dieſer Nahme 
nicht mit dem Beelſebub im N. T. verwechſelt werden 
duͤrfe. Ein anderes ähnliches Wort, wo nur das 2 in 
verwandelt worden iſt, Beelzebul (r g) kommt im 
N. T. vor, und iſt dort der Nahme des oberſten böfen 
Genius (Matth. 12, 24., ſuc. 11, 25 u. ſ. w.) Daß 
die Juden auch mit dieſem Nahmen eine ſpoͤttiſche Bedeu⸗ 
tung verbunden haben moͤgen (der Gott des Miſtes oder 
Kothes, ein Dreckgott), ift wohl möglich; allein eigentlich 
bezeichnet er den Herrn der Wohnung, des Hauſes, der 
himmliſchen Behauſung, einen Planeten. Denn die alten 
Aſtrologen theilten den Himmel in 12 Haͤuſer ab, und 
gaben jeden Planeten die Aufficht über ein ſolches Haus. 
S. Michaelis Supplem. ad Lexx. hebraic. No. 268. 
Der Letztre meynt, man könne unſer Beelſebub ſuͤglich 
überfegen: der wuͤthende Baal, d. i. Herkules oder 
der herumſchweifende (über den ganzen Erdkreis ſieg⸗ 
reich herumziehende) Herkules, weil eigentlich Baal der 
Herkules der Phönizier ſey. Am beſten iſt es, 12 be» 

alten 
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halten den hebraͤiſchen Nahmen in der Ueberſetzung bey, 
verbinden aber hier keine ſpoͤttiſche Idee mit demſelben. 
Indeſſen koͤnnte man allenfalls auch annehmen, daß die 
Gottheit eigentlich einen andern ähnlichen: Nahmen ge⸗ 
habt, der Annaliſt aber, aus frommem Eifer, oder um das 
Faktum als ſchaͤndlich darzuſtellen, den Schimpfnahmen, 
der unter den Juden gebraͤuchlich war, an die Stelle des 
rechten Nahmens geſetzt habe ). — Ekron, eine von den 
Hauptſtaͤdten der Philiſter. S. oben zu Joſ. 15, 45. und 
1. Sam. 5, 10. und 17, 52. So wie die Griechen ſich 
an die Prieſter im Tempel des Asklepios auf der Inſel 
Cos in ſchweren und bedenklichen Krankheiten wendeten, 
fo ſuchten auch die Iſraeliten bey den Propheten und die 
Vorderaſiater beym Baal⸗Sebub der Ekroniter Rath. 
Dieſe Orakel, welche die Kranken einholen ließen, waren 
ohnſtreitig mit Mitteln gegen die Krankheit begleitet. 
Denn die Propheten waren zugleich Naturkenner und 
Aehnliche Beyſpiele finden wir unten 14, 3. 
FJeſa. 38, 21. Ellas war daher entruͤſtet, daß Ahasja 
uͤber einen ſchweren chirurgiſchen Fall das Orakel des 
Baal⸗Sebub befragen ließ, da er doch bey ihm als einem 
Reichspropheten daruͤber haͤtte Auskunft haben koͤnnen. 
S. Eichhorn über die Propheten⸗ Sagen aus dem 
Reiche Iſrael, in ſ. Allgem. Bibliothek, B. 4. S. 193 ff. 
wo manche lehrreiche Winke uͤber dieſe Materie gegeben 
ben. a 1 ir 
V. 3. Engel, Gott ſelbſt in menſchlicher Geſtalt 
oder ein wirklicher Engel. Sie dee iſt auch hier wie⸗ 
der von einem Traume des Elias die Rede, in welchem 

5 ä A 3 ö ihm 


) Uebrigens f. von dieſen Nahmen Millius in ſ. Diſſertatt. 
Select. 265., Selden. de diis Syr. 2, 6. und Hefelgren 
Differt. de vocibus N. T. arabicis, P. IV. Vpfal. 1764, 
wo man die verſchiedenen Meynungen der Philoſophen vom 
Baalzebul und die vorgebliche Veranlaſſung der Verwandlung 
dieſes Nahmens in Beelzebub findet. 


ihm es vorkam, als erſcheine ihm ein Engel. Die Traͤu⸗ 
me vor Mitternacht hielt man für göttlich, von Gott ſelbſt 
unmittelbar oder durch einen Engel eingegeben. S. oben 
zu Richt. 11, 1 1. 13, 3. und 1. Sam. 3, 3. und daſelbſt 
die Anmerk. Oder der gluͤckliche Zufall, daß Elias den 
Geſandten ves Königs begegnet, wird nach alter Sprachſitte 
auf Jehova zuruͤckgefuͤhrt. So Eichhorn in ſ. Allgem. 
Bibliothek, B. 4. S. 244. Begegne, geh entgegen. 
Gott den ihr nemlich befragen koͤnnet. Ein großes Ver ⸗ 
brechen bey den Iſraeliten! S. 3. Moſ. 19, 31. 20, 6. 
27. und 5. Moſ. 18, 10 f. 14 f. Kein Wunder alſo, 
wenn man die Drohung des aufgebrachten, und fuͤr den 
Jehopadienſt eifernden, Propheten als Weiſſagung und 
das hinterdrein ſich ereignende Faktum als Strafe für 
dieſes Verbrechen anſah. Die alte Welt hielt jedes phn ⸗ 
ſiſche Uebel für beſtimmte Strafe für ein beſtimmtes Ver⸗ 
gehn, und fand zwiſchen zwey auf einander folgenden 
Handlungen Urſache und Wirkung. Beweiſe davon ha⸗ 
ben wir oben ſchon oft geleſen. Der Prophet drohte viel⸗ 
leicht nur, um dadurch den König kuͤnftig zu beſſern, oder 
er konnte, da die Propheten und Prieſter zugleich ſich auf 
die Heilkunde legten wohl vorausſehen, daß der Kranke 
nicht wieder geneſen wuͤrde, oder die Drohung konnte 
ſelbſt dazu beytragen, daß der betroffene Ungluͤckliche nicht 
wieder genaß. So mußte dieſes Beyſpiel fir Andre doch 
etwas Gutes wirken. her 


V. 4 ff. Du ſollſt das Bette nicht wieder verlaffen 
du mußt ſterben. zu ihm, zum Könige. wieder, nem- 
lich ohne den Gott zu Efron gefragt zu haben. S. V. 6., 
aus welchem erhellet, daß in der Rede des Propheten der 
Befehl, wieder umzukehren, vom Sammler weggelaſſen 
worden iſt. Beyſpiele ſolcher Weglaſſungen der Neben⸗ 


umftände find oben ſchon oft vorgekommen. N 
V. 1 ff. geſtaltet. Wie ſah er aus? Wie trug er 
ah? en Gericht, Geſetz, Recht, überhaupt Gewohu⸗ 
heit, 
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heit, welche oft Rechtsnorm wird. Die meiſten Geſetze 
waren in den aͤlteſten Zeiten Gewohnheiten, welche geſetz⸗ 
liche Kraft erhielten. Daher wird 8 nun auch von der 
gewöhnlichen Tracht, von der lebensart eines Menſchen, 
von ſeiner aͤußern Geſtalt gebraucht. S. oben Richt. 13, 
12., 1. Sam. 27, 11., unten 11, 14., 17, 26. und 
2. Chron. 35, 13. Die Antwort der Boten zeigt ſatt⸗ 
ſam, was man hier darunter zu verſtehen hat. Auch 
Joſephus d. a. O. läßt den König ſagen, die Boten 
möchten ihm die Geſtalt oder das Anſehn dieſes Mannes 
beſchreiben. Sonderbar haben die LXX. es ganz eigent⸗ 
lich durch xeleis (Gericht) uͤberſetzt. Dagegen hat die 
Vulg. den Sinn richtig gefaßt und ſo umſchrieben; cuius 
ſigurae et habitus eſt vir? — Haut, Fell mit Haaren 
oder Wolle, Haar (W) eigentlich: ein Herr des Haares 
oder Felles (u) pg) d. i. ein haarigter Mann, (wie auch 
N . 2 der am ganzen Körper Haare 2 
Wie . Moſ. 28, 28.0 0 are und einen 
langen Bart hat (i be den Griechen) oder endlich 
eine haarichte Kleidung, ein haarigtes Fell, anhat. Da⸗ 
von iſt hier die Rede. Die Prophetentracht beſtund aus 
Thierfellen oder Ben armer bez 
3, A., wo vom. Täufer Johannes erzählt wird, er habe 
ſich in ein Gewand Me 
Hebr. 11, 37 f. -(fdaf. die Intpp., beſonders Wetſtein) 
wo bemerkt wird, die Propheten waͤren in Schaaf⸗ und 
Ziegen ⸗Fellen einhergegangen, und Matth. 7, 15, liegt 
offenbar dieſe Vorſtellung zum Grunde. Vielleicht auch 
11, 8. Man ſieht, daß fie ſich dadurch auszeichnen, Auf⸗ 
merkſamkeit erregen und ihr hartes, ſtrenges, von aller 
Ueppigkeit und Weichlichkeit der großen Welt entferntes, 
Leben andeuten wollten, wie auch die ganze uͤbrige Lebens⸗ 
art der Propheten ſattſam andeutet. S. Matth. 3, 1. 4. 
Luc. 7, 33. Perſer, Araber, Indier und Griechen (Plin. 
Epp. I, 10. und Cato beym fucanus) ſchildern ihre 
Weiſen, Heiligen, Seher 41 und namentlich erwaͤh⸗ 
Er: 4 nen 
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nen ſie auch ihr herabha 5 Haar und ihren großen 
Bark. Vergl. Nach s Abhandl. von der Tracht 
der Propheten, in Senke e 6 Magazin für Religionsphilo⸗ 
ſophie ze. B. 4. St. r. S. 191 — 2054 Ich füge noch 
Zachat. 3, 4. u. Jeſa. 20, 21 hinzu, und emerke, daß 
die LXX. N, welches man durch Mantel uͤberſetzt, 
durch An (Schaafpelz Pelz) uͤberſetzt haben 1. Koͤn. 
19, 13.19., 2. Koͤn. 2, g. 13. 14. Man denke ſich 
alſo ein weites Kleid oder eine Art von Mattin von einem 
Thierfelle den man über ein Unterkleid oder über die Haut 
zog. Gürtel. Auch der Täufer Johannes trug einen 
ſolchen ledernen Gürtel über dem Kameelfelle, i 
zum Oberkleide diente. S. Marc. 1, 6. u. Matth. 3, 4. 
und daf die Interpp. Die Morgenlaͤnder banden mit 
dieſen Guͤrteln, auf welche fie fonft viele er ver⸗ 
ſchwendeten, die langen Oberkleider hinauf, um bequem 
gehn zu konnen. Noch jetzt tragen uͤbrigens die Aermern 
unter den Arabern dleſe erfte Aer Art der Kleidung der 5 
rohen W (4. Moſ. 3, 21... BE 
l 9 f. Sauptmann, der 50 Soldaten Romane 
dirt. 5 auf dem Gipfel des Berges Karmel. 
S. 1. Kön. 18, 20. In Hohlen, in Wäldern, in Eine 
den, auf Bergen hielten ſich die Propheten auf. Auch 
Jeſus lebte die meiſte Zeit auf den Bergen. Hier war 
man dem Himmel naͤher und lebte in ſtiller Abgezogenheit. 
Mann Gottes, Prophet. ſagt, läßt dir durch mich 
befehlen, zu 2 zu kommen. — Vielleicht brauchte der 
Offizier den Titel: Prophet, aber daraus folgt noch nicht, 
wie Segel meynt, daß er das aus Spott gethan habe! 
Wie ſollte er ihn denn nennen? Er wußte ja ſeinen Nah⸗ 
men nicht gewiß! — freſſe, verzehre, vertilge dich oder 
wird dich vetzehren. Das Gewitter wird oder ſoll dich 
erſchlagen. S. unten V. 12 f. Nach Joſephus a. a. O. 
ſollte der Hauptmann dem königlichen Befehle zufolge den 
Propheten mit Gewalt fortſchleppen, 5 er 8 gut 
willig mitginge. Das BR wir ni“ ri 
. 11 
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V. 11 f. S. V. 9. u. 10. ſandte wiederum. 
Eigentlich: und er kehrte um (2. )) und ſchickte zu 
ihm — — und er antwortete und ſprach zu ihm d. i. Er 
ſchickte abermals einen andern Hauptmann, welcher zu ihm 
ſagte. y iſt hier nicht, antworten, denn er iſt nicht gefragt 
worden, ſondern anfangen zu reden, ſagen ſchlechtweg, 
wie dnoxgheoIa im N. T. S. oben zu 1. Sam. , 12. 
14, 12. 28. herab, vom Berge. Nach Joſephus ſagt 
Elias, er wolle ihm bald zeigen, daß er ein wirklicher 
Prophet Gottes ſey, er wolle nur Gott bitten, daß er ihm 
mit feinen Leuten mit Feuer vom Himmel vertilge, drauf 
habe er Gott gebeten, und ſogleich ſey das Feuer vom 
Himmel gefallen. Auch läßt er den dritten Hauptmann 
ſagen, daß er ſo ungern als die vorigen zu ihm gegangen 
ſey, um ihn zu holen, er habe aber dem Befehle des 
Königs ſich nicht widerſetzen koͤnnen. Er baͤte ihm daher, 
ſeiner und ſeiner Leute zu ſchonen, und mitzukommen. 
Durch dieſe Höflichkeit und Bitte habe ſich denn Elias 
bewegen laſſen, mitzukommen. Von einem, V. 15. es 
waͤhnten, Engel des Herrn ſagt Joſephus nichts. 
Ich kann es unmoͤglich wahrſcheinlich finden, daß Gott 
ſelbſt den Propheten durch ein ſolches Wunder unterſtuͤtzt 
und ſo viele Menſchen getoͤdet habe, da ihnen nichts zuge⸗ 
rechnet werden kann. Es iſt ſogar die Frage, ob Ahasja 
in boͤſer Abſicht zum Propheten geſchickt habe. Er konnte 
ja wohl nunmehr den Propheten, und durch dieſen den 
Jehova, um Rath fragen und zugleich ſeinen Fehler wieder 
gut machen wollen. Er fürchtete ſich vor dem Tode und 
kannte die geprieſene Wunderkraft des Propheten. Er 
glaubte vielleicht, wie ſeine Zeitgenoſſen, daß ein frommer 
Mann, ein Vertrauter der Gottheit, dieſe durch Gebet 
bewegen koͤnne, dem Menſchen etwas Böfes oder Gutes 
zu erweiſen. Aber er mochte wohl wiſſen, daß ihm ſeiner 
ſchlechten Handlungen wegen der Prophet nicht gunftig ſey 
und darum, und weil er dem Goͤtzendienſte ergeben war, 
ſchickte er nach Ekron. Die 8 des Offiziers von 

5 | 50 
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so Soldaten, wenn anders die Zahl richtig iſt, beweißt 
allein noch nichts. Er konnte ihm dadurch eine Ehre 
erzeigen wollen. Man vergeſſe die Ehrenbezeugungen 
im Orient nicht. Der Offizier braucht ja gar keine Ge⸗ 
walt. Wenigſtens iſt nicht erwieſen, daß der Koͤnig 
einen Mordplan gegen den Propheten im Sinne gehabt 
habe. Vielmehr widerlegt ſich dieſe Beſchuldigung von 
fſelbſt im 15. V. und im Erfolge. Aber auch alles zus 
gegeben, ſo konnten die Soldaten nicht dafuͤr buͤßen. 
Der Offizier mußte dem — wenn auch noch ſo ungerech⸗ 
ten — Befehle feines Herrn folgen, eben fo auch die Sol ⸗ 
daten. Es iſt daher ſonderbar, wenn Klerikus u. a. 
ſagen, daß, weil der Offizier und feine Soldaten, welche 
die boͤſe Abſicht des Königs haͤtten wiſſen koͤnnen, dennoch 
den Befehl deſſelben befolgt, und lieber die Gunſt deſſel⸗ 
ben erhalten, als der Stimme der Vernunft hätten Gehör 
geben wollen, ſie dieſe Strafe verdient haͤtten. Es iſt 
wahr, daß man lieber Schmerzen dulden, lieber Guͤter 
und Leben verliehren, als ungerecht ſeyn ſoll, aber wie 
oft wird denn ſelbſt heut zu Tage dieſe ſtrenge Moral 
geübt, und wer kann ſie von den Feitgenoſſen Ahasja's 
verlangen? Iſt es nicht derſelbe Fall, wenn ein Monarch 
ſieine Unterthanen mit Gewalt anwerben lift, um einen 
ungerechten Krieg zu fuͤhren? Welcher Unterthan kann, 
wenn er auch wollte, ſich dem Aufgebot widerſetzen, und 
wer wird es wagen? Wenn Ahasja gleich gegen die erſten 
Grundſaͤtze ſeiner — damals ſchon ziemlich geſunkenen — 
Religion verſtieß, ſo war es doch ein großes Wageſtüͤck 
des Propheten, welches man faſt für ein Majeſtaͤtsver⸗ 
brechen anſehn konnte, daß er die Boten des Königs ab⸗ 
hielt, dem Befehle des Königs gemäß nach Efron zu 
gehn, und mit einer derben Weiſunglzuruͤck ſchickte, oben 
drein aber dem Koͤnige drohen ließ, er wuͤrde von ſeinem 
Lager nicht wieder aufſtehen. Ein morgenlaͤndiſcher Des ⸗ 
pot, der gegen die Landesreligion keine Achtung hatte, 
mithin auch nach einem Propheten nicht fragte, mußte 
8 ein 
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ein ſolches Verfahren ſehr uͤbel aufnehmen. Konnte er 
nicht glauben, daß der Prophet einen Anſchlag auf ſein 
Leben gemacht habe? Was der weiſeſte und edelſte Lehrer. 
der Religion, Chriſtus, von dieſer Feuerſtrafe urtheilte, 
iſt aus Luc. 9, 54 ff. bekannt. Dort ſagen Jacobus und 
Johannes zu Jeſu, dem man an einem Orte in Samarien 
die Aufnahme verſagte: Wenn dir's nicht entgegen ift, fü 
wollen wir, wie Elias, befehlen, daß Feuer vom Himmel 
herabfahre und fie erſchlage. Jeſus: Wiſſet ihr nicht, 
von welchem Geiſte (der Sanftmuth, Menſchenliebe) ihr 
beſeelt ſeyn muͤſſet? Ich kam nicht, um Menſchen zu 
morden — ſondern um fie zu begluͤcken! — — Mancher 
unter den Alten mag dieſe Bemerkung, welche allerdings 
auf dieſes Faktum des Elias Schatten wirſt, hier nicht 
gern geleſen haben, daher fehlt vermuthlich in vielen grie⸗ 
chiſchen Handſchriften und einigen alten Ueberſetzungen in 
beſagter Stelle die Aeußerung Jeſu. Dieſe Erzählung 
ſtarken Eindruck machen und dem Prophetenorden die ge ⸗ 
ſunkene Achtung wieder verſchaffen. Die erſten beyden 
Oſſiziere, welche ohne weitere Höflichkeiten gerade zu den 
Befehl ihres Königs melden, muͤſſen ihr Leben einbüßen, 
aber der dritte Offizier, der dem Propheten die äußerliche 
Achtung bezeigt, feine Macht anerkennt und feine Groß 
much in Anſpruch nimmt, kommt gut weg. Uebrigens 
kann wohl ein Faktum zum Grunde liegen, und die Feuer⸗ 
ſcene einmal, aber aus natürlichen Gründen, ſich wirklich 
ereignet haben. Die Sage vergrößerte es vielleicht und 
ließ, ſtatt einiger oder vieler Soldaten, alle vom Feuer 
verzehrt werden. Dieſes Feuer kann i) der Blitz ſeyn. 
So haben es Michaelis, Sezel u. a. bereits erklärt, 
Die Hebraͤer nennen ihn Feuer, Feuer vom Himmel. 
FJeſa, 29, 6. Eben fo kommi ade im N. T. (f. duc. a. g. O., 
17, 9., 2. Chef. 1, 8., Hebr. 1, 7., 12, 18. u. 4. d. O.) 
und beg Profanſeribenten (Sophocl. Antig. 135. Horatius 
Od. J. 34,5 f) vor. Gewitter find weit häufiger und 
5 | ſchreck⸗ 
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ſchrecklicher im Orient als bey uns. Es konnte ſich alſo 
leicht fügen, daß damals unten am Berge ein Gewitter 
vorüberzog und von den Soldaten, nach damaligen Be⸗ 

riffen, als Zeichen der Gegenwart Gottes und unter den 
1281 en Umſtaͤnden, als Zeichen eines ſtrafenden Gottes, 
apgeſchen wurde. Schon der Haufe von 50 bewaffneten 
Menſchen konnte Veranlaſſung ſeyn, daß der Blig ein⸗ 
ſchlug, viele flüchteren und ſetzten fi dadurch der Gefahr 
noch mehr aus. S. 3. Moſ. 10, 2. Es muͤſſen übrigens 
nicht alle 50 geblieben ſeyn. Vielleicht traf der Blitz nur 
einige, die uͤbrigen entkamen. Indeſſen iſt noch die Frage, 
ob uberhaupt fo viele Soldaten da waren. Wir haben 
(con mehrere Beyfpiele von Wergröferumgen der Zahl 
gehabt ( oben zu 1. Sam. 6, 19. S. 59 f.), wozu 
follte auch der König 50 bewaffnete Soldaten abgeſchickt 

aben, um einen einzigen Mann zu holen? Vielleicht 
waren es nur 25 oder 15 oder gar mir 3g. Wie leicht 
konnten die Buchſtaben als Zahlzeichen verwechſelt werden, 
wenn man nun ja keine willkuͤhrliche Ve 


Vergroͤßerung 
e ee ae e e 


dem Beyſtande der Prophetenſchuͤler, den dieſe ihrem 
Lehrer leiſten wurden? Unten 2, 7. werden 50 Propheten⸗ 
ler erwähnt. 2) Vielleicht erhob ſich der ſehr heiße 
und giftige Wind Sammum und tödete viele Sol⸗ 

aten. Er weht in den Monaten Juny, July und Au⸗ 


133 8 Minuten nicht unter 2 Fuß hoch uͤber der 


erde, daher die Menſchen, wenn er kommt, ſich mit 
dem Geſichte auf die Erde legen und den Kopf in den 
Sand ſtecken, die Fuͤße aber nach der Gegend, wo der 
Sammum herkoͤmmt, zukehren muͤſſen. Alle die, welche 
im freyen Felde aufgerichtet ſtehen, erſtickt und föbet er 
augenblicklich. Ein einziger in die Lunge eingezogener 
Lufthauch iſt auf der Stelle toͤdlich. S. Otter Voy. en 
Perfe. I. 174. Nach Thevenor Voy, du Levant. 1. 295, 
verlohr eine Mekkacaravane 2000 Perſonen in einer 
Nacht auf dieſe Art. Bisweilen geht er wie ein Blitz vor⸗ 
* uͤber. 
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über, Ein roͤthlicher Nebel und vorzüglich die ſchrecklichen 
Sandſaͤulen oder Sandwolken und der Schwefelgeruch 
gu die ſichern Vorboten deſſelben. S. Bruce Reifen — 
in dem zu Rinteln erſchienenen Auszuge. Th. 2. S. 129 ff. 
u. 146. Er kömmt über Schweſelgebirge und führe bren⸗ 
nenden Schwefel bey ſich. S. Oedmanns Samml. 
a. d. Naturkunde der h. S. Heft 4. S. 1 — 22. So 
kann man mit Oedmann annehmen, daß der Sammum 
unten 19, 35. jene große Niederlage angerichtet habe. 
Warum konnte er nicht auch Feuer, Feuer vom Him⸗ 
mel genannt werden? Ohnſtreitig wird er Pf. 11, 6. 
uin MN, Zachar. 9, 14. [ON , Jeſ. 28, 4. WO 
Zop genannt. 3) Oder brach ein unterirdiſches 
Feuer hervor? Erdbeben ſind in dem gebirgigen und am 
Meere liegenden Palaͤſtina 17 haͤufig. Dasjenige, welches 
ſtoßweiſe koͤmmt, eine Stunde dauert und nach 4 Tagen 
wieder zuruͤck kehrt, iſt vorzuͤglich ſchrecklich und ſchaͤdlich. 
©. Abdollatifs Denkwuͤrdigk. Aegyptens und Wahls 
Ueberſ. S. 335 ff. Denn daß Elias durch naturliche 
Mittel ſelbſt ein ſolches gefaͤhrliches Feuer hervorgebracht, 
oder daß ſeine Schuͤler ihn vertheidigt und die Soldaten 
ſammt ihren Anfuͤhrer getoͤdtet, und hernach vorgegeben 
haben ſollten, daß ſie Feuer vom Simmel vertilgt habe, 
iſt nicht wahrſcheinlich. Indeſſen hat auch keiner von den 
Interpreten dieſe Erklaͤrung vorgetragen. Man muß 
uͤbrigens dieſen Vorfall keineswegs als wunderbar, ſondern 
als ſehr natürlich und nicht als ein Werk des Propheten 
oder Jehova's durch ihn betrachtet haben, denn ſonſt 
waͤre es unbegreiflich, wie nach einer zweymaligen ſo be⸗ 
denklichen Zuruͤckweiſung noch einmal ein Kommando härte 
abgeſchickt werden können, nicht zu gedenken, daß der 
König doch bedenklich hätte ſeyn muͤſſen, einen ſolchen 
furchtbaren Propheten in ſein eignes Haus kommen zu 
laſſen!! Schon ältere Theologen äußern, der König müffe 
naͤrriſch geweſen ſeyn, daß er, der erſten und zweyten trau⸗ 
rigen Zuruͤckweiſung ungeachtet, dennoch zum panne 
| > 2 ge⸗ 
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Abgeordnete hingeſchickt habe. Das Raͤthſel loͤßt ſich, 
wenn man obige Bemerkung als wahr annimmt. Schon 
Tindal in f. Chriſtenthum fo alt als die Welt Kap. 13. 
S. 456. beklagt ſich über den zu weit getriebenen Eifer des 
Elias. Auch vergl. Bayle Dictionnaire Hift. et Crit. 
im Art. Elie. S. 14. Lilienthal in ſ. guten Sache 
der Offenbarung, Th. 4. S. 966. und Th. 7. S. 58 f. 
hat die Einwuͤrfe, die ſich hier auffuͤgren laſſen, nicht 
widerlegt! t I 
V. 13 f. beugete, Ehrenbezeugung war angeſehe⸗ 
nen Perſonen bey den Morgenlaͤndern. Seele, mich. 
Xnechte, meiner Soldaten, die deine Verehrer find. 
Knechte, iſt ein morgenlaͤndiſcher Ausdruck fuͤr unſer 
gehorſamer Diener in der Komplimentformel. gelten, 
N Pes ſey dir ſchaͤtzbar, theuer, d. i. ſchone unfer 
Leben, wie man koſtbare Sachen, die dem Menſchen ſchaͤtz⸗ 
bar ſind, zu ſchonen pflegt. 


V. 15. Engel. Entweder juͤdiſche Umſchreibung 
für: er entſchloß ſich zum König zu gehen, fein guter 
Genius gab's ihm ein — oder im Traume kam's ihm 
vor, als ob Gott oder ein Engel ihm ſagte, er ſolle jetzt 
zum König gehen. S. Matth. 1, 20., 2, 13.19. S. oben 
V. 3. Wahrſcheinlich hatte Elias gehört oder gemerkt, 
daß der König keine böfen Abſichten habe, oder durch 
das Unglück ſeiner Leute von böfen Unternehmungen ab⸗ 
geſchreckt worden ſey. 
V. 18. f. S. V. 3. f. Wort, deffen Orakel — den 
man um Rath befragen könne. Er haͤtte naͤmlich den 
Propheten, den Dollmetſcher des Jehovah, fragen ſollen. 
S. 1. Kon. 2% 1. — Nach der Vorſtellung der alten Welt 
hatte es Gott den Propheten geſagt, daß A. an dieſer 
Krankheit ſterben wurde. Joram, Bruder des Ahasja 
und Sohn des Ahabs. S. 3, 1. zweyten, Nach 3, 1. 
beftieg er im 18. Jahre Joſaphats, des Vaters des Eh 
- | en 
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ſchen Joram, den Thron, und nach 9, 16. faͤngt der jüͤ⸗ 
diſche Joram im 5. Jahre des iſraelitiſchen Jorams die 
Regierung an. Dieſer Widerſpruch hebt ſich, wenn man 
entweder, welches ſehr wahrſcheinlich iſt, einen Ge⸗ 
daͤchtniß⸗ oder Schreibe Fehler annimmt oder zugiebt, 
daß Joſaphat noch bey ſeinen Lebzeiten ſeinen Sohn, wo 
nicht wirklich zum Nachfolger auf dem Throne ernannt, 
doch wenigſtens die Regierungsgeſchaͤfte mit ihm getheilt 
habe, ſo daß man alſo fuͤglich ſagen konnte, daß ſein Sohn 
fieben Jahre vor feinem Tode regiert habe. S. Nelſon 
zu d. St. — Chronika, ſiehe oben zu 1. Kön. 11, lr. 
Michaelis glaubt, es ſey nach den Worten: und Jo⸗ 
ram wurde Rönig an feine Stelle, etwas im Texte 
herausgefollen. Was aber dageſtanden habe, was im 
2. Jahre des juͤdiſchen Joranis geſchehen ſeyn ſoll, das 
mag er nicht beſtimmen. Wirklich laſſen manche hebraͤiſche 
Handſchriſten hier einen leeren Platz. Judeſſen kann man 
daraus nur ſchließen daß ſie ebenfalls eine Lücke im Texte 
vermuthet haben, die fie nicht ausfüllen konnten. Denn 
ſie fanden bier einen Widerſpruch. 


Rap. 2 er 
Ellas verſchwinbet. Cilfa, vetteitt feine Stele. 


V. 1. holen, rg da er ihn erhob, in die 

Höhe hinauf führte oder führen wollte. Denn die Infini⸗ 
tivi haben die Bedeutung des Praͤteritums, des Praͤſens 
und des Futurums, die man aus dem Zuſammenhange 
beſtimmen muß. Wetter, WO und W iſt der Sturm. 
wind, der brennende Wind, der bisweilen im Morgen 
lande weht, vom arab. * brennen, beſonders der Wind, 
der vor einem heftigen Gewitter hergeht, und das Ge⸗ 
witer ſelbſt, wie Hiob 38, 1. Gilgal, ſiehe oben zu 
Joſ. 4, 19. unten 4, 38. 8 | r 
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V. 2 f. Bethel, f. oben Sof. 7, 2. lebt, bekannte 
Schwurformel. Seele, du. Rinder, die Propheten ⸗ 
ſchuͤler. Der Lehrer hieß Ide Vater. S. oben zu 1. Sam. 
10, 5. , 1. Kön. 20, 35. und unten V. 12. Saͤupten, 
N y ſteht ſchlechtweg für: von dir, dir, deinem 
Blick entriſſen, yd unten V. 9. oder NN V. 10. 
nehmen, mp7 dieſes Wort wird auch 1. Moſ. 5, 24. 
vom Tode des Henoch gebraucht. Was hier heißt: Gott 
nahm ihn weg, wird V. 16. durch einen gleichbe⸗ 
deutenden Ausdruck gegeben: Jehova's Geiſt nahm 
ihn weg. Ohne Grund ſucht man in dieſem Ausdruck 
eine wunderbare Hinwegnahme des lebenden Menſchen. 

Wenn fromme Menſchen fruͤhzeitig oder an hitzigen 
Fiebern und Schlagflüffen plotzlich ſtarben, oder aus 
der menſchlichen Geſellſchaft n „ohne daß 
man wußte, wie ſie geſtorben waren, ſo glaubte man 
Gott habe ſie n e er een N weggenom⸗ 
men, ohne daß ſie das, allen lebenden Geſchoͤpfen gemein⸗ 
ſame, Schickſal des Todes erfahren hätten. S. Hebr. 
11, 5. Denn alles, was man ſich nicht aus naturlichen 
Urſachen erklaͤren konnte, ein Fall, der in dem Kindes⸗ 
alter des Menſchengeſchlechts ſehr oft eintreten mußte, das 
fuͤhrte man unmittelbar auf hoͤhere unſichtbare Weſen, auf 
Gott ſelbſt, und ſpaͤterhin auf gute oder böfe Engel zuruͤck. 
Durch dieſe untruͤglich wahre Bemerkung, kann man nicht 
nur viele Stellen des A. und N. T., ſondern auch die 
Mythen der Griechen und Roͤmer ſehr gut erklaren. 
Viele Beyſpiele hat Ruperti in ſ. Aufſatze: Ueber die 
Entfuͤhrung der Menſchen durch Götter nach Begriffen 
des Alterthums ꝛc. in Henke's Magazin für Religions- 

philoſophie de. B. 6. St. 1. S. 94 210. angeführt. 

Auch hielt die alte Welt einen frübzeiti en Tod fuͤr 

einen beſondern Beweis des Wohlgefallens Gottes. 
©. Aefehines dialog. 3. u. daſ. Siſcher. Ein ähnliches 

Beyſpiel vom Tode des Oedipus ſ. unten in den Anmerkk. 

ſtille, entweder wollte er nicht gern davon ſprechen hoͤren, 
oder 
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oder Elias ſollte es nicht hören, um nicht zu erſchrecken, 
oder er wollte den Zuſammenlauf des Poͤbels verhuͤten. 
Die letztre Urſache nimmt Hezel an. Der wunderſuͤchtige 
Volkshaufe haͤtte gewiß dieſe Scene mit anſehen wollen, 
wenn er es erfahren hätte, 3 


V. 4. geſandt, beſchieden. Ellas gab das ent⸗ 
weder nur ſo vor, um die Treue des Eliſa zu pruͤfen und 
zu ſehen, ob er bis an ſeinen letzten Hauch bey ihm bleiben 
wuͤrde, oder er wollte wirklich keine Geſellſchaft haben. 


V. 5 f. S. V. 3» 4. 


V. 7 f. traten, auf eine Anhöhe, um zu ſehen, 
was dem Elias begegnen würde, — Nlantel, Oberkleid. 
Michaelis: Pelz. Eine eigene Tracht der Propheten, 
und noch jetzt in Palaͤſtina und in Aegypten gewoͤhnlich. 
Jachar. 13, 4. S. oben 1, 8. Uebrigens iſt dieß bloßes 
Symbol, wodurch Elias anzeigen wollte, daß er verlange, 
daß ſich das Meer theile. So ſtreckt Moſes feine Hand 
uͤber das Meer, und das Waſſer weicht zuruck (2. Moſ. 
14, 21.). So treten die Prieſter mit der Bundeslade 
am Ufer in's Waſſer, und ſogleich tritt das Waſſer auf 
beyden Seiten zurück (of. 3, 16.). S. an dieſem Orte die 
Anmerk. Elias wußte vielleicht einen Ort im Jordan, 
wo man durchwaten konnte, oder es iſt eine Sage. 


V. 9. genommen, getrennt. S. V. 3 und 5. 
zwiefaͤltig, wortlich: es ſey der Mund zweyer in deinem 
Geiſte mir oder auf mir, d. i. Doppelt mehr von deinem 
Geiſte, als du haſt, werde mir zu Theil. Moͤchte dein 
Geiſt in doppeltem Maaße auf mir ruhen. 72, dd iſt 
bier Theil, Maaß. DU \D iſt nicht duas partes, ſon⸗ 
dern partem duorum. Dies verſtehn die aͤltern Erklaͤrer 
von zwey Graden des prophetiſchen Geiſtes. Geiſt, iſt 
entweder von Talenten oder von prophetiſchen Einſichten, 
von der Weiſſagungsgabe, Wundergabe des Ellas zu 
verſtehen, die fi) Eliſa wuͤnſchte. So koͤmmt Geiſt 

Ex. Sandb. d. Siſtor Zug B (mved- 
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(vvecuc) auch im N. T. von prophetiſchen Geiſtesgaben 
vor- Vom Täufer Johannes heißt es Luc. 1, 17. er 
werde ey Öuvaueı led ve, in der Kraft und im Geiſte 
des Elias, d. i. mit denſelben prophetiſchen Gaben ausge⸗ 
ruͤſtet, die Elias hatte, vor dem Meſſias hergehn. Vergl. 
Apgeſch. 10, 38. u. 1. Cor. 2, 4. Andre halten dieſe Bitte 
für zu anmaßend und meynen, Eliſa wuͤnſche ſich nur dop⸗ 
pelt fo viel prophetiſche und Wunder Gaben als feine 


Mitſchuͤler haͤtten. Dagegen wendet Klerikus ein, 


daß die Geſchichte in den folgenden Abſchnitten es beftätige, 
daß Eliſa weit mehr Wunder gethan und ſeine Wunder⸗ 
kraft ſich ſogar noch nach ſeinem Tode bewieſen habe. 
S. K. 13, 24. ). Daſſelbe behaupten auch die juͤdiſchen 
Erklaͤrer. Auch ſteht ja ausdruͤcklich da Tg von deinem 
Geiſte, nicht: von dem Geiſte der Prophetenſchuͤler. 
Auch wird nirgends erzaͤhlt, daß Elias einen andern 
Prophetenſchuͤler zu feinem Nachfolger erwaͤhlt oder feine 
Geiſtesgaben ihm ertheilt habe. Endlich lehrt dieß auch 
die Antwort des Propheten: du haſt etwas ſchweres ge⸗ 
beten. Das waͤre wohl der Fall nicht geweſen, wenn er 
nur doppelt fo viele Gaben verlangt hätte, als die Prophe⸗ 
tenſchuͤler hatten. So Buddeus in ſ. Hiſtor. Eeclef, T. a. 
S. 427 f. Hezel bemerkt auch noch, daß Eliſa dieſe 
Bitte nicht um ſeinetwillen, ſondern zum Beſten ſeiner in 
der Religion noch ſehr unwiſſenden Nation, die allerdings 
ſolcher Wunder bedurfte, gethan habe. Es iſt moͤglich, 
aber beweiſen laͤßt ſichs nicht. Daß uͤbrigens Eliſa dem 
Mantel ) des Elias eine wunderthaͤtige Kraft zugeſchrie⸗ 
ben habe, ſollte man faſt aus V. 14. ſchließen. 


1) S. Gorel. Keyfelirz diſſ. qua partem duplam piritus 
Eliae ex jure primogenitorum apud Hebraeos expoſi- 
tam ſiſtit. 

„) Joh. Helv. Willemers ſchrieb eine eigene Abhandl. de 

pallio Eliae. Sie findet ſich im Mentheniſchen Thefaur. 
T. I. S. 5c. ff. 5 f 


V. 10. 


* 


f 
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V. 16. hartes, etwas ſchweres oder eine ſeht 
wichtige Sache. ſehen, entweder ganz eigentlich zu ver⸗ 
ſtehen. Allein Eliſa kann von dieſer Trennung wenig 
oder nichts geſehen haben; ein heftiger Sturm erhob ſich 
und Elias war nicht mehr. Mithin haͤtte die Bitte des 
Eliſa nicht erfuͤllt werden koͤnnen. Uebrigens iſt das nicht 
ſo zu verſtehen, als ob Elias dem Eliſa die Geiſtesgaben 
mittheilen, ſondern nur, daß er ſie ihm von Gott erbitten 
ſollte, der einem frommen Propheten nach der Vorſtellung 
jenes Zeitalters nichts abſchlug. Das Zeichen, an wel⸗ 
chem er abnehmen ſoll, ob Gott dieſes Gebet fuͤr ihn er⸗ 
füllen werde, ift: wenn er Augenzeuge feiner Trennung 
ſeyn wird. Oder der Sinn iſt: Wenn du bey meinem 
Abſchied von der Erde gegenwaͤrtig ſeyn wirft, fo 
wird ec. oder von der Zeit an wird dir dein Wunſch zu 
Theil werden. \ 3 Kiste 


Vi. Wetter, ſ. oben B. 1. Daß wirklich ein 
artet ek gen Ae e 
gekommen ſey und den Elias in den Himmel hinauf ge⸗ 
tragen habe, iſt unglaublich. Entweder liegt ein wirk⸗ 
liches Faktum zum Grunde, oder nicht. Im erſten 
Falle laſſen ſich folgende Faͤlle denken! as 
1) Der Blitz erſchlug und verbrannte den Propheten, 
der in einer kleinen Entfernung vom Eliſa, oder neben 
ihm gieng. Beyſpiele von Menſchen, die neben an⸗ 
dern erſchlagen wurden, ohne daß dieſe beſchaͤdigt wor⸗ 
den wären, find aus der neueſten Geſchichte bekannt. 
Nur eine Betaͤubung traf dieſe, von welcher ſie ſich 
nach einiger Zeit wieder erholten. Daß Gewitter im 
Morgenlande häufig und ſchrecklich find, iſt bekannt. 
Blitz und Donner waren bey allen alten Völkern Zei⸗ 
chen der Gegenwart Gottes, der entweder lohnen oder 
ſtrafen wollte. S. oben 1. Kön. 18,24. 2. Moſ. 13, 11. 

u. a. a. O. Wenn Gott die Erde anſteht, ſo blitze 
es, nach der Porſtellung der alten Welt, wenn er 
b b ſpricht, 
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ſpricht, ſo donnerts. Daher iſt der Donner Stimme 
Gottes. (S. Matth. 3, 17.) Ja man dachte ſich fogar 
einen Donnerwagen, auf welchem Gott fuͤhre und 
erklaͤrte ſich aus dem Rollen deſſelben, das Rollen des 
Donners. Giebt es nicht jetzt noch ungebildete Völker, 
die eben ſo denken? Was Wunder, wenn man dem 
Wagen auch Pferde gab, und dieſe und jenen feurig 
dachte! Auch den Sonnenwagen dachten die Griechen 
und Roͤmer ſich feurig. Die Sonnenpferde ſchnaubten 
Feuer. (S. Ovidius Verwandl. B. 2. V. 58. 118. 
135. 154.) So giebt der Dichter (Habakuk 3, 8.) 
Gott einen Donnerwagen, der mit feurigen Roſſen 
beſpannt iſt. S. Michaelis de Cherubis, equis to- 
nantibus Hebraeor. in Commentatt. Gotting. T. I. 
©. 157— 184. Epimetr. ad Lowth. de Poeſi facra 
Hebr. S. 189. Pf. 104, 3. f. und 99, 1. 


2) Ein heftiger Sturmwind ſchleuderte den Elias von 
einer Anhöhe des Berges in's Thal, oder in den unten 
ſtromenden Jordan, oder verſcharrte ihn unter dem 
Sande. Auch davon erzaͤhlen die Reiſebeſchreiber 
Beyſpiele. Auch aus dieſem Grunde reiſen die Mor⸗ 
genlaͤnder nie allein, ſondern in Geſellſchaft (Karava⸗ 
nen). Man kann auch an eine ſogenannte Waſſer⸗ 
hoſe oder Seetrompete mit Michaelis denken. So 
nennt man naͤmlich einen Wirbelwind, der eine kegel⸗ 
förmige Geſtalt hat, nach unten ſchmaͤler, nach oben 
zu breiter iſt, alles was er auf feinem Wege antrift, 
mit ſich in die Luſt führt und an einem andern Orte 
wieder niederwirft. S. Bruce Reiſen 2, 20. Man 
ſpuͤrt ihn zuweilen in Palaͤſtina beſonders auf dem Ge⸗ 
birge Karmel, am haͤufigſten auf ſuͤdlichern Meeren, 
ſelten in Deutſchland. Vor kurzem bemerkte man 
einen ſolchen im Thuͤringiſchen. Mit dieſem heftigen 
Winde war auch ein Gewitter verbunden. Die Blitze 
durchkreuzten die Luft und der Prophet ſchien im wir 
euer 
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Feuer zu ſtehen. Und fo konnte ebenfalls aus den 
No. 1. angefuͤhrten Gruͤnden, dieſe hier ausgemahlte 
Vorſtellung entſtehen. Eben daher ließe ſich's auch 
wohl erklaͤren, wenn man 
3) annaͤhme, daß der giftige heiße Wind Sammum, 
der im Orient oft weht, den Propheten gecodtet oder 
die Erde ſich geoͤffnet und den Propheten verſchlungen 
haͤtte. S. oben zu 1, 12. No. 2 und 3. 
4) Oder Elias verlohr ſich hinter einer Wolke, die unten 
am Berge weggieng. Auch Wolken wurden als Wa⸗ 
gen vorgeſtellt, welche den Jehova tragen. (Pf. 104, 3.) 
War es eine Gewitterwolke, ſo gilt auch hier, was 
oben No. 1. bemerkt worden iſt. Der Prophet wollte 
ſich vielleicht von der menſchlichen Geſellſchaft trennen, 
und lebte und ſtarb in der Einſamkeit. 
5) Vielleicht ließ der König oder einer feiner Verwandten, 
den Propheten durch ſeine Trabanten, als eben ein 
heftiger Sturmwind und ein ſchreckliches Gewitter ſich 
erhob, ergreifen und in einem Wagen fortſchleppen. 
Eliſa konnte bey der Schnelligkeit und bey dem Wet⸗ 
ter nicht deutlich unterſcheiden. Und ſo kann man die 
folgenden Worte ganz eigentlich verſtehen: Iſraels 
Wagen ꝛc. Was uͤbrigens die Worte K. 1, 17. betrift: 
und Ahasja ſtarb, ſo ließen ſie ſich recht gut auch 
fo erklären: Nachher ſtarb A. wirklich, wie es der 
Prophet vorher verkuͤndet hatte ꝛc. 


Wie dem nun ſeyn mag, Elias mag wirklich vom 
Blitz erſchlagen, vom Sturmwinde oder Wirbelwinde 
weggefuͤhrt, unter den Sand verſcharrt, in's Thal oder 
in den Jordan hinabgeſchleudert, vom Sammum getodet, 
oder von den koͤniglichen Trabanten in einem Wagen weg⸗ 
geführte worden ſeyn, er mag ſich hinter einer Wolke ver» 
lohren und fortan noch gelebt haben, genug — Elias war 
verſchwunden, man ſah ihn nicht mehr. Die alte Welt 

B 3 ſagte, 
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ſagte, Gott habe ihn genommen. S. die Anm. oben 
zu V. 3. ER 55 5 


6) Vielleicht war es ein Traumgeſicht, das Eliſa hatte. 
Unterwegs ruhten die muͤden Wandrer. Eliſa ſtellte 
ihm ſeine Trennung vor und bediente ſich vielleicht ſogar 
ſolcher bildlichen Ausdruͤcke, die die Phantaſie des 
Traͤumenden beſchaͤftigten. Als er erwachte, ſah er 
Wetterleuchten, der Donner rollte, die Gewitterwolke 
gieng vorüber und — der Prophet war nirgends. Halb 
traͤumend, noch ſchlaftrunken ruft er, weil die Bilder 
des Traums noch vor ſeiner Seele ſchweben; Vater, 
Iſraels Wagen ꝛc. So rief dort auch Petrus auf dem 
Berge ſchlaftrunken: Hier iſt's gut ſeyn, laſſet uns 
Hürten bauen ꝛc. (Matth. 18, 4.) 


Waͤre es gegruͤndet, daß Elias wirklich einige Jahre 
nachher an den Joram geſchrieben habe (f. 2. Chron. 2 1, 
12.), fo ſaͤhe man ja ganz deutlich, daß er noch fortgelebt 
habe. Ephrem der Syrer, deſſen Rechtglaͤubigkeit 
wohl Niemand bezweifeln wird, bemerkte ſchon, daß Elias 
nicht geſtorben ſey, weil man von Menſchen im Himmel 
keine Briefe bekomme. Dieſe Meynung unterſchreibt 
auch Michaelis, der doch fo viele Wunder in der Bibel 
ſtehn läßt. Minder wichtig als Beleg für die obige Be⸗ 
hauptung iſt der Beweis, daß Elias nach 1. Koͤn. 19, 16. 
den Auftrag erhält, den Haſael zum König. von Syrien 
und den Jehu zum König von Israel zu ſalben, ob ich 
ihn gleich nicht verwerfen mag. Dieſen Auftrag vollzieht 
er zwar nicht ſelbſt in eigener Perſon, aber doch den erſtern 
durch den Eliſa. S. 2. Koͤn. 8, 7 — 19.; den zweyten 
durch einen vom Eliſa abgeſandten Prophetenſchuͤler. 
Nach K. 9. aber ſoll es Elias Werk ſeyn. Mithin mußte 
er damals noch leben. Beydes faͤllt mehrere, das letzte 
12 Jahre nach der vorgeblichen Himmelfahrt des Elias. 
Wohin er indeſſen gegangen ſeyn, wo er ſich aufgehalten 
haben mag, wiſſen wir nicht. Wahrſcheinlich in Arabien, 

ſeinem 


* 
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feinem Vaterlande. S. oben zu 1. Kön. 17, 1. S. Seb. 
Schmid diſſ. de Eliae ad Joramum regem Judae literis, 
und Joh. Lightfoot Opp. T. I. p. 85. Vergl. die Anm. 
unten zu 2. Chron. 21, 12 — 15. Uebrigens druͤckt ſich 
Joſephus über dieſen ganzen Vorfall jo aus: Um die Zeit 
verſchwand Elias unter den Menſchen und Niemand weiß 
bis jetzt fein Ende. Man erzähle eine ähnliche Himmel⸗ 
fahrt vom Henoch (1. Moſ. 5, 24.), aber dort iſt es noch 
unbegreiflicher, wie man darauf hat verfallen konnen, da 
weder eine Sage, noch eine Stelle aus einem religidͤſen 
Lede die Art bemerkt, wie er geſtorben iſt. Er wan⸗ 
delte, heißt es dort, mit Gott, er war ein Liebling Gottes 
und er war nicht mehr (er verſchwand plotzlich, wurde 
plotzlich vermißt); denn Gott nahm ihn weg. Wenn es 
ferner vom Moſeh heißt (5. Moſ. 34, 6.), Gott habe 
ihn begraben, fo ſieht man ja offenbar, daß damit weiter 
nichts angedeutet werde, als, daß man ſeinen Leichnam 
oder das Grab, in welches ihn ſeine Freunde legten, nir⸗ 
gends habe finden koͤnnen, denn iſt er eines natuͤrlichen 
Todes geſtorben, wozu bedarf es bey ſeiner Beerdi⸗ 
gung noch eines beſondern Wunders? Ich fuͤhre nur noch 
einige Beyſpiele aus der alten Mythologie an, welche 
dieſe Vorſtellungen erlaͤutern koͤnnen und ſich wieder aus 
dieſen erklaͤren laſſen Als Oedipus, der ungluͤckliche, 
aus ſeinem Staate verbannte, thebaniſche Koͤnig, ſeinen 
Tod ahndete, ging er, nach der Darſtellung des So⸗ 
phokles im Oedipus von Kolonos (V. 1648 — 65.), mit 
dem atheniſchen Könige Theſeus, den er um Aufnahme 
in ſein Gebiet bat, die dieſer auch ſogleich bewilligte, in 
einen Hain, damit er Zeuge ſeines Todes ſeyn könnte. 
Blitze durchkreuzten die Luft, der Donner rollte und 
Oedipus erkannte den Ruf Gottes, daß er nun ſterben 
ſolle. Kaum war er an dem Orte, wo er ſeinen Tod er⸗ 
wartete, als er plotzlich verſchwand. Der Bote, der 
dieſe Nachricht dem Chore bringt, erzaͤhlt folgendes: Wir 
kehrten nach einer kurzen Zeit um und ſahn uns nach dem 
B 4 Dedipus 
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Oedipus um, der nicht mehr war (orb verge 
67), den König (Theſeus) ſahn wir nur, wie er mit 
ſeiner Hand das Haupt ſich ſtuͤtzte und die Augen deckte, 
als wäre eine furchtbare Schreckgeſtalt ihm erichienen und 
ihr Anblick unerträglich. — — Welchen Tod er aber 
farb, das kann kein Sterblicher erzählen, als Theſeus 
nur. Denn ihn cödete nicht der flammende Blitz des 
Zäevs, nicht die brauſende Meereswoge, fondern entweder 
it ihn einer von den Göttern weggefuͤhrt ( ij vi en 
Dec moumos) oder die tiefe Erde öffnete ſich und nahm 
ihn wohlthaͤtig in Todesnacht auf. Der Mann ſtarb 
ohne Seufzer und ſchmerzlos, ohne Krankheit, farb: 
wunderbar. — So ſtieg einſt der fromme Sesperos, 
des Atlas Bruder und ein Freund der Sternkunde, auf 
den Gipfel des Berges Atlas, um die Sterne zu beob⸗ 
achten, ein Sturm warf ihn hinab, man ſah ihn nicht 
wieder. — So entfuͤhrte die Eos (die Morgenröche) den. 
ſchoͤnen Tithonos (Homer. Hymne auf die Aphrodite 
V. 218 f. Vergl. Morus Abh. de cauſis, quibus nita- 
tur allegoriarum interpretatio, zu Anf.). — So wußte 
man nicht, wie Menelaos geſtorben war, daher laͤßt 
Homerus den Proteus alſo voraus verkuͤnden: Doch iſt 
dir nicht (durch's Schickſal) beſtimmt, du Göttlicher, o 
Menelaos, im roßweidenden Argos den Tod und das 
Schickſal (wie alle Menſchen) zu dulden (auf die gewoͤhn⸗ 
liche Art zu ſterben), ſondern einſt zur elyſiſchen Flur 
und den Enden der Erde, fuͤhren die Seligen dich, wo 
der braͤunliche Held Rhadamanthys wohnt, und muͤhelos 
die Menſchen leben und ruhig. — — Weil du Helena 
(zur Gattin) haft und Zevs als Eidam dich ehret. — 
Hieher gehöre auch die Mythe von der Perſephone 
(Proferpina), der Tochter des Zevs und der Demeter 
(Ceres). Sie pfluͤckte einſt, von ihren Geſpielinnen ent⸗ 
fernt, Blumen. Piöglich erbebte die Erde. Aides 
(Pluto, der Gott der Unterwelt,) ſtieg aus der Tiefe mit 
unſterblichen Roſſen in den nyſiſchen Gefilden empor, er⸗ 
. griff 
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griff das Maͤdgen, hob ſie auf ſeinen goldenen Wagen 
und entfuͤhrte ſie in die Unterwelt. Ueberall ſuchte die 
trauernde Mutter die verſchwundene Tochter, endlich er⸗ 
fuhr fie, daß fie der Todesgott als feine Gattin weggefuͤhrt 
habe (Ovid. Metamorphoſ. 5, 504 ff.). — Eben fo 
entfuͤhrte Zevs in Geſtalt eines Adlers den ſchoͤnen Ga⸗ 
nymedes, als er einſt auf dem Berge Ida oder dem 
Dardaniſchen Vorgebirge jagte und machte ihn zu ſeinem 
Mundſchenken beym Göttermahle im Olympos. Nach 
der Homeriſchen Hymne auf die Aphrodite (V. 202 ff.) 
wurde er in einem Sturme geraubt. re 0 Teuv - 
use Zeug ines — & NH HQue rein. Tros 
aber — wußte nicht xn ol Odo viov cHνẽl g OG Ig 
Geh R. Vergl. 2, 11 ff. Dun n” WN am, 
und V. 16. wollen die Prophetenſchuͤler ihren lehrer ſuchen 
N Nu anna Wee Mann Beg J 
So erzähle die Mythe vom Tode des Romulus beym 
Livius (B. 1. K. 16.) Subito coorta tempeſtas cum 
magno fragore tonitribusque tam denſo regem ope- 
ruit nimbo, vt conſpectum eius concioni abſtulerit: 
nec deinde in terris Romulus fuit. Romana pubes 
credebat Patribus, qui proximi fteterant, fublimem 
raptum procella. Hanc famam admiratie viri et pauor 
praefens nobilitauit Nach Dionyf- Halicarn. 2, 57. 
vergl. mit Ovid. Faft. 2, 495 f. und Horat. Od. 3, 3. 16. 
entruͤckte den Romulus ſein Vater Ares auf einem mit 
Kriegsroſſen beſpannten Wagen. Nach Propertius 
fuhr Ariadne auf einem mit Bacchus's Luchſen beſpann⸗ 
tem Wagen in den Himmel, nach Diodor. Sicul. 5, 5 1. 
entfuͤhrte ſie Bacchus auf den Berg Arius und — ſie 
wurde nachher nicht wieder geſehen. 


„Nach dieſer Einleitung will ich nun meine unmaß⸗ 
gebliche Meynung über dieſe Stelle vortragen. f 


B 5 Elias 
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Elias wollte ſich jetzt von den Prophetenſchuͤlern und 
der menſchlichen Geſellſchaft trennen, und — wahrſchein⸗ 
liich in Arabien feine letzten Tage, deren Ende er vielleicht 
ahndete, beſchließen, oder ſich den zu befuͤrchtenden Nach⸗ 
ſtellungen der Familie des Ahasja oder ſeines Nachfolgers 
entziehen. Allein er hatte noch manche Anſtalten in Ab⸗ 
ſicht auf die Prophetenſchulen zu treffen und feinen Nach⸗ 
ſolger zu beſtimmen. Das that er denn auch (1. Kon. 
19, 19 ff.). Daß er von dieſer Trennung geſprochen 
oder doch die Prophetenſchuͤler aus feinen Anſtalten fie 
geahnet haben, erhellt ganz deutlich aus K. 1, V. 3. Mag 
er nun ſelbſt geſagt haben, daß er zu Gott gehe, daß ihn 
Gott zu ſich in den Himmel nehme, daß er ihn auf eine 
außerordentliche Weiſe lebend der Erde entruͤcken werde, 
oder mögen das die Prophetenſchuͤler nur von ihrem weis 

fen und ſrommen Lehrer geglaubt haben, genug Elifa will 
ſeinen Lehree nicht verlaſſen, ſondern Augenzeuge ſei⸗ 
ner Trennung von der Erde ſeyn. Elias mochte viel⸗ 
leicht keinen Augenzeugen wuͤnſchen, darum bittet er den 
Eliſa ſo dringend, wieder umzukehren. Denn daß er den 
Eliſa habe auf die Probe ſtellen wollen, wie die Erklaͤrer 
behaupten, folgt noch nicht nothwendig. Wo ſteht denn 
das? Elias geht nun nach Bethel, dann nach Jericho, 
um vermuthlich noch einige Anordnungen in Abſicht auf 
die Prophetenſchulen zu machen. Jetzt ſind ſie uͤber den 
Jordan. Elias erlaubt nun dem Eliſa, noch etwas von 
ihm, vor ſeiner Trennung, zu bitten. Eliſa wuͤnſchte ſich 
doppelt ſo viel prophetiſchen Geiſt, als ſein Lehrer hatte. 
Wenn du ſehn wirſt, wenn ich von dir getrennt werde, 
erwiedert jener (V. 10.), fo wird dir dein Wunſch erfullt 
werden, im Gegentheil aber wird's nicht geſchehn. Ich 
frage jeden unbefangenen Leſer, ob er dieſe Worte im 
allereigentlichſten Sinne verſtehen kann. Denn 1) 
hat ja, ſelpſt nach der Erzählung des Annaliſten, Eliſa 
den Propheten nicht geſehn, wie er ihm iſt entriſſen wor⸗ 
den. Und wenn das auch wirklich der Fall waͤre, ſo fin⸗ 

det 
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det ja 2) gar kein Zuſammenhang zwiſchen dieſem Schau⸗ 
ſpiele und der Salbung mit prophetiſchem Geiſte ſtatt. 
Denn dieſen konnte er doch dadurch nicht erhalten! 
Dieſe Worte haben alſo vielleicht einen geheimen Sinn, 
der ſich leicht enträthfeln laßt, und daher wohl keiner be⸗ 
ſondern Entzifferung bedarf. Eliſa hatte bisher, als der 
kuͤnftige Nachfolger des Elias, gewiß den beſondern ge ⸗ 
beimen Unterricht feines Lehrers genoſſen. urch den ge⸗ 
genwaͤrtigen Vorfall konnte der Muth des Elifa geſtaͤhlt 
und ſein Vertrauen auf den Jehova, der auch ihm ſo 
maͤchtig beyſtehn wuͤrde, als er dem Elias beygeſtanden 
hatte, befeftige werden. Ueberdieß mußte er den Mantel 
des Elias haben, wenn er als Nachſolger des Propheten 
gelten wollte, nicht zu gedenken, daß man dieſem eine be⸗ 
ſondre geheime Kraft zuſchrieb. S. V. 13 f. Unterwegs, 
auf der Reiſe vom Jordan aus — erhob ſich ein heftiger 
Sturm, Blitze durchkreuzten die Wolken, der Donner 
rollte, — jetzt führe der Annaliſt eine Stelle aus einem 
religidſen Liede *) an, in welchem der Dichter dieſe Scene 
geſchildert hatte, 2 


Sieh, da rollte ein feuriger Wagen mit feurigen Roſſen, 
Trennte die Wandernden, es erhob der toſende Sturmwind 
Den Elias empor. Da rief Eliſa, mein Vater, N 
Ach Jehova's Wagen und Rofe — — Er ſah ihn nicht 
g g wieder. 


Genug Elias war verſchwunden, wohin? das wußte 
Niemand. Daß man aber nicht im Ernſte glaubte, daß 
Elias mit feurigem Wagen und Roffen in den 
Himmel gefahren ſey, das lehrt der ausdrückliche u⸗ 
fag: RÜR 102 N 9”, und Elias flieg im 
Stur⸗ 

) Gleich der Anfang unſers Kapitels ſcheint mir der Anfang 


eines ſolchen Liedes geweſen zu ſeyn, in welchem die merk⸗ 
würdigen Thaten des Elias beſungen worden waren. 
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Sturme in den Simmel ). Aber auch dieß war 
nur Muthmaßung, denn Eliſa hatte das nicht geſehn 
und konnte es auch nicht ſehen. Wie aber der Prophet 
von ſeinem Gefaͤhrten, der ja wohl in einiger Entfernung 
oder auf einem ſchmalen Fußſteige vor ihm her gehen 
konnte, getrennt worden ſeyn kann, davon iſt oben ge⸗ 
ſprochen worden. Wir koͤnnen darüber nichts entſcheiden. 
Der Annaliſt erzähle übrigens nicht, was für eine Nach⸗ 
richt Eliſa von der Art der Trennung des Propheten den 
Propheten ſchuͤlern ertheilt habe. Er erzähle blos, daß 
alle Mühe den Propheten zu ſuchen vergeblich ſey, ver⸗ 
muthlich hatte er ihn ſelbſt ſchon geſucht, oder wußte, daß 
und wohin Elias ſich entfernt habe, und daß er nicht 
aufgefunden werden wollte. Auch hätten dieſe in der 
Ferne eine ſolche Himmelfahrt wohl ſehn muͤſſen, wenn ſie 
ſie vermuthet haͤtten und am Jordansufer ſtehen blieben 
(V. 7.). Aber weder dieſe konnten ſie ahnden und im 
voraus davon unterrichtet worden ſeyn, weil ſie ſonſt wohl 
auch gern Augenzeugen davon haͤtten ſeyn mögen — und 
warum haͤtte nicht Elias dies erlauben follen, da eine ſol · 
che außerordentliche Scene einen guten Eindruck auf ſie 
gemacht haben wuͤrde — noch ſcheint ihnen dies uͤber⸗ 
haupt glaublich geweſen zu ſeyn, da ſie vermuthen, daß 
Gott oder ein heftiger Wind (V. 16.) den Propheten auf 
einen Berg oder in ein Thal geführt haben konne, und 
ſich durch alle Gegenvorſtellungen des Eliſa nicht abhalten 
laſſen, ihren Lehrer drey Tage lang überall aufzuſuchen. 
War alſo dieſen eine ſolche Himmelfahrt unbegreiflich, 
ſo wird man es wohl manchem Leſer in unſerm Zeitalter 
verzeihen koͤnnen, wenn er fie ebenfalls unglaublich findet 
und den Propheten auch auf einem Berge oder in einem 


Thale ſucht, wohin ihn der Sturmwind geſchleudert oder 
f wo 


) Auch bezeichnet der Zebraͤer den Sitz der Seligen eigent⸗ 
lich nicht mit dem Worte Himmel. Nicht zu gedenken, 
daß dieß ohnehin phyſiſch unmöglich iſt. 
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wo er ſich ſelbſt hinbegeben haben konnte. Eichhorn 
über die Prophetenſagen a. a. O. glaubt ebenfalls, daß 
Elias von feiner Würde als Führer der Prophetenſchuͤler 
abgetreten ſey und ſich in die Einſamkeit in der Wuͤſte zu» 
ruͤckgezogen habe. Eliſa allein habe ihn begleitet. Den 
übrigen Prophetenſchuͤlern zu Jericho ſey dieſe Entfernung 
dieſes großen Mannes höchſt empfindlich geweſen, und 
ihrer 40 haͤtten ſich durch die Wuͤſte zerſtreut, um ihn auf 
zuſuchen und zu ſich zurück zu nörhigen. Alles Suchen aber 
war vergeblich. Dies, meynt er, ſey ſo ohngefaͤhr das Fak⸗ 
tum, das uͤbrige hingegen ſey dichteriſche Einkleidung mit 
großen poetiſchen Freyheiten, deren erſter Grund nicht 
ſchwer zu finden ſey. Der Hang des Propheten und fein 
Wunſch nach Einſamkeit ſey nach der alten Sprache „ein 
Fortreißen des Geiſtes des Jehova,“ und feine Wahl des 
Orts zum neuen Aufenhalt mit fortgeſetztem Bilde „ein 
Hinſchleudern an den Ort, wo er ſich nun auſhielt.“ Weil 
Niemand wußte, wohin er ſich gewendet hatte, entſtund 
die Volksſage, daß er durch die Lüfte (OO ) weggefuͤhrt 
worden, oder ein Dichter behandelte auf dieſe Weiſe mit 
dichteriſcher Kuͤhnheit ſeine ſtille Entfernung aus dem 
Cirkel der Propheten, und erlaubte ſich die uͤbrigen Aus⸗ 
ſchmuͤckungen, mit welchen wir fie gegenwärtig dargeſtellt 
leſen. Vergl. auch oben 1. Koͤn. 18, 12. und unten die 
Anmerk. zu V. 16. 


V. 12. Vater, Lehrer. S. oben zu V. 3z. Magen 
Iſraels; koͤnnte 1) ſeyn ein Wagen des iſraelitiſchen 
Königs. Eliſa ſah traͤumend oder wachend einen iſraeli⸗ 
tiſchen Wagen, von königlichen Gardiſten begleitet, wel⸗ 
cher den Elias holte. Auch Sezel verſteht, wie ich ſehe, 
den Ausdruck ſo. Er meynt, Eliſa habe geſehn oder ge⸗ 
glaubt in der Ferne Wagen und Reuter ankommen zu 
ſehn. Der erſte Gedanke alſo, der in ihm aufgeftiegen 
ſey, wäre. der geweſen: Der Konig von Israel komme 
mit ſeiner ganzen Armee, mit Streitwagen und Reuterey, 

f Be und 
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und wolle den Elias gefangen nehmen und ſeine Rache an 
ihm ausuͤben. Er habe alſo gerufen: Vater! Vater! 
Iſraels Wagen und Reuter überfallen dich! Wahre dich! 
Oder 2) Wagen Iſraels iſt der (Donner⸗) Wagen 
Jehova's, des Schutzgottes der Iſraeliten, der fo wie 
Erdenkoͤnige auch Trabanten oder Leibgardiſten (Engel) 
hat. Sinn: Gott holt dich jetzt zu ſich von der Erde. 
Du ſtirbſt. Dieſen Sinn legt wenigſtens obigen Worten 
der Koͤnig Joas unter, als er den Eliſa auf ſeinem Ster⸗ 
belager beſuchte. S. unten K. 13, 14. 3) Sollte nicht 
vielleicht dieſer Ausdruck bildlich Gottes Macht, Bey⸗ 
ſtand, außerordentlichen Schutz bedeuten? Gott ſtehe 
mir oder dir bey! So konnte Eliſa allerdings ſprechen, 
wenn jetzt ein ſchreckliches Wetter ihnen den Tod drohte 
und Elias auf einmal verſchwand, und entweder getödet 
wurde oder ſich ſelbſt auf immer von feinem Schuler 
trennte. Wie wenn dieſer Ausdruck Veranlaſſung zu je⸗ 
nem Zufas gegeben hätte, daß Elias auf feurigem Wagen 
und auf feurigen Roſſen in den Himmel gefahren ſey? 
Wenigſtens unten K. 6, 17. ſcheint dieſe Idee zum Grun⸗ 
de zu liegen. S. daß die Anmerk. Und fo konnten auch 
die Worte des Joas (13, 14.) den Sinn haben: Vater, 
(Ehrentitel, mit welchem auch Könige Propheten beleg⸗ 
ten, deren Sohne fie ſich aus Demuth und Achtung nann⸗ 
ten, ſ. unten 6, 21.) Gott ſtehe dir in deinem Tode 
bey! Gott unterſtuͤtze dich auf eine außerordentliche Weiſe 
bey deiner Trennung von der Erde. Man waͤge doch ja 
ſolche Ausdruͤcke nicht nach unſern Ideen und nach un⸗ 
ferer Sprache ab. Wie viele bildliche und ſpruͤchwöͤrt⸗ 
liche Redensarten haben wir nicht auch, die ſonderbar 
genug klingen, weil wir die Veranlaſſung und Geſchichte 
derſelben nicht mehr kennen. Wenigſtens ſcheint mir dieſe 
neue Erklaͤrung noch nicht ſo geſucht zu ſeyn als J) die, 
welche Klerikus, Schulz; u. a. angenommen haben, 
nach welcher der Sinn folgender ſeyn ſoll: Beſter Lehrer, 
der du durch dein Gebet, durch deine * den 
: ſrae⸗ 
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Iſraeliten nuͤtzlicher geweſen biſt als Wagen und feine 
Reuter, der du durch deinen Rath, durch dein Gebet 
bey Gott Iſrael fo gut geſchuͤtzt haſt, als haͤtteſt du zu 
feiner Verteidigung viele Wagen und Reuter gehalten — 
Schulz meynt, dieſe Erklärung paffe beſſer zu K. 1,14. 
Allein ſie hat ja auch nicht die mindeſte Beziehung auf 
den vorher von Elias Himmelfahrt gebrauchten Ausdruck! 
Uebrigens vergl. man die Anm. zum vorhergehenden 
Verſe ). Auch Dathe findet in dieſen Worten eine 
ſpruͤchwoͤrtliche Redensart und uͤberſetzt: o Ifraelitarum 
praefidium et tutamen] Eichhorn über die Propheten⸗ 
fagen im Reiche Israel ſcheint (a. a. O.) denſelben Sinn 
unterzulegen. Eliſa, ſagt er, begleifere den Elias allein 
bis zur Graͤnze; und ſchied von ihm unter bitterm 
Wehklagen über den Verluſt ſo eines Fuͤhrers. —. 
ſah ihn nicht, Elias war verſchwunden, wohin? das 
wußte er nicht. Niemand fand ſeinen Leichnam oder ſein 
Grab. zerriß, Zeichen der Traurigkeit. S. oben zu 
1. Koͤn. 21, 27. u. a. a. O. a 3 
V. 13 f. S. V. 8. Da Eliſa den Mantel hatte, 
ſo war er nun als Nachfolger des Elias autoriſirt und ſo 
glaubte man, daß er auch dieſelbe Wunderkraft beſitze, 
die fein Lehrer gehabt hatte. (S. 1. Kön, 19, 16. 20.) 
Die Inſtallation geſchah durch Anlegung des Propheten⸗ 
mantels oder durch die Salbung. Eliſa glaubte, Gott 
werde die Verheißung des Elias, bey deſſen Abſchied 
von der Welt er zugegen geweſen war, erfüllen und ihm 
auch die Wundergabe verleihen, die jener gehabt hatte. 
(S. V. 10.) Er ging alſo an demſelben Orte über den 
: Jordan, 


) Wer Übrigens wiſſen will, was Ältere Theologen Aber dieſe 
Himmelfahrt geſchrieben haben, der leſe Möbius 2. Abhandll. 
de prophetae Eliae adſeenſu ad ſuperos, in deſſen 
Diſputatt. theolog. felectis; S. 64 1 ff. Joh. Buxtorf de 
roptu Eliae und Seb. Kirchmaier de flammante curru 
Eliae, im Mentheniſchen Thel. T. I. p. 514 ff. 
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Jordan, wo er mit dem Elias heruͤber gegangen war. 
Wo iſt ꝛc. Wird nun derſelbe Schutzgott des Elias, 
der dieſen Propheten ſo außerordentlich unterſtuͤtzte, auch 
mir dieſen Beyſtand leiſten? Oder man kann V für den 
Ausdruck des Wunſches, der Bitte annehmen, wie Jeſa. 
63, 11. 15. Jerem. 2, 6. 8. Pi. 89, 50. O moͤchte 
doch derſelbe Gott des Elias, der den Elias fo wunder» 
bar unterſtuͤtzte, auch mich unterftügen! Jonathan und 
der Araber haben ſchon fo uͤberſetzt: Vernimm Jehova, 
Gott des Elias, mein Flehn! Er wuͤnſchte nemlich jetzt 
auch durch den Jordan durchgehen zu können, wie Elias 
vorhin. Dadurch mußte die Achtung und das Vertrauen 
der Prophetenſchuͤler gegen ihren Lehrer begruͤndet werden. 
Dieſer Erfolg traf auch wirklich ein. S. den folgenden 
Vers. Oder man kann dieſe Worte als Klage betrach- 
ten, daß ſich das Waſſer nicht theilte, dann muͤßte man 
nach den Worten „er ſchlug das Waſſer “ ergänzen: 
aber es theilte ſich nicht. Wirklich hat die Vulgata 
dieſe Ergaͤnzung (percuſſit aquas, et non funt diviſae), 
fo wie die LXX. in ed. Complotenfi (u & dingen). 
Letztere verſtanden übrigens die Worte Ne (auch er) 
nicht und behielten ſie in der Ueberſetzung, ſonderbar ge⸗ 
nug, bey, OO. Theodoretus, Symmachus und Theo- 
dotion uͤberſetzten es durch: 2e. Der Erſtere ſchreibt, 
Eliſa habe nichts dazu geſagt, als er mit dem Mantel 
des Elias aufs Waſſer geſchlagen, ſondern er habe ge. 
glaubt, er werde das Waſſer zertheilen, wenn er nur mit 


dem Schaaſpelze auf's Waſſer ſchlage. Da aber das 


Waſſer ihm nicht gehorcht haͤtte, ſo habe er den Gott 
feines dehrers angerufen, den Unſichtbaren und den Men⸗ 
ſchen Unzugaͤnglichen. Denn e OOo bedeute auch ſ. v. a. 
agu der Verborgene in unſerer Stelle Allein dieſe 
Bedeutung laͤßt ſich nicht erweiſen, noch weniger iſt dieß 
ein Beynahme Gottes. S. auch Stark Notae Sel. p 217. 
Man vergleiche darüber Klerikus zu d. St. Manche 


Erklaͤrer bezlehn uA auf den Eliſa. Auch er 5 
agte, 


Das 2. Buch der Könige, Kap. 2. 33 


ſagte, wie vorhin Elias, als dieſer über den Jordan gehen 
wollte, wo iſt der Schutzgott des Elias? Dieſe Worte 
hätte ſonach Elias vorhin auch gebraucht gehabt, nur daß 
der Annaliſt dieſes Umſtandes niche gedenkt, ſo wie ja 
auch a. a. O. zuweilen Nebenumſtaͤnde nachgeholt werden, 
die im Vorhergehenden nicht erwahnt worden waren. Eliſa 
ahmte alſo ſeinen Lehrer nach und brauchte dieſelben Worte, 
die jener geſagt hatte. em glaubte er, daß das 
noͤthig ſey, wenn er daſſelbe Wunder thun wollte! End⸗ 
lich kann man auch NEN leſen, wie ſchon Hieronymus 
gethan hat (S. ſ. Commentar: in Jef 42, 10, ind über. 
ſetzen: alſo. Wo iſt denn nun, wo iſt denn alſo der 
Gott des Elias? So unten 8, 10. Dieſe Erklarung 
billigt Dathe. S. auch Soubigant zu d. St. Siero⸗ 
nymus hat es indeſſen durch aach ehe ausgedtüͤckt! 
V. 15, ſahen, wie er nemlich das Waſſer theilte 
und durchging. Uebrigens pflegten die Prophetenſthüler 
zu Jericho zu wohnen. gegen ihm, ihm gegenüber 
ſtanden. S. V. 7. Geiſt. S. oben V. 9. beteten, bes 
zeugten dem Eliſa, ihrem neuen Lehrer und Nachfolgek 
des Elias, ihre Ehrerbietung, indem je, nach morgens 
läͤndiſcher Sitte, auf die Erde niederfielen, , 
V. 16. Knechten, Ausdruck morgenlaͤndiſcher 
Höflichkeit und Achtung. ſtarke, die alſo ohne Bes 
werde auf Bergen und in Thaͤlern den Leichnam des 
Elias ſuchen konnten. Man ſieht alſo, daß ſie von einer 
wunderbaren Wegnahme des Elias nichts ahndeten. 
Geiſt des Herrn, 1) Macht Gottes, Gott ſelbſt. Eine in 
der Bibel oft vorkommende Umſchteibung, oder 2) Wind 
Gottes, d. i. ein großer, heftiger, ungewöhnlicher Sturm: 
wind, denn oft bezeichnet das Behwort Gott die Größe 
der Sache, bey welcher es ſteht, z. B. Stadt Gottes, eine 
ihr große Stadt u. ſ. w. (Jon. 3, 3.) oder auch ein von 
Gott (vom Himmel) geſandtet Sturmwind. Oder 3) 
ein Engel, von dem man vielleicht glaubte, daß er die 
999 Ex. g andb. d. ziſtot. Buch. 7. St. C Pro⸗ 
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Propheten durch die Luft zuweilen führe. Oder endlich 
4): göttliche Begeiſterung, Enthuſtasmus. So Sezel, 
der ſich auf 4. Mos. 24, 2. und 1. Sam. 10, 6. beruft. 
In der Begeiſterung, von Gott geleitet, auf Gottes 
Befehl iſt er vielleicht in eine andre Gegend gekommen. 
Man vergl. damit Matth. 4, 1. wo es von Jeſu heißt, er 
ſey vom Geiſte in die Wuͤſte geführe worden: rers — 
din ele vu nue un d x ,mg, wofuͤr Markus 
(1, 12.) hat: ed v ve Ur EMM eig r 
senuor, und Lukas (, 1.) : Ineods òè mveuuaros die mAM- 
ens vnde c, leg dee — mul ier Ev Fa ve 
parı eg c d νhH½, Was iſt das anders als: er ging 
auf Antrieb Gottes — er fühlte in ſich eine unwiderſteh⸗ 
liche Neigung in die Wuͤſte zu gehen. Jeden guten Ge⸗ 
danken, jede unwiderſtehliche Neigung, die der Menſch 
in ſich fühle, deren Urſache ihm unbegreiflich iſt, die Hin» 
terdrein etwas Gutes wirkt, ſchrieb die alte Welt Gott 
unmittelbar zu. Dabey vergleiche man noch Apoſtelgeſch. 
8, 39. vergl. mit V. 29. red Kugiov Nonace reh 
SIe, Philipp fühlte in ſich einen Antrieb fortzureiſen. 
Dieſer Entſchluß hatte eine gute Folge. Gott hat ihm 
alſo dieſen Entſchluß ſelbſt unmittelbar eingegeben. Alſo 
auch hier koͤnnte man uͤberſetzen: fein unwiderſtehlicher 
Hang zur Einſamkeit hat ihn vielleicht gereizt, ſich auf 
irgend einen Berg oder in ein entferntes Thal zuruͤck zu 
ziehen. Die LXX. ſcheinen noch nach Ne geleſen 
zu haben Vn 8 oder in den Jordan, denn dieß 
Haben fie in ihrer Ueberſetzung wirklich ausgedruͤckt. Caß⸗ 
— laſſet ihn nicht aufſuchen, es wuͤrde euch doch nichts 


V. 17. noͤthigten, drangen mit Bitten in ihn, 
daß er fie nämlich den Elias ſollte ſuchen laſſen. unge⸗ 
berdig, eigentlich: bis daß er ſich ſchaͤmte (WI ), 
d. h. ſehr lange. Er wurde endlich ihr Bitten uͤberdruͤßig. 
Vergl. die Anm. zu Richt. 3, 25. wo dieſelbe Redensart 
da geweſen iſt. Es muß von en aufhalten, ver: 
ar u. ongögern 
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zoͤgern hergeleitet werden. S. auch unten 8, 11. Wars 
um ſagte denn Eliſa nichts von der wunderbaren Hin⸗ 
wegnahme des Elias von der Erde? Nicht einmal davon, 
daß Ellas nicht mehr auf der Erde ſey. Er meynt nur, 
daß es vergeblich ſeyn würde in einer ſo großen Wo ſte, 
wo fo viele Höhlen ſich befinden, den Propheten aufzuſuchen, 
Man ſieht, daß er ſelbſt an der Viſion, die er wachend 
oder traͤumend hatte, gezweifelt, oder daß er uͤberhaupt 
gar nicht gewußt habe, wie fein Lehrer weggekommen fey. 
Und auch nach der Ruͤckkehr der 50 Männer erzählt er 
nichts von der Art und Weiſe, ob und wie Elas geſtorben 


und was mit ihm vorgegangen ſey. 

V. 18 f. blieb, war oder hielt ſich noch in Je⸗ 
richo auf. hingehen, es würde vergeblich ſeyn, denn 
ihr wuͤrdet ihn nicht finden. Maͤnner, Einwohner. 
gut wohnen, die Lage der Stadt iſt gut, wie du ſiehſt, 
aber das Waſſer iſt ſchlecht, (hat einen ſchlechten Ge⸗ 
ſchmack, iſt ſchaͤdlich) und (deßwegen) das Land oder Ges 
biet unfruchtbar. Dies iſt nicht ſowohl von den Ge⸗ 
waͤchſen, wie Klerikus will, ſondern von den Einwoh⸗ 
nern zu verſtehen, die an vielerley, durch das ſchlechte 
Waſſer verurſachten, Krankheiten ſtarben, wie man aus 
V. 21, ſieht. Joſephus bezieht es auf die Unfrucht⸗ 
barkeit der Weiber, die keine Kinder zur Welt gebracht 
hätten, Auch haben die LXX. das NYIWD d durch 
„ N drenαν,uͤberſetzt. S. unten die Anm. zu V. 22. 


V. 20ff. Bringet, W , eigentlich nehmet mir, 
nemlich um fie mir zu geben. So oben 1. Kön. 17, 1. 
Eben ſo gleich drauf brachten, eigentlich ſie nahmen 
ſie ihm. Die LXX,, Vulgata und Luther haben ſchon 
richtig uͤberſetzt. — Die Erklaͤrer bemerken, daß das 
Hineinwerſen des Salzes blos Symbol ſeyn ſolle, durch 
welches der Prophet andeuten wollte, daß es fortan wieder 
teinkbar und für den Menſchen geſund ſeyn werde. Siehe 
oben V. 14. Denn wenn auch Salz überhaupt die Kraft 

C2 hatte, 
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haͤtte, ſchlechtes, ungeſundes und unſchmackhaftes Waſſer 
gut, unſchaͤdlich und ſchmackhaft zu machen, ſo wuͤrde doch 
eine Schuͤſſel voll Salz eine ganze Guelle nie verbeſ⸗ 
ſern koͤnnen. Eliſa habe dadurch anzeigen wollen, daß er 
durch kein natuͤrliches Mittel dieſe Wirkung hervor⸗ 
gebracht habe. des“ mit folgendem Lamed heilen, geſund 
machen, koͤmmt öfters vor, z. B. unten 20, 5. Pf. 103, 
3. u. a. a. O ND nemlich Ni 5 ſ. V. 19. wo 
es ausgedrückt worden iſt. — dieſen Tag, wo nemlich 
der Verfaſſer der Wundergeſchichten des Eliſa oder der 
Annaliſt, 0 aus jenen ſammelte, lebte. S. oben of: 5, 
9. u. a. a. St. * 8 


Dieſer Brunnen heißt noch jetzt der Brunnen 
Kliſa und liegt am Fuße des Berges Quarantania, am 
Ende eines Buſches, hat vortreffliches, klares, weiches 
und etwas warmes Waſſer, das an verſchiedenen Orten 
aufſprudelt. Pococke in f. Beſchreib. des Morgenl. 
(Th. 2. B. 1. Hptſt. 8. $. 43. S. 48. u. Windheims 
Ueberſ.) fand einige Muſchelfiſche darinnen. Die ums, 
liegende Gegend iſt ſehr fruchtbar und bringt gutes Gras 
nebſt ſehr vielen Baͤumen hervor. — Vielleicht wurde 
eben damals eine Nebenquelle verſchuͤttet, die der Haupt⸗ 
quelle das zu ſtarke mineraliſche Waſſer . „oder fie 
hatte einen andern Ausgang gefunden, und ſo konnte das 
Waſſer feine ſchadliche Kraft verliehren. So ſchon Mi⸗ 
chaelis, welcher meynt, dieſer Brunnen habe unzeitige 
Geburten veranlaßt, weil manche mineralifche Waſſer 
dies bewirkten, z. B. in Deutſchland das Pyrmontiſche. 
Dies beſtaͤtigt auch Schulz in ſ. zeitungen des Hoͤchſten, 
Th. 5. S. 38. wo der Lauf dieſer Quelle S. 85. genau 
befchrieben und bemerkt wird, das Waſſer derſelben ſey 
etwas kuͤhl, doch nicht gar zu kalt und etwas ſalzig, aber 
angenehm. Uebrigens vergl. Joſephus vom juͤdiſchen 

Kriege B. 4. Kap. 26., wo er erzaͤhlt, es Fa es 
bey Jericho eine reiche Quelle, die vieles . 
rinken 
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Trinken und noch beſſeres zum Waͤſſern bey ſich fuͤhre, man 
habe fie anfänglich für verdächtig gehalten und zum Trin- 
ken und andern Zwecken unbrauchbar. Eliſa habe fie 
durch Salz und durch fein Gebet verbeſſert, die Bitter ⸗ 
keit habe ſich in Suͤßigkeit verwandelt, die Menſchen hät 
ten ſich vermehrt und das Land ſey fruchtbarer geworden. 
Mit wenigem Waſſer aus dieſer Quelle habe man mehr 
ausrichten koͤnnen, als mit Vielem. A. a. O. wird auch 
die Fruchtbarkeit des umliegenden Gebiets beſchrieben. 
Uebrigens wiſſen wir nicht, was Eliſa eigentlich für ein 
Mittel angewendet hat, das Waſſer zu verbeſſern. Aber 
das wiſſen wir, daß man die ſchaͤdlichen Eigenſchaſten 
des Waſſers, von deſſen Reinheit allerdings die Geſund 
beit des Menſchen abhängt (S. Hufelands Kunſt, das 
menſchliche Leben zu verlängern ıc. S. 608 f.), durch 
Kochen, Filtriren, durch Sand (Kieſelſteine) und am 
beſten durch Deftillation von feinen schädlichen Eigenſchaf⸗ 
ten befreyen kann ). e inn ja dies bloßer Irr⸗ 
thum der, der Natur unkundigen, Menſchen geweſen ſeyn, 
daß das Waſſer ſchuld an Krankheiten und am 
Tode ſey! Der Prophet benutzte dieſen Umſtand und 
verſchaffte ſich und der Religion mehr Anſehn. Wo kann 
man unter dieſem Volke erwarten, daß es durch andre 
ſirtliche Beweggründe zu dieſer Ueberzeugung ‚geführt 
— sc f | re N 
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Den faulenden Stoff verbeſſert man durch Zuſatz einer Säure. 
Ein halbes Loth Alaun macht 24 Kannen modriges Waſſet 
in anderthalb Stunden rein und durchſichtig. Durch Bey⸗ 
miſchung von Kalk bewahrt man es auf langen Reiſen vor 
Verderbniß. Durch Vermiſchung mit Laugenſalz (Alkali) 
und Vitriolſaͤure können Seereiſende immer ein friſches, rei⸗ 
nes und geſundes Waſſer erhalten. Auch Kohlonſtaub iſt ein 
vorzügliches Mittel des verdorbenen Waſſers. Aber freylich 
kann dadurch nicht eine ganze Quelle, ſondern nur eine gea 
wiſſe Quantitat Waſſer verbeſſert werden. 
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V. 23. Bethel, S. oben 1. Kon. 12, 29. Die 

Einwohner trieben dort Abgoͤtterey, Jerobeam hatte da⸗ 
ſelbſt das goldne Kalb (einen von Holz verſertigten und 
mit Goldblech uͤberzogenen Stier, der ein Sinnbild der 
Gottheit ſeyn ſollte,) aufgeſtellt. Die Propheten waren 
Feinde und Zerſtoͤrer alles Goͤtzendienſtes, und fo neckten 
dieſe Knaben unter welchen man Kinder oder auch Juͤng⸗ 
linge verſtehen kann, ſ. 1. Kon, 3, J.) entweder fuͤr ſich 
oder auch auf Antrieb ihrer Eltern den Propheten. Eliſa 
hatte vermuthlich eine Glatze, die man faſt bey allen alten 
Voͤlkern für ſchimpflich hielt. Siehe 3. Moſ. 13, 40 f. 
Vergl. auch Aelian, V. H. 11, 4. Andre verſtehen die 
Worte y for Fahre (doch auch) hinauf (in den Him⸗ 
mel wie dein Lehrer Elias) Kahlkopf! (Du biſt reif genug 
dazu, um von der Erde abzutreten, du haſt ſchon eine 
Glatze!) Sonach waͤre es beißender Spott auf die Him⸗ 
melfahrt des Elias. Aber ſollte dieſe dort bekannt ge⸗ 
worden ſeyn? 


V. 24 f. fluchte, wuͤnſchte oder verkuͤndete ihnen 
Boͤſes, Strafe von Gott für ihren Muthwillen. Siehe 
1. Moſ. 12, 3. — Kurz drauf ereignete ſich das Un⸗ 
glück, daß zwey Baͤre, (nach andern Erklaͤrern Woͤlfe,) 
die am Walde ſpielenden Knaben anfielen und mehrere 
zerriſſen, was konnte davon nach der Vorſtellung der 
Juden anders die Urſache ſeyn, als die, daß ſie den Pro⸗ 
pheten geläftere hatten! Es iſt im Morgenlande nichts 
ſeltenes, daß man von wilden Thieren zerriſſen wird. 
Manche Erklärer nehmen zwar an, um dieſen Vorfall 
einigermaßen zu entſchuldigen, es ſey hier von erwachſe⸗ 
nen Juͤnglingen die Rede. Allein das iſt nicht erweislich, 
auch wuͤrden dieſe ſich gewehrt und die Flucht ergriffen 
haben, Oder kann man glauben, wie alle aͤltere Inter⸗ 
preten im Ernſte geglaubt haben, daß die 42 Juͤnglinge 
ſich hingeſtellt und ruhig zugeſehen haben, wie die Bäre 
einen nach dem Andern zerriſſen, ohne ſich zu wehren * 
f \ d 


Das 2. Buch der Könige. Kap. 2. 39 


die Flucht zu ergreifen? Der Baͤr kann leicht durch einen 
Schlag auf den Kopf getoͤdet werden. Aber freylich iſt das 
die Frage, ob gerade Zwey und Vierzig Knaben dieſes 
Schickſal hatten! Wahrſcheinlich traf es nur einige und 
die Sage vergrößerte hinterdrein die Zahl. Vielleicht 
wurden fie nur übel zugerichtet, und die Sage erzählte, 
fie wären zerriſſen worden. Auch dieſe Erzählung in 
den Annalen der Juden konnte dazu beytragen, ihnen 
mehr Achtung und Ehrfurcht gegen die Propheten einzu⸗ 


floßen. 27 oder 30 von 227, im Arab. S kriechen, 


langſam gehen oder auch vom atabiſchen Zar haarigt 
ſeyn, der Bär. S. oben 1. Sam. 17, 34. 36 f. 2. Sam. 
17, 8. u. a. a. O. Andre haltens nach der chaldaͤiſchen 
Form für INT, der Wolf. Zwar find Baͤre in Pald« 
ſtina ſelten, indeſſen trifft man fie doch auch dort an und 
zwar braune, nicht ſchwarze Baͤre, letztre findet man im 
nördlichen Aſien. S. Forskal defeript. Animalium 
P. IV. u. V. No. 21., wo der Bär (2) ausdruͤcklich 
unter die in Arabien einheimiſchen Thiere gezaͤhlt und vom 
Wolfe (3g) unterſchieden wird. Aber Menſchen faͤllt 
er nicht an, wenn er nicht aͤußerſt gereizt wird. Uebrigens 
erwaͤhnt Joſephus dieſen Vorfall nicht. Tindal er⸗ 
ſtaunt (a. a. O. S. 456.) uͤber dieſen Vorfall mit Recht, 
und Lilienthal (a. a, O. Th. 7: S. 61 ff.) hat ihn nicht 
widerlegt. In den Auserleſ. Abhandll. uͤber wichtige und 
angenehme Materien theol. Inhalts XVI. wird behauptet, 
die Baͤre ſeyen nicht von ungefaͤhr, ſondern durch Got⸗ 
tes beſondere Leitung und dem Fluche des Propheten ges 
maͤß herbeygekommen !! Ein aͤcht juͤdiſcher Glaube!! 


V. as. Karmel, ſ. 4, 25. 1, 9. u. 1. Kön. 18,1. 
Samaria, ſ. 1, 3. 15. 


— —— menu; 
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Soram zieht gegen die Moabiter zu Felde! ledet Waſſermangel, 
von welchem ihn Ellſa befreyt, und ſiegt. 


W.. S oben die Anm. zu En 


V. 2. uͤbel, er fündigte gegen Gott, doch nicht fo 
ſehr, als feine Eltern, denn er ließ die Statue ſortſchaf⸗ 
fen, die fein Vater dem Götzen Baal zu Ehren hatte 
perſertigen laffen. he Br 

V. 3. hangen, er blieb ben der geſetzwidrlgen 
Anordnung des Jerobeamg, nemlich die Ginge inte dem 
Bilde eines goldnen Kalbes zu verehren, und ſchaffte dieſe 
nicht ab. S. davon 1. Kön, 12, 26 ff., wo auch die 
Urfache dieſer Beybehaltung des Kaͤlberdienſtes ſich findet. 
MINONS der Pluralis ſtatt des Singularis. Der letztre 
paßte beffer zum folgenden Pronomen 20 und iſt auch 
von den LXX. ausgedruͤckt worden. Doch pflegt bis. 
weilen auch der Singularis auf den Pluralis zu folgen. 
Ae bemerkt, daß Joram ſeinem Vater in allen 
aſtern und in der Irreligioſttät ähnlich geweſen ſey, denn 
er habe nicht nach Gott gefragt, ſondern fremde Götter 
verehrt (Alterth 9, 2, 2.). 


V. 4. Schaafe, pd, Viehbefiger, Viehhaͤndler, 
oder Viehhirt, vom arah. Wo, das Schaaf und eine Gat⸗ 
tung von Ziegen mit kurzen Fuͤßen und ſchoͤnen weichen 
Haaren. S. ae Hieroz. P. I. p. 441 f. u. d. a. 
Ausg. Dieſes Wort kömmt nur noch Amos 1, r. vor. 
Andre leiten es von Pp punktiren, bezeichnen ab, well 
man die Schaafe zu bezeichnen pflegte. Xlerikus will 
es nicht durch Viehhirt (Dy) uͤberſetzt wiſſen. Die 
LXX. haben es nicht verſtanden und nahmen das hebraͤl⸗ 
ſche Wort in die Ueberſetzung auf, Noxnd. Richtiger um⸗ 
ſchreibt's die Vulgata: nutriebat pecora multa. Der 
Araber und Chaldaͤer erklaͤren es auch durch einen Herrn 

f des 
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ben Fan d Darüber (äß lech nch beflimmen. ande 
n 


ufwand — — Schaaſe — wleder — gegeben oder als 
Tribut bezahlt. 

Vielleicht iſt aber auch, wie an vielen Stellen, die 
Zahl verdorben. Der Abſchreiber fand dy v im Texte, 
er hielt das 5, welches das Zeichen der Zahl 40 iſt, für 
den Anfangsbuchſtaben der abbrevirten Zahl dd, und 
ſo wurden aus vierzigtauſend — hunderttauſend. In den 
ülteften Zeiten, wo man noch kein Geld hatte, beſtund die 
Abgabe und Strafe im vu ©. Plin. H. N. 18, 13. 
12 | 5 und 
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und das. Harduin. Daß ubrigens Jeſaias 16, 1. auf 
unſre Stelle anſpiele, wie Klerikus meynt, iſt nicht 
wahrſcheinlich, denn dort iſt wohl (Sohn) mit dem 
Syrer zu leſen, weil die gewohnliche Leſeart W (Lamm) 
keinen guten Sinn giebt. A 


V. 5 ff. fiel. S. oben 1, r. ordnete, muſterte. 
zog aus, reiſte aus S. oder er zog zu Felde, er wollte 
einen Feldzug gegen die abgefallnen Moabiter unterneh⸗ 
men, — fandte, eigentlich: er ging und ſchickte. Das 
erſtere ſteht nach Hebräifcher Sitte uͤberfluͤſſg. wie du, 
wir ſind uns beyde einander gleich, in einerley Umſtaͤnden. 
Oder: Ich will dich unterſtuͤtzen, mit dir gemeinfchaftliche 
Sache machen. Mein. Heer ſollſt du als das deine ꝛc. 
anſehn. 1. Kön. 32, 4. 
V. g f. Weg; der iſraelitiſche König konnte über 
den Jordan auf die Nordſeite des moabitiſchen Gebietes, 
oder durch das Koͤnigreich Juda und den nördlichen Theil 
des edomitiſchen Gebietes an der ſuͤdlichen Spitze des 
toden Meeres vorbey gehn. Dieſer Weg war der beſſere. 
Edom, Eigentlich gab es damals keine Könige in Edom. 
S. 1. Kön. 22, 48. Waſſer. Daß fie durch eine waſ⸗ 
ſerloſe Wuͤſte ziehn mußten, wußten ſie ja vorher. Ent. 
weder alſo konnten ſie die ihnen bekannten Ciſternen, die 
man im Morgenland, wo das Waſſer ſelten ift, verſcharrt 
u nicht finden, oder, wie Joſephus bemerkt, fie hat⸗ 
ken den rechten Weg verfehlt. unter ihnen, das ihnen 
folgte, das ſie mitgenommen hatten. ö 


V. 10 f. geladen. Die alte Welt fuͤhrte alle Er⸗ 
eigniſſe unmittelbar auf Gott zurück. Joram glaubte daher, 
daß Gott der Urheber dieſes Ungluͤcks ſey, und daß auch er 
nur helfen koͤnne. S. V. 13. In unſrer Sprache wuͤr⸗ 
den wir uns etwa ſo ausdruͤcken: Iſt es doch, als ob Gott 
uns hieher gefuͤhrt oder gerufen haͤtte, um den Moabitern 
in die Haͤnde zu fallen! — goß, ſein Diener ir Der 

ener 
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Diener mußte feinem Herrn die Schuhſohlen nachtragen, 
die Riemen auf- und zubinden, Waſſer auf die Hände 
gießen, wenn er ſich waſchen wollte u. f. w., daher dieſe 
Redensarten. Vergl. Matth. 3,11. Marc. 1, 7. u. a. St. 


V. 12 f. iſt bey ihm, er hat göttliche Offenbarun⸗ 
gen, Viſionen. Gott ertheilt durch ihn Orakel, macht 
durch ihn feinen Willen bekannt. Bekanntlich hielt man 
die Propheten fuͤr Vertraute und Lieblinge Gottes, die 
Gott eines genauen Umgangs wuͤrdigte, und welche durch 
ihr Gebet Gluͤck oder Ungluͤck bewirken könnten. — — 
ſchaffen. Ich mag mit dir nichts zu thun haben. S. oben 
2. Sam. 19, 22. Vaters, Ahabs und der Iſebel. u 
laden, es ift offenbar Werk des Jehova — — ©. oben 
V. 10. Der König hätte gern feine Propheten gefragt, 
aber er hatte keinen bey ſich. Die Noth trieb ihn alſo 
zum Eliſa ſeine Zuflucht zu nehmen, von welchem er leicht 
glauben konnte, daß er durch ſein Gebet dieſes Ungluͤck 
bewirkt habe. Hatte vielleicht Joſaphat einen Propheten 
des Jehova vor dem Abzuge des Heeres befragt? Dann 
wuͤrde man Jorams Antwort deſto beſſer verſtehen. 


V. 14 f. So wahr — — Eine bekannte Schwur⸗ 
formel. Jebaoth, f oben zu 1. Sam. 1, 3. ſtehe, 
deſſen Diener ich bin. Vor dem Jehova, oder eigent⸗ 
lich vor ſeinem Angeſicht ſtehn heißt: ſein Miniſter ſeyn, 
feine Aufträge befolgen. S. x. Koͤn. 18, 15., Matth. 
18, 10., Luc. , 19. u. a. St. anſaͤhe, auf ihn Ruͤck⸗ 
ſicht naͤhme, wenn ich's nicht um ſeinetwillen thaͤte — 
um dich wuͤrde ich mich nicht bekuͤmmern, dir wuͤrde 
ich's nicht zu Gefallen thun. — Spielmann zap, der 
auf dem Inſtrument gd (Cither) ſpielt. Alſo: 
Citherſpieler. Der erzuͤrnte Prophet will erſt wieder 
ruhig werden. Die Muſtk ſollte die ſanftern Empfindun⸗ 
gen in feine Seele zuruͤckfuͤhren und dann begeiſtern, da ⸗ 
mit er ein Orakel ertheilen konnte. Von der Gewalt der 
Muſik f, oben zu 1. Sam. 10, 5, 6, und 16, 15 ff. 

4 Band, 
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Sand, er ward begeiſtert. So Joſephus, Sezel u. a. 
Andre: er ward beſaͤnftigt und dadurch goͤttlicher Offen⸗ 
barungen faͤhig. Er konnte nun einen ſolchen Rath er⸗ 
theilen, der dem Joram nüglich war. Vorher in der 
heftigen Gemuͤthsſtimmung hätte er das nicht gekonnt, 
ſondern ihm alles Boͤſe auf den Hals gewuͤnſcht. Uebri⸗ 
gens vergl. uͤber dieſe Redensart oben 1. Kön. 18, 46. 
Oder: er fang nun das Orakel unter Begleitung muſi⸗ 
Falifcher Inſtrumente ab *), 8 
V. 16 f. Grabt in dem ganzen Thale oder Regen⸗ 
bache (der jetzt ausgetrocknet war) viele Graben. — Vor 
dem Regen erhebt ſich allemal der Wind, und zwar im 
Morgenlande weit ftärfer als bey uns. S. Sarmars 
Beobacht. über den Orient, Th. 1. S. 31 f. 21, Gras 
ben oder Ciſterne, in welcher das Regenwaſſer geſammelt 
wird, wie Jerem. 14, 3. Benjamin Tudelenſis ſagt, 
ſolche Ciſternen (Daz) wuͤrden zu Aleppo ue (das 


BI g 
arabiſche S ) genannt. ſehen, ſpuͤren, empfinden. 
Geſinde — Vieh. Richtiger: großes und kleines Vieh, 
rheng, euer Laſtvieh, Pferde, Eſel, Kameele, welche 
die Bagage tragen mußten. Die Vulg. hat ſchon richtig 
jumenta überfegt. Die LXX. haben urn, das iſt nicht 
bloß Vermoͤgen, ſondern auch Vieh, Zugvieh, Zuchtvieh. 
op, euer kleines Vieh, Schaafe, Ziegen, die fie‘ 
nemlich mitnahmen, um ſie zu verzehren. Die Vulg. hat 
familiae, daher Luther Geſinde uͤberſetzt. Die LXX. 
haben reg (Vermoͤgen). Joſephus hat bloß die 
Pferde erwaͤhnt. a 5 ö 

V. 18 f. Aber das iſt Gotte etwas kleines, er wird 
euch ſogar die Moabiter unterwerfen. — 1 eins 


nehmen. auserwählten ran , die beſten, vor⸗ 
zůͤglich · 


0 Schmids Abhandl, Elifaeus ad mufices ſonum propheta, 
ſteht im Ikeniſchen Theſaur. T. I. p. 739 fl. 
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züglichften Staͤdte im Lande. gute, tragbare Obſtbaͤume. 
Das war aber im moſaiſchen Geſetz (5. Moſ. 20, 19.) 
verboten. Daher, meynte Schulz in ſ. Scholien, ſey in 
dieſem V. kein goͤttliches Orakel mehr enthalten, ſondern 
nur eine Vorherſagung von dem, was geſchehen wuͤrde. 
Allein auf der einen Seite darf man in der lebhaften 
Schilderung des Kriegs nicht jedes Wort auf die Wag⸗ 
ſchale legen, und man muß daher blos bey dem Haupt. 
gedanken der gaͤnzlichen Eroberung ſtehen bleiben, auf der 
andern Seite bezog ſich jenes Verbot nur auf Ranaan, 
und endlich wurde das moſaiſche Geſetz keineswegs mehr 
fo ſtreng betrachtet. Die Koͤnige befolgten alles buch 
ſtaͤblich. S. V. 28. Hätte man gar hinterdrein den 
Erfolg in das Orakel hineingetragen, fo wäre Elifa außer 
aller Schuld. Indeſſen erinnere ich auch hier wieder an die 
damalige grauſame Art Krieg zu fuͤhren! — verſtopfen, 
in einem waſſerarmen Gebiete das größte Ungluͤck für die 
Belagerten. Eben ſo unangenehm muß es für den Land⸗ 
bauer ſeyn, wenn man feine fruchtbaren Felder (pon 
dun) mit Steinen bedeckt und dadurch unbrauchbar 
macht. Denn wie viele Zeit und Mühe koſtet es die 
Steine wegzuſchaffenn Re 


V. 26. opfert rern Any; ais das Opfer 
aufſtieg, das Morgenopfer (ein damm, das man taglich 
zu opfern pflegte) darbrachte. Man opferte dreymal, 
einmal ſruͤh, das zweytemal Mittags und das drittemal 
Abends. S. oben 1. Koͤn. 18, 29. Apgeſch. 3, 1. U. daſ. 
die Erklaͤrer. Wegs, von der edomitiſchen Straße her. 
Land, in dem ganzen Diſtrikte, wo das Heer ſich befand, 
gab es nun Waſſer in Menge. Joſephus! den Tag 
drauf, vor Sonnenaufgang lief der Bach an: Kurz drauf 
bemerkt er: drey Tagereiſen weit vom Lager im edomiti⸗ 
ſchen Gebiete habe es ſtark geregnet. Sezel meynt, es 
ſey vermuthlich in der Ferne ein Wolkenbtuch, oder ein 
ſtarker Platzregen gefallen, von welchem aber die ci 
a a 4 
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in jener Gegend nichts bemerkte, als das herzuſtroͤmende 
Waſſer. Sonach muͤßte der Prophet aus irgend einem 
Umſtande abgenommen haben, daß es in der Ferne regne, 
woher er denn vorausſehen konnte, daß die gemachten 
Graͤben das anſchwellende Waſſer auffangen wuͤrden. 
Mich duͤnkt indeſſen, daß Eliſa irgend eine verſtopfte 
Quelle kannte, die er ſelbſt oder durch andre öffnete 
(S. V. 17.). Vielleicht öffnete ſich irgendwo zufaͤlliger 
Weiſe damals eine lange verſchloſſen geweſene Quelle, 
und Eliſa benutzte dieſen Umſtand jetzt. S. oben Ride. 
15, 19. u. daſ. die Anm. Oder der Prophet wußte, daß 
in oder am Thale oder Regenbache eine Quelle ſich be⸗ 
fand, die aber jetzt verſcharrt war; wenn man nun überall 
Graͤben machte, ſo mußte man auch auf dieſe Quelle 
kommen, die nun Waſſer gab. Dies wird wahrſchein⸗ 
lich, weil weder Regen noch Wind kommen fol, S. 
W. 17. Uebrigens iſt es bekannt, wie kuͤnſtlich die Alten, 
beſonders große Ciſternen zu verbergen wußten. Siehe 
Rauius de fontibus, puteis et eiſternis veterum Hebr. 
in ſ. Differtat. Philolog. Traj. ad Rhen. 1773. 4. 

e eee ü en 
V. 21. Beriefen Pyrd. Die LX X. el aveher 
deb. S. zu 1. Sam. 13, m Sie riefen fie zu den Wal 
fen, zum Krieg auf. Die zur Rüftung — waren; 
eigentlich: ab omni eingente eingulum et deſuper, d. i. 
von jedem, — der den (erſten) Guͤrtel (Degen) an⸗ 
ſchnallt, waffenfaͤhig, 20 Jahre alt war, — an, bis 
zu den alten. Alſo junge und alte, alles was Waffen 
tragen konnte, mußte ſich ſtellen, nicht bloß die eigentliche 
junge Mannſchaft, ſondern auch alte Leute, die ſonſt nich 
mehr Kriegsdienſte zu thun pflegten. Oder: ganz junge 
und ganz alte. Auch ſolche, die noch nicht — und nicht 
mehr Waffen tragen konnten. traten y, lagerten 
ſich an der Graͤnze ihres Landes, um ſie gegen die feindlichen 
Einfaͤlle zu vertheidigen. S. Faßeplius Antiq. 9, 3, 2. 


V. 22. 
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V. 22. auf das G. uͤber dem Waſſer aufging 
und ſich darinne ſpiegelte. dauchte, ſchien es ihnen, 
wie Blut, roth zu ſeyn. Das war wohl ſehr natürlich, , 
Das truͤbe Regenwaſſrr fah wegen des Bodens ſchon roth, 
nun brachen ſich die erſten Sonnenſtrahlen in demſelben, 
mithin konnten ſie leicht auf dieſen Wahn fallen, da kurz 
vorher dort kein Waſſer geweſen war. Wahrſcheinlich 
vermutheten fie, daß die Allürten unter einander uneinig 
geworden wären und ein Blutbad angerichtet haͤtten. S. 
V. 23. Joſephus hat noch den Zuſatz: des Durſtes 
wegen. Dergleichen Fehden wegen der im Morgen⸗ 
lande ſeltenen Waſſerquellen waren ſehr gewöhnlich. - Die 
Anführer, fuchten fie vielleicht dadurch zum Muth zu ent⸗ 
flammen und der Schein hatte viel für ſich. m 


V. 23. verderbt, aufgerieben. geſchlagen, ge⸗ 
mordet. Ein aͤhnliches Beyſpiel laſen wir oben Richt. 
7, 22. und Sam. 14, 20. Huy, Auf, Moabiter! zur 
Beute, ud, wie Ezech. 38, 12 f. Eile hin, um das 
Lager zu pluͤndern! N a a 


V. 24. hinein 72 33, (ohne N, wie 1. Kön. 
12, 12.) und es kam (nemlich Iſrael) in daſſelbe, nemlich 
in's fand Moab !). Uebrigens kann man bey 712 leicht 
aus dem Vorhergehenden ſuppliren INN. eee 

2 nl Fi ſchlu⸗ 


) Die alten Ueberſetzer haben den Pluralis Was) ausgedrückt 
und die LX X. ſcheinen ſtatt 53 geleſen zu haben xa, ingre⸗ 
diendo ingreſſi ſunt (fu eirmopevggevo). Die Vulg. 
venerunt Igitur, qui vicerant, et pereuſferunt Moab, 
Der Syrer: und ſie gingen auf ſie los. Der Chaldaͤer blos 
hat die Randlesart oder das Keri ausgedruckt. 359%, und 
ſchlugen, welche Rennikott in vielen Codd. gefunden hat. 
Schon Bapellus hat dieſe Lesart verworfen (Crit. S. 3, 
9, 4.), weil ſie zweymal in dieſem Verſe vorkömmt. Richtig! 
Denn von der Niederlage und Flucht der Moabiter iſt ſchon 
vorher geſprochen worden, und wird von dem Einfalle der 
IJriaeliten in das Moabitiſche Gebiet und von deſſen Verhee⸗ 
rung geſprochen. I €, en ‚ei 


43 Das 2. Buch der Könige Kap. 3. 


ſchlugen die Moabiter noch einmal, maſſacrirten viele 
Moabiter. f nei or 2 
V. 25. zerbrachen, verheerten, ſchleiften fie, 
machten ſie voll, bedeckten ſie mit Steinen. Vergl. 
oben V. 19. bis daß — uͤberblieben. Eigentlich: bis 
die Steine feiner Kir⸗chareſeth übrig blieben. Nur die 
Steine (die Mauer) von Kir⸗Hareſeth ließen fie ſtehen, 
dieſe riſſen fie nicht nieder, aber ſonſt wurde alles zer⸗ 
truͤmmert, kein Gebäude verſchont. Ein hyperboliſcher 
Ausdruck, denn wie viel Zeit und Muͤhe waͤre noͤthig 
geweſen, wenn man von weitem her haͤtte Steine herbey⸗ 
ſchaffen und mit ihnen die angebauten Felder bedecken 
wollen)? Kir-Hafchereth iſt der Nahme einer moa- 
bitiſchen Stadt, der damaligen Reſidenz des moabitiſchen 
Königs, die auch Jerem. 48, 31., Jeſa. 15, 2. 11. und 
165, 1. vorkommt. An der letztern Stelle heißt fie ſchlecht⸗ 
weg Vp, d. L. Caracha, im Arab. G. S abulfal. 
Syr. p. 44. 89. 90. und Buͤſching S. 516. Die Ge 
ſchichtſchreiber des heil. Kriegs nennen fie Krach und bes 
jteiben fie als ſehr feſt wegen ihrer tage. Ste lag 12 
eilen von Maba (Ar Moab). Die LXx. haben in 
Jeſ. 16, 7. und Jerem. 48, 31. NOT oder WA (neue 
stadt, Neapolis) geleſen, mit dem Daleth, ſtatt des 
eſch. Eben ſo der Araber an der erſten Stelle. Jo⸗ 
ſephus: fie ſchlelften ihre Feſtungen. umgaben, be⸗ 
ſetzten ſie (ehtugen, und wollten fie beſtürmen oder 
erobern, fingen an mit Steinen auf fie loszuwerfen. Na 
kann hier nicht ſeyn: fie eroberten fie, denn das füls 
gende lehrt, daß das nicht geſchehen iſt. Die Verba 
) Die LXX. haben: Lr +8 naradimen rde Ads vf Folge 
Aasnonplres, als wenn den das Partieipium im Plurali 
waͤre und win geleſen werden müßte, fo daß es auf 
dnn (die Steine) ginge. Nicht ganz anpaſſend dem 
hiebraͤiſchen Terte hat die Valgata! ita vt muri tantum 
fletiles manetent, ihr folgt, wie gewohnlich, Luther: 
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muͤſſen oft durch wollen, verſuchen, anfangen, er⸗ 
klaͤrt werden. 5 f N 
V. 26. ſtark, der Angriff zu heftig — daß er die 
Eroberung nicht aushalten koͤnne. Eigentlich: pin 9 
eren vod, daß der Kampf ſtaͤrker war, als er. 
auszogen, waffenfaͤhige, tapfre, geuͤbte, erfahrne 
Soldaten. reißen, um zum edomitiſchen Koͤnig durchs 
edomitiſche Lager durchzubrechen. f 
V. 27. , ſeinen Sohn; erklart man gewoͤhn⸗ 
lich von dem Sohne des edomitiſchen Königs und beruft 
ſich auf Amos 2, 1. Allein es ſcheint, als ob Amos auf 
einen ganz andern ſpaͤtern Vorfall angeſpielt habe, der 
uns unbekannt iſt, wenn man nicht annehmen will, daß 
eine kleine Unrichtigkeit ſich in die Erzählung eingeſchlichen 
habe oder die Sage verſchieden war. Denn beym Amos 
verbrennt Moab (der moabitifche König) die Gebeine 
eines wirklichen edomitiſchen Königs, in unſrer 
Stelle aber opfert er ſeinen erſtgebohrnen Sohn auf einer 
Mauer. Wirklich pflegte man die Feinde zu verbren⸗ 
nen und ihre Aſche ſtatt Kalch zu gebrauchen. Jeſa. 33, 
12. wird auf dieſe Sitte angeſpielt. Mauer, um die, 
wie er glaubte, zuͤrnende Gottheit zu verſohnen. Denn 
jeden Unfall hielt die alte Welt für Strafe der Gottheit, 
die irgend einer Urſache wegen erzuͤrnt ſeyn muͤſſe. Die 
Alten pflegten in großen Gefahren den Goͤttern Menſchen, 
ja ſelbſt ihre liebſten Kinder zu opfern. Philo Byblius 
beym Porphyrius (Lib. 2. de abſtigentia), deſſen Worte 
Euſebius (in ſ. Praeparat, euangel. L. 4. c. 16.) uns 
vollſtaͤndiger aufbewahrt hat, bezeugt das. Klerikus 
führe noch Helian. V. H. 12, 28. (ſ. daſ. die Intpp.) 
Plutarchus im Leben des Pelopidas (gegen die Mitte), 
Juſtinus (B. 18, 6.) und Lacrantius (Inftitut. div. 1, 
21) an. Weitlaͤuftiger iſt ſchon oben zu Richt. 11, 39. 
S. 137 ff. davon geſprochen worden, wo auch mehrere 
Stellen angeführt werden, die man daruͤber nachleſen 
kann. So ng Asp , und es war großer Un⸗ 
Ex. S andb. d. Ziſtor. Büch. 7, St. D wille 
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wille uͤber Iſrael. Dieß iſt zweydeutig. Denn es 
kann heißen: Jehova war erzuͤrnt, daß die Israeliten 
ein ſolches, ſchreckliches Schauspiel zulaſſen konnten, und 
den ungluͤcklichen König zu einer ſolchen Verzweiflung 
brachten — allein wer die Art kennt, wie damals die 
Kriege geführt wurden und wie ſie auch der Mann nach 
dem Herzen Gottes fuͤhrte — der wird hier daran nicht 
denken. Was kann auch ein Feind dafuͤr, wenn ſein 
Feind fo etwas unternimmt? Klerikus fuͤhrt eine aͤhn⸗ 
liche Redensart Joſ. 9, 20. an. — Beſſer, man bezieht 
es auf die Iſraeliten. Nach 3. Moſ. 18, 21. und 20, 3. 
waren Menſchenopfer ſtreng verboten. Die Iſtaeliten 
wurden äußerſt aufgebracht. up, Traurigkeit, Schmerz, 
Kummer, Die L. XX. haben es durch erte og (voll 
Reue) überfegt. Joſephus ſagt: da es die Koͤnige ge⸗ 
ſehen hätten (er hätte nemlich feinen Sohn der Gottheit 
zum Brandopfer gebracht, auf der Mauer, damit es 
alle Feinde ſehen könnten,) fo hätten fie ſich uber dieſes 
Schickſal bekuͤmmert und aus Mitleid und Menſchlichkeit 
die Belagerung aufgehoben. Ich vermuthe, daß ſie es 
mehr aus Furche vor göttlicher Strafe thaten, weil fie ſich 
als entfernte Veranlaſſung dieſes ſcheußlichen Mordes 
anſehen konnten oder gar waͤhnten, daß die durch ein 
fo außerordentliches Opfer verſühnte moabitiſche Gotthelt, 
dem Feinde den Sieg verſchaffen mochte. Man vergeſſe 
nur nicht, wie unrein damals die Vorſtellungen der Na⸗ 
tion im Ganzen von Gott und Religion waren! Oder: die 
Iſraeliten konnten dieſen ſchrecklichen Anblick des grauſamen 
Königs nicht ertragen und zogen ſich wieder zuruͤck. Mi⸗ 
chaelis überfegt fo: es entſtand die aͤußerſte Erbitterung 
gegen die Israeliten. Die Moabiter fochten mit der größe 
ten Verzweiflung, fo daß die Iſraeliten die Hoffnung der 
Eroberung aufgeben mußten. So auch Wichmannshau⸗ 
fen in ſ. Abh. über dieſe Stelle de abominando Moabi 
baerifieio, wegen des Athnach in dem Worte N.. 


Asp: 
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Elk better zihe dete Freu Don Schilder Ci — 7), facht nee 
andern ihren Sohn geſund (8 — 37), und wird auf eine wun⸗ 
2 derbare Weiſe in der Hungers noth erhalten (38 — 44). 


V. 1. Dle Frau eines Prophekenſchuͤlers bat den 
Eliſa um Huͤlfe — Knechten, zu Sklaven. Der 
Schuldner, der nicht bezahlen konnte, mußte ſich oder 
feine Kinder dem Glaͤubiger als Leibeigene uͤberlaſſen. 
S. Michaelis Mof. Retht, Th. 3. H. 148. No. 4. 
S. 51 f. n. d. 2. Ausg. Joſephus muß ſtatt 7109, 
(dein Knecht) geleſen haben, y. Einſt, ſagt er, 
ſeh die Frau des Obadja, des vormaligen Verwalters des 
Ahabs, zum E. gekommen und habe ihm vorgeftellt: er 
wiſſe wohl, daß ihr Mann zur Zeit der Verfolgung der 
Iſabel gegen die Propheten 100 derſelben heimlich er⸗ 
halten und ſo viel 1 darauf verwendet habe, daß er 
dadurch in große Schulden gerathen fey. Nach feinem 
Tode kaͤmen nun die Schuldner und wollten ſie und ihre 
Kinder zu Leibeigenen machen ic, Man ſieht alſo, worinne 
die Gottes furcht Religioſitaͤt, Froͤmmigkeit) des Obad⸗ 
ja beſtanden habe. Vergl. 1. Kön. 18, 3 f. 


B. a f. ow TON, Gefäß mit Oele. Pod (mie 
deim d Heemant.) ein Gefäß, das mit einem Deckel feſt 


vetſchloſſen und bedeckt iſt. Die LXX. ſcheinen & für" 


die erſte Perſon des Singularis Futuri i Kal von 70 
angeſehen zu haben, denn ſie uͤberſetzen: Oel, womit ich 


mich ſalbe. — mit deinen Söhnen, J J J uber 


dir und d. S. d. i. wenn du drinne biſt, mit deinen 
Söhnen. Gefäße, nemlich Oel aus dem Oelkruge. 
gieb fie hin r, eigentlich laß fie weggehen, d. i. 
wenn ein Gefäß voll iſt, fo ſetze es auf die Seite. 


V. 6 f. ſtund, y, es floß nicht mehr, es hörte, 
auf zu fießen oder ſich zu vermehren. Eine aͤhnliche 
wunderbare Geſchichte fteht 1. Kön. 17, 6. — Manne 

2 Got⸗ 
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Gottes, Propheten. Wahrſcheinlich wußte der Pro⸗ 
phet jener Frau durch ihre Nachbaren Oel zu verfchaffen, 
der gab ihr den Rath, das Oel, das fie noch vorräthig 
bote und vielleicht einen betraͤchtlichen Gewinn hoffen 
ließ — zu verkaufen, denn wer weiß denn, wie groß 
das Gefäß geweſen ſey? Wer heißt uns denn Oelkrug 
uͤberſetzen? Vielleicht ſollte fie ſich mit ihren Kindern 
vom Oelhandel naͤhren? Hatte die Frau nicht vermuthet, 
daß ihr Oel noch ſo viel Gewinn bringen konnte, ſo mußte 
es ihr wunderbar ſcheinen undd ſie es auf Rechnung des 
Propheten ſetzen, der ihr gerathen hatte, als ſie wider 
Erwartung dadurch ſich aus aller Noth befreyt ſah. Seu⸗ 
mann meynte, die Frau habe die Gefäße mit Waſſer 
gefuͤllt und dieſes ſey in Oel hernach verwandelt worden. 
Dieß wäre alſo ein ähnliches Wunder, wie die Verwand⸗ 
lung des Waſſers in Wein zu Kanaan. Lilienthal 
findet das indeſſen der Erzaͤhlung nicht angemeſſen und 
glaubt übrigens, daß das Oel aus einem Gefäße in das 
andere gezapft worden ſey. Wie uͤbrigens das Oel durch 
die Veranſtaltung des Eliſa vermehrt werden konnte, 
ohne Wunder, das ließe ſich auf mancherley Art erklaͤren, 
wenn hier der Ort dazu wäre, ſolche Vermuthungen zu 
eroͤrtern. Genug der Prophet verwieß die Frau in der 
jetzigen Theurung auf die unerwartete Vorſorge Gottes, 
die fie auch wirklich unterſtuͤtzte. Die Frau . nim⸗ 
mermehr geglaubt, daß ſie bey dem wenigen Oele, das 
fie. noch hatte, ſich ſchuldenfrey wuͤrde machen koͤnnen, 
und doch ſchaffte Gott Rath. Die Sage erzaͤhlte nun die 
Anekdote, die wir hier leſen. 


V. 8. Sunem, eine Stadt im Stamme Iſaſchar, 
in der Ebene Jesreel. S. Joſ. 19, 18., 1. Kön. 1, 3. 
und 1. Sam. 28, 4. reiche, 1a, wie 1. Sam. 25,2. 
und 2. Sam. 19, 33. hielt ihn, fie noͤthigte ihn bey ihr 
zu ſpeißen — D Frhr. Die LXX. ze} engel rn 
are Ce derer. Man kann daraus Marc. 3, 2 
verg 
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vergl. 20, erklären. durchzog. So oſt er nun (vom 
Berge Karmel nach Samaria oder von da auf den Berg 
Karmel zurüuͤckreiſte und) durch Sunem ging, kehrte er 
auch bey ihr ein und aß bey ihr. Eine fromme Frau 
nach damaligen Grundſüzen, Bei sn. Propheten 
zen. A 


AR N id Hr 


9 f. mam Gottes Set Es gab da 
Es wie jetzt, auch ſchlechte 7 5 An 2 
achtungswürdig, e < oder fromm, rechtſchaffen. 
— kleine . mmer (zurecht) machen, 
rp Vp - . Von dem Oberhauſe (my), auf 
welches man auf einer Leiter hinaufging (y), vergl. 
Shaw Reifen S. 188. u. d. deutſch. Ueberſ. u. Fabers 
Archäplogie der Hebr. S. 44 1. f. oben 1. Kön. 17, 19. 
und Richt. 3, 20., 4, 10. Dahin begaben fi) diejenigen, 
welche gern allein ſeyn, ſich der menſchlichen Geſellſchaft 


iehn, beten oder mit Jem etwas im Geheim ab⸗ 
Ai Bi ten. S wür n Sehe yon en 8 zwey 


Zimmern, das u den dem Dache entweder uͤber eine Ecke 
des Gebäudes oder gerade über den Vorhof gebaut war, 
und folglich uͤber das uͤbrige Gebaͤude hervorragte, zu 
welchem man vom Dache durch eine Fallthuͤre oder auch 
auf einer geheimen Treppe, die in den Vorhof oder auf 
die Straße fuͤhrte, kommen konnte, ohne daß man in's 
Haus ſelbſt zu gehn brauchte. Der Zufag Yß ſcheint 
nicht umſonſt da zu ſeyn. Da man auf dem Obelgebäude 
alles von Holz bauen mußte, um es nicht zu belaͤſtigen, 
fo ſcheint hier ein Zimmer mit einer ſteinernen Wand 
zu verſtehen zu ſeyn. Klerikus erklaͤrt's daher fo: coe- 
naculum paruum, idque muro cinctum. Dathe: ein 
kleines Zimmer auf der Mauer (in bug thue, wo 
er allemal abtreten, wohnen kann. 


V. 21 ff. Zeit. Einſtmals war er in dieſem Zim⸗ 
mer, um ſich ſchlafen zu legen, als er die Wirthin durch 
feinen Diener rufen ließ, die 2 auch — auf das le 


1 Das e. Buch der Könige Koh. a. 


des Gehaſi kam. vor ihm, nemlich dem Gehaſt, nicht 
dem Elifa, denn ſonſt wuͤrde dieſer ſie ja ſelbſt angeredet 
haben. So Klerikus „welcher meynt, Eliſa möge 
wohl in ſeinem Zimmer geblieben ſeyn und Gehaſi an der 
unterften Stufe der Treppe mit der von ihm herausge · 
rufenen Frau geredet haben. Er führt ein ähnliches Bey⸗ 
ſpiel unten 5, 20. an. a ich Halte dieſe zwey Verſe 
für eine Parentheſe und überfege die Verba durch's Plus- 
quamperfectum. Vorher or h, ebe Eliſa die Wir- 
thin rufen ließ, hatte er dem Gehaſi aufgetragen, ihr fol» 
gendes zu ſagen ac. Vielleicht nahm auch der Annaliſt diefe 
Stelle aus einem Aktenſtuͤcke und ergänzte die kuͤcke. — 
Dienſt gethan, rr: mm, trepidationem tre- 
pidaſti. du haft unſertwegen viel Mühe und Arbeit ge⸗ 
babe. ehun, zu Gefallen thun, — was ſoll ich dir für 
einen Dienſt erzeigen. Sache, Angelegenheit. Feld⸗ 
hauptmann, Generalfeldmarſchall. Eliſa, der in An⸗ 
ſehn ſtund, wollte ſich für ſie beym König oder General 
intereſſiren. woher — Volk, Landsleuten, Ver⸗ 
wandten, fern vom Hofe und dem Gewuͤhl deſſelben, in 
ber Stille. So Klerikus Gehaſi kömmt nun wieder 
und erzählt ihre Antwort wieder. Be 


V. 14 ff. Er, Eliſa. thun, was könnte man 
ihr denn ſonſt fuͤr einen Gefallen erzeigen? — Thuͤr, 
alſo nun in die Thuͤre des Gemachs, des Propheten. Zeit, 
N na nn ya, eigentlich: um dieſe feſtgeſetzte Zeit, 
nach der Zeit des Lebens, d. i. um dieſe Zeit, wenn's 
Jahr um iſt, uͤber's Jahr. Gerade ſo drück ſich der 
Wandrer aus, der der Sarah einen Sohn verheißt 
1. Moſ. 18, 14. vergl. 10. herzen, umarmen, in den 
Armen tragen. "AN für AN, die ſyriſche und chaldaͤiſche 
Form, die auch unten V. 2 3. vorkommt. leug, täufche 
mich doch nicht mit leerer Hoffnung. S. V. 28. Kleri⸗ 
kus wundert ſich, daß die Frau das einem Propheten 
fage, und bemerkt ganz offen, daß bisweilen die — | 

pheten 
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pheten doch nicht ganz richtig vorausſagten. 1. Kön. 13, 
18. Indeſſen ſollte ich meynen, daß man dies nicht ſo 
ſehr auf die Wagſchale legen dürfe. Sie hielt es für einen 
bloßen Scherz, ſo ſehr ſie auch Mutter zu werden wuͤn⸗ 
ſchen mochte, da im Orient Unfruchtbarkeit große Schan⸗ 
de war. Eben ſo lachte Sara, als ihr der Fremdling 
einen Sohn in ihrem Alter verhieß (1. Mos. 18, 12.).— 
geredet, verheißen. Daß der Prophet allenfalls das 
voraus ſehen konnte, bedarf wohl keines Beweiſes. S. 
oben Richt, 13, 7. und daſ. die Anm. Als Arzt und 
Maturkenner konnte er auch durch ein natuͤrliches Mittel 
die Unfruchtbarkeit heben, durch welches? wird nicht 
erzaͤhlt. 


V. 18 ff. hinaus, auf's Feld. — Saupt. Die 
heftige Sonnenhitze hatte ihm ohnſtreitig dieſe Kopfſchmer⸗ 
zen verurſacht, die ſo groß wurden, daß er zuletzt ohne 
Re lag und tod zu ſeyn ſchien. Knaben, 
Diener. a 


V. 21. hinauf, in das Wohnzimmer des Pro⸗ 
pheten. Mannes Gottes, in das Bette, worin der 
Prophet Eliſa zu ſchlafen pflegte, wenn er hier einkehrte: 
Daß man den Kleidern, dem Taſchentuch oder andern 
aͤhnlichen Dingen, die ein Wunderthaͤter brauchte, eine 
beſondre Kraft zuſchrieb, iſt auch aus dem N. T. bekannt. 
S. Marc. 5, 27 — 30. Apgeſch. 19, 12. u. oben 2, 14. 


V. 22 f. Knaben, Sklaven. Gottes, auf den 
Berg Karmel. V. 25. und bald wiederkommen. 
Eigentlich: und ich will laufen und wiederkommen MSN! 
N — Sie fat alfo dem Manne nichts von dem 
Zufalle, der ihe Kind betroffen hatte. Neumond — 
Sabbath. Man ſieht hieraus, daß vorzuͤglich religiöfe 
Leute an ſolchen Tagen zu den Propheten zu reiſen pflegten 
und vermuthlich ihre Reden, Gebete oder Geſaͤnge mit 
anhörten. Andere meynen, man hahe an ſolchen Tagen 
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vorzüglich fehön geſpeiſt, und Propheten und andre. anger 


ſehne Perſonen zu Gaſte gebeten. Der Mann habe alſo 


geglaubt, ſeine Frau wolle den Propheten zu Gaſte bitten 
und deswegen geſagt, es ſey ja heute weder Neumond 
noch Sabbath. Vom Neumond f. oben zu 1. Sam. 
20, 5. und Klerikus zug. Moſ. 28, 11 f. Es iſt gut, 
RW dps, und fie ſagte, Friede. Laß es nur gut 
ſeyn. Man ſcheint dieſe Redensart gebraucht zu haben, 
wenn man keine b ſtummte Antwort auf eine Frage geben 
wollte. Oder es iſt die bekannte Abſchiedsformel; Lebe 


wohl. Sie kann ſa wohl mehr zu ihrem Manne geſagt 


haben, was hier nicht erzähle wird! IN 


V. 24, ſattelte, ließ ſatteln. Knaben, Bedien⸗ 
ten. Treibe — ſage. Geh und fuͤhre (die Eſelin) und 
halte mich nicht im Reiten auf, bis ich dir's ſagen werde 
(wo wir halten wollen). 


V. 25 f. Mann G. zum Propheten Eliſa. Der 
Berg Karmel lag Sunem gegen Abend, einige Meilen 
davon. gegen ihm, ihm geger über, von weitem. — 
wohlgebe , ob fie ſich olle noch wohl befänden. 
d herd Von dieſen Worten gilt, was V. 23. 
bereits geſagt worden iſt. Hier Grußformel. Denn war⸗ 
um ſollte fie es denn dem Propheten nicht ſagen wollen, 
das war ja die Abſicht ihrer Reiſe! 


; V. 27. hielt, fie umfaßte feine Knie, nachdem fie 
ſich nemlich ihm zu Fuͤßen geworfen hatte. Gewöhnliche 
Sitte, demuͤthig bittender und um Huͤlfe flehender Men⸗ 
ſchen, bey Griechen und Hebraͤern. S. Matth. 28, 9. 
Wenn der Morgenlaͤnder ſeiner Sitte gemaͤß vor Jemand 
niederſiel, um ihm feine Hochachtung zu beweiſen, fo mußte 
er die Fuße des vor ihm Stehenden berühren. abſtieße, 
zuruͤckhielte. Der Prophet mochte dergleichen demuͤthi⸗ 
gende Stellungen nicht vertragen können, Oder Gehaſi 
hielt es für Zudringlichkeit von der Frau oder für . 
N . 0 dru 
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druck der Verzweiflung, dieß ſcheint das Folgende zu be⸗ 
ſtaͤtigen, oder vielmehr für unſchicklich, daß eine Frau 
einem Propheten ſo nahe kaͤme. Es ſcheint, als ob man 
darinne eine beſondere Heiligkeit geſucht haͤtte, daß ein 
Prophet ſich von allem Umgange mit dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht fo viel wie möglich entfernt hielt, betruͤbt, eigent⸗ 
lich: ihre Seele iſt bitter. Sie hat einen großen Kummer 
in ihrem Herzen. S. 1. Sam. 22, 2. Dieſer verurſacht 
denn dieſe Verzweiflung, in der ſie meine Knie ſo ſeſt um⸗ 
klammert und nicht fortgehn will. angezeigt, ich weiß 
nicht, was für ein Anliegen fie hat. 


V. 23 f. Du Haft mir ohne mein Verlangen einen 
Sohn verheißen. taͤuſchen. S. V. 16. Denn da ihr 
Sohn geſtorben war, ſo betrachtete ſie das Verſprechen 
des Propheten als unerfuͤllt. Darinne lag zugleich ſtill⸗ 
ſchweigend die Bitte, daß er ihr ihren Sohn wiedergeben 
möchte, — Gurten, wenn man weggehn wollte, fo zog 
man das weite und lange Kleid am Leibe hinauf und band 
es mit einem Gürtel feſt. Wollte man ſehr geſchwind 
gehen, ſo zog man's noch weiter hinauf. Daher dieſe 
Redensart fuͤr: ſich reiſefertig machen, auf etwas vorbe⸗ 
reiten, gebraucht wird. So rege und a- 
v S Frv ooQuv, wie das lat. accingere. Epheſ. 6, 14. 
und daf. die Erklaͤrer. Vergl. unten zu 9, 1. Stab, 
rywm, ſcheint ein Wunder» oder Zauberſtab geweſen zu 
ſeyn. Uebrigens vergl. die Anmerk. oben zu V. 22. und 
K. 2, b. 14. gruͤße nicht. Der Prophet will damit 
weiter nichts ſagen, als: er ſolle ſich ja nicht unterwegs 
aufhalten, ſondern, ohne ſich umzuſehn, eiligſt nach Su⸗ 
nem gehn. Die Sitte, Jemand zu gruͤßen, iſt im Mor⸗ 
genlande etwas umſtaͤndlicher als bey uns. Man um⸗ 
armte, kuͤßte ſich, fragte nach dem Wohlbefinden des 
Andern u. ſ. w. Auch pflegt man doch immer ſich mit 
dem, dem man begegnet, in ein Geſpraͤch einzulaſſen, 
und wie leicht kann dadurch Aufenthalt verurſacht werden. 
g D 5 Gerade 


* 
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Gerade ſo ſpricht auch Jeſus zu ſeinen Schuͤlern, Luc. 
10 4. Auch kann das 12 wie das latein. falutare und 
cler SE N im N. T., z. B. Apgeſch. 18, 22., 21,7, 
ſo viel ſeyn, als: unterwegs bey Jemandem einſprechen. 
Uebrigens vergleiche man uͤber dieſe hyperboliſche Redens⸗ 
art 61a. Philol. 5, 1,19. Antlitz. Eliſa wollte alſo, 
ohne hinzukommen, das Kind beleben. Theodoretus 
(in Quaeſt. 18. in 2. Reg. p. m. 340.) ſetzt noch den 
Grund hinzu, Eliſa habe gewußt, daß Gehaſi ehrgeizig 
ſey, und daher allen Menſchen, die ihm begegnen wuͤrden, 
ſein Vorhaben erzaͤhlen werde. | 


V. 30. f So wahr — Seele. S. oben 2, 3. 
4. 6. laſſe, ich trenne mich nicht von dir, du mußt ſelbſt 
mitgehen. Sonach hatte die Sunamitin doch kein Zu⸗ 
trauen zu dem Gehaſi und dem Zauber ſtabe des Prophe⸗ 
ten! Ihre Vermuthung beſtaͤtigt ſich auch V. 31. — 
Stimme, er konnte keinen Laut mehr von ſich geben und 
batte keine Empfindung (ep) mehr. Er gab kein 

Lebenszeichen mehr von ſich. 5 
V. 32 ff. für, hinter ihnen Beyden zu. So, daß 

ſie Beyde drinne in dem Zimmer waren. — hina 

auf's Bette legte, wie Elias ehedem gethan hatte. ©. 
2. Kon. 17, 21. breitete Was, er dehnte ſich lang über 
den Knaben aus, oder er bog ſich vorwärts über den Kna⸗ 
ben — hieher und daher, auf und ab. Er wollte 
vermuthlich dadurch recht in Schweiß kommen und dann 
dieſe Wärme dem Knaben mittheilen. ſchnaubete, nie⸗ 
ſete etlichemale. Denn fo wird die beſtimmte Zahl ſie ben 
für oft gebraucht. S. Richt. 16, 7. 8. 13. M, nieſen. 
Die LXX. haben dies weggelaſſen, vermuthlich, weil fie 
es nicht verſtanden, und die Vulgata uͤberſetzt: oſcitauit 
(er gaͤhnte). Dieſes Verbum koͤmmt außer unſrer Stelle 
nirgends vor. Das juͤdiſch · chaldaͤiſche Wort IT, das 
Nieſen kann niche zur Beſtaͤtigung der Bedeutung des 
Wortes I dienen, da es blos in der chaldaͤiſchen Spra⸗ 
. a che 
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che vorkommt, und vielleicht aus unſrer Stelle erft entlehnt 
worden if. Man koͤnnte es mit Michaelis (in ſeinen 


Supplem ad Lexx. hebr. N. 655.) aus dem Arab. ß 


(beißen, die Augen feft zuſammendruͤcken) herleiten und 
nun uͤberſetzen er druͤckte die Lippen oder Augen zu⸗ 
ſammen, welches oſt das erſte Lebenszeichen des wieder 
auflebenden Scheintoden iſt. ˖ 


Was das ganze Faktum ſelbſt aubelange, fo fieht 
man offenbar, daß alles ſehr naturlich zuging, denn ſonſt 
haͤtte gleich das erſtemal der Verſuch, den Knaben wieder 
har gelingen muͤſſen. Wozu fo viele Umſtaͤnde? 
arum mehrere Verſuche? Warum ſoll Gehaſi eilen! 
Wenn einmal ein Wunder geſchehen ſollte, ſo konnte das 
ind 8 Tage tod bleiben, und doch wieder belebt werden. 
Daß uͤbrigens die Wiederbelebung an demſelben Tage 
ſehr leicht möglich ift, an welchem es geftorben war, wird 
bl Niemand im Ernſte bezweifeln. Da iſt die Wieder⸗ 
belebung des ꝛazarus durch Jeſum, der ſchon einige Tage 
in der Gruft gelegen hatte, ſchon ſchwieriger, obgleich nicht 
ganz unbegreiflich. Klerikus ſchließt daraus gerade das 
Gegentheil, ich begreife nicht, wie? 


Was die Krankheit ſelbſt anbelangt, ſo laſſen ſich vie⸗ 
lerley Muthmaßungen angeben. So paßt die Erzaͤhlung, 
3. B. auf den innern Waſſerkopf (S. Struve Handb. 
der Kinderkrankh. S. 120 f.), nur laͤßt er ſich nicht ſo 
geſchwind heilen. Oder es war eine Art von Apoplexie, 
welche die große Sonnenhitze, welcher das Kind, wie hier 
erzaͤhlt wird, im freyen Felde ausgeſetzt geweſen war, 
bewirkt hatte. Oder das Kind hatte etwa eine betaͤu⸗ 
bende Giſtpflanze genoſſen. Denn dadurch entſteht Vers 
wirrung des Verſtandes und der Sinne und tiefer Schlaf. 
Was der Prophet mit dem Knaben vorgenommen habe, 
wiſſen wir nicht. Vielleicht brauchte er ein Brechmittel, 
wodurch das Kind des genoſſenen Giftes entledigt or 

der 
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Oder er wendete ein Mießpulver an, wodurch die heſtigen 
Kopfſchmerzen gehoben wurden, und ſo kann man bey der 
wörtlichen Erzaͤhlung des Annaliſten ſtehn bleiben. Daß 
die Peieſter und Propheten mit den Heilmitteln bekannt 
waren, bedarf wohl keiner Bemerkung, Da nun Nie⸗ 
mand dabey geweſen war und wußte, daß er dergleichen 
gebraucht hatte, und doch das Kind, das tod zu ſeyn ſchien, 
weil es ſich nicht regte und nichts zu ſich nahm, wieder zu 
ſich kam, ſo konnte ja der unkundige, ſtaunende, große 
Haufe leicht ein Wunder finden, wo keines war. 
UAUucczbrigens bemerke ich nur noch, daß vn V. 34 
nach dem Arab. f-, auch überfegt werden kann: mit 
lauter Stimme rufen, ſchreyen. So Michaelis Supplem. 
No. 333. und Schulz in den Schollen. Der Chaldaͤer 
hat: Ye, er ermuͤdete ſich über ihm, und der Araber 
er war ermuͤdet. Ohnſtreitig rieb E. das Kind 
flach, damit die Ausdinftung beförbere werden ſollte. 


V. 38. Gilgal, Stadt oder Flecken, zwiſchen 
Jericho und dem Jordan, wo Eliſa zu der Zeit geweſen 
war, als Elias der Erde entriſſen wurde. vor ihm, ſie 
ſaßen bey ihm und hoͤrten ihm zu, wenn er lehrte. So 
unten 6, . Daß zu Jericho ein Prophetenſeminarium 
war, haben wir ſchon oben geſehen. 2, 5. Knaben, 
Dedienten. Töpfen, einen — Topf oder Gefäß. Zins 
N 0 N GER 

V. 39. Kraut, verſchiedene Kräuter, Gemuͤſearten. 
N von Me glaͤnzen, daher ie Kraut, grünes 
(gleichſam glänzendes, ſchimmerndes) Kraut. Celſius 
(Hierobotan. T. I. p. 459 — 65.) verſteht die Malve 
darunter, fo wie Jeſ. 26, 19. denn weiter koͤmmt dieſes 

Wort in der Bibel nicht vor. Die Malve war bey den 
Alten eine vorzügliche medieiniſche Pflanze, daher man 5 
x au 
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auch dem Aeskulapios zueignete. S. Plin. H. N. 20, 2. 
Vielleicht koͤnnte man & auch von ſaftigen Früchten ver⸗ 
281 ' TEE 3 N a 138 
ſtehen. In Mob. ir en reichlich fließen. Die LXX. 
behielten das hebräͤiſche Wort & bey, weil ſie's nicht 
verſtunden. Andere überfegten es, wie Theodoretus 
(quaeſt. 19. p. 341.) ſagt, durch c Nl. wilde 
Renten nm Jag, eigentlich der Weinſtock des Feldes, 
d. i. wilder Weinſtock oder auch Kuͤrbisſtock, oder ein aͤhn⸗ 
liches Gewaͤchs, das dem Weinſtocke ähnliche Blätter hat. 
S. Micſiuelis Supplem. ad Lexx. Hebr. No. 398. f. 
(Vergl. 5. Moſ. 32, 32.) Er verſteht hier mit mehreren 
Interpreten die Koloquinte, Celſius hingegen (in ſeinen 
Hierobotan. T. I. p. 393 fl.) wilde oder Eſels⸗Gurken. 
Es iſt offenbar einerley mit 322 [23, unedler Cunaͤch⸗ 
ter, fremder) Weinſtock, Jerem. 2, 21., denn das dabey⸗ 
ſtehende Wort TIPO (denn fo theile ich mit Michaelis 
ab, die Koloquinte, der 1 edle? zeinſtock) iſt ohnſtreitig 
die Kolequinte. Im Arab. N Die Hebraͤer nen⸗ 
nen den Weinſtock ſchlechtweg 727, oder mit dem Zuſatz 
. Man könnte auch wohl ſtatt u leſen 8 
Sodomitiſcher Weinſtock (5. Moſ. 32, 32.), Nachtſchatten. 
Was nun dieſe Pflanzen ſelbſt anbelangt, ſo ſind ſie aller⸗ 
dings giftig und koͤnnen, in Menge genoſſen, den Tod 
bringen. Die Koloquinten (Cucumis Colocynthis bey 
Linns, Purgirkukumer, poma colocynthidum) gehören 
zur Familie der kuͤrbisartigen Gewaͤchſe. Die Blätter 
find vielfach getheilt, die gruͤngelben Früchte glatt und 


kugelformig. Sie kriechen, wie die Kurken, auf der Erde. 
Das Fleiſch derſelben hat einen ſcharfen ekelhaft bittern 
Geſchmack, und kann in kleinen Gaben ſchmerzhafte, oft 
blutige, Durchfälle, die mit beſchwerlichem Stuhlzwange, 
Schluchſen und Uebelkeiten verbunden ſind, hervorbringen. 
In groͤßern Gaben toͤdet es. S. Dioſcorides de materia 
medica L, 4. e. 17. u. 3, 2. Mit Vorſicht gebraucht, 

at 
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hat fie bey hartnaͤckigen Krankheiten, gegen die Würmer 
und die Luſtſeuche gute Dienſte gethan. Sie waͤchſt in 

Shĩrien und um Aleppo. Eine Beſchreibung derſelben 
findet man in Salle's deutſchen Giftpflanzen Th. 2. 
©. 9 f. No. 72. (Berlin 1794. Dritte Aufl.), wo fie 
auch, fo wie in Blackwell. Herbar. Tab. 441. abgebildet 
worden iſt. Wahrſcheinlich iſt auch Ne biefeibe Gifte 
pflanze. Siehe 5. Mof. 29, 18., 32, 32. u. a d. O. 
S. Gedmanns Bern. Samml. a. d. Naturk. z. Erklaͤr. 
d. h. S. 4. H. S. 83 ff. wo er auch von der Koloquinte 
manche Nachricht ertheilt (S. 86 ff.). Wollte alſo der 
Prophet helfen, ſo mußte er ſolche Mittel brauchen, welche 
die Schärfe einwickeln. 


Der Nachtſchatten (Solanum; die eiförmigen 
rothen Beeren haben einen bittern Geſchmack und ſind der 
Geſundheit nachtheilig,) iſt ebenfalls giftig. Es giebt 
mehrere Arten dieſer Pflanze, welche zur Familie der 
Tollkraͤuter gehört. S. Halle a. a. O. Th. 1. S. 59. u. 
56. doch ſcheint dieſe nicht recht gut hier zu paſſen. Eher 
konnten Eſelsgurken zu verſtehen ſehn. Man nennt 
fie eigentlich Officinellen Balſamapfel (Momordica 
Elaterium Linn.), auch Spring ⸗Kukumern, weil fie bey 
angehender Reife, wenn man ſie nur im mindeſten beruͤhrt, 
aufſpringen und Saamen und Saft weit wegſpritzen. 
Sie haben ſteifhaarige gruͤne Früchte und gabelloſe Sten⸗ 
gel. Der Geſchmack iſt bitterlich und ſcharf. Siehe die 
Abbildung in Blackwell. T. og. Man koͤnnte endlich 
auch eine Art giftiger Schwaͤmme verſtehen. Vielleicht 
war es aber nicht einmal Gift, ſondern nur eine ſehr bittre 
Frucht, die fo bitter wie der Tod (V. 40.) ſchmnckte, 
welcher der Prophet den bittern Geſchmack benahm. Die 
damaligen Menſchen glaubten, was bitter ſchmecke, ſey 
ſchadlich oder gar toͤdlich. Indeſſen, wäre es auch wirk⸗ 
lich eine verdaͤchtige Pflanze geweſen, fo folgt daraus im⸗ 
mer noch lein Wunder, denn 1) hatten ſie ja nur wenig 
gekoſtet 
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gekoſtet und hoͤrten gleich auf zu eſſen, als ſie den bit⸗ 
tern Geſchmack empfanden. Wenn man aber wenig ge⸗ 
nießt, z. B. von der Koloquinte, ſo ſchadet das nichts, 
ſie purgirt blos. 2) ſind manche Gewaͤchſe zu einer Zeit 
ſchaͤdlich, z. B. im Fruͤhling und in den erſten Som: 
mermonaten, ehe ſie noch Blaͤtter und Saamen anſetzen, 
zur andern unſchaͤdlich; um alſo über dieſes Faktum genau 
urtheilen zu konnen, muͤſſen wir die Nebenumſtaͤnde ges 
nauer kennen. 3) Endlich giebt es auch Mittel, wo⸗ 
durch man giftige Gewaͤchſe unſchaͤdlich machen kann, und 
der Prophet, der zugleich Naturkundiger war, kannte fie 
gewiß. Wenn man z. B. die ſcharfen Giftpflanzen einige 
Stunden lang in Waſſer kocht, ſo verliehren ſie alles 
Gifte. nwpa, Koloquinten oder Schwaͤmme. S. 1. Kon: 
6, 18., wo fie auf der cedernen Wand des Tempels zur 
Zierrath geſchnitzt ſind. Kleid, in die Höhlung (finus) 


des, bey den Morgenlaͤndern weiten und geraͤumigen, 


Oberkleides. kannten's nicht, fie wußten nicht, was 
der Mann in den Topf gethan hatte, oder ſie wußten 
nicht, daß es ein bittres, nicht eßbares oder gar ſchaͤdliches, 
Gewaͤchs war. Wahrſcheinlich verwechſelten fie es mit 
einem andern ähnlichen Gewaͤchſe, das lieblich ſchmeckte. 
Daher ihr Schrecken und Staunen uͤber den haͤßlichen 
Geſchmack des Krautes! 


V. 40 f. ausſchuͤtteten, angerichtet, vorgeſetzt hat⸗ 
ten. Tod. S. V. 39. Mehl konnte die Bitterkeit 
nicht vertreiben. Es war alſo blos aͤußeres Symbol, daß 
er dem Uebel abhelfen wollen. Er mag wohl noch etwas 
anders hineingethan haben. Schuͤtte, ſetze es ihm vor, 
richte es an. nichts Boͤſes ) 127, wie eue im N. T. 
für arg, Etwas. Es ſchmeckte alſo nicht mehr bitter. 
Das Ehen war nicht mehr ſchaͤdlich. Meines Erachtens 
iſt hier nur davon die Rede, daß dem Gerichte die Bit ⸗ 
terkeit genommen wurde. | 


\ V. 42. 
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V. 42. B. Saliſa, eine Stadt in dem Gebiete 
gleiches Nahmens. 1. Sam 9, 4. Kuſebius u. Siero- 
nymus leſen Bethſ. (wiewohl der Erſtere, wie die LXX. 
im Cod. Alex. BaıIraglas hat) und ſagen, es ſey ein 
Landgut an der Graͤnze von Diofpolis, 15 Meilen davon 
gelegen, gegen Norden, in der Thamnitiſchen Gegend. 
S. Reland. Palaeſt. L. 3. p. 617. Erftling, neues 
Brod, Brode von neuem Getraide dogg rh. Eigent⸗ 
lich brachte man bey den Juden, wie bey mehrern alten 
Woͤlkern, die Erſtlinge der Fruͤchte der Gottheit dar, zum 
Beweis des Danks für die Ernde S. 3. Moſ. 23, 10.). 
Und zwar nicht nur vom neuem Getraide, ehe es gemah⸗ 
len war, ſondern auch von dem aus dem Mehle gebacke⸗ 
nen Brode oder Kuchen (f. 4. Mof. 15, 20.). Allein da 
jetzt das Königreich Iſrael von Juda getrennt war, mit⸗ 
hin Niemand nach Jeruſalem gehn und den Prieſtern jene 
Schuld abtragen konnte, ſo ſcheint es, als ob man aus 
ſreyem Willen den Propheten und ihren Schülern biefe 
Gabe geſchenkt habe. pu e, grüne Aehren in 
feinem Oberkleide. So der Araber. Man roͤſtete bekannt⸗ 
lich die Aehren. S. Ruth 2, 14. Die LXX. haben 
l cl dg (Feigenmaſſen) uͤberſetzt, aus welchem Grunde, 
weiß ich nicht. Die Vulg: neu Getraide. Ihr folgt, wie 
gewöhnlich, Luther. Michaelis hingegen ſucht zu be 
weiſen (Suppl. ad Lexx. Hebr. No. 1219. © 1355.) ), 
daß die Bedeutung Aehre, gruͤne Aehre, falſch ſeyÿ. Man 
muͤſſe es von den zerſtoßnen Körnern, vom Mehle ver⸗ 
ſtehen. Seine Gründe find allerdings wichtig. px, 
koͤmmt nur einmal in der Bibel vor und wird durch Sack, 
Taſche, Kleid und Huͤlſe uͤberſetze. Aus den verwandten 
Dialekten läßt ſich's nicht erläutern, doch ſieht man, daß 
es entweder die Huͤlſe oder der Sack, Korb = das 
ber» 


) Vergl. Gerſon zu d. St. x welcher unter >° die in große 
Bündel gebundene geröſtete Gerſte, und unter e das Gefäß, 
in welchem man jene trug, verſteht. 
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Oberkleid (der finus in dem zuſammengenommenen Klei⸗ 
de, in welchem man mancherley zu babe e iſt 
Die LXX. ed. Complut. und Valg. haben pera überſezt, 
der Syrer Sindon (duͤnnes, feines linnenes Tuch), der 
Chaldaͤer und Araber Kleid. Die LXX- ed. Alex. haben 
Hanes g, (wahrſcheinlich das rabbiniſche dope im 
Rorbe, ) das fie nicht verſtunden und am Rande etwa 
beygeſchrieben fanden. Volk, dem Haufen der Prophe⸗ 
tenſchüler. e e e 
R BE ee 


V. 43 f. geben. Wie kann ich oder foll ich denn 
das 100 Menſchen vorſetzen? Er will ſagen, das reiche 
ja gar nicht für fo viele Menſchen. eſſen, ſich voͤlllg 
ſatt eſſen. — Worte, wie es Gott dem Propheten 
(im Traume) verheißen hatte Wenn die hungrigen Leute 


man wohl ſpaͤterhin dies wunderbar finden. Da Jeſus 
ein weit groͤßrer Prophet war, ſo mußte er auch ſowohl 
einen Toden erwecken, als auch viele Menſchen mit wenig 
Speiſe ſaͤttigen. S. Mare. 8, 8. Luc. 9, 7. Matth. 15, 
36 f. und Joh. 6, 11 f. Eichhorn ſagt: 100 Mann 
durch 20 Gerſtenbrode und einen Sack geſtoßenen Korns 
zu ſpeiſen, daß ſie nicht bloß ſatt werden, ſondern auch 
noch übrig laſſen, iſt nichts Undenkbares und Unmoͤgli⸗ 
ches. (Wir wiſſen ja auch nicht, was für Zugemuͤße fie da⸗ 
zu gegeſſen haben!) Aber „Gehaſi gab es doch vor?“ — 
weil er geizig war, und den geſchenkten Vorrath nicht 
aufopfern wollte. „Jehova aber ſagte ihm, daß es nicht 
bloß zureichen, ſondern auch übrig bleiben werde?“ Was 
ein Prophet gewiß weiß, das iſt ihm ja, nach der alten 
Sprache, Einſprache Gottes! - 


dl. Saudb. s. giſtor. Büch. 7. St. E Kap. 
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Ein Ausſätziger wird auf Eiifa’s Rath gefund, und Gehaſt, der 
gegen das Verbot des Eliſa ein Geſchenk von jenem genom⸗ 
men hat, wird ausſatsig. a 


V. 1. trefflicher — eigentlich: groß vor feinem 
Herrn. Er wurde von feinem Herrn ſehr geſchaͤtzt. nah, 
in den Augen feines Herrn. boch gehalten, dow 
dd, acceptus facie, es wurde auf ihn Ruͤckſicht genom⸗ 
men. S. oben zu 3, 14. B Ne, auf jemanden fein Ges 
ſicht wenden, jemanden anſehen, iſt ſ. v. a. ſich um je⸗ 
manden bekuͤmmern, ſich jemandes annehmen, jemandem 
hold ſeyn. Alſo daſſelbe, was vorher J 3 war. Seil, 
Sieg, Rettung, Befreyung. Jehova hatte durch ihn 
die Syrer ſiegen laſſen. Das war eigentlich nicht Glaube 
der Syrer, und das wußte auch unſer Annaliſt, der in⸗ 
deſſen ſich nach feinen Grundſaͤtzen fo ausdrückt Auch 
glaubten die Iſraeliten wohl, daß auch Nichtiſraeliten 
unter der Leitung ihrer Gottheit ſtuͤnden, ob ſie ſich gleich 
allein als Lieblinge Gottes anſahen, die der beſondern 
Vorſorge Gottes ſich erfreuten. gewaltiger, tapferer, 
muthiger. ausſaͤtzig. Der Aus ſatz iſt eine Hautkrank⸗ 
heit im Orient, vorzuͤglich in Aegypten und Arabien. Es 
giebt drey Hauptgattungen derſelben, nemlich 1) Bohak, 
wo ſich bloß weißliche Flecken auf der Haut zeigen. Sie 
iſt weder gefährlich noch anſteckend. 2) Barras, iſt ge⸗ 
faͤhrlicher. Die ſchwarzen Haare werden am ganzen Koͤr⸗ 
per weiß. 3) Dfuddam oder Musjurdum, die Elephans 
tiaſis, die ſcheuslichſte, ſchmerzlichſte und gefaͤhrlichſte 
Krankheit, an welcher Hiob darnieder lag. Die Haupt⸗ 
ſtelle in der Bibel, die vom Ausſatz handelt, iſt 3. Mos. 
13, 2 fl. Vergl. Hiob 2. u. a. a. O. u. daf. Michaelis. 
S. auch deſſen Moſ Recht, Th. 5. H. 208 ff. Arabiſche 
Fragen 11. 28. 36. Schilling de lepra, Traj. ad Rhen. 
1778. vergl. mit der Rec. dieſer Schrift in Michaelis 
Oriental. Bibliothek, To. 17. S. 1— 38. 5 

* „. 


— 
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VW. 2. Einſtmals hatten die Syrer einen Einfall 
in's iſraelitiſche Gebiet gethan und unter andern auch ein 
junges m. gefangen weggefuͤhrt, die als Sklavin 
der Fran des M. dienke. Oed, entweder muß man DIN] 
oder ed leſen, oder D ſuppliren. g, Haufen 
Freybeuter. Ein Trupp Soldaten, die auf Streifereyen 
ausgehn. S. oben zu 1. Sam. 30, 8. u. 2. Sam. 22. 
Daß Maͤdgen der vorzuͤglichſte Theil der Beute im Orient 
waren, iſt ſchon oben zu Richt. 5, 30. erinnert worden. 


Dienſte, eigentlich: fie war vor der Frau — 0, d. i. 


ſie diente bey ihr. S. V. 16. und oben 3, 14. Der 
Annaliſt will dem Leſer damit ſagen, woher Naeman 
gewußt habe, daß Eliſa den Ausſatz heilen koͤnne, und 
wie das iſraelitiſche Maͤdgen zu dieſem N. gekommen ſey. 


V. 3 f. bey dem P. 129%, daß er bey ihm wäre, 
zu ihm singe. Der P. 5 eigentlich nicht 5 amaria, 

wir oben ge en, ſondern aͤdgen hatte 
ihn nur dort ln Ba Beth ſcheint e mi 
weile den Propheten zu Samaria genannt zu haben. 
losmachen, heilen. dd, eigentlich ſammeln, zu ſich 
in's Haus nehmen. S. 4. Moſ. 12, 14. 15. Der Aus⸗ 
ſatzige durfte nicht unter die menſchliche Geſellſchaft. Das 
Conſequens pro antecedente, geſund machen, vom Aus⸗ 
ſatz befreyen. So Storr Obſſ. Anal. hebr. p. 37. — 
er, Naeman. Herrn, zum König von Syrien. Aleris 
kus bezieht es auf die Frau des M., die zu ihrem Manne 
(den die Weiber im Oriente ihren Herrn nennen, ſ. oben 
1. Kön. 1, 12.) hineinging. Dirne, ſ. V. 2. 


V. 3. Man müßte im letztern Falle nun dazu den⸗ 
ken, daß N. um Urlaub nachgeſucht habe. Brief, eigent⸗ 


lich Buch, Wd, dann überhaupt jede kleinere oder größere 
Schrift, wie GN bey den Griechen, und Libellus bey 
den Lateinern. Centner, Talente. Gulden, Seckel Gol⸗ 
des. Seckel ſteht nicht im Texte, man muß es ſuppliren. 
2 im Arab. rund 12 „im Kreiß berumgepn, 

5 2 x 1 e 


— 
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Die groͤßern Gewichte hatten eine runde Form. Ein Talent 
war bey den Hebraͤern das größte Gewicht und machte 
3000 Seckel aus. 2. Moſ. 25, 39. und 38, 25 f. Nach 
Bernard 5400 Pf. Sterlinge, jedes zu eilf hollaͤndiſchen 
Gulden gerechnet, nach Eiſenſchmidt iſt das Talent 
Gold 12237 f Dukaten, folglich der Seckel Gold 4788 
Dukaten, nach Michaelis betraͤgt ein Talent Gold 
43972 Dukaten, mithin der Seckel Gold 14 Dukaten. 
Vom Seckel ſ. oben zu 2. Sam. 14, 26. und 1. Sam. 
17, 5. S. Michaelis Supplem. ad L. H. Th. 2. S. 36%. 


No. 416. und Th. 4. S. 1269. No. 1139. Seyerklei⸗ 


der, Feſtkleider. don. Beym Homerus eiaatre Ei- 
uin. S. oben zu Richt. 14, 12. Im Orient beſucht 
man Niemand, ohne ihm Geſchenke mitzubringen. S. oben 
zu Richt. 3, 15. 18. und 1. Sam. 9, 7 f. und noch jetzt 
beſtehen ſolche in Kleidern (Kaftans), f 


V. 6 f. lautete, Wen, dicendo, d. i. der In⸗ 

halt derſelben war folgender — Bleider. S. V. 5. 
Der König hielt dieſen Antrag für Gotteslaͤſterung, weil 
nur Gott (durch Propheten) den Ausſatz heilen konnte. 
So Klerikus, der ein ähnliches Beyſpiel des Hohen⸗ 

prieſters (Matth. 26, 65.) anfuͤhrt, welcher über die vor⸗ 

gebliche Gotteslaͤſterung Jeſu aufgebracht wurde, und zum 

Zeichen ſeines Unwillens ſein Kleid zerriß. Sonach muͤßte 

es alſo die gefaͤhrlichſte Gattung des Ausſatzes geweſen 

ſeyn, welches nicht recht glaublich iſt. Vielmehr muth⸗ 

maßte er böfe Abſichten des Königs, die er nur durch 

dieſen Vorwand auszuführen ſuchte. Urſache don, 

Gelegenheit, Veranlaſſung. S. Richt. 14, 4. Er will 

mir nur etwas anhaben, ſucht Gelegenheit, mich mit 

Krieg zu uͤberziehn. Daß ein abgoͤttiſcher König zum 

Jehova ſeine Zuflucht nimmt, iſt begreiflich. Da Heiden 

an viele Götter glaubten, fo konnten fie wohl auch anneh⸗ 

men, daß der Judengott helfen werde, wenn ſie Proben 

feiner Macht durch Beyſpiele geſehen oder gehört er 

a 
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Daß ſich der König von Sprien geradezu an den König 
der Iſraeliten wendete, iſt auch begreiflich, denn theils 
konnte dieſer am erſten wiſſen, wo der Prophet, den die 
Sklavin in Samaria oft geſehn hatte, ſich aufhielte, wenn 
er auch jetzt nicht gerade da war, theils konnte N. dann 
deſto ſichrer hoffen, daß der Prophet, der ſonſt einem 
Heiden die erbetne Huͤlfe vielleicht verſagt haben dürfte, 
dem N. die Geneſung angedeihen laſſen würde, Viel⸗ 
leicht glaubte er auch, daß der König den Propheten mit 
Gewalt dazu zwingen koͤnnte, wenn er nicht gutwillig die 

ur uͤbernaͤhme. Um an den Propheten ſelbſt zu ſchrei⸗ 
ben, dazu war er vielleicht zu ſtolz und konnte auch ver⸗ 
muthen, daß derſelbe keine Rückſicht auf feine Bitte 
nehmen wuͤrde. Oder hielt er den König, für den Pro- 
pheten von Samaria wirklich, weil er den Eliſa nicht 
er den man, wie ſchon oben zu V. 8: eine wor⸗ 
en at iſe den Propheten von Samaria 
an be Sehe „ der Fine vor 
maligen Feinde nicht traut und den Zweck dieſes Empfeh⸗ 
lungsſchreibens nicht gleich merkt, deutet den Brief, in 
welchem, wie man offenbar ſieht, des Propheten gar 
nicht gedacht wird, anders und findet boͤſe Abſichten. 
Vielleicht ſtund noch mehr in dem Briefe, was ihn arg⸗ 
wöhnifch machte und wir nicht wiſſen. Die Interpreten 
haben uͤber dieſen Punkt gar nichts bemerkt. Uebrigens 
könnte es allerdings auffallend ſcheinen, daß ein Ausſaͤtzi⸗ 
ger, zumal wenn es erweislich waͤre, daß er einen 
gefaͤhrlichen Ausſatz gehabt hätte, — daß ein, nach 
dem levitiſchen Geſetze Unreiner, ſich dem iſraelitiſchen 
Könige nahte und einen Brief mitbrachte. Dieſer konnte 
glauben, daß er ihn anſtecken wolle. Indeſſen iſt noch 
nicht erwieſen, daß der Ausſatz ſogleich anſteckt. Dies 
ſt der Fall nur, wenn man genauen Umgang mit ſolchen 
Kranken hat und der Körper dazu disponirt iſt. Auch 
konnte er ja mit dem Könige in einiger Entfernung ſpre⸗ 
chen. S. unten V. 11. und 8, 4. Ohnſtreitig hat auch 


E 3 der 
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der iſraelitiſche König mehr geſagt, als wir hier leſen 
Wußte das Maͤdgen nicht recht, wie der Prophet hieß, 
er wird ja auch wirklich nicht genannt, ſo durfte der ſyriſche 
König nur ſchreiben, er moͤchte dem Ueberbringer des 
Briefs zu feiner, Geſundheit verhelſen, und konnte ers 
warten, daß dieſer ihn ſchon an den rechten Mann ver⸗ 
weiſen und dieſen bewegen wuͤrde, die Kur zu unterneh⸗ 
men. Vielleicht wußte der König nicht, oder es fiel ihm 
nicht gleich bey, daß Eliſa Ausfägige heilen konne. Und 
ſo konnte er freylich Argwohn hegen. 5 zn 

V. 8. Laß ihn, nemlih den Naeman zu mie 
kommen. Die LXX. haben den Nahmen ausdruͤcklich zu ⸗ 
geſetzt. Prophet, daß doch ein Mann unter de » 
liten wohnt, der eine fo tödliche Krankheit heilen kann. 


> V. 10 f. Die Zahl fieben war bey den Juden hei⸗ 
liz, und bezeichnet die Idee oft, viel. S. 1. Sam. 2, f. 
und unten 8, 5. wieder erſtattet, DU, es wird wieder 
kommen, wieder wachſen. — Ich dachte, er wuͤrde ſelbſt 
e und unter Anrufung (des Beyſtandes) 

ottes und durch Auflegung der Hand auf den ungeſun⸗ 
den, beſchaͤdigten Theil meines Körpers (ape) mich vom 
Ausfage befreyen. Daß ein ſo angeſehener Mann nicht in's 
Haus des Propheten geht, ſondern vor der Thuͤre haͤlt und 
der Prophet auch nicht zu ihm hinaus geht, iſt wohl be⸗ 
e Denn nicht zu gedenken, daß es im Orient Sitte 

„einen unbekannten Gaſtfreund vor dem Hauſe zu em⸗ 
pfangen und zu bewirthen, fo war der Ausfägige levitiſch 
unrein und konnte alſo auch nicht in's Haus gehn, und der 
Prophet wollte ſelbſt in ſeiner Entfernung durch einen 
bloßen guten Rath ein Wunder thun. Dadurch mußte er 
ſich noch größere Achtung verſchaffen. 


V. 12. Amana rode, fo der Chaldäer. Aber 
die griechiſchen Ueberſetzer und die Valg. haben geleſen 
Abana, NN. O und I konnten leicht verwechſelt an 

owo 
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ſowohl in der Ausſprache, als auch in der Schriſtſprache. 
Dieſer Fluß ſcheint der Chryſorroas zu ſeyn, der jetzt Bar⸗ 
rady heißt. Pharphar, ein kleinerer Fluß, der ſich in 
jenen ergießt und jetzt Fege heißt. Beyde Flüffe entſprin⸗ 
gen auf dem Libanon, durchftrömen die Stadt Damask 
und theilen ſich dort in mehrere kleinere Bäche und Kanäle, 
Noch jetzt wird das Waſſer zu Damaskus ſehr geſchaͤtzt 
wegen feiner Reinheit, Michaelis hat ſogar gehört, daß 
eine gewiſſe, zu Aleppo einheimiſche, Krankheit vergehe, 
wenn man nach Damaskus reiſe. Das Jordanwaſſer iſt 
teuͤbe, mehr lau als kalt, und zwar beſſer als das Nil⸗ 
waſſer, aber nicht beſſer als die übrigen Gewaͤſſer in jenen 
warmen Gegenden. Zwar ſchrieb man dem Jordanwaſſer 
eine beſondre Heiligkeit zu und glaubte ſogar, daß es alle 
Sünden wegwaſchen könne; allein zu dieſer Idee ſcheinen 
doch erſt die bibliſchen Wunder und ſpaͤterhin vorzüglich 


die Taufe Ehriſtus in dieſem Fluſſe Veranlaſſung gegeben 
10 . RE an 
einer Flaſche viele Jahre aufbewahren koͤnne, ohne daß es 
verderbe, und daß es da noch ſo friſch ſchmecke, als wenn 
man es erſt geſchoͤpft habe, kann allerdings gegruͤndet ſeyn, 
denn dieſer Fluß verdankt es dem ewigen Schnee auf dem 
Antilibanus, beſonders ſchwillt er, nach der erſten Haͤlfte 
des Aprils, wo die Wallfahrer eben dieſen Fluß zu be⸗ 
ſuchen pflegen, von dem vielen Schneewaſſer an, und die⸗ 
ſes iſt bekanntlich reiner und kann lange aufbewahrt wer⸗ 
den. Da fleißiges Baden allerdings ein Hauptmittel ge⸗ 
gen Hautkrankheiten iſt, fo iſt es einigermaßen erklaͤrbar, 
wie Naemann dadurch geheilt werden konnte. Ob auch 
die Einbildungskraft etwas dazu beygetragen und der 
Prophet hinterdrein noch ſonſt ein andres Mittel gebraucht 
haben mag, wiſſen wir nicht Zorn; Unwillig reiſte er 
wieder zurück, 2 

W 13 f. Knechte, Bedienten. Vater, Ehren. 
titel. S. oben zu 2, 12. u. unten 6,2 1. In den feühern 
Zeiten nannten auch die chriſtlichen Kaiſer den Biſchoff 

N E 4 Vater. 
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ater. Großes. Wenn der P. etwas Schweres ver 
— hätte, um deine Geſundheit wieber herzuſtellen c. 
wie vielmehr ( AR) wirft du ſo etwas Geringes thun, 
das bir gar keine Beſchwerde verurſacht, dich (im Jordan) 
zu baden? — taufte, 2 unter, badete ſich (70). 
wiedererſtattet. S. V. 10. Knaben, er bekam eine 
ganz neue Haut, wie man ſie bey einem Kin und 
Das ſtimmt mit der Wahrheit ganz uͤberein. 
Ausfag geheilt iſt, fo erzeugt ſich da, wo d ie Shaker 
geweſen find, eine ganz neue, überaus feine, aber auch ſehr 
empfindliche Haut. S. Schilling de lepra. Naeman 
f 8 alſo 3 ber een ene een 


8 


2 


i a 7 mt a 


Ei nat ante N 8 Semi 
1 ü 


W. 17. ee Fr Mon — Ds viel Erde, 
ole zwey Maulthiere tragen können. So die LXX. und 
Theodoretus in Quaeſt. 19. p. 323. Der aberglaͤubiſche 
Mann wollte zu Damaskus dem Schutzgotte der Iſraeli⸗ 
ten einen Altar von Raſen errichten, und glaubte, daß die 
Erde im iſraelitiſchen Gebiete und noch mehr da, wo der 


Wanda äter Eliſg ſich Aue, eine * 
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kraft habe, die ſich in ein nichtiſraelitiſches Gebiek ver⸗ 
pflanzen laſſe. Dieſer Wahn gruͤndet ſich auf die 
befehtänfte Vorſtellung, als ob jedes Land ſeine eigene 
Schutzgottheit habe, und Jehova nur im iſraelitiſchen Ges 
biete gegenwaͤrtig und wirkſam ſey. Hegte doch ſelbſt 
Prophet Jonas dieſen Wahn! S. Jon. 1, 3. Oder! 
wollte dem Jehova auf geheiligter, nicht vom Götzen. 
dienſte entweihter, Erde ein Opfer bringen, aus Dankbar ⸗ 
keit für die Wiederherſtellung feiner Geſundheit. Einige 


Erklärer finden in dieſen Worten den Sinn, N. habe nur 
ſo viel Erde (Land) zum Beſitze gewunſcht, als zur Ernäh⸗ 
tung feiner zwey Maulthiere hinreichend wäre. Sonach 
haͤtte N. in's iſraelitiſche Gebiet ziehen, feine Heimath 
verlaſſen und fortan den wahren Jehova verehren 1 
Dann müßte V. 18. von der vergangenen Zeit verſtanden 
werden. NWI hat allerdings die Bedeutung zureichen 
So heißt es 1. Moſ. 36, 7. E ee Be 
ee e a me che urerche fie zu 
ernähren, fie nicht ernähren konnte. Dieſe Erklärung 
ſcheint mir aber ſehr geſucht in dieſem Zuſammenhange 
zu ſeyn. Noch andre verſtehen unter der Laſt Erde, die 
Geſchenke, die Koſtbarkeiten (das Geld und die Kleider), 
welche die zwey Maulthiere trugen, und die er dem Gehaſi, 
dem Diener des Eliſa, ſchenken wollte. Aus Beſcheiden⸗ 
heit nenne er fie Erde, Staug. 


V. 18. Richtiger: Das (darinne, in dem Stuͤcke 
um un) aber wird (oder wolle) Jehova deinem 
Knechte verzeihen, daß, wenn mein Herr (mein Koͤnig) 
in das Haus (den Tempel) des Rimmon geht, um ſich 
dort niederzuwerfen (die Gottheit anzubeten), und er ſich 
auf meine Hand lehnt und ich mich (alſo auch) im Haufe 
(Tempel) Rimmons (mit) niederwerſe, — dieſes Nieder: 
fallen (ſage ich) im Tempel Rimmons wird Jehova deinem 
Knechte (mir) verzeihen, in dem Stuͤcke. Er machte 
ſich nemlich anheiſchig (V. 8 70, kuͤnftig dem 3 
A¹ 5 wah⸗ 
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wahren Jehova zu opfern (ihn zu verehren), nicht mehr 
den ſyriſchen Götzen anzubeten. Dann durfte er aber 
auch nicht im Tempel deſſelben (zum Zeichen der Wereh« 
rung deſſelben) vor ihm niederfallen. Allein das konnte 
er doch nicht vermeiden. Denn er mußte doch als Gene⸗ 

l und Miniſter des ſyriſchen Königs, als Oberſter der 
—— die der König zum Staate und zur Sicherheit 
ſeiner Perſon bey ſich hatte (ſ. unten 7, 2.), dieſen in den 
Se begleiten. Wenn nun dieſer nach ſeiner 
Sitte ſich zum Zeichen der Anbetung niederwarf im Tem⸗ 
pel und er ſich dabey auf feinen Miniſter ſtuͤtzte (ſ. unten 
J, 2.), ſo mußte dieſer, ſowohl des äußern Wohlſtands 

vegen, als auch um der oben angeführten Urſache willen, 
ſch mie niederwerfen. E ware auch uͤberdies wider allen 
Wohlſtand, wenn der Miniſter des Königs dann, wenn 
dieſer ſich demuͤthig zur Erde, nach orientaliſcher Sitte 
wirft, nicht auch niederfallen, ſondern aufgerichtet ſtehen 
bleiben wollte. Da er das alſo nur zum Scheine um 
des aͤußern Wohlſtands willen, aus Zwang thun mußte, 
nicht e eee ar — 
verehrte, fo muͤnſchte er, em a dleſen aͤußern 
Calls des Götzen verzeihen — et 8 a 


Rimmon, bey den Griechen Remman, eine ſyriſche 
Gottheit, welche zu Damaskus verehrt wurde, wird bloß 
hier erwaͤhnt und bey Profanſeribenten finden wir von 
ihr nirgends ſichre Nachricht. Verſchiedene unſtatthafte 

Ableitungen dieſes Worts findet man beym Rlerikus 
zu unſrer St. angefuͤhrt. Uebrigens vergl. Seldenus de 
diis Syris Syntagm. 2, c. 10. Dieſer leitete den Nah⸗ 
men von MON, hoch ſeyn, her, alſo erhaben, v. a. 
, Elion, beym Sanchuniathon, der Hohe oder 
Soͤchſte. So auch Vitringa zum Jeſ. Th. 1. S. 174. 
Andre hingegen glauben, er komme von TION her, ein 
Granatapfel, welches wahrſcheinlicher iſt. Dieſe Frucht 
des Granatbaums (Punica Granatum Linn.), welche 2 

; a 
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in Skuhrs Handbuche, T. 13. abgebildet findet, waͤchſt 
häufig in Syrien und wird gegeſſen. Man verſteht daher 
die Benus “) unter dieſer Gottheit, welche bekanntlich bey 
den Syrern verehrt wurde. S. die klaſſiſche Stelle in 
Lucianus Abh. über: die ſyriſche Goͤttin, und Manſo 
Werſuch über verſchiedene Gegenſtaͤnde aus der Mytholo⸗ 
gie, S. 6 ff. Ihr waren die Granatapfel heilig. Siehe 
Ovidius Verwandl. B. io. V. 645 ff. Die Statuen 
der Venus hatten einen ſolchen Granatapfel in den Haͤn⸗ 
den. S. Buchart Hieroz. P. 2. S. 113. Daſſelbe bes 
bauptet man auch von der Juno, daher Petr. Martyr 
zu d. St. dieſe darunter verftand. Auf die erſte Erklarung 
gründet ſich auch die Vermuthung, daß die Syrer den 
Saturnus, als das hoͤchſte Geſtirn, unter dem Nahmen⸗ 
des hoͤchſten Gottes verehrt hätten, So Grotius. 
Calmet 10 an die Sonne, welche — Dei 
und von den Heiden als der höchfte Himme 9 rt 
Datiber lüge ch ache entſcheiden. Uebrigens iſt 
rw die chaldaͤiſche Form. Kimchi ſieht es für 
ein nomen an. Andre halten es fuͤr den Infinit. mit dem 
M paragogico, welches mit dem Suff xo in N verwandelt 
worden iſt. Dieſer ſteht ſtatt eines Nominis, es käme 
alſo am Ende auf eins hinaus. N 


V. 19. Sezel meynt, der Prophet ftrafe den bru⸗ 
talen Naeman mit Verachtung, indem er ihn keiner Ant 
wort wuͤrdige. Allein ich glaube das nicht. Vielmehr 
ſcheint er, wenn er nichts weiter geſagt haben ſollte, 
als was hier ſteht, ſeine Aeußerung gebilligt zu haben. 
Sonſt hätte er anders geſprochen, und. würde ſich bes 
ſtimmt gegen ihn erklart haben. Auch Michaelis 
bemerkt, daß der Prophet dieſe Gewiſſensſrage des 5 
a 5 au 


So Prfinus in arboreto bibl. e. 32. Hottinger zu God, 
wini Mofes et Aron, © 71 f. u, a. 
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auf der gelinden Seite zu beantworten ſcheine. Einet 
weitern Ecklaͤuung dieſer Stelle, die man bey Klerikus 
findet, bedarf es meines Erachtens gar nicht. Frieden; 
reiſe glücklich nach ‚Haufe. Eine bekannte Abſchieds 
formel. Oder: ſey deswegen ganz ruhig. Gott wird 
dir's vergeben. Du wirſt — —U— 
So Grotius, Calmet u a. Eine Verweigeru 
formel, wie Jac. 2, 16. kann ich hier nicht finden. 0 8 
en g, eine Strecke; J ſcheint eine 
kleine beucſche oder ſranzöſiſche Meile zu ſeyn. S. die 
Interpreten, beſonders Klerikus und Lud. de Dieu, 
zu 1. Moſ. 35, 16. Michaelis: in Supplem. ad Lexx. 
hebr. P. IV. S. 1206 ö ifcel 
. W user 


„r Malı, SE SED re ee Be: 
rd 


— Man hat dieſe Stele ai u Beleg PR 
01 in der Religion 2 Es iſt hier der Ort nicht von 
ir dieſem Fehler zu ſprechen f). Nur de Er t 

eſtimmen eine 5 Ir 


gleichgültig iſt,) hrieb Joh. otta e 
lung über dieſe Stele unter dem Titel: Vindiciae verbo - 
rum Naamanis Syri proſelytici II. Reg. V. 18. eorum, 
aui religionum indifferentiam docent, cavillationibus 
oppoſitae — P. I. et II. Tubing. 1256. 4. Zuerſt wer⸗ 
deen aus den altern und neuern Zeiten Beyſpiele des 
entismus angeführt (S. 3 0), dann erklart der 
Aunſre Stelle (S. 7 — 36) und ſucht zu zeigen, daß 5 1 
Schutzbrief für Indifferentiſten ſeyn ne: Er erklärt 
Lamed in du 3345 durch fo ferne oder was dieſe Sache 
betrifft, und das Beth am Ende des Verſes in am On 
von der Zeit, in dieſer Sache, d. i. wenn ſich die Sache 
wurst. Wenn nemlich mein Herr 0 Haus (ron 93 k 
vo 


5 Ueber dieſe wichtige Materie verdienen die vortrefflichen 
Brieſe in Niethammers hiloſophiſchem Journal 1 Heft, 
nachgeleſen zu werden (1796). a 


V. 20. RER in er RE nemlich 
bey fi ſelbſt. 5 1. Kön. 1, 5. Knabe, Bediente. 
verſchonet, hat ſich geweigert etwas von ihm anzuneh« 
men. Eigentlich: mein Here hat den — N. abgehalten, 
verhindert (UM), etwas aus mob W a h 
was er Mee batte. N 


V. 21. Wagen, aus 1 gegen den 
Schuler eines Propheten. Von dieſer Art der E = . 
bezeugung ſ. oben 1 Sam. 25, 23. und daſ. die 
Gehet, du beingſt doch hoffentlich eine ar wage 
Wen i Sriede? N 8 

0 22 


[Be 


vom Göͤtzentempel gebraucht, wie 1. ea 5, 2. 1. 1808 
16, 32., 23, 19.) Rimmon geht. Er giebt zu, daß Eliſa 

* 905 — * — Propheten 5 19. 9 Babe. . 
Sinn die . Sam. 1 17. Marc. 8, 34: 
Lue. = unfer in Gottes Mahmen. ) 
mri . 10 de Lyra ü. ä. nicht von der reli⸗ 
gioͤſen, ſondern von der politiſchen Ehrenbezeugung, die 
man einem Könige erweißt. Faſt laͤcherlich iſt die Erklärung 

der Interpreten, welche glauben, daß Naeman wegen der 
gen Verehrung des Giben um Vergebung gebeten 
babe. Deſto befremdender iſt es, daß Cotta dieſe Meynung 
mit aller möglichen Kunſt ausgeſchmuͤckt hat. Mich hat er 
nicht überzeugt; fo ausfuͤhelich er auch iſt. Bochari Ri He 
ad Tapinum, Opp. T. I. p. 892. folgt dieſer Erklarung 
auch. Aber Esra in ſ. Comment. zu 2. Moſ. 20. glaubt, 
N. habe nebſt dem Jehova auch den Goͤtzen Rimmon ehren 
wollen, wie das Samaritiſche Volk dem Jehova und ſeinen 

8 Oben zugleich geopfert habe (2. Kön. 17, 33.) Das 
konnte der eifrige Gößenfeind Eliſa unmöglich zugeben. 
2 Richtiger hat Calmet in f. bibl. Unterſuchungen, 4. S. 26 
es ſo verſtanden, N. bitte um Verzelhung, wenn er vor dem 
Gotzenbilde ſich buͤckte, ohne daſſelbe im Herzen zu verehren. 
Und ſo dachte auch Hobbes von beam ee fi feinen 
Leviathan c. 42, P. 23 4. und ſ. Ren Philof: de eire, 

„ 15. Be 121, r E 


. 


* 
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V. ae ff. Rindern, zwey junge Prophetenſchüler. 
Centner — Feyerkleider. S. oben zu V. 5. 
Knaben, Bedienten. noͤthigte ihn zwey Talente ſtatt 
eines zu nehmen. — Ophel, auf den Huͤgel. Wahr 


ſcheinlich eine Anhoͤhe bey Samaria, die vorzugswelſe 


dieſen ahmen hatte. Die LXX. in's Dunkle, (ſie 
verwechſelten TEN mit Dey) daher dle Vulg. zu Abend. 
Der Targum e, an einen verborgenen Ort. 
Vieroot in ſ. Abh. über dieſe Stelle in der Bibl. nov. 
Bremenſi II. S. 137 f. meynt, Ophel ſey ein Ort in 
Samarien und ſo wie das Ophel in Jeruſalem gebaut, 
— 4 ein Goͤtzentempel geweſen. — Haufe, in einem 
gewiffen (fremden) Hauſe, damit es der Prophet nicht 
merkte. Buddaͤus meynt, er habe es in feinem eigenen 
Hauſe, welches er zu Samaria vielleicht gehabt habe, 


aufbewahrt. 


W. 23 f. weder — gegangen, ich bin nirgends 
geweſen. — wandelte ꝛc. Eigentlich: mein Herz war 
nicht weggegangen oder als Frage War mein Herz 
(Geiſt) nicht mitgegangen de. (es war bey dir, wenn ich 
gleich nicht perſönlich dich begleitete), als der Mann von 
feinem Wagen ſiel (herabſprang), dir entgegen zu gehen ? 
Grotius vergleicht eine ähnliche Stelle 1. Kor. 5, 3 f. 
Daraus folgt noch gar nicht, daß Gott den ganzen Vor⸗ 
fall dem Propheten W habe. Er wollte nur 
ſagen, er wiſſe oder merke wohl, daß er ſich Geſchenke 
habe von dem N. geben laſſen. Und das konnte er ohne 
Offenbarung merken, denn Gehaſt mochte wohl bey 
der Abſchiedsſcene ſeine Begietde nach den Geſchenken des 
M. nicht haben bergen können, und kaum war N. fort, 
ſo vermißte Eliſa auch ſeinen Bedienten und ſah ihn den 
Weg nehmen, den N. genommen hatte. Vielleicht be⸗ 
obachtete er ihn nun in der Ferne oder erhielt ſonſt Nach ⸗ 
richt, und wenn das auch nicht der Fall war, ſo konnte 
Elias ihn auf die Probe ſtellen wollen, und der noch nicht 

5 ganz 
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ganz verdorbene G. verrieth ſich ſehr bald. Zeit, das 
war ganz zur Unzeit und am unrechten Orte, Geſchenke 
anzunehmen. Denn der N. mußte da leicht auf den Ge⸗ 
danken fallen, daß die Propheten gern Geſchenke naͤhmen, 
und dadurch mußten fie in ihrer Achtung ſehr ſinken. 
Man erinnere ſich an ſolche Urtheile bey den Alten, z. B. 
in Sophocles Antig. (105 5. 79 haEö/X Jeg may Oi 
eig yu Y Grotius betrachtet dieſe füge des G. 
auglekch als eine Lüge gegen den h. Geiſt, und vergleicht 
Apgeſch. 5, 3. 5.1! Oelgaͤrten u. f. w. das konnte oder 
wollte ſich G. fuͤr das empfangene Geld kaufen. Die 
damaligen Preiße waren ſehr niedrig und der Werth des 
Geldes hoch. Uebrigens haben die LXX. und die Vulg. 
anders geleſen, als die Maſſorethen. Die erſtern übers 
ſetzen: x vu Eg vd eig yU˖,s;, nal vov e Aeg r 
heirle, und nun haft du das Geld genommen, und Haft _ 
nun die Kleider genommen — e 8 Fel 
accepiſti argentum et accepilti veſtes. Sie laſen alſo 
e 27 79) und dann Dee. e 


V. 27: Der Ausſatz N. Entweder eigentlich: 
Maemans Ausſatz wird auf dich übergehn, oder, fo aus⸗ 
fägig, wie N., wirft du werden. Saamen a 
und deine Familie auf lange Zelt. Denn der Ausſaßz 
erbte bis auf's dritte und vierte Glied in der Regel fort, 
S. Schilling de lepra, S. 38. und Peyſſonell und 
Silary in den medical obfervations by a Society of 
Phyficians at London. Da ging; das muß eben nicht 
auf der Stelle geſchehen ſen. Nachher verließ G. das 
Haus des Propheten, weil er ausfägig war. Seine Haut 
war weiß wie Schnee vom Ausſatze. Indeſſen bekommt 
man im Orient auch den Ausfäg oſt plotzlich, vor Schrek⸗ 
ken, Aerger u. ſ. w. freylich noch nicht am ganzen Köͤr⸗ 
per oder im höchfien Grade, aber doch zeigt ſich ein kleine. 
rer oder größerer Fleck, der um ſich frißt und der Anfang 
des Ausſatzes iſt. Hier iſt alſo nicht ſchlechterdings ein 


Wun⸗ 


* . * 


8 Das 2. Buch der Könige: Kap. F. 


Wunder anzunehmen. Auffallender waͤre es aber, wenn 
der Prophet, in dem Falle, daß die Drohung wirklich 
a „ ſich nicht ſpaͤterhin haͤtte erweichen laſſen, den G. 
zu heilen, und noch ſchlimmer, daß auch die Nachkom⸗ 
men fuͤr die Geldgier ihres Vaters buͤßen ſollen. 
Man ſieht offenbar, daß Eliſa nur drohte und hinterdrein 
traf die Drohung wirklich ein. Oder er beſtimmte nicht 

gerade, auf welche Art ihn Gott für: fein Vergehn ſtrafen 
wuͤrde. G. wurde hinterdrein oder auch auf der Stelle 
vor Schrecken, weil er ſich betroffen fand, krank, ſo wie 
dort Ananias und ſeine Frau vor Schrecken in Ohnmacht 
oder tod niederfielen ns 5555.10.) Man ſah 
e e Uebel fur Strafe Gottes an, und da man 
wollte, warum G. den Ausfag bekommen 
1 7 ‚fo. war man mit der Antwort gleich fertig, 
ke fie für jene Geldgier empfangen. Uebrigens 
i es gar nicht unwahrſcheinlich, daß G. durch die Ger 
ſchenke (Kleider), welche er vom N. nahm, angeſteckt 
wurde, und fo wären die Aufangsworte dieſes Verſes ganz 
Be zu verſtehen. Denn daß Kleider das Gift des 
das ſelbſt 8 ö teres N 5 

. 12 0 iſt bekannt. 

192 f. und Lriebubre Behr von Arab. S. 136 f. 
Schnee, wie 2. Moſ. 4, 5., 4. Moſ. 12, 10. glaͤnzend⸗ 
weiß. Eigentlich nicht E „ ſondern wie Kalk, 
wenn an der Wand etwas abgefallen iſt. S. Schilling 
Sal ‚ed. Hahn. Traj. ad Rhen. 1778. 8. S. 135. 

müßte denn noch eine weißere Art von Ausſatz gegeben 
haben. Noch muß ich bemerken, daß Joſephus nicht 

das Mindeſte vom Naeman, der Heilung ſeiner Krankheit 
durch den Propheten und den ale die h mit roh 
e nen mi . 
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PER FREI ni de 
0 An Dal 8 0 t den Site Be 
e Rh e durch e eine L ae: n S ai 


tia ria, welches von den Se 


2 


| 8 f Raum, "Pla; Die en Mn 
Gigl nicht weit vom Jordan. wohnen, ſitzen (und dei⸗ 
= Unterricht anhoͤren ) Vermuthlich wuchs die Anzahl 
der Prophetenſchuͤler täglich immer mehr an, ſo daß fie 
der bisherige Raum nicht mehr ale ſoſſen konnte. Nicht 
aber am Jordan wollten ſie ſich ein Haus bauen, wie 
Gerſon meynt, ſondern nur dort das Holz dazu holen. 
Am Jordansufer wuchſen viele Baume und Geſtraͤuche. 
S. Joſeph. de B. J. 4, 26. Maundrell S. 137. 
Beobachtungen uͤber den Orient, Th. 2˙ S. 235 ff. und 
N Saber in den Anmerk. S. Jahns bibl. Archäologie, 
Th. T. ss; 33 el en ben an 3 
wo en N — 
Rnechten. e e re Sey 
fo guͤtig und geh mit uns. Theodoretus traͤumt von 
Suͤtten, die ſich die Prophetenſchuͤler errichtet haͤtten: 
Indeſſen iſt es moglich, daß fie gemelnſchaftliche Woh⸗ 
. — Kun. Es laßt ſich darüber mühen e 


. 5 f Eil en, nemlich von ber Art. entlehnt. 5 
Man ſupplire: Meine Aft iſt in's Waſſer gefallen — 
und ich habe fie obendrein geborgt, fie iſt nicht mein. 
h, fordern, leihen. S. 1. Sam. 1, 2. Ohnſtreitig 
hatte Elisa den Stock geſchickt in die Oeffnung gebracht, 
in welche der Artſtiel gehörte, und fo erhielt er das Eiſen 
auf der Oberfläche, und fo konnte es der Prophetenſchülek 
herausholen. Auch dann konnte man ſagen, er habe 
das Eifen ſchwimmen laſſen, ſchwimmend gemacht J, 
ſchwimmen). Schon Buddaͤus, der doch uberall Wun⸗ 
ber ſieht, faßte den Sinn ſo. Luther hat nicht genau 
8 8 da ſchwamm das Eiſen. Richtiger: et 
Ex. Sandb. d. Ziſtot. Buͤch. 7. St: 5 ingech hr 
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gleich er übrigens ſchwerer iſt als das Waſſer, und dar- 
inne zu Boden ſinkt, wenn der Zuſammenhang der Theile 
des Waſſers einmal uͤberwunden iſt. Wie leicht konnte 
indeſſen die Axt duf einem unter dem Waſſer befindlichen 
Strauch oder an einen Ort fallen, wo es nicht tief war, 
und man die Axt unter dem Waſſer ſehn oder doch mit 
einem Stocke fuͤhlen und auffangen konnte. Der Prophe⸗ 
tenſchuͤler bemerkte das nicht und hielt es fuͤr ein Wunder. 
Hier kann es übrigens nicht ſchwer werden, über das Fak⸗ 
tum zu entſcheiden, denn der Verf. erzaͤhlt uns ganz deut⸗ 
lich, daß Eliſa ſich eines naturlichen Mittels bediente, 
um das Eiſen auf dem Waſſer zu erhalten, daß es gleich⸗ 
ſam zu ſchwimmen ſchien. Denn er ſpitzte ein Holz, um 
die Axt in der Oeffnung zu faſſen. Das Wunderbare 
liegt alſo hier offenbar in dem Auffaſſen und der Dar⸗ 
ſtellung des Faktums. Wer indeſſen doch jetzt noch hier 
ein Wunder findet, den bitte ich uͤber den vernuͤnftigen 
Zweck deſſelben nachzudenken; findet er's der Gottheit 
wuͤrdig, daß eine in's Waſſer gefallne Holzart ſchwimmt, 
ſo glaube er's. Katie | 
5 N 


W. 8 ff. Nnechten, Ministern. da und da, 
N n, an einen gewiſſen (unbekannten) Ort. 
S. oben Ruth 4, l, u. 1. Sam, 24,2, Im e 
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iſt Ji unbekannt. Die Hebraͤer brauchen den Aus⸗ 
druck, wenn ſie den Mahmen verſchweigen wollen. — 
zieheſt, vorbeygehſt. ruhen, lauern auf dich, oder 
wollen dort ihr Lager aufschlagen. Denn fie hatten noch 
nicht Poſto daſelbſt genommen, DW von By hinab⸗ 
ſteigen. Aber dann ſollte man wohl punktiren D’NTN, 
Nach den gewoͤhnlichen Punkten müßte es von Anm her⸗ 
geleitet werden, deſſen Bedeutungen hier nicht paſſen. 
Der König ſollte alſo mit einer tuͤchtigen Mannſchaft hin⸗ 
gehen, um nicht uͤberwaͤltigt zu werden, oder vorher ehe 
die Syrer dahin kaͤmen, ſich dort verſchanzen. Die era 
ſtere Erklarung, welche auch Joſephus beſtätigt S. die 
Anmerk. zum folg. V.), gefaͤllt mir beſſer. Die l. XX., 
der Shrer und Chaldaͤer haben es fo. verftanden : fie haben 
verſteckt. Und die Vulgaras fie find im Hinterhalte. 

as that er auch V. 10. alleine. Er ſchickte mehrere 
Kommando's dahin ab, und wendete alle moͤgliche Sorg⸗ 
falt an (VOL) zu verſchiedenenmalen. Gder: wenn 
er dort vorbeypaſſirke oder ſich aufhielt, hatte er allemal 
ein ſtarkes Kommando bey ſich. 


V. 11. Unmuths, eigentlich: ſehr erſchuͤttert (o), 
er erſchrack. Der Koͤnig waͤhnte, es ſey einer von ſeinen 
Soldaten zu dem iſraelitiſchen Heere uͤbergelaufen, und 
habe den Plan deſſelben dem iſraelitiſchen Könige verra⸗ 
then. Unſern Pom, anſtatt V NEN ONDIND; von 
denen, welche bey uns ſind, von unſern Leuten. Nach 
Iſrael muß man offenbar ſuppliren: hingeht, und ihm 
meine Plane entdeckt. So der Chaldaͤer. Das U ift aus 
TEN entſtanden. Dagegen haben die LXX. gedicht 
be Parka e αν, und die Vulgata: proditor mei fit 
apud Regem Ifrael. Daher meynt Klerikus, ſie haͤt⸗ 
ten geleſen: WED oder Y , d. i. unſer Verraͤther, 
oder der, der unſre Plane dem Koͤnige entdeckt. Eben ſo 
Scheidius in ſ. Specim. animadverſ. in Jeſaiam Theſ. 28. 
Es iſt aber nicht nothwendig, die L XX. ergaͤnzten viel⸗ 
a Ba leicht 
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leicht nur den Sinn, der ſich aus der Antwort Reiner 
von uns 7 ps zeigt es dem Noͤnige an, leicht er⸗ 
ganzen läßt. 764 von J) (die Zunge) im Piel und 
Hiphil ein Geheimniß ausplaudern, beſchuldigen (Pf. 
101, 5. Spruͤchw. 30, 10.); daher im Chald. u 
ein Verrather, der ein Geheimniß ausplandert. Usbrie 
gens ift auch Joſephus dieſer Erklaͤrung gefolgt (9, 40, 
und bemerkt noch, er habe ſeinen Dienern mit dem Tode 
gedroht. Nach feiner Erzählung hat Eliſa den König 
Joram gewarnt, ſich ja nicht an einen gewiſſen, ihm an» 
gezeigten, Ort zu begeben, weil die Syrer ihm dort auf 
lauerten, um ihn zu morden. Der König ſey dieſer War⸗ 
nung gefolgt und damals nicht auf die Jagd gegangen. 
V. 12 f. Sinn: Eliſa kundſchaſtet alle deine Plane 
aus und entdeckt ſie ſeinem Könige. Er dirigirt alle Un⸗ 
ternehmungen zu Samaria,. Kammer ꝛc. eigentlich: 
in dem Zimmer deines Sofa (in deinem Schlafzimmer). 
Dies ſcheint eine ſprichwörtliche Redensart geweſen zu ſeyn. 
S. Matth. 6, 6. Die geheimſten Plane, die du noch ſo 
verborgen haͤltſt. Eliſa konnte fie durch feine Propheten 
ſchuͤler erfahren. Auch mochte er Freunde unter den Sy⸗ 
rern haben. 2000 b, iſt der Ort, auf welchem man liegt, 
ein Sofa (Kanapee) an der Wand, auf welchem man fic) 
mit Freunden uͤber Geheimniſſe zu unterhalten pflegte. 
Daher nannte man dieſen Diwan auch ID uk 
S. Fabers Archäologie der Hebraͤer, Th. 1. S. 430 f. 
und Jahns Archaͤologie, 1. B. S. 231 f., wo man es 
auch abgebildet findet. — Dothan, war ein Ort nicht 
weit von Sichem, etwa drey deutſche Meilen von Sama⸗ 
ria auf der Mitternachtsſeite, in der Gegend, wo die große 
Ebene vom Jordan bis an's mittellaͤndiſche Meer, oder 
das Thal Jesreel, Palaͤſtina ſcheidet. S. 1. Moſ. 37,17: 


B. 14 fl. Roß, Reuter. Macht, ein ſtarkes 
Kommando Soldaten. — Diener, nicht Gehaft, ſon⸗ 
dern ein anderer, denn jener war ausfägig: aus zoͤge, 

’ um 
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um (in Geſchaͤſten) auszugehen. Macht , bewaffnete 
Menſchen, Soldaten. Knabe, der Diener des Eliſa 

ing wieder re und erzählte es feinem Herrn) und 
199 Was wollen wir nun anfangen? Es verſteht ſich, 

aß der Diener des Propheten erfuhr, daß die Soldaten 
feinen Herrn wegnehmen wollten, wie Joſephus aus ⸗ 
druͤcklich bemerkt. — derer, er meynt den Schutz Got⸗ 
tes. Scheint eine ſprichwörtliche Redensart geweſen zu 
ſeyn. Gottes Huͤlfe vermag mehr, als dieſes Kommando 
Soldaten. Vergl. Matth. 26, 53. Uebrigens ſieht 
man, daß wenigſtens der ſyriſche Koͤnig nicht geglaubt 
haben muͤſſe, daß Gott dem Propheten alles offenbare, 
ſonſt muͤßte er ja gleich vermuthet haben, daß er ihm auch 
dieſen Plan gegen den Propheten entdecken werde, und 
ſo waͤre ja ſeine Muͤhe vergeblich geweſen. Doch weiß 
8 nichts davon, Gehaſi bringt ihm erſt dieſe 
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V. 12. 1 155 laß ihn (wirklich oder nur in der 
produktiven Einbildungskraft) deinen ſichtbaren Schuß 
(deine gu nach der morgenländifchen Idee) ſehen. 
Dieſe Vorſtellung gründet ſich auf Sagen (1. Moſ. 32, 1.) 
und dichteriſche Ausdruͤcke (Pf. 34, 8., 91, 11 f. und 
104, 4. Vergl. Matth. 18, 10. Hebr. 1, J. 14. S die 
Kritik der Engellehre in Senke's Magazin, B. 3. S. 300. 
Da ließ Gott ihn ſehen — — einen Berg, angefuͤllt von 
feurigen Roſſen und Wagen, um den Eliſa, die er vor⸗ 
her nicht geſehen hatte. Wahrſcheinlich ſchilderte ihm 
Eliſa in morgenlaͤndiſchen Bildern den. mächtigen Bey 
ſtand Gottes, der ihm zu Theil werde, der Knabe ſchlief 
ein und hatte dieſes Traumgeſicht, oder er hatte wachond 
jene Viſion, von welcher ihn kurz vorher Eliſa unterhalten 
hatte. Oder ein Gewitter erhob ſich und die Dichter⸗ 
ſprache kleidete das ſo ein, wie's hier ſteht. Vielleicht 
iſt auch dieſe Stelle alſo aus einem religiöſen Liebe der 
Hebraͤer: 5 
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Und ſtebe, es füllten den Berg viel feurige Hoffe und Wagen 
Um Eliſa her. ? 125 7 Die 


S. oben zu K. 2, 11 f. Oder es iſt ein Dichterbild des 
hoͤhern Schutzes Gottes und des getroſten Muthes, mit 
welchem ſich Eliſa dem Anfuͤhrer des ſyriſchen Komman⸗ 
do's anbot, den Propheten, den er ſuchte, ihm zu zeigen. 
So ſtaͤrkte ein Engel Gottes Jeſum am Oelberge, ſo 
ſagte Jeſus zu ſeinen Vertrauten, ſie wuͤrden Engel auf⸗ 
und niederſteigen ſehn auf den Meſſias. S. Joh. 1, 5. 
Oder Joram hatte den Plan des ſyriſchen Königs er⸗ 
ſahren und ſchon dafuͤr geſorgt, daß dem Propheten ſeine 
Leibgarde ſchuͤtzte. Oder die Prophetenſchuͤler hatten ſich 
zur Vertheidigung ihres Lehrers gewaffnet verſammelt! 
Indeſſen ſcheint es doch, als habe der Diener des Pro⸗ 
pheten nichts mit leiblichen Augen geſehen, ſonſt wuͤrde 
der Prophet nicht erſt Gott gebeten haben, ihm ſeine 
Augen zu öffnen, Auch kehren ſich die Syrer nicht an 
dieſe Engel, denn ſie gehn hin zum Eliſa, mithin haben 
fie auch nichts geſehen, fie würden ſonſt wenigſtens ers 
ſchrocken ſeyn Daß übrigens der Ausdruck: Gott oͤff⸗ 
net Jemandem die Augen, ſonſt von der Wahrneh⸗ 
mun« felcher Gegenſtaͤnde gebraucht werde, die man vor⸗ 
her nicht bemerkte, iſt ſchon oben Richt. 5, 19. erläutert 
worden. Nach Joſephus (a. a. O.) bat der Prophet 
Gott, daß er um ſeines Dieners willen ein Wunder thun 
moͤchte, damit er im Vertrauen auf ihn beſtaͤrkt wuͤrde. 
Da habe ihn denn Gott ein ſtarkes Heer ſehn laſſen und 
er habe ſogleich alle Furcht verlohren und Vertrauen auf 
Gott geſetzt. Von feurigen Wagen und Roſſen ſagt 
Joſephus nichts. 


V. 18 f. fie, die Soldaten des ſyriſchen Königs, 

zu ihm, dem Eliſa. Seb. Schmid, Buddaͤus u. a. 
beziehn das pronomen in VN auf n V. 15. Eliſa 
ſey vom Berge herab aus der Stadt zu den Soldaten 
gegangen. Blindheit, dd, wie . 
5 er⸗ 


U 
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Werblendung, eine Art von Betaͤubung. Denn ſehen 
konnten ſie wohl, aber bey dem dicken Nebel oder in der 
Daͤmmerung nichts deutlich unterſcheiden. Oder vielmehr 
fie wußten nicht, wo fie hingingen. Sie ſahen alſo gleich⸗ 
ſam nicht. Wenn die Soldaten den Elifa nicht kannten, 
wie es natuͤrlich iſt, und Eliſa kuͤhn genug war, ſie ſelbſt 
anzureden, und, wie nun folgt, (auf einem ihnen ganz un 
bekannten Wege durch Thaͤler und uͤber Berge) nach 
Samaria zu fuͤhren, welches ſie nicht eher erkennen, bis ſie 
ſchon dort find und ſich von ſamaritaniſchen Soldaten um. 
ringt ſehen, ſo mußte man freylich hinterdrein glauben, 
Gott habe, der Bitte des Propheten gemaͤß, dieſe Leute 
verblendet. Oder haben ſich nicht ſchon ahnliche Vorfälle 
ereignet, wo der muthvolle Mann eben fo der Gefahr 
entging? Wer wird aber da zu einem Wunder ſeine 
Zuflucht nehmen ? Uebrigens iſt auch in unſrer Sprache 
mit Blindheit ſchlagen, verblenden, eine figuͤrliche 
Redensart, welche Mangel an Aufmerkſamkeit oder Un⸗ 
achtſamkeit andeutet. f . ae, 


V. 20 ff. ſehen. S. V. 17. Sie mögen nun 
wahrnehmen, daß ſie nicht in Dothan, ſondern in Sama⸗ 
ria ſind. Vermuthlich erfuhren ſie's jetzt von andern 
Leuten dort, oder ſahen ſelbſt, daß dieſer Ort Samaria 
ſey. Vielleicht waren ſie nie, weder in Dothan, noch in 
Samaria geweſen. — Vater, f. oben zu 2, 12. und 
58, 13. ſchlagen, niederhauen laſſen. — Welche — 
Schlage, d Wien. Es iſt eine Frage und muß 
richtiger ſo uͤberſetzt werden: Wuͤrdeſt du wohl die mit 
Schwerd und Bogen (mit Waffen, wie 1. Moſ. 48, 22., 
im Kriege) Gefangenen niederhauen? Ich vermuthe, daß 
Joram ſo menſchlich war und nicht, nach damaliger Ge⸗ 
wohnheit, ſeine Kriegsgefangenen niederhauen ließ. Daher 

ſt der Sinn: Da du ſonſt deine Kriegsgefangenen nicht 
toͤden laͤſſeſt, ſondern ihr Leben ſchoneſt, fo mußt du ja 
dieſe noch weit mehr ſchonen, da du ſie nicht im Kriege 
ä J 4 gefan⸗ 
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gefangen baſt, ſondern da ſie ſich haben täuschen und in 
deine Reſidenz führen: laſſen! Allein Zezel, Schulz 
u, a. verſtehen es ſo: der König ſolle die Syrer als ge 


flangene Weiber und Kinder anſehen, die ſich hätten taͤu⸗ 


ſchen laſſen. Dieſe wurden nach dem Kriegsrecht der 
Ijſrqeliten (nach 5. Moſ. 20, 13 f) nicht niedergehauen, 
ſondern bloß die erwachſenen Mannsperſonen. 

und Weiber wurden gefangen weggeführt und als Sklaven 
und Sklavinnen gebraucht. Allein da paßte ja oben nicht, 
was nun erzähle wird. Denn er ſoll ſie gut bewirthen 
und dann wieder frey in ihre Heimath ziehen laſſen! 
zgofephus ſcheint den Sinn, ſo wie ich, gefaßt zu haben. 

enn er laßt den Eliſa ſagen: nur die Feinde, welche 

im offenen Felde beſingt worden wären, koͤnne man mit 
Recht toͤden laſſen, nicht aber dieſe Syrer, welche feinem 
Lande keinen Schaden zugefügt hätten, ſondern durch 
Gottes Fügung, ohne es zu wiſſen, in die Stadt ge⸗ 
kommen waͤren. dd, percutiens, zu toden pflegſt. 


ein Gaſtmahl anſtellen. S. Schultens zu Hiob 40, 30. 
Sint des, ſeic der Zeit fielen die ſyriſchen Truppen (103, 
ein Detachement, ein kleiner Trupp, der auf Streifereyen 
ausgeht, kein ordentliches großes Kriegsheer. S. 1. Moſ. 
49, 19., wo die LXX. meigarngiev übersetzen. S. oben 
5,2, u, 1. Sam. 30, 8.) nicht wieder in's iſraelitiſche Ge⸗ 
biet ein. Man wird nun den Zweck dieſes Vorfalls leicht 
einſehen,. Durch dieſe Großmuth ſollte der Koͤnig von 
Syrien beſchaͤmt und zu friedlichen Geſinnungen bewogen 
werden. Und dieſer Zweck wurde auch wirklich erreicht. 
Auf der andern Seite mußte ſich der König vor den klugen 
Rachſchlaͤgen des Eliſa fürchten und ihn achten lernen, da 
er alleen, ſowohl jene Gefahr des ſyriſchen Kommando's, 
als auch die Rettung aus derſelben und jene menſchliche 
Behandlung ſeines Trupps veranlaßt hatte. Joſephus 
bemerkt auch ausdrücklich, daß der König a 
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Nachricht erſtaunt ſey, die Macht des Jehova erkannt 
und den Propheten hochſchaͤtzen gelernt habe. Allein das 
Alles gilt nur von den Streifereyen des Detachements, das 
die Israeliten beunruhigte und dem Könige der Iſraeliten, 
ſo-wie nachher dem Propheten auflauerte. Oder man 
kann annehmen, daß nach jenem Vorfalle der ſyriſche 
König zwar den Entſchluß gefaßt gehabt habe, nicht wie⸗ 
der in's iſraelitiſche Gebiet einzuſallen, daß er aber andern 
Sinnes geworden ſey, wie Joſephus jagt. Der Ein: 
druck, den dieſer Vorfall auf den ſyriſchen König gemacht 
hatte, war bald wieder verwiſcht, mag nun die Erober 
rungsſucht wieder in feinem Herzen erwacht fenn, oder 
moͤgen feine Rathgeber oder die Iſraeliten ſelbſt — wir 
wiſſen nicht, wodurch — Veranlaſſung gegeben haben, 
Krieg gegen dieſe zu fuͤhren, oder wir moͤgen mit Mi⸗ 
chaelis annehmen, daß er nun nicht mehr durch ſolche 
ſehr nachtheilige Streifereyen die Iſraeliten beunruhigt, 
ſondern mit einem großen Heere zu Felde zu ziehen, ſich 
vorgenommen habe (. V. 24.), genug wir finden, daß 
er einen foͤrmlichen Krieg gegen die Iſraeliten beginnt. 
Das muß freylich nicht ſogleich nach dieſem Vorfalle, 
ſondern kann nach geraumer Zeit erſt geſchehen ſeyn. 


Michaelis findet noch mehr Schwierigkeiten in der 
oben erzählten Geſchichte, als ich mit feinen Vorgaͤngern 
wahrnehme. Er kann nicht begreifen, wie man eine 
feindliche Armee ſo ruhig durch die Thore mitten in die 
Stadt habe kommen laſſen, und warum ſich die Syrer, 
wenn ſie — noch dazu mit einem anſehnlichen Heere — 
in der Stadt waren, ſich derſelben nicht bemächtige haben, 
Er fragt, wie es dem Könige fo fröhlich habe beyfallen 
können, ſie alle todſchlagen zu laſſen. Er meynt, er habe 
darüber die größefte Angſt empfinden muͤſſen, denn wir 
wuͤrden es einem Propheten ſchlecht verdenken, der eine 
feindliche Armee mitten in die Reſidenz, die zugleich 
Hauptfeſtung des Landes ſey, fuͤhrte. Er vermuthet da⸗ 

5 8 5 her, 
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her, daß, wenn der Text richtig ſey, woran ich nicht 
zweifle, vorher ſchon ſolche Anſtalten in Samarien muͤß⸗ 
ten getroffen worden ſeyn, daß die in die Stadt gelaſſenen 
Sprier ſich nicht haͤtten wehren koͤnnen. Allein wenn das 
ganze Faktum ein Wunder iſt, fo müffen wir es auch 
unbegreiflich finden. Der ganze Vorfall wuͤrde uns aber 
erklaͤrbar ſeyn, wenn wir die Nebenumſtaͤnde kennten, 
und es ſcheint faſt, als ob Benhadad fie hinterdrein er⸗ 
klaͤrbar gefunden habe, weil er ſonſt wahrſcheinlich keinen 
förmlichen Krieg beſchloſſen haben wuͤrde. Auch kann ja 
das Kommando Soldaten nicht groß geweſen ſeyn, wie 
ſchon oben V. 23. erinnert worden iſt, da es ja nur einen 
Mann aufheben ſollte! S. V. 15. Die übrigen Schwie⸗ 
rigkeiten ſind oben ſchon beſeitigt worden. 5 
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V. 24 f. Einige Zeit nachher oder bald drauf zog 
herauf, unternahm B. einen (foͤrmlichen) Feldzug — 
Theurung, Hungersnoth. Eſelskopf, Ton UN". 
Eigentlich war der Genuß des Eſelsſleiſches bey den Ju⸗ 
den nicht erlaubt, allein Hungersnoth ſpricht vom leviti⸗ 
ſchen Geſetze frey. Der Kopf iſt das ſchlechteſte am gan⸗ 
zen Eſel, zumal wenn man ſich ſatt eſſen will. Der 
Sinn iſt alſo deutlich und es bedarf keiner Konjekturen, 
z. B. Win. S. Bochart Hieroz. P. I. L. 2. Cc. 13. 
Eigentlich waͤre dieſer Preiß nicht zu uͤbertrieben, wenn 
man bedenkt, daß der Eſel im Morgenlande ſehr geſchaͤtzt 
und theuer bezahlt wurde, ja ſelbſt jetzt noch theurer iſt 
als ein Pferd. Laͤſe man uͤbrigens WIM, welches be⸗ 
kanntlich ein Getraidemaaß war, was ſollte dann 1 WN 
heißen? Auch waͤre das gar keine außerordentliche Theu⸗ 
rung, wenn ein Chomer Getraide 80 Seckel gekoſtet 
hätte, da in den allerwohlfeilſten Zeiten ein Seah, der 
dreyßigſte Theil eines Chomer, einen Scckel koſtete! 
S. unten 7, 1. 16. Vogel zu Grotius (Tom. I. 

5 S. 469.) 
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S. 489.) meynt, man muͤſſe das pr aus der, 1. Sam. 
16, 20. befindlichen, Formel di Jon; Eſelsbrod, 
welches ſtatt Brod uberhaupt ſtehe, erklaren. (Allein ſ. 
die Anm. zu dieſer Stelle im 4. St. S. 158.). Daher 
müſſe man hier Dr ſuppliren. Gde.) bedeute oft das 
Vorzuͤglichſte, Vortrefflichſte, welches Niemand leugnen 
wird, und ſo bringt er die in der That ſehr ſonderbare 
Erklaͤrung heraus: usque dum Chamor panis optimi 
generis (das beſte, ſchonſte Brod,) octoginta argenteis 


cConſtaret. Selbſt Michaelis meyne, es ſey nicht un⸗ 


wahrſcheinlich, daß Eſelskopf hier ein Maaß ſey, wel 
ches vier Kab (f. weiter unten) betragen habe. Uebrigens 
erzählt auch Plutarchus im Leben des Artaxerxes ein 
ähnliches Beyſpiel, daß ein Eſelskopf kaum für 60 Drach⸗ 
men zu haben geweſen ſey. Und als Hannibal Caſilinum 
belagerte, koſtete eine Maus 200 Denarien (Plin. 8,37). 
A (Seckel). Iſt von heiligen Sek 
keln die Rede, fo machen fie nach Trichaelis Rechnung 
20 Thaler und die folgenden fünf Silberlinge (Seckel) 
5 Thaler. Allein wahrſcheinlich ſind buͤrgerliche Seckel 
gemeynt, deren Werth wir nicht beftimmen können. S. 
oben zu 2. Sam. 14, 26. Viertel Kab Taubenmiſt, 
c. Dieſer Ueberſetzung folgen alle ältere Erklaͤrer, 
auch Joſephus, welcher bemerkt, daß die Juden den 
Taubenmiſt ſtatt Salz verkauft haͤtten. Zwar glaubten 
mehrere, daß unmoͤglich vom Taubenmiſte die Rede ſeyn 
konne, nur wußten fie ſich nicht zu helfen. Sieben ver⸗ 
ſchiedene Meynungen hat Bochart (P. 2. L. 1. e. 7. 


S. 38. ed. ant.) widerlegt und richtig bemerkt, daß bey 


den Arabern eine Art geroͤſteter Erbſen oder Kichern Tau⸗ 


benmiſt genannt wurden. (Usnen) Siehe Sarmars 
Beobacht. über den Orient, Th. 1. S. 255. Die Be⸗ 
weisſtellen ſehe man bey ihm ſelbſt nach. Dieſe Erklaͤ⸗ 
rung paßt vortrefflich. Einmal iſt hier von einer ſehr 
geringen Speiſe die Rede, und das waren die geröfteren 


Kichern. Zweytens paßt nun auch das Maaß, das 
hier 
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bier angegeben wird. Zwar konnen wir über das Kab 
(ap) nichts entſcheiden, doch iſt es wahrſcheinlich, daß 
es vier und zwanzig Eyerſchalen enthielt. Mithin waͤre 
ein Viertel ſoviel als der Gehalt von ſechs Eyerſchalen. 
S. Rich. Cumberland und Bernard. Kimchi er 
klaͤtt es vom ſechſten Theile des Seah. Joſephus 
uͤberſetzt es durch Ces ns (ſextarius, der zu Rom 20 Uns 
zen, an andern Orten mehr oder weniger enthielt). So 
ganz verwerflich ſcheint mir die eigentliche 191 
dieſer Worte nicht zu feyn. Denn die Geſchichte ſte 

wirklich Beyſpiele auf, wo Menſchen in der Hungersnoth 
Menſchenmiſt gegeſſen haben. Vergl. auch Jeſa. 36, 12. 
Warum haͤtte man da nicht auch Taubenmiſt genießen koͤn⸗ 
nen? Es iſt die Frage, ob nicht eine ſpaͤtere Hand DIN r 
(Menſchenmiſt) in f (Taubenmiſt) abgeändert habe. 
Geſetzt auch, die Sache wäre nicht ‚gegründet, fo konnte 
ja wohl der Verfaſſer des Aktenſtuͤcks, dieſen Ausdruck 
brauchen, um die Groͤße der Hungersnoth deſto ſtaͤrker 
auszudruͤcken. Uebrigens muß man wohl, wenn man es 
mit zwey Jods lieſt, in zwey Worte abtheilen, DIN N, 
wie 12 Codd. Kennicott. thun, die dritte Radicalis & iſt 
nemlich in Jod verwandelt worden. Doch leſen 21 Code 

Kennicott, mit einem Jod EMI. Im Arabiſchen 0 


69 augleeren, feine Nothdurft verrichten. Daher 


NY, Miſt (unten 18, 27.) und 8, Abtritte 
(unten 40, 27.) Das andre Wort MIN, die Taube, 
iſt bekannt genug. Das Kri hat in unſrer Stelle 89029 
von J) der Fluß, Zn fließen. Verbrugge in ſ. Obfl. 
de nomin. Hebr. plur, Obl. 1. F. 6 f. verſtund unter Mi 
kleine Brodchen; er vergleicht das n 1. Mof. 40, 16., 
wo die LXX. es durch xovdgfrns überfegen (Waizen ⸗ oder 
Spelt⸗Graupen), Aquila durch Waizen, die Vulg. durch 
Mehl, Jonathan durch reines Brod. Andre Erklaͤrer 
meynen, daß dort von Körben von durchbrochener Arbeit 


die Rede ſey, wie ſchon Onkelos, Symmachus u. a. 
5 ver⸗ 
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verſtanden haben. Indeſſen iſt doch die Frage, ob man es 
nicht von einem Backwerke verſtehen müffe, das den Nah⸗ 
men N hatte. Daß IM vom Backwerke gebraucht wer⸗ 


den koͤnne, bedarf wohl keines Beweiſes. Auch im Arab. 


iſt y- weißes Brod und im Chald. Vr Aſchkuchen, 
Kuchen, den man über Kohlen roͤſtet, weil man ihn auf 
eine in die Erde gegrabene Oeffnung (INT NIIN) backt. 
Vielleicht alſo daſſelbe, was 1. Moſ. 18, 6. Day iſt. 
Vergl. oben 1. Kön. 19, 6. und Hos. 7, 8. Die Nach⸗ 
richten der aͤltern und neuern Reiſebeſchreiber konnen leicht 
auf neue Verſuche führen, dieſen Ausdruck zu erklaren 
oder die Lesart zu aͤndern, welches ich indeſſen nicht fuͤr 
nöthig halte. Die Araber, ſagt Niebuhr (Beſchr. von 
Arabien S. 52.) legen einen runden Klumpen Teig in 
heiße Kohlen von Holz oder Kameelmiſt, bedecken ihn 
. bis 2 Brod a 1 5 gar 90 
worden ift, da fie alsdann die Asche abſchlagen und es 
ganz warm eſſen. Korte in ſ. Rei e Da rien 
Lande, S. 577. n. d. 2. Aufl. fügt, er habe in Palaͤſting 
Brod bey Ochſen⸗ und Kameel⸗Miſt backen ſehn, weil 
er von der Sonnenhitze ganz duͤrre wird und als Torf, 
faules Holz oder Kohlen brennt. Wäre es nicht zu ge» 
wagt, ſo könnte man gar leſen d , Kameelmiſt, 
den man aber nicht zum Eſſen, ſondern zum Backen 
brauchte, aber jetzt nicht ſowohl aus der oben angefuͤhrten 
Urſache, ſondern aus Mangel an Holz und Kohlen. In⸗ 
deſſen würde man Taubenmiſt *) mit Stroh vermiſcht un 
} ar - ſo 


) Sarmers Bemerkung in . Oblervations on divers pal 
fages of Seriptüre (Obl. LIII.). Daß der Taubenmiſt in 


unſrer Stelle angeführt werde, weil man ihn gebraucht habe) 
beſondets um Melonen zu ziehen, gehört wohl ſchwerlich Bir: 


er, Nach Chardin werden allerdings in Perſien zahlteiche 


aubenhauſer gehalten, vornemlich des Dunges wegen, weil 
man dieſen zu Melonenbeeten braucht und er die Frucht ſehr 
groß macht. Fr ü u 
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fo haben brauchen koͤnnen, dann waͤre keine Schwierigkeit 
weiter vorhanden, obgleich im Zuſammenhange irgend ein 
Backwerk oder Getraide beſſer paſſen würde, Die ge⸗ 
wohnliche Angabe des Gehalts eines Kab (Op) dürfte uns 
allein noch nicht irre machen, da fie bloß auf einer Ver⸗ 
muthung beruht. Bey Ezechiel (4, 12.) will Gott, der 
Prophet ſolle gerſtene Aſchkuchen bey Menſchenmiſt backen, 
und fo ſollten die Israeliten unter fremden Völkern un⸗ 
reines Btod eſſen. Auf die Gegenvorſtellung des Pro⸗ 
pheten, daß er noch nie etwas Unreines gegeſſen habe, 
erlaubt ihm Gott Kuhmiſt ſtatt Menſchenmiſt zu neh⸗ 
men, der jedoch den letztern vorſtellen ſollte. Vorher 
iſt ebenfalls von sine großen Theurung die Rede, welche 
eintreten ſoll. Uebrigens wollen die Maſorethen leſen 
au V, welches minder obfeon iſt, aber das Memliche 
Wr Silberlinge, eigentlich: fünf filberne, nemlich 
V. 26 f. Mauer, auf der Mauer oder nahe an 
der Mauer herumging, um nemlich, wie Joſephus 
ſagt, die Poſten zu beobachten, weil er befürchtere, es 
mochte Jemand wegen der Hungersnoth dem Feinde die 
Stadt verrathen; zugleich gab er Acht, daß Niemand in 
die Stadt ſich hereinſchlich.— Wenn Gott dir nicht 
helfen kann, ich kann dir nicht helſen. Ich kann dir we⸗ 
der Getraide (Ji die Tenne) noch Wein (AP), die Kel⸗ 
ter), d. i. weder zu eſſen noch zu trinken geben. (Ich habe 
das ſelbſt nicht.) Eigentlich: Gott erhalte dich nicht 
(Gott kann dich nicht retten), woher ſoll ich dir helfen? 
N, Aeußerung des Unwillens des Königs über die Frau, 
die doch wußte, daß er ſelbſt nichts hatte. Er glaubte 
nemlich, fie verlange von ihm Lebensmittel. S. Glaſtus 
Philol. S. 407. ed. Dath. Joſephus hat's eben ſo 
verſtanden, wie die LXVX. (un o ον K). Zornig 
winfchte er ihr einen ungnaͤdigen Gott, er habe weder in 
der Scheune noch im Keller, was er ihr geben könne. 
Auch Klerikus uͤberſetzt: Ne te fervet, d. i. perdat te 
5 Jehova. 


“ 
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Jehova. In der plebejen Sprache: Hole dic de deen 
Wo ſoll ich denn ꝛc. Vogel nimmt W für de SN, wenn 
Gott nicht e. Beym Joſephus antwortet die Frau, ie 
verlange fo etwas nicht, ihr Anliegen betreffe keine Nah⸗ 
rungsmittel. 5 ade 980 
V. 23 ff. Was haft du denn ſonſt für ein Anlie⸗ 
gen? Wahrſcheinlich hatte ſie die Frau, die ihr Kind nicht 
ſchlachten laſſen wollte, mit hergeſchleppt (INTI NER) — 
Die Frau wollte ihr Kind nicht hergeben. Bey dieſet 
ſchaudervollen Geſchichte erinnert Klerikus an 5 Mof 
28, 53. S. Jerem. Klagl. 2, 20. u. 4, 13. — zertiß, 
Zeichen der Traurigkeſt und des Unwillens. S. 1. Moſ. 
37,34. Joſeplias de B. Jud. 6, 21. Vergl. oben die 
Anmerk. zu J, 27. zur, auf oder nahe an der Mauer 
ging. Sack, ein grobes haͤrenes Gewand. Ebenfalls 
eichen der Trauer im Orient. am Leibe, unter dem 
Oberkleide, auf dem bloßen Seibe. Eigentlich: 5 
nem Sleiſche (Körper) imendig (i de , 
V. 31 f. Gott ſoll mich ſtrafen (eine bekannte 
Schwurformel, fi. oben 1. Sam. 3, 17.), wenn Eliſa 
heute feinen Kopf behaͤlt. Vermuthlich hatte dieſer dem 
Koͤnige gerathen, die Belagerung von Samaria ruhig 
auszuhalten, und verſichert, daß Samaria nicht in die 
Gewalt der Feinde gerathen wuͤrde. S. den letzten Vers, 
der das beſtaͤtigt. Gleichwohl ſah er nunmehr dieſes trau⸗ 
rige Schickſal voraus, da die Hungersnoth zu groß war, 
uud fuͤrchtete wohl obendrein Strafe Gottes, weil er ent⸗ 
fernte Urſache zu einer fo abſcheulichen That geweſen war, 
daß eine Mutter ihr eigenes Kind geſchlachtet hatte. 
S. die Anm. oben zu 3, 27 Nach Joſephus wollte 
Joram dem Eliſa deswegen den Kopf abſchlagen laſſen, 
weil er ihm bey der ſchrecklichen Noth keine Huͤlfe von 
Gott erbitten koͤnne! Ein ſonderbarer Grund!! — — 
Aelteſten, Vornehmen der Stadt, die obrigkeitlichen 
Perſonen, die wahrſcheinlich Rath und Troſt beym Pro⸗ 
pheten 
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pheten ſuchten. Joſephus verſteht darunter die Schüler 
des Propheten. Und er, nemlich der König, ſchickte 
einen Trabanten ab, zu ihm, zum Eliſa. Habt. Wiſſet 
ihr, daß dieſer Moͤrdersſohn (Joram, deſſen Vater Ahab 
den Naboth und andere Propheten hatte töden laſſen) 
Jemanden herſchickt, um mir den Kopf abzuſchlagen? 
Ohnſtreitig wird die Bau gegen welche Joram dieſe Dio- 


Das e. Buch der Könige Kap. 5. 97 


liegen: Sein König läuft ihm nach, oder ruft ihm nach, 
um nemlich umzukehren, und den Befehl nicht zu vollzie⸗ 
hen. Ich glaube nemlich nicht, daß es nothwendig ſey, 
anzunehmen, daß der König in eigner Perſon zum Pro⸗ 


Abgeordneten von der Thuͤre abhlelten, oder die erſte 
Perſon ſteht imperſonaliter. Was ſoll man langer auf 
Jehova's Huͤlfe warten, alle das Ungluͤck kommt vom 
Jehova. Unter dem Boten muß man wohl den Oberſten 

der Leibgarde verſtehen, deſſen Geſchaͤft es war, beſonders 
vornehme Perſonen hinzurichten (f. oben zu 1. Kon. 2, 

29.), und der konnte allerdings im Rahmen des Königs 

ſo ſprechen. Vielleicht aber ſind dies Worte des Königs 
ſelbſt, und fo muß man bie Worte und er) ſprach auf 
den König ſelbſt beziehen, der eiligſt nachfolgte und ‚ans 
kam, unterdeſſen man den Boten von der Thuͤre abhielt, 
welcher Umſtand vom Annaliſten weggelaſſen, aber vom 
Bofenbus bemerkt worden iſt. So Dathe u. a. Dieſer 
beruft ſich auf die folgenden Worte und auf V. 17. u 18. 
im folgenden Kapitel, Dann koͤnnte man ohne Anſtoß 
2907 leſen ſtatt P MT. Uebrigens laſſen die letzten 
Worte beyde, oben V. 3 1, angezeigten, Uehhen dieses 
grauſamen Endſchluſſes des Königs zu. gewarten. Wir 
wollen uns alſo lieber dem Feinde ergeben. Denn nun 
iſt alle Hoffnung verlohren. e i 


Er Gandb. d. Z ſtor. Büch. J. St. G Kap. 
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Räckzug der Syrer von Samaria, die große Hungersnot 
f daſelbſt hört auf. n 


V. 1. Dieſes Kapitel haͤngt eigentlich mit dem 
Vorigen zuſammen. Scheffel, ein Seah, ein trocknes 
Maaß, der dritte Theil eines Epha, welcher der Sage 
der Juden nach, 432 Eyerſchalen enthielt. Mithin war 
ein Seah ein Gehalt von 144 Eyerſchalen. Eiſenſchmid 
berechnete den Epha zu 2022 und den Seah zu 674 
pariſiſchen Cubikzoll. S. die Interpp. zu 1. Mof. 18, 6. 
Seckel, ſ. oben zu 6, 25. Thor, als dem gewöhnlichen 
Marktplatze. S. oben 1. Mof. 19, 1. u. 3. Moſ. 27,9. 
Daher ſage Joſephus e 77 ayog?, auf dem Markte. 


V. 2. antwortete, (ſagte, f oben 1, 10.) ein 
Ritter, Miniſter, wahrſcheinlich der erſte, oder einer 
der vornehmſten Miniſter des Königs. Vergl. oben zu 
5,18. Im Hebraͤiſchen ſteht Bou von der Dritte, 
gleichſam ein Dreyherr, oder der dritte Miniſter nach 
dem Könige, oder der über 30 Mann, über drey Regi⸗ 
menter geſetzt, oder Beſitzer oder Statthalter von drey 
Herrſchaften war (Teen, fo wie Herodes im N. T. 
zerenexns heißt). Ohnſtreitig war es der Titel irgend 
eines koͤniglichen Raths. Die LXX. uͤberſetzen rug, 
d. i. ſ. v. als h,, ein Magnat, Erſter des Reichs 
naͤchſt dem Fuͤrſten. Joſephus uͤberſetzt: jysuav. Y 
relrns huelgeg, der Anführer des dritten Theils (nemlich 
des Heers). lehnte. S. oben zu 5, 18. Das könnte zwar 
überhaupt ſoviel ſeyn, als deſſen Rathes ſich der König 
bediente, der die rechte Hand des Königs war, Oculus 
Regis (S Gj, f. die Schol. zu Ariſtoph. 
Acharn. V. 94. und daſ. die Interpp.) eigentlich: die 
Stuͤtze des Königs. Allein man kann auch dieſen Aus⸗ 
druck ganz buchſtaͤblich deuten und aus der Sitte erkläͤ⸗ 
ren, daß fish der König wirklich auf dieſen Miniſter — 
N 5 aher 
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Daher iſt auch hier, wie a. a. O., der Oberſte der Seide | 


wache, vielleicht derſelbe, der din Eliſa hinrichten ſollte, 
zu verſtehen. Fenſter, Oeffnungen? aus welchen er 
nemlich Mehl oder Getraide auf die Erde herabſchuͤttete. 
Und wenn's Mehl vom Himmel regnete — wie wir im 
gememen Leben etwa jagen würden, fo würden die debens⸗ 
mittel nicht wohlfeil werden. mar, wenn, oder da, 
vielleicht — läßts Gott vom Himmel regnen! Spoͤt⸗ 
tiſch! Das Folgende konnte man nun auch ſo uͤberſetzen; 
wird das wohl geſchehn? 127, wie gun im N. T. dies, 
dieſe Sache. S. unten V. 19. Eliſa erwiederte: Gieb 
Acht, du ſollſt's mit deinen leiblichen Augen ſehen und (zur 
Strafe für deinen Unglauben, ſ. Joſephus a. a. O. 5. zu 
Ende); dieſe wohlfeile Zeit nicht genießen. S. V. 17. 
Vielleicht war das bloß eine unbeſtimmte Aeußerung (es 
iſt die Frage, ob du die Vortheile der Wohlfeilheit ge⸗ 
nießen wirft) oder eine Drohung, die hinterdrein zus 

igerweiſe 4 fuͤllung ging. Denn da er unter dem 
Volksgedraͤnge fein Leben verlohr, fo traf das wirklich ein. 
Oder man legte hinterdrein dem Propheten die Drohung 
in den Mund. S. oben Jos. 6, 26. vergl. 1. Kön. 16, 
34., wo auch eine Weiſſagung vorkoͤmmt, die hinter drein 
gedeutet oder naͤher beſtimmt worden ſeyn mag. “ri 


V. 3 ff. Chüre, vor dem Stadtthore. Wahr⸗ 
ſcheinlich in einem beſonders dazu beſtimmten Haufe, weil 
der Ausſaͤtzige unrein war und andere anſtecken konnte. 
©: 3. Moſ. 13, 46., 4. Moſ. 8, 2 f., 1. Sam. 21, 5: 
oben 5, 27. und Joſephus a. a. O. — ſterben, vor 
Hunger. fallen, in die Haͤnde der Feinde, uns ihnen 
gi; ja G 2 ‚ergeben: 


) So heißt es von der noachiſchen Fluch (1. Moſ. 7, 12.) dle 
Fenſter des Himmels haͤtten ſich geöffnet, d. i. die Wolken 
ſtürzten eine gewaltige Menge Waſſer herab. Und in einem 
unſerer Stelle ganz ähnlichen Sinne kömmt dieſer Ausdruck 
Malach. 3, 10. vol. 2 BR 
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ergeben. In der Stadt wurden ſie nicht geduldet, und es 
Hätte ihnen auch nichts geholfen. Sie wollten alſo fich auf 
Gnade oder Ungnade den Syrern ergeben, vielleicht naͤh⸗ 
men fie ſich ihrer an. Heer, Lager. — Fruͤhe, in der 
Dämmerung (MEI) bey Anbruch des Tages. So uͤber⸗ 
fest Klerikus (fub auroram), Buddaͤus u. a. Allein 
dazu paßt V. 9. und V. 12. nicht, man muͤßte denn an⸗ 
nehmen, daß die darauf folgende Nacht gemeynt ſey. S. 
daf. die Anm J iſt nicht bloß die Morgen: ſondern 
auch die Abend⸗Daͤmmerung (. Spruͤchw. 7, 9.), und 
die letztre iſt hier gemeynt. So uͤberſetzt auch Michae⸗ 
lis richtig. vorne an den Ort, eigentlich bis an das 
Aeußerſte (an die Gränze des Lagers) kamen, daß W, 
an die Vorpoſten. Uebrigens ſieht man hieraus, daß die 
Syrer ſich in einer ziemlichen Entfernung von der Stadt 
poſtirt haben mußten. 85 


V. 6. Es war den Syrern, als hoͤrten ſie das Ge⸗ 
töfe (Wiehern) der Pferde, (das Rollen) der Wagen und 
(das Geſchrey) eines großen Heeres. Da die Syrer 
ſchon einge Zeit die Stadt auszuhungern geſucht hatten 
und die Stadt ſich doch nicht ergab, ſo konnten ſie ver⸗ 
muthen, daß der Feind etwa Huͤlfstruppen erwarte, das 
Geruͤcht konnte ſo etwas beſtaͤtigen, und ſo war es begreif⸗ 
lich, wie die furchtſamen Syrer etwas zu hoͤren glauben 
konnten, und was doch nicht gegruͤndet war. Ein ſoge⸗ 
nanntes paniſches Schrecken). Was thut die Furcht 
nicht, wieviel vermag die Einbildungskraft! Vielleicht 
wehte ein heftiger Sturmwind von der Stadt her nach 
dem Lager zu, fo daß ſie das Geröfe in und an der Stadt 
veenehmen konnten, oder es war insgeheim ein Trupp 
Soldaten zum Recognoſeiren vor die Stadt hinaus ge⸗ 
ſchickt worden, oder das Geſpraͤch und die ya der 

8 2 us: 


) Andre haben hier an einen den Syrern von Gott eingegebe⸗ 
nen Traum gedacht, wie unten 19, 7. 
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Ausſaͤtzigen, welche man bey der Dämmerung nicht ſehen 
konnte, jagten dem Feinde ein Schrecken ein. Ein aͤhn⸗ 
liches Beyſpiel hatten wir oben 1. Sam. 14, 6 ff. S. 
daf. die Anm. Vielleicht wollten die Ausſaͤtzigen ein fol- 
ches Wageſtuͤck verſuchen. Die Verzweifelung trieb fie. 
Nirgends hatten ſie etwas zu verliehren. Vielleicht wußte 
ſelbſt der Prophet drum oder hatte es ihnen eingegeben, 
oder ſchon vorher durch Lift und Ueberlaͤufer das blinde 
Schrecken unter den Syrern verbreiten laſſen, als ob 
ſchon zwey Armeen im Anzug wären, um fie von Süden 
und Norden her zu uͤberfallen. Mir wenigſtens koͤmmt 
es vor, als ob es eine Kriegsliſt ſeyn ſollte. Die Kuͤrze 
der Erzählung macht, daß wir darüber nichts näher bes 
ſtimmen fünnen. Auch Eichhorn a. a. O. S. 248. 
tritt der letzten Vermuthung bey. Nachrichten der Art, 
ſagt er, verbreiten ſich gewohnlich mit allerley Gerüchten, 
und entſtellt; und hier — darf nur die Nachricht von 
einer Kriegsliſt als verſchwiegen angenommen werden. 
edinget (NIE), gemiethet, als Huͤlfstruppen angewor⸗ 
ben, in Sold genommen. Sethiter; Kananiter uͤber⸗ 
haupt, welche die Iſraeliten nicht ganz vertilgt hatten oder 
Phoͤnicier, die in Phoͤnicien, auf dem Libanon, zum 
Theil auch am Orontes, wohnten, z. B. in Hamath. 
Sonderbar hat Joſephus uͤberſetzt: den König der In⸗ 
ſeln, obgleich die LXX. richtig uͤberſetzt haben. Könige 
der Aegypter, Enallage numeri, ſtatt den Noͤnig. 
Denn damals regierten nicht mehrere Koͤnige. Ein 
Jahrhundert ſpaͤter nach der Eroberung Sabacons war es 
unter 12 Könige vertheilt. Wer wird in dieſer Rede er⸗ 
ſchrockner Syrer hiſtoriſche Genauigkeit ſuchen! Und 
konnte nicht der Abſchreiber ſpaͤterhin, der mehrere Koͤ⸗ 
nige kannte, den Singularis in den Pluralis verwandeln? 
Konnte er ſich nicht verſehen, da er einmal Od der 
Chittäer im Kopfe und in der vorhergehenden Zeile ge⸗ 
ſchrieben hatte? Ich ſehe daher nicht ab, warum ſich 
Michaelis kuͤmmert, daß er dieſe ſehr dunkle hiſtori⸗ 
. G 3 ſche 


102 Das 2. Buch der Koͤnige. Kap. 7. 


ſche Streitfrage nicht entſcheiden koͤnne! kommen, 
uns unverſehens uͤberrumpeln. d 


V. 7 f. Hütten, Zelte. Roſſe und Eſel, welche 
nemlich die Bagage trugen. Leben, ſuchten ihr Leben 
durch die Flucht zu retten, S589 N ON, S. 1. Kön. 
19, 3. wo im Texte ebenfalls TOD) EN in dieſer Bedeu⸗ 
tung vorkömmt. Die Syrer dachten alſo, ſie wuͤrden 
von der Mittags- und Mitternachts⸗ Seite her durch zwey 
Huͤlfstruppen abgeſchnitten, wo ſie denn nicht zum Jordan 
haͤtten kommen können, daher flohen fie fo ciligft *). — 
Huͤtten, Zelte. verborgen, fie perſteckten es an einen 
gewiſſen Ort, um es hernach dort wieder zu finden. Eben 
ſo machten ſie's in einem andern Zelte und verſteckten, 
was ſie weggenommen hatten. Nach Joſephus verſteck⸗ 
ten ſie die Beute, wie ſich's von ſelbſt verſteht, außer⸗ 
halb des Lagers und thaten das viermal. n 


V. 9 f. Botſchaft, an welchem wir eine froͤhliche 
Nachricht bringen können. Morgen, bis es Tag wird. 
S. Richt. 16, 2. Hieraus erhellt, daß oben V. 4. 2 
von der Abenddaͤmmerung zu verſtehen iſt. funden, 
WPD die Ungerechtigkeit (hier: Strafe fr Vergehn 
wie 3. Moſ. 32, 23.) wird uns finden, d. i. wir werden da⸗ 
für geſtraft werden, daß wir es nicht ſogleich angezeigt und 
daß wir ſogar das Lager geplündert haben. Vulg. Sceleris 
arguemur. Man konnte fie leicht für Ueberlaͤufer halten. 
Sauſe, wir wollen dafür forgen, daß es der königliche 
Hof erfährt. Denn ſie ſelbſt haͤtten nicht hingehen duͤrfen, 
da fie ausſaͤtzig waren, wiewohl der Nothfall eine Aus⸗ 
nahme macht. — Thor, d. i. ſie riefen die Thorwaͤchter, 
wie ſchon der Syrer, Chaldaͤer und Araber überfest hat. 
908 Wenn 
*) Sie flohen zu oder nach ihrer Seele. Dies erklaren andre 


ſo: nach ihrem Gefallen, wohin ſie wollten, wie oben 1. Kön. 
197 9 
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Wenn gleich wi kein Collectivum iſt, fo kann es 
doch als ſolches betrachtet werden, und daher ſteht nun der 
Pluralis 09% (ihnen). S. Giaſſ. Philol. S. S. 166. ed. 
Dath. Doch kann man auch mit Dathe den Pluralis 
DE leſen. Wiewohl die Codd, dieſe Lesart nicht ent⸗ 
halten. Roſſe und Eſel, die fie nemlich in der Eile 
vergeſſen hatten, oder nicht fortbringen konnten, und wel⸗ 
che die Bagage tragen mußten. ſtehn, ſie haben alles 
drinne liegen laſſen, weil fie fo eiligſt geflüchtet waren, 


V. 11 f. Klerikus will lieber wie die LXX., der 
Chald. und 10 Codd. Kennicott. im Plurali leſen . 
weil das eine Verbum Yan im Plurali ſteht. Der 
Syrer und die Vulgata haben auch den Pluralis, aber 
ein anderes Verbum MPN, fie nahten ſich, fie gingen 
zum Pallaſte. Die Thorwaͤchter riefen und zeigten's an, 
d. i fie machten's im koͤniglichen Pallaſte, welcher drinnen 
(8099) nemlich in der Stadt — iſt, bekannt. Oder, 
wie Michaelis uͤberſetzt: die Schildwache am Thore 
rief in die Stadt hinein und zeigte es im Pallaſte des Kö⸗ 
nigs an. (Denn fie ſelbſt durfte ihren Poſten nicht ver⸗ 
laſſen, mithin konnte ſie nicht in den Pallaſt gehn.) Man 
kann alſo annehmen, daß ſie es der Wache am nahe lie⸗ 
genden Pallaſte zugerufen habe. Daher Klerikus: 
nunciaverunt magna voce regiae quae intus ef. Auch 
nach Joſephus liefen die Thorwaͤchter nach der koͤnigli ⸗ 
chen Wache hin und zeigten es dieſer an. Da uͤbrigens 
der König noch in der Nacht aufſteht, fo muß man ent ⸗ 
weder die folgende Nacht, oder oben V. 5. und 7. die 
Abenddaͤmmerung verſtehn. Denn wo hätten ſonſt die 
Ausfägigen Zeit gehabt in's Lager zu gehen, zu pluͤndern, 
aufzuheben, zuruͤckzukommen, und wo hätte der König noch 

in derſelben Nacht ſich berathſchlagen konnen! S. auch 
oben V. 9g. — umgehen, bört doch einmal, was die 

Syrer für eine Liiſt im Sinne haben ( NN eigentlich: 

was fie thun, d. i. was fie thun wollen). vor kroͤchen, 

G 4 ver⸗ 


* 
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verſtecken. Wie die Griechen vor Troja. Nach Joſephus 
ermahnte fie auch der König zugleich, die Stadt ja ſorg⸗ 
ſam zu bewachen und nicht zu verlaſſen. 


V. 13 f. drinnen, did, in ihr (in der Stadt), wie 

auch die Vulgata uͤberſetzt hat. Die LXX. ode (hier). 

Nach Luthers Ueberſetzung wuͤrde der Sinn der folgen⸗ 

den Worte dieſer ſeyn: Die uͤbrigen Pferde alle ſind ver⸗ 

hungert, und nur noch dieſe fuͤnf haben wir gerettet von 
der Menge, die die Iſraeliten hatten. Woͤrtlich muß man 

fo uͤberſetzen: Sie mögen doch fuͤnf von den uͤbrig geblie⸗ 

benen Pferden nehmen, die in ihr (der Stadt) übrig geblie⸗ 

ben ſind, ſiehe ſie ſind wie die ganze Menge Iſrael (der 

Iſracliten), welche hingerafft worden find, wir wollen (fie) 

fortſchicken und wollen ſehen. Lächerlich iſt es daher, 
wenn manche Erklaͤrer geglaubt haben, es ſeyen nur noch 
fünf Pferde uͤbrig geweſen!! Die Worte, wel⸗ 
che Luther unrichtig uͤberſetzt hat, lauten im Texte ſo: 
e e Ne egg Dar, fiehe fie nach der 
Menge Israels (der Israeliten), weiche aufgerieben worden. 
Sinn: Sie find (fo gut) wie eine Menge von Iſraeliten, 
fie koͤnnen jetzt die nemlichen Dienfie (als Kundſchaſter) 
thun, als ein iſraelitiſches Heer. So Sezel, Leun u. a. 
Du brauchſt alſo nicht ein ganzes Heer der Geſahr aus⸗ 
zuſetzen. Klerikus verſteht die Stelle fo: Sie werden 
zwar der Gefahr (umzukommen) ausgeſetzt, aber fie find 
darum nicht ſchlimmer dran, als alle übrige Iſraellten, 
die ſchon (vor Hunger) geſtorben oder noch am Leben ſind, 
und dem Hungertode nicht entgehen werden. Michaelis: 
Könnte man nicht fünf von den Pferden daran wagen, die 
noch in der Stadt übrig find? fie find übrig, wie das 
Volk von einer großen Menge, und müffen doch, wie das 
uͤbrige Polk, verhungern, laſſet uns die daran wagen, um 
Nachricht einzuholen. Andre: ſo groß auch die Menge 
der Reuterey in der Beſatzung der Stadt Samaria war, 
von welcher kaum fünf Pferde übrig geblieben find, DD". 
f if 
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iſt eigentlich 1) Wagen, 2) Reuter, Wagenfuͤhrer. 
8 sr \ | 

Im Arab. iſt ASP und =, ſowohl der, der auf 
einem Laſtthiere reitet, als das Laſtthier ſelbſt (wie im 
Syr. li), auf welchem man reitet, wie das Hebr. WE, 
Vom Pferde wird es 2. Sam. 8, 4. u. 1. Sam. 13, 5. 
gebraucht. S. daſ. die Anm. Das Verbum 227 iſt 
ſowohl reiten als fahren. Im folgenden Verſe ſteht 
aber BORD 29 f, zwey Wagen Pferde, das 
find offenbar zwey Paar Pferde, die man vor den Was 
gen ſpannt. Wirklich hat der Syrer ſo uͤberſetzt. Die 
Vulg. hat ſchlechtweg zwey Pferde. Man muß alſo 
annehmen, daß vor den einen Wagen zwey, vor den an⸗ 
dern drey Pferde geſpannt, oder zwey zweyſpaͤnnige Wagen 
mit finf Soldaten, oder vier Reuter mit einem fie kom- 


mandirenden Offizier abgeſchickt wurden, oder daß der 
König den Rath ſeines Miniſters in ſo weit abaͤnderte, 


daß er nur vier Pferde (mit zwey Wagen) abſchickte. Ich 


verſtehe es lieber von zwey Paar Pferden, mithin von vier 
Reutern, welche ein Offizier zu Pferde kommandirte. Der 
Letztre wird aber im 14. Vers nicht erwähnt, weil ſich das 


von ſelbſt verſteht. Auch Michaelis verſteht es von 


zwey Paar Pferden, weil man keine Wagen zum Re⸗ 
cognoſciren ausſchicke, die nicht uͤberall fortkommen koͤnnen 
und auch nicht fo geſchwind find, Man konnte auch zwey 
Reuter überfegen. Auch Sezel uͤberſetzt: zwey Mann 
zu Pferde. Die juͤdiſchen Punkte binden uns nicht. In⸗ 
deſſen ſieht das Jeder von ſelbſt ein, daß Reuter auf den 
Pferden ſitzen mußten, denn wer ſchickt denn Pferde allein 
zum Recognoſciren aus? Joſephus, der wahrſcheinlich 
den Widerſpruch zwiſchen V. 13. und 14 heben wollte, 
laͤßt den Miniſter rathen, zwey Reuter auszuſenden, um 
das Lager bis an den Jordan hin auszukundſchaſten; wenn 
dieſe gefangen wuͤrden, fo konne man daraus ſehen, daß 
man ſich der Gefahr nicht ausſetzen dürfe, Dieſe beyden 

G 5 Reuter 


* 


Reuter ſolle ſich der König nicht dauern laſſen, er könne 
fie mit zu denen zählen, die vor Hunger umgekommen wä- 
ven. beſeht, feht, ob die Feinde noch da ſind. Recogno⸗ 
ſeirt das umliegende Gebiet. Seht, ob dieſe Nachricht 
gegründet iſt. S. oben Joſ. 2, 1. > * 


V. 15 f. nachzogen, ſie ritten auf dem Wege, auf 
welchem die Feinde geflohen waren, bis an den Jordan 
bin, ſo weit waren die Ausſaͤtzigen nicht gekommen, durf⸗ 
ten es auch nicht wagen, ſich fo weit zu verlaufen. eilten, 
auf der Flucht. Bey der großen Eile verlohren ſie vieles 
unterwegs. Joſephus: fie fanden viele Waffen und 
Proviant, den ſie weggeworfen hatten, um deſto leichter 
ſortkommen zu können. — beraubte, pluͤnderte. Sem⸗ 
melmehl. S. oben V. 1. Nach . fand man 
vieles Gold, Silber und allerhand Vieh, auch eine große 
Menge Korn und Gerſte. (Nur das Getraide und das 
Vieh konnte den Israeliten in der Hungersnoth brauchbar 
ſeyn.) Wort, wie Eliſa vorher verkuͤndet hatte. — 
Hand, ſ. oben zu V. 2. Thor, um nemlich Tumult zu 
verhuͤten und das Gedraͤnge zu hindern, bey welchem ſich 
die Menſchen leicht haͤtten erdrücken können. S. Joſe⸗ 
phus. zertrat. Er kam alſo im Gedränge des Volks 
um, er wurde erdruͤckt und zertreten. 


VP. 18 ff. S. oben V. . 2. und daſ. die Anmerk. 
Uebrigens bemerke ich nur noch, daß die juͤdiſchen Aus⸗ 
leger glauben, daß dieſe Ausſaͤtzigen Gehafi und ſeine 

drey Sohne geweſen wären, wozu gar kein Grund da iſt. 
, wird geſchehn, was du da ſagſt? 3 fuͤr n. 
S. Scheid ad Jef. Theſ. 29. (hoc negotium.) 


 —— 


Rap- 
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| Kap. 8. 
Eine Frau aus Sunem erhält ihre, wegen der Thenrung verlaffe: 


nen, Güter vom König wieder. Haſael wird König in Syrien, 
Ahasja in Juda. Lelstrer wird in einem Treffen verwundet. 


5 V. 1. f. lebendig, vom Tode gerettet hatte. 
S. 4, 35. Sauſe, Familie. Fremdling, eigentlich: 
halte dich in der Fremde auf, wo du in der Fremde leben 
kannſt (ud Ng II), d. i. wo dir's gefällt, wo 
du am vortheilhafteften leben kannſt. Der Chaldaͤer: an 
einem Orte, der zum Aufenthalte bequem iſt. In Aegyp⸗ 
ten, Syrien, im Gebiete der Philiſter und andern Diſtrik⸗ 
ten, wo damals keine Theurung war. Da dieſe Frau 
reich war, fo konnte fie uͤberall fortkommen. — Entwe⸗ 
der iſt dies dieſelbe Hungersnoth, in deren letzte Zeit die 
oben erwähnten Vorfälle gehören. S. K. 7. Oder die 
Theurung dauerte noch, wenn gleich nicht in dem Maaße, 
mehrere Jahre fort. Denn ſo geſchwind erholt ſich ein 
Sand nicht wieder, obgleich jene Beute betraͤchtlich geweſen 
ſeyn kann. Auch konnte Sterben eintreten, wie dies ge⸗ 
wohnlich der Fall unter ſolchen Umſtaͤnden iſt. 


V. 3 ff. anzuſchreyen, ſie bat den Koͤnig um 
Beyſtand, daß er ihr ihre Aecker und ihr Haus, das ſie 
e beſeſſen, und waͤhrend der Theurung von einem 

Andern in Beſitz genommen worden war, wieder ver⸗ 
ſchaffen möchte. de ratione, von wegen, in Anſehung 
der Aecker. Unten V. 5. ſteht dafuͤr V. um waren. 
Eigentlich: von dem Ende der 7 Jahre pd, d. i. nach 
Verlauf der 7 Jahre. S. Joſ. 3, 2. u. 1. Kön. 9, 10.— 
Knaben, ehemaligen Diener des Propheten. Dieſer 
war alſo wahrſcheinlich nicht mehr ausfägig (S. 5, 27), 

oder ſprach in einiger Entfernung mit dem Koͤnige (wie 
jene Ausfärigen Luc. 17, 1290. Oder er war jetzt noch 

nicht ausfügig. Doch vergl. die Anm. oben zu 5, 7. 
Uebrigens ſtehn 7 Jahre wohl ſtatt mehrerer Jahre über: 

haupt, 
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haupt. S. 1. Moſ. 41, 2 f. 26. 47. und oben 5, 10. — 
Man muß V. 4. als Parentheſe betrachten. Eben da⸗ 
mals, da die Frau den Koͤnig um Beyſtand bat, traf 
ſich's, daß der König mit dem Gehafi redete. Die Frau 
konnte es nun ſelbſt bezeugen, daß ſie das Leben ihres 
Kindes dem Propheten verdanke. ſchris, f. oben V. 3. 
oben V. 3. 78. — Kammerer, D, ein Vers , 
ſchnittener, vornehmer Hofbedienter, Kammerherr. Pos 
tiphar wird ſo genannt 1. Moſ. 37, 36. Wahrſcheinlich 
iſt es ein aͤgyptiſcher Titel der erſten koͤniglichen Hofbe⸗ 
dienten. Noch iſt im Aegyptiſchen crosp (Siour) die 
Benennung eines ſolchen Miniſters, und es iſt nicht 
nothwendig, gerade an einen Verſchnittenen zu denken. 
Das moſaiſche Gefetz erlaubte übrigens freylich keine ſolche 
Verſtuͤmmelungen des Körpers, indeſſen weiß man ja, 
wie wenig man es mit der Beobachtung des Geſetzes ge⸗ 
nau genommen habe! Schaffe ihr, eigentlich: laß wie⸗ 
derkehren, Den. Vermuthlich waren ihre Grundſtuͤcke 
conſiſcirt und von ihren Verwandten in Beſitz genommen 
worden. Auch alle Einkuͤnfte, welche, ſeit ihrer Abreiſe, 
ihre Grundſtuͤcke eingebracht hatten, ſollte fie wieder erhal⸗ 
ten. Nd prouentus (agrorum), was auf dem Felde 
hervorkommt, waͤchſt. fine, feit der Zeit. Eigent⸗ 
lich: von dem Tage, (an welchem) ſie das Land verlaſſen 
hat, bis jetzt. Es ſteht für: W DVD u. ſ. w. 


1 * * 


S Pe 


V. 7 ff. Damascus, vielleicht um der Hungers 
noth zu entgehen oder um dem, 1. Koͤn. 19, 15. vom 
Elias erhaltenen, Auftrage gemäß, den Haſael zum Kö- 
nig über das damasceniſche Shrien zu ſalben. n M, 
hieher. — Geſchenke, ſ. zu 1. Sam. 9, 7. und oben 
3,5. Wen, durch ihn. geneſen. Eigentlich; werde 
ich wieder leben (aufkommen) von dieſer Krankheit? Ora- 
tio directa ſtatt der indirecta, oder frage ihn in meinem 

Nah⸗ 
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Nahmen ꝛc. S. auch den folgenden Vers, zu Ende. — 
zu D. von D. verſchiedene, vorzuͤgliche damasceniſche 
Produkte. Rameelenlaſt, fo viel als 40 Kameele tragen 
können. Oder 40 Kameele trugen fie, wenn fie gleich 
nur ein Paar haͤtten tragen koͤnnen. Nach der Sitte im 
Orient, welche oben zu Nicht: 3, 18. erläutert worden iſt. 
Sohn, Ausdruck der Höflichkeit und Demuth, ſo wie 
Vater ein Ehrentitel war. S. oben 2, 12. und 6, 21. 


V. 10. Dies ſcheint ſich zu widerſprechen. Viel⸗ 
leicht iſt die andere Hälfte des Verſes Zuſatz ſpaͤterer 
Hand. Mehrere Interpreten geben noch am natuͤrlichſten 
den Sinn fo an: Die Krankheit (will er ſagen) iſt an ſich 
nicht gefährlich, an dieſer wird er nicht ſterben, aber Gott 
hat mir angedeutet, daß er dennoch, aus einer andern 
Urſache, ſterben wird. Das erſtere konnte der Prophet, 
nach dem ihm ertheilten Krankenberichte beurtheilen, da 
er mediziniſche Kenntniſſe hatte, woher er aber das 
letztre wiſſen konnte, weiß ich nicht. Meynte er, daß 
der König bey feiner Diaͤt nicht geſund werden koͤnne? 
Wußte er etwa nicht, durch welches Verſehn er ſelnen 
Tod veranlaſſen würde? Warum ſagte er es ſonſt nicht, 
damit der König es hätte vermeiden können? S. V. 13. 
Kimchi u. a. ſuchen ſich fo zu helfen: fie meynen, die 
Worte INN”? gehörten zur Antwort auf die dem Pro- 
pheten vorgelegte Frage. Das uͤbrige betreffe die Krank⸗ 
heit nicht, über deren Ausgang der König belehrt ſeyn 
wolle und habe auch nicht vom B., der einmal den Koͤnig 
ermorden wollte, wiedergeſagt werden koͤnnen. Eben fo 
Dathe Nach einer andern Lesart (N) heißt es: Sage: 
Nicht wieder aufkommen wirft du. Michaelis haͤlt dies 
für eine Verbeſſerung der Abſchreiber, die den Wider⸗ 
ſpruch nicht erklären konnten. ” iſt zu ihm. Sage zu 
ihm: du wirſt wieder geneſen. Nach dem Joſephus 
(9, 6.) wurde der König fo krank, weil er erfahren hatte, 
daß ſeine Furcht vor den Huͤlfstruppen des Feindes und 
f dem 


* 
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dem Einfalle deſſelben in's Lager (f. oben 7, 6.) grundlos 
geweſen ſey. Das habe er ſo ſehr zu Herzen genommen. 
Aber nach feiner Erzählung ſagt der Prophet zum Haſael, 
der König werde nicht wieder aufkommen, er ſolle ihm 
aber nichts davon ſagen, und fo fagt er denn auch wirklich 
bey ſeiner =. zum König, daß er wieder gefund 
werden wuͤrde. Damit ſtimmt uͤberein, was V. 14. er⸗ 
zählt wird. Das Kri W Haben die LXX., Vulgata, der 
Araber, Chaldaͤer, Syrer und mehrere Codd. Kennicott. 
Und Jarcht, Gerſon, Abarbanel, Dathe, Vi⸗ 
tringa u. a. billigen ſie. Schulz zieht es auch vor, 
uͤberſetzt aber for Geh, ſage (ſtart: wenn du wirft zu 
ihm gegangen ſeyn, wirft du ſprechen te.). Er findet nun 
folgenden, wie mich duͤnkt, ſehr geſuchten, Sinn: Du 
fragſt mich im Nahmen des Königs, ich weiß aber ſchon, 
was du ihm fuͤr eine Antwort bringen wirſt, ich mag ihm 
Leben oder Tod verkuͤndigen. Du willſt ihm in meinem 
Nahmen Wiedergeneſung verſprechen. Allein Gott hat 
mir es geoffenbaret, daß er gewiß ſterben wird. Daß 
übrigens zwey Imperativi oft eine Bedingung anzeigen, 
iſt bekannk. S. Soy Obfl. ad Anal, S. 169 f. Eben 
ſo hatte ſchon Vitringa die Stelle erklart. Witſius, 
Buddaus u. a. wollen die maſorethiſche Lesart nicht bey⸗ 
behalten. alas F 5 * 
V. 11. ernſt, eigentlich: ſah ihn ſtarr (bedenklich) 
an, bis er ſich ſchaͤmte und weinte. Buchſtaͤblich müßte 
man uͤberſetzen: er machte fein Geſicht ſtehen dde v 
od) und ſetzte es (O, welches denſelben Sinn hat). 
2 ew iſt: feinen Blick auf etwas feſt richten, etwas mit 
unverwandten Augen anſehn. G , bis er ſich ſchaͤmte. 
Dieſe Redensart iſt zu Nicht. 3, 25. ſchon erklaͤrt worden. 
S. auch oben 2, 17. Man kann dieſe Worte auf den 
Haſael oder den Propheten beziehn. Im erſten Falle iſt 
der Sinn: Der Prophet ſahe ihn fo lange an, bis Haſael 
in Verlegenheit kam, weil er nicht wußte, was das bedeu⸗ 
ten ſollte. Oder er fuͤhlte ſich betroffen, weil er pa 
> or⸗ 
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Vorſatze umging, den Koͤnig umzubringen. Der Men⸗ 


ſchenkenner Eliſa, der wohl abmerken konnte, was Haſael 


im Sinne habe, auch vielleicht ſchon von feinem boͤſen 
Plane etwas gehoͤrt hatte, ſah ihn mit einem bedeutenden 
Blicke an. Vielleicht war H. betroffen über die Verſiche⸗ 
rung der Wiedergeneſung des Koͤnigs, dem er den Tod 
wuͤnſchte. Der Prophet las in ſeiner Miene das boͤſe Ge. 
wiſſen, das den H. folterte. Nach einer Pauſe ſagt er: 
Ich ahnde (Gott hat mir's angezeigt), daß B. doch ſter⸗ 
ben wird. Oder wollte der Prophet ihn durch dieſe Ver⸗ 
troͤſtung, die doch einmal in Erfüllung gehn mußte, wenn 
auch nicht jetzt gleich, von ſeinem Unternehmen abhalten? 
Im zweyten Fall iſt der Sinn: er ſah den H. ſo lange 
ſtarr in's Geſicht, bis es ihm ſelbſt unanſtaͤndig vorkam, 
ihn länger anzuſehn. Er ſah ihm alſo nicht mehr ſtarr 
ams Geſicht. Die Vulg. hat einfältig überfegt:; et ftetit 
cum eo. Nicht beſſer die LXX. magesn 79 age 
cu. l e eee ee eee, 8 8211 

W. 12. Uebels, welches Unglück du den Ifaeliten 
‚zufügen wirft (S. 10, 32.). verbrennen, eigentlich 


ihre Feſtungen in's Feuer ſchicken (ON ND. S. oben 


zu Richt. 1, 8. Mannſchaft, ihre Juͤnglinge. Brig, 
der Kern des Volks, die ausgeſuchteſten jungen Leute. 
Joſephus: die Vornehmſten unter ihnen. toͤden. Im 
Hebraͤiſchen ſteht WE, anschlagen, anwerfen. Im Arab. 
e, zu Boden werfen. Joſephus: an den Felſen 
zerſchmeiſſend toͤden. zerhauen, ypa, ſpalten, auf⸗ 
ſchneiden. Im letztern Sinn nimmt es Joſephus. Die 
Geſchichte weißt Kriege genug auf (ſ. Pf. 137, 9. Jeſa. 
13, 16. Hof, 14, 1. Nahum 13, 10.), wo man Saͤug⸗ 
linge zan den Felſen zerſchmettert, ſchwangern Weibern 
den Bauch aufgefchnitten und ihre Leibesfrucht gegen die 
Mauern geworfen hat, nicht etwa unter Seiden, ſondern 
unter Chriften!! Man leſe nur z. B. die Geſchichte 
ü der 
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der Spanier in Indien ), die ſich auf ewig durch noch 
größere Grauſamkeiten in der Geſchichte der Menſchheit 
gebrandmarkt haben, oder die Geſchichte der Eroberung 
von Magdeburg **) oder der Sicilianiſchen Veſper i). 
Uebrigens halte ich alles, was hier der Prophet dem B. 
ſagt, fuͤr ſpaͤtern Zufag, oder doch für beſtimmtere oder 
berichtigte Angabe des Annaliſten. Der Prophet durſte 
nur leiſe andeuten, was er unter, ihm ſehr wohl bekannten, 
Umſtaͤnden beſorgte, und der Annaliſt fand Hinterdrein 
buchſtaͤbliche Vorausverkuͤndigung. Warum haͤtte er ſonſt 
das Uebel, das ja an deine banalen treffen mußte, 
wit verhütet! 2 f 

V. 13 ff. 2 und, der ſchwache, ohnmaͤchtige Mann. 
S. oben zu J. Kön. 14, f. u. 1. Sam. 24, 15. gezeigt, 
geoffenbart. — Kolter, 12202 ft) von 129, groß, viel, 
ſtark, weit ſeyn. Vielleicht daſſelbe mit 23 ehe 
1. Sam. 19, 13. 16. Wenigſtens ſcheinen die alten 
Ueberſetzer dieſe Bedeutung zu beſtaͤtigen. Aquila und 
Symmachus überfegen: sone (eine Decke, Matratze), 


— 


und die Vulg. ſtragulum. Der Araber: . 
Decke, Tapete, auch Fußteppich, den man auf dem Bo⸗ 
den des Zimmers ausbreitet. S. der daͤniſchen Miſſiona⸗ 
rien aus Oſtindien eingeſandte Berichte, Th. 4. S. 1132. 
(Halle 1742.). Der Chald. 02213, eine Decke, die auf 
der einen Seite haarig iſt. Der Syrer: a, 


welches Wort Richt 4 18. ſtatt ND gefegt och, 
und 


9 S. Nartatio region. 79 5 per Hifpan. deuaſtat. Fref. 
1598. 5 N s 
„) S. v. Senkenbergs Neue Reichsgeſch. Th. S. S. 293. 

1). S. Rinaldi Annal, ad annum 1282. n. 15. 


1) Die LXX. behielten, weil fie das Wort er verſtunden / 
Aunxxg in der Ueberſetzung bey. 


＋ 
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und aus dem Zuſammenhange von einer Fußdecke zu vers 
klaͤren iſt. Andre überſetzen es durch Sieb, Netz, von 
den vielen Oeffnungen, die es hat. Michaelis meynt, 
es ſtehe ſtatt id, Netzwerk, denn daß Z und 0 
nach Art der Araber oft verwechſelt werden, iſt bekannt. 
Er uͤberſetzt daher Mücken⸗Metz (Moskitonetz), ein 
negförniiges Tuch, mit welchem man ſich in warmen Sans 
dern das Geſicht im Schlafe bedeckt, um nicht von Muͤcken 
beunruhigt zu werden. Je nachdem man nun dieſe Worte 
auf den Haſael oder Benhadad bezieht, je nachdem wird 
man den Sinn der Stelle beſtimmen muͤſſen. Faſt alle 
Erklaͤrer ziehen es auf den erſtern. So ſchon Joſephus 
(a. a. O. H. 6.), welcher ſagt: er (Haſael) deckte ein naß⸗ 
gemachtes Netz über den Kranken und toͤdete ihn mit dem 
Stricke (SS, er ſtrangulirte ihn). Auf dieſe 
Weiſe wird freylich die Art der Ermordung des Benhadad 
begreiflicher ). Doch iſt dies nicht nothwendig. Wenn 
77 a 8 2 Ne ee ehr Dt i 1 der 
„) Grotius erinnert hier an eine ahnliche Ermordung des 
Tiberius (Tacit. Annal. 6, 50.) : Macro intrepidus op- 
primi fenem iniectu multae veſtis jubet diſcedique a 
limine, Sie Tiberius finivit. Vergl. Suetonius im Leben 
des Tiberius (c. 73.), wo er ſagt: puluinum inieetum 
(eſſe ajunr) cum annulum — reguitiiler, Uebrigens 
haben wir eine Abhandl. de lacrimis vatum Saeror. infpi- 
rationis diuinae teſtibus ad v. 10 fd.) welche unter Kier 
ling gehalten worden iſt, reſp. Meerheim, Lipf, 1747. 
O. Nachricht von akadem. Schriſten 1747. 48. S. 512. 
Moſche in ſ. Bibelfreund erklärt V. 10. ſo: Die Krankheit 
iſt zwar nicht toͤdlich und der König wird geſund werden, wenn 
er recht gewartet wird, und du wirſt ihm auch das ſagen: 
aber der Herr hat mir geſagt, daß er ſterben wird, nemlich 
durch dich. Erneſti in ſ. Neuen Bibliothek, B. 3. ©. 410. 
will Überfeßen: Geh immer hin und ſage dem Könige, du 
kannſt geſund werden, die Krankheit it, an ſich, nicht zum 
Tode, aber der Herr hat mir entdeckt, daß er doch nicht leben 
bleiben, ſondern getödet werden wird. Alſo faft eben fo, 
8 wie 

Er Sandb. d. Ziſtor. Buch. 2. St. H 
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der König im heftigſten Schweiße lag, und Haſael ent» 
weder in der guten Abſicht, den Kranken abzuwiſchen, 
oder abzukuͤhlen, over unter dieſem Vorwande, mit 


einem durchnaͤßten Tuche bedeckte, fo konnte die Ausduͤn⸗ 


ſtung plotzlich gehemmt werden, wodurch eine Stockung 
der Säfte im Kopfe und ein Schlagfluß erfolgen mußte. 
Michaelis ſtellt ſich die Sache ſo vor: Haſael machte 
das Netz naß, dadurch wurden die Zwiſchenlöcher kleiner 
und mit Waſſer gefüllt, fo, daß keine friſche Luft durch ⸗ 
dringen konnte, mithin Benhadad aus Mangel der friſchen 
Luft erſticken mußte. Daher erklaͤrt auch derſelbe Gelehrte 
oben V. 10. durch die Bemerkung, daß Benhadad ſchon 
den Entſchluß gefaßt hatte, den König zu morden, und 
deshalb Gott dem Propheten angezeigt habe, daß der 
Koͤnig zwar nicht an dieſer Krankheit, an welcher er eben 
darnieder lag, aber dennoch auf eine andre Weiſe ſterben 
wuͤrde. Auf dieſe Art konnte freylich Haſael dem Ver⸗ 
dachte eines gewaltſamen Mordes entgehen. Der 
Prophet haͤtte übrigens leicht dies ſagen koͤnnen, wenn 
es dem Haſael ähnlich ſah. Auch Vogel und Dathe 
glaubt, Haſael habe den König erſtickt. So wie dieſes 
Faktum hier erzaͤhlt wird, ſollte man beynahe auf den 
Gedanken kommen, daß Haſael durch dieſe vom Prophe⸗ 
ten ihm ertheilte Verſicherung von der hoͤhern Offenbarung 
Gottes, veranlaßt worden ſey, dem Benhadad zum Tode 
und ſich zum Throne zu verhelfen, oder wenigſtens den 
ſchon laͤngſt gefaßten Entſchluß in's Werk zu führen. 
Uebrigens glaube ich feſt, daß der Prophet, wenn er 
5 f anders 


wie Schulz. Ich ſehe nicht ein, warum man ſich fo ängſt⸗ 
lich um den Sinn der Worte dreht. Vorausgeſetzt, daß der 
Prophet gewiß wußte, daß der König ſterben würde, fo bil⸗ 
lige ich es, daß er dem Benhadad ſagen ließ, er werde gene⸗ 
ſen. Denn wozu ſoll man einem Menſchen, der den Tod 
fuͤrchtet, die Todesfurcht vermehren? Deswegen alſo hatte 
der Prophet keinen Vorwurf zu beſorgen. 
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anders etwas von dem, was hier ſteht, geaͤußert hat, ſo 
beſtimmt nicht geſprochen habe, ſondern zweydeutig und 
leiſe, wie alle Orakelſpruͤche, daß man aber hinterdrein 
nach jenen Vorfaͤllen den Ausſpruch des Propheten 
beſtimmter angab. Joſephus bemerkt noch, daß Haſael 
ſonſt ein faͤhiger und guter Mann und bey der Nation be⸗ 
liebt geweſen ſey, der ſich, ſo wie ſein Vorgaͤnger, durch 
Freygebigkeit und Verſchoͤnerung der Stadt, durch praͤch⸗ 
tige Tempel um ſeine Unterthanen verdient gemacht habe, 
und deswegen nach ſeinem Tode goͤttlich verehrt worden 
ſey. S. Seldenus de diis Syris. Andre hingegen, z. B. 
Hezel und Schulz in den Scholien, beziehen das, was 
hier erzähle wird, auf den Benhadad ſelbſt. Er ſelbſt 
habe ſich, um ſeine Hitze abzukuͤhlen, das naſſe Tuch 
aufs Geſicht gelegt und dadurch feinen Tod befördert. 
Schulz wendet gegen die obige Erklaͤrung ein, daß, 
wenn SHaſael das Subjekt ſey, ſein Nahme gleich zu 
Anfange, nicht aber gegen das Ende des Verſes haͤtte 
genannt werden muͤſſen. Allein es finden ſich mehrere 
ganz ähnliche Stellen in der Bibel. Der Nahme wird 
zuweilen zum Ueberfluß wiederholt. Nach Joſephus 
freute ſich Joram herzlich uͤber die Nachricht von Benha⸗ 
dads Tode, weil er nun einmal ruhige Tage zu erleben 
glaubte. Uebrigens dergl. noch über unſere Stelle das 
Heſſiſche Sebopfer, B. 4. S. 340 ff. und B. 3. 


S. 69 fl. 


V. 16. S. oben t, 17. und 2. Chron. 21, 1 f. 
fuͤnften. Mithin zwey Jahre vor ſeines Vaters Tode, 
welcher 25 Jahre regierte, im 18. Lebensjahre kam Jo⸗ 
ram auf den Thron. S. K. 3, 1. und 1. Kön. 22, 42. 
Folglich hat er zwey Jahre mit ſeinem Vater reglert. In 
unſerm jetzigen hebraͤlſchen Texte, auch in dem Exemplar, 
aus welchem Luther überfegte, ſtehn noch folgende drey 
Worte: und Joſaphat König von Juda. Luther 
ließ fie aber weg, entweder weil er fie mit der Zeitrechnung 

23 nicht 
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nicht uͤbereinſtimmend fand, oder weil er einigen lateini⸗ 
ſchen Codd. folgte. Eben fo der Syrer, die LXX. (ed. 
Complut.) und der Araber. Auch Schulz billigt dieſe 
Weglaſſung. S. übrigens K. 3. a. a. O. Xlerikus 
hat fie beybehalten und ſupplirt i Y., da Joſaphat, der 
Koͤnig von Juda, noch am Leben war. Wenn man 
mit dem Verf. des Buchs Seder Holam h (er iſt ges 
ſtorben) ſupplirt, ſo wird die ganze Zeitrechnung umge⸗ 
kehrt ). DVI ſteht hier und im Folgenden zuſammen⸗ 
gezogen für nd wie vorher. Man vergeſſe alſo nicht, 
daß der König von Juda auch Joram hieß, wie der Kö: 
nig von Iſrael. S. Joſephus 3 


ze 


V. 18 f. Wege, ahmte in Ruͤckſicht auf Religion 
und Goͤtzendienſt Ahabs Familie nach. Oder: er war 
ein ſo ſchlechter Mann, wie Ahab und ſeine Familie. Im 
letztern oder vielmehr in beyderley Sinne nimmt es Jo⸗ 
ſephus a. a. O. K. 5. F. 1 0). — Eigentlich hätte alſo 
das Reich Juda (nach damaligen Begriffen) oder + 

e N mehr 


) Ketzig in den Neuen exegetiſchen Verſuchen S. 3354 Von 
Joram, dem Koͤnige Jrael, als einem Schwiegerſohne Joſa⸗ 
phats, des Königs Juda nach V. 16. und 2. Chron. 18, 1. 
hat dieſe Stelle auch erlaͤutert. 


*) Joſephus bemerkt ausdrücklich, er habe die Miniſter feis 
nes Vaters, welche feine Anverwandten geweſen wären, und 
ſeine Bruͤder ermordet und faſt jeden Tag an der Religion 
geändert und Gott erzuͤrnt, ja ſogar das Volk gezwungen 
auf den Bergen Götzen anzubeten. Auch der Umſtand, daß 
Ahabs Tochter (Athalia) ſeine Frau geweſen, wird nicht 
umſonſt erwaͤhnt. Denn dieſe verleitete ihn (wie Joſephus 

ſagt) ſowohl zu den obengenannten Grauſamkeiten, als bes 
ſonders zum Gitzendienſte. Statt 32) haben die LXX., 
der Chaldaͤer und viele Codd. Kennicott. za), welches 
Schulz und Dathe vorziehn. 
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mehr der König von Juda gaͤnzliche Vertilgung verdient, 
weil der letztre ein ſchlechter Mann war. Weil aber 
Gott ſeinem Lieblinge, dem David, verheißen hatte, ihm 
unter feiner. Familie immer einen Nachkommen ( eine 
Laterne, Leuchte, ein Licht, f oben zu 2. Sam, 7, 13., 
1. Kön. 11, 36., 15, 3.) zu geben (Tu ſteht für 
rar), fo ſchonte er ihn, damit Davids Haus nicht 
ausſtuͤrbe. Um ihn aber doch, wie Joſephus ſagt, 
einigermaßen zu zuͤchtigen. — fo fielen die Idumaͤer von 
ihm ab, nachdem fie ihren König ermordet hatten, der 
bisher ſeinem Vater Joſaphat unterworfen geweſen war 
(ſeit der Theilung des iſraelitiſchen Reichs. S. oben 
zu 3, 9. und 1. Kön. 22, 48., denn vorher ſtun⸗ 
den ſie unter der Botmaͤßigkeit des David 2. Sam. 
8, 13 f.), und waͤhlten ſich einen andern Koͤnig (dem 
ſie wohlwollten), der die Oberherrſchaft des Koͤnigs von 
Juda nicht anerkannte. Denn eigentlich hatten ſie keinen 
König, ſondern nur einen Statthalter oder Vicekoͤnig, der 
vielleicht den Titel eines Koͤnigs fuͤhrte, wie ſpaͤterhin 


Herodes, als die Juden unter der Botmaͤßigkeit der Ro⸗ 


mer ſtunden. Denn oben 1. Koͤn. 22, 48. wird aus⸗ 
druͤcklich geſagt, die Edomiter haͤtten keinen (eigentlichen) 
Koͤnig mehr gehabt. Gleichwohl wird oben 3, 9. ein 
Koͤnig von Edom genannt. Das muß man alſo von 
einem Statthalter oder einem Wicefönige verſtehen. 


V. 21. Zair, iſt eine uns unbekannte edomitiſche 
Stadt, wenn es nicht etwa Seir (das edomitiſche Ge⸗ 
birge) heißen ſoll, wie ſchon ältere Interpreten und Mi⸗ 
chaelis vermuthen. Joſephus ſagt, Joram habe einen 
Einfall in's edomitiſche Gebiet gethan. Wagen, Streit 
wagen mit Soldaten. S. oben 1. Koͤn. 20, 21., 1. Sam. 
13, 5. und 2. Sam. 10, 18. und die Oberſten, ver⸗ 
ſtehe ich fo: nemlich oder vorzüglich die Wagenführer, 
die Vorgeſetzten uͤber die Wagen, die Offiziere, die ihn 
eingeſchloſſen hatten. Daß 28 (Y) und a im N. T. 

3 . 0 
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fo gebraucht werde, iſt bekannt. Volk, das Heer floh in 
die Zelte oder vielmehr in feine Wohnungen zurück. Die 
Kuͤrze der Erzaͤhlung verurſacht Dunkelheit. Denn, iſt 
unter dem Volke das Heer Jorams zu verſtehen, wie 
Hezel u. a. meynen, ſo begreift man gar nicht, wie das 
ugeht. Man muß alſo dann annehmen, daß irgend 
ein uns unbekannter Zufall, ein paniſches Schrecken, oder 
das verſtaͤrkte feindliche Heer durch einen neuen Angriff 
die Soldaten des Joram wieder zuruͤckgeſchlagen habe!). 
Dennoch oder hierauf eilte das Heer nach Haufe. Wir 
finden ahnliche Beyſpiele in der aͤltern und neuern Ge⸗ 
ſchichte, die wir nicht begreifen, weil die Geſchichtſchreiber 
die Veranlaſſungen zu erzählen vergeſſen haben oder ſelbſt 
nicht wußten. Indeſſen konnte man auch annehmen, daß 
das Heer, welches in dem Wagne ſtand, als ſey nun der 
Feind geſchlagen, nach Hauſe lief, wie jetzt noch die 
Tuͤrken zu thun pflegen, wenn nach ihrer Meynung der 
Krieg zu Ende iſt. Bezieht man den Schluß des Verſes 
auf die Edomiter, welche nach Haufe flohen, fo muß 
man annehmen, daß die Schlacht nicht ſo entſcheidend 
geweſen iſt, daß die Edomiter unterjocht worden wären. 
Sie fielen alſo nachher abermals ab und behaupteten 
ihre Unabhaͤngigkeit bis auf die Zeit, wo der Annaliſt 
ſchrieb, aus welchem unſer Verfaſſer ſchoͤpfte, denn zu 
des Letztern Zeiten extſtüte kein eigentliches Reich Juda 
mehr. Libna, entweder die Joſ. 15, 42. erwaͤhnte 
Stadt im Stamme Juda, welche ehedem einem canani⸗ 
tiſchen Fuͤrſten gehöre hatte, und eine Prieſterſtadt war, 
5 (Joſ. 


4) Joſephus erzaͤhlt a. a. O., Joram habe die naͤchſten an 
ſein Land angränzenden Flecken verbrannt, weiter aber habe 
er ſich nicht wagen durfen. Daher habe denn diefer Feldzug 
nichts entſchieden, vielmehr ſey nun noch ein größerer Ab⸗ 

fall erfolgt auch die Einwohner von Labina ſeyen abgefallen. 
Auch bemerkt er, dies ſey Strafe Gottes für feine Abgötterey 
geweſen. 13 
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oder auch vielleicht eine edomitiſche, an der Graͤnze von 


Judaͤa gelegene Stadt. Das Beyſpiel der uͤbrigen Idu⸗ 
Br bewog fie, ſich der Herrſchaft des Joram zu ent: 
ziehen. 


V. 23 ff. Chronica, f. oben 1. Kön. 11, 41. — 
Vätern, f. oben 1. Kon. 2, 10. Er ward zwar in der⸗ 
ſelben Stadt, wo die väterliche Gruft war, aber nicht in 
dieſer Gruft ſelbſt, und ohne koͤnigliches Leichengepraͤnge 
beygeſetzt. S. 2. Chron. 22, 1. — zwoͤlften, da das 
zate Jahr anging. S. 9, 29. Der juͤdiſche Joram 
kam im sten Jahre des iſraelitiſchen Joram zur Regie» 
rung, mithin hat er nicht volle 8 Jahre, ſondern 7 und 
etwas druͤber geherrſcht. — Da Joachas nach 2. Chron. 
21, 2, 22, 1. der juͤngſte Sohn ſeines im goſten Jahre 
ſterbenden Vaters iſt, ſo haͤlt Michaelis die Zahl 22 
für etwas verbaͤchtig. Vielleicht ein Schreibefehler, der⸗ 
gleichen unten 2. Chron. 22, 2. auch in derſelben Erzaͤh⸗ 
lung vorkommt. S. daf. die Anm. Tochter, Enkelin. 
Denn ſie war eine Tochter des Ahab. S. V. 18. und 
1. Kön. 16, 29. Ueber die Schwierigkeit in Abſicht auf 
die Zahl in unſrer Stelle, und 2. Chron. 22, 2. vergl. 
Buddaeus in Hiftor. Ecclef. V. T. P. II. S. 471 — 479. 
und F. W. Schleusners (des Vaters des Wittenber⸗ 
giſchen Gelehrten) Disputation de diſſenſibus interpre- 
tum in explicandis locis 8. S. intellectu difficilioribus, 
(Lipf. 1756.) S. 26 ff., der nach den damaligen herr⸗ 
ſchenden Grundſaͤtzen die Integritaͤt des Textes in Schutz 
nahm, und es daher fuͤr ſehr gewagt hielt, daß einige 
Gelehrte a, a. O. einen Schreibfehler der Abſchreiber wit 
terten! In unſern Tagen bedarf eine ſolche Stelle wohl 
keiner langen Erläuterung. Die bibliſche Chronologie iſt 
durchaus unſicher und kann vom Geſchichtforſcher nicht zum 
Grunde gelegt werden, wie ſchon oft gezeigt worden iſt. 


24 V. 27 
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V. 27 ff. Wege, f oben V. 18. Schwager, 
h, ein Verſchwägerter, Verwandter. Dieſen Zuſatz 
haben die LXX. weggelaſſen. Seine Frau, eine Tochter 
Ahabs, verführte ihn zum Goͤtzendienſt und zu andern 

ſchlechten Handlungen, mit welchen ihr Vater als Bey⸗ 
ſpiel vorangegangen war. Deswegen macht der Annaliſt 
dieſen Zuſatz. — Streit, in den Krieg. S. 1. Kon. 
22, 3. Ramoth, im Plurali, ſteht im folgenden Verſe 
im Singolari Rama. ſchlugen, 99, verwundeten ihn 
(mit Pfeilen). S Joſephus 9, 6: 1. Die Wunde 
war nicht tödlich, und wurde ihm bey der Belagerung der 
Stadt beygebracht. Die Syrer Don, ſtatt dye, 


Aramaͤer, d. i. Syrer. So hat's ſchon der Chaldaͤer 


verſtanden. — Schlägen, Wunden. beſehen, beſu⸗ 

chen. krank, an der im Kriege erhaltenen Wunde. Die 

Armee blieb alſo zuruͤck bey Rama, wie wir aus dem 

folgenden Kapitel ſehn. Unten 2. Chron. 22, 6. wird 

Aͤhasja Azarias genannt. Er hatte alſo, nach einer im 
Orient gewoͤhnlichen Sitte, zwey Nahmen. 


Ka p. 9. 
Jehu wird zum König geſalbt und tödet den Joram, 
den Ahasja und die Iſebel. 


V. 1 f. Lenden, mache dich reiſefertig. S. die 
Anm. oben zu 1, 8. Daher dieſe Redensart auch auf 
die Seele uͤbergetragen wird, feine Seele in die gehörige 
Verfaſſung fegen (1. Petr. 1, 13. G ie d O 
rig drwvolag), ſich zu einer Unternehmung geſchickt machen. 
IN Hiob 38, 3. 1. Sam. 2, 4. Luc. 12, 35, vergl. 36 f. 
Gelkrug, M, Delflaſche. S. oben zu 1. Sam. 10, 1. — 
ſehen, beſuche ihn, S. K. 8, 29. Brüdern, Landsleu⸗ 
ten, Generalen, Kriegskameraden. S. V. 5., wo fie aus⸗ 


drücklich II YO, Anführer des Heeres (Offiziere, Ge- 


nerale) genannt werden. Rufe ihn aus der Geſellſchaft 
i e heraus 


* 
„ 


* 
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heraus (Op mit dem folgenden d praefixo). Nimm 
ihn allein mit. Kammer, eigentlich: aus dem (einen) 
Gemache in das (andre) Gemach (g Am), d. i. in 
das innerfte, geheimſte Gemach, wo Niemand hinkommt, 
Niemand euch ſehen oder hören kann. Auch die Vulgata. 
welcher Luther folgt, hat fo uͤberſetzt: in interius eubi- 
culum. Minder gut die LXX. eig rapelev ev T. 
Dieſe Redensart kam auch oben 1. Kön. 20, 30. und 22, 
25. vor. In's innerſte Zimmer des Hauſes mußte man 
freylich durch andere Zimmer gehen. Uebrigens iſt 
ſchon oben von dieſem geheimen Kabinet geſprochen wor⸗ 
den. S. Richt. 3, 24. und oben K. 6, 12. 


V. 3 f. geſalbt, durch dieſe Weihe beſtimme ich 
dich zum König der Israeliten. ſollt, dies iſt nicht mehr 
Rede des Prophetenſchuͤlers oder Jehova's, ſondern Rath 
des Eliſa. Gleich nach der vollendeten Weihe eile ſchnell 


zur Thuͤre hinaus. Denn wenn die Sache bekannt wurde, 


fo war der Prophetenſchüͤler in Gefahr, von den Anhaͤn⸗ 
gern der Familie des Ahab gefangen genommen und ge⸗ 
todet zu werden. Uebrigens hatte ſchon Elias nach der 
Erzählung des Annaliſten 1. Kon. 19, 16. den Auftrag 
zu dieſer Salbung des Jehu, die aber bis jetzt verſchoben 
wurde. — Knabe, Juͤngling, der Prophetenſchuͤler. 

Uebrigens muß man hier noch den weggelaſſenen Umſtand 
ſuppliren, er ſollte dem Jehu ſagen, er ſolle Ahabs Familie 
ermorden, bis auf den letzten Mann ꝛc. Denn dieſen 
Auftrag befolgte er unten V. 7 ff. 


5 V5 ff. Hauptleute, Offiziere. Hieraus erhellt, 
wer oben V. 2. unter den Bruͤdern zu verſtehen iſt. — 
hinein in das innerſte Zimmer des Hauſes. S. V. 2. 3.— 

ſchlagen. Du ſollſt — oder — wirft Ahabs Familie toden. 

aller Knechte, aller Verehrer Jehova's. Dieſe ſind von 
den Propheten, welche auch Knechte heißen (aber Werk⸗ 
zeuge in der Hand Gottes zur Belehrung der Menſchen 
find), verſchieden. von der 50 2, das auf Befehl 

2 der 
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der Iſebel vergoſſen worden. — piſſet, nicht den Hund 
will ich am Leben laſſen. S. von dleſer Redensart oben 
1, Sam. 25, 22. Vergl. auch 1. Kön. 16, 11. Ver⸗ 
ſchloſſenen und Verlaſſenen, der ſich, um dem Tode 
zu entgehn, verſteckt, oder den man zu ermorden vergeſſen 
habe. S. oben 1. Kön. 14, 10., 21, 21. und 5. Moſ. 
32, 36. : 2 ; 
V. 9 ff. Ababs Familie fol das nemliche Schickſal 
erfahren, das Jerobeams (ſ. 1. Kön. 15, 29.) und Bae⸗ 
ſa's (ebendaſ. 16, 3.) Familie erfahren hat. N, machen, 
werden laſſen. — Acker, auf dem jesreelitiſchen Felde 
(PD, 1. Kon. 21, 23 und 14, 11. Dort ſteht aber 
u, im Swinger. Vergl. unten die Anm. zu V. 37. 
Jehu gebot zwar ſie zu begraben, aber vergeblich. Siehe 


22 
Auf die Frage, wie Jehova Rebellion und Koͤnigs⸗ 
mord habe anbefehlen koͤnnen, antwortet Michaelis ſehr 
freymuͤthig, daß jene unter gewiſſen Umſtaͤnden recht⸗ 
mäßig ſeyn konnen. Könige, ſagt er, find bloß durch 
einen Vertrag mit ihren Unterthanen Koͤnige; wenn ſie 
dieſen groͤblich und offenbar brechen, oder wenn fie Tyran⸗ 
nen werden, ſo ſind die Unterthanen von ihrem Vertrage 
los, ſollen ſich nicht zu Sklaven machen und duͤrfen, was 
freylich nicht ohne Gewalt geſchehen kann, den König 
abſetzen. Gegen ſeine Perſon und gegen alle die, welche 
ihm beyſtehn, haben fie das Recht des Kriegs; ihn im 
Kriege toͤden, iſt fo wenig Mord, als wenn man ſonſt in 
einem rechtmäßigen Kriege einen Feind toͤdet. Er führe 
das Beyſpiel des Koͤnigs von Grosbrittannien, Jakob des 
aten an, der die Grundgeſetze brach und eine andere Re⸗ 
ligion einfuͤhrte, und die Abſetzung des roͤmiſchen Koͤnigs 
Tarquinius Superbus. Ahab hatte nicht nur die Grund⸗ 
geſetze des Staats gebrochen, weil er eine andre Religion, 
den Gögendienft, einfuͤhrte, ſondern er hatte ſogar die 
Staatsreligion verfolgt, ihre Bekenner und Prieſter ge⸗ 
mordet und auch ſonſt unſchuldiges Blut vergoſſen. 
r Schwie⸗ 


» 
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Schwieriger iſt ihm die Frage, warum die ganze 
Nachkommenſchaft Ahabs vertilgt werden ſollte? Man 
muß nur keine dogmatiſchen Begriffe hier einmiſchen, fo 
wird man ſehr bald auskommen. Es iſt ſchon öfters er⸗ 
innert worden, daß es Sitte aſiatiſcher Deſpoten war, 
alle, welche zur Familie eines Kronpraͤtendenten gehoͤrten, 
aus dem Wege zu raͤumen, weil der Thron ſonſt nicht 
ſicher war und der Meutereyen und des Blutvergießens 
kein Ende geworden waͤre. Man erinnere ſich an die 
Geſchichte Davids und Salomo's. Uebrigens will Mi⸗ 
chaelis nicht leugnen, daß Jehu den goͤttlichen Befehl 
(den Auftrag des Propheten) in manchen Stuͤcken übers 
ſchritten habe. 


V. 11. ging, aus dem geheimen Kabinet, wo ihm 
der Prophetenſchuͤler dieſen Auftrag ertheilt hatte. Rnech⸗ 
ten, Offizieren, Generalen feines Königs. ſprach man, 
er wurde (von jenem) gefragt“). wohl. Der Bote hat 
doch wohl keine ſchlimme Nachricht gebracht? Da der 
Prophetenſchuͤler fo geheim that und viellelcht auch bedenk⸗ 
lich ſchien, fo fragen fie ihn. Raſende, Begeiſterte 
(b). Ohnſtreitig das Prädikat der Propheten und 
Prophetenſchuͤler *). S. oben zu 1. Sam. 21, 15 f. und 
Verfchuir di, S. 94. Eben das gilt auch von Nag. 
S. oben zu 1. Sam. 18, 1m. un Jerem. 29, 26. 
werden beyde Worte als ſynonymiſch mit einander ver⸗ 
bunden. Gerade fo wird ue gebraucht und koͤmmt 
ö N als 


5) W e, und es ſagte ihm (Jemand), es wurde ihm geſagt. 
Die LXX., Vulgata, Araber, Syrer und 19 Codd. Ken- 
nicott. haben den Pluralis. S. de Roſſi Spee. Var. Lectt. 
Tubing. 1783. S. 42. Die Mafdrethen meynen, der 
Singularis ſtehe hier ſtatt des Pluralis. FE 

%) Sowohl ihr ſonderbarer ſchlechter Anzug, als auch ihre 

ſtrenge Lebensart, und noch mehr ihre Blicke und Gebehrden 
mußten die Leute veranlaſſen zu glauben, daß ſie verrückt 
waren. Man vergl. nun 1. Sam. 39, 24. und 10, 11, 
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als gleich bedeutend mit evYoveszv in Jelian V. H. 2, 44. 
vergl. 3, 9. und 42., vor. Eben fo Apgeſch. 26, 24. 


Das Arab. . und &, mit welchem die Er⸗ 


klaͤrer unſer YIÜ verglichen haben, von welchen das erſtere 
von jeder heftigen Bewegung gebraucht wird, das letztre 
ſeufzen, rhytmiſch ſprechen (canere, Ade) bedeutet, kann 
zur Beſtaͤtigung obiger Bedeutung dienen. Man koͤnnte 
D auch wohl durch Nopfhaͤngen uͤberſetzen. Die Pro⸗ 
pheten zeichneten ſich durch ihre Kleidung und Mienen 
aus. ©. oben 1, 8. Da der Prophet dem Jehu etwas 
ſehr Wichtiges und Trauriges zu ſagen hatte, ſo verrieth 
auch gewiß ſeine Miene das in ſeinem Herzen verſchloſſene 
Geheimniß. Indeſſen kann man annehmen, daß die 
Offiziere Bin der Bedeutung Prophet, der geheim⸗ 
nißvolle, bedenkliche, niedergeſchlagene Mann, 
Jehu aber, wenigſtens zum Scheine, in der Bedeu⸗ 
tung naͤrriſch, raſend verſtanden haben. Die LXX. 
haben en (epileptiſch), mit der fallenden Sucht 
behaftet, überfegt. Nach Joſephus 9, 4, 2. fragen die 
Offiziere, was der junge Menſch gewollt hätte, es wäre 
ihnen vorgekommen, als ob er nicht recht richtig im Kopfe 
wäre. Jehu erwiedert, fie hätten richtig gerathen, denn 
der Mann habe unſinniges Zeug geſagt. Auch dieſer Sinn 
kann in unſern Textesworten liegen. Buddaͤus hat ſie 
auch ſo erklaͤrt. Ihr kenner — ſaget. Ihr wißt ja 
ſchon, was der Narre ſagt, oder ihr habt's ihm ja an⸗ 
ſehen koͤnnen, was er mir ſagte. Seine bedenkliche, ge» 
heimnißvolle Miene kann's euch errathen laſſen. Im er⸗ 
ſtern Falle kann man es entweder als ſcheinbaren Spott 
anſehen und Jehu wollte alſo wenigſtens nicht ſcheinen, 
als ob er ſeinen Auftrag ernſtlich aufnehme, oder, wie 
Hezel u. a. meynen, wußten ſchon die vornehmſten Offi⸗ 

ziere um die im Werke ſeyende Rebellion und die Ernen⸗ 
nung des Jehu zum Thronfolger, oder Jehu glaubte, 
daß ſie die letztre errathen konnten, weil bekanntlich die 


| Pro- 


* 
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Propheten oder ihre Schuler die Könige zu falben pfleg⸗ 
ten, welches unter den jetzigen Umftänden insgeheim 
geſchehen mußte. Klerikus haͤlt dieſe Worte Oy — 
IMS NN für eine ſpruͤchwoͤrtliche Redensart und ver⸗ 
gleicht ſie mit dem lateiniſchen: qualis eſt vir, tales ejus 
ſermones. Michaelis findet den Sinn: Ihr moͤget 
ihn wohl ſelbſt abgeſchickt haben, um einen Spaß zu 
machen! Gerade ſo uͤberſetzte ſchon Seb. Schmid. 


WV. 12 f. wahr. Entweder: Nein, wir wiſſen's 
nicht, was er dir geſagt hat oder geſagt haben kann, oder 
der Mann iſt nicht naͤrriſch, er hat dir gewiß etwas Wich⸗ 
ges und Vernuͤnſtiges geſagt. So Buddaͤus und Kle⸗ 
rikus. — Kleid, Zeichen der Huldigung war es im 
Orient, wenn man feine Kleider auf der Erde ausbreitete, 
damit der neue König über denſelben gehen oder reiten 
konnte. S. Matth. 21, 7. Marc. 11, 7. Luc. 19, 35. 
und daſ. die Erklaͤrer. Sohe Stufen, oben auf der 
Treppe, in faftigio graduum oder ſealae. So Dathe, 
Klerikus u. a. Michaelis: auf eine Stufe der Treppe. 
Sie wollen dem Jehu, ſagt er, eine Art von Thron bauen, 
und da ſie nichts dem aͤhnliches haben, ſo waͤhlen ſie die 
Treppe dazu, auf welche ſie, in Ermangelung eines Thron⸗ 
kuͤſſens, ihre eigenen Kleider legen. Beylaͤufig bemerkt er 
noch, was ſchon oben oft erinnert worden iſt, daß man 
unter den Kleidern große viereckige Tuͤcher, welche die 
Tuͤrken Haile nennen, und die man, als Mäntel, um 
die übrigen Kleider hängt, verſtehen muͤſſe. Span , 
erkläre ich lieber mit andern von den bloßen Stufen, 


nach dem Arab. > bloß machen. don, iſt eigentlich 


das Bein, der Knochen, wird aber oft umſchreibend für 
er ſelbſt, wie DYY (Ezech. 2, 3. Joſ. 10, 27.) gebraucht. 
Mithin kann man überfegen: auf die Stufen ſelbſt. 
©. Schultens Opp. minor. p. 134. Eben fo Michaelis 
in ſ. Supplem. No. 408. Caſtelli erläutert es aus einer 

andern 
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andern Bedeutung des Arab. dn, tragen, fo daß Y' 
Hohe, Gipfel bedeute. So der Araber, die hoͤchſte, 
oberſte Stufe, und Kimchi. Noch andere verſtehn 
einen Theil der Stufen oder Treppe, auf eine von den 
Stufen. Denn din im Arabiſchen iſt auch ein Theil. 
So Lud. de Dieu. So ſchon Symmachus: eO . 
26 dveße9gaav. Wahrſcheinlich hat auch Theodotion 
es fo verſtanden, und das eingeſchaltete Togelu iſt viel⸗ 
leicht vom Abſchreiber oder vom Theodotion ſelbſt nur 
hinzugeſetzt, um anzuzeigen, daß das Wort im Texte gar 
nicht, oder durch e uͤberſetzt werde, oder in den LXX. 
ſtehe. Aquila: dae TU dveßeIur, auf das Knochen. 
artige der Stufen. Was ſoll das ſeyn? Simonis macht 
zwar ſteinerne Stufen daraus, weil die Steine hart 
find, aber wie gefücht waͤre dieſe Erklarung! Die Vale. 
bat: in ſimilitudinem tribunalis. Vielleicht war es ir⸗ 
gend ein uns jetzt unbekannter Ort in der Stadt auf einer 
Anhöhe, der dieſen Rahmen hatte, die Rnochenſtu⸗ 
fen, den wir aber nicht erklaͤren koͤnnen. Aus demſelben 
Grunde könnte ich auch uͤberſetzen: Abſatz. Auf den 
Abſatz der Treppe legten fie e. Denn das Arab. 8 
iſt abſchneiden. Die alten Ueberſetzer geben keine Aus: 
kunft. Die LXX. haben das Wort beybehalten, weil fie es 
nicht verſtanden. Der Chaldaͤer hat n wu 17 (Stundens 
ſtuſe), was ihm ſonſt W TAN Stundenſtein, Jeſ. 38, 8: 
heißt, wo auch von Stufen oder Graden die Rede iſt, und 
man gewohnlich eine Sonnenuhr des Ahabs verſtanden 
hat, weil die Sonnenuhren in Grade oder Linien abge⸗ 
theilt find (). So R. Sal. Jarchi in unſrer Stelle; 
auch Kimchi, Muͤnſter u. a. Sie nehmen an, dieſe 
Stiege, auf deren Spitze die Generale die Kleider legten, 
habe, weil ſie außerhalb des Hauſes geweſen, auch zu 
einem Sonnenzeiger gedient, indem die Grade des Schat⸗ 
tens ſich an die Wand gezeichnet haͤtten, um die Stunden 
des Tags anzuzeigen. S. unten 20, 9—ır. Es war 
alſo eigentlich nur etwas, das die Stelle der Sonnenuhr 
vertrat, 
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vertrat, denn eigentliche Sonnenuhren kannte man damals 
gewiß nicht. Der Syrer uͤberſetzt Sitz, hat bloß gerathen. 
Joſephus a. a. O. ſagt bloß, fie haͤtten dem Jehu ihre 
Kleider untergelegt. blieſen, unter Poſaunenton mach⸗ 
ten fie bekannt x, S. 1. Kön. 1, 34, 


V. 14 f. Sowohl hier als im vorigen iſt die Erzaͤh⸗ 
lung kurz. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Generale 
und Jehu mehr geſagt haben, und auch manche Neben⸗ 
umftände weggelaſſen worden find. Hierauf ſtiftete Jehu 
eine Verſchwoͤrung gegen — Joram hatte vor R. gelegen 
und war — wieder nach Jeſreel zuruͤckgekommen, um ſich 
die Wunden heilen zu laſſen u. ſ. w. S. oben 8, 29. 
nn, im 14. V. er war beobachtend, hatte beob⸗ 
achtet, aufgepaßt, . zu ſehn, was die Syrer un⸗ 
G wuͤrden. 5 Vulg. hat: obfederat Ramoth; 

en ſo ephus. Das ſteht eigentlich nicht im Texte. 
Ob er 90 ee oder 
bloß fein Lager dort aufgeſchlagen hatte, laßt ſich nicht mit 
Gewißheit ſagen. Das Letztere iſt wahrſcheinlicher, denn 
wir leſen nirgends, daß R. wieder in die Gewalt der frage 
liten gekommen wäre, .d, im Angeſichte des H., aus 
Furcht vor ihm. Gemuͤth — Wille. Iſt es euer Ernſt, 
mich zu euerm König zu haben. Oder haltet ihr's fuͤr 
rathſam, ſo ſoll Niemand aus der Stadt gelaſſen werden, 
um nach J. zum J. zu gehen und es ihm zu entdecken, 
(, wofür die Maſorethen richtiger any leſen.) 
Stadt. Nicht Ramoth, ſondern eine andere in der Nähe, 
denn jene hatten ja die Israeliten nicht im Beſiz. Jehu 
wollte den Joram unverſehens überfallen, 


V. 16 f. Eigentlich: Und Jehu fuhr und ging fort. 
Jehu beſtieg fein Pferd oder feinen Wagen (fo Joſe⸗ 
phus) und begab ſich nach J. Denn Joram lag dort 
krank und A. war zu ihm gegangen, um ihm zu beſuchen 
(D. 8, 29.) — Wächter, welcher Achtung geben 

i mußte, 
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mußte, ob ein Feind ſich naͤherte und wer in die Stadt 
ging. S. oben 2. Sam. 13, 34., 18, 24. 2. Kön. 17,9. 
18, 8. ef. 56, 10. Ezech. 27, 11. Haufen, nyaw, 
ein frohlockender Haufe Menſchen. Hier ein Trupp Reu⸗ 
ter (Ezech. 26, 10.), wie es ſchon Joſephus verſtanden 
hat, das Gefolge des Jehu. Die LXX. xonogros, (auf: 
geregter Staub, Staubwolke von dem ankommenden 
Trupp Reuter). Iſt bloß gerathen. Die Vulgata hat: 
globum “). Friede, laß fie fragen, ob fie gute Nach⸗ 
richt brachten, ob fie als Feinde oder Freunde kaͤme 
Joſephus: wie es um ſeine Armee ſtehe. 


V. 18 ff. S. V. 17. geht. Was haft du darnach 
zu fragen, das geht dich nichts an, ob ich als Freund 
oder Feind komme, oder wie es um die Armee ſteht. 
Wende. Geh unter mein Gefolge. — Treiben, 538 
von 39), im Arab. keuchen, wenn einer fo ſtark lauft, 
daß er keinen Odem kriegen kann. Das iſt ein Jagen, 
als wenn Jehu jagte. Andre erklären I durch führen, 
ziehen, und daher S' durch Zug. Das erftere ſcheint mir 
1 e denn daß ein Trupp Reuter ankoͤmmt, 

iſt ſchon geſagt worden. Auch beftärige jene Bedeutung 

das Folgende. Denn er treibt — wäre, Wos por, 

er jagt wie naͤrriſch. U Unſinn, Tollheit. Die Vulgata 

hat: praeceps graditur. Sonderbar haben die LXX. 
uͤberſetzt; Ey m Eyevero, was gar keinen Sinn 

hat. U heißt eigentlich Verirrung, Irrthum. Jenes iſt 

im Griech. waganAaya oder agαννανν . Grotius: 

animo eius concitato par erat greſſus. Manche In⸗ 

terpreten vermuthen, daß Jehu zu galoppiren pflegte, 

und daraus hätte der Wächter geſchloſſen, das ſey Jehu. 

Sohn, Enkel. S. V. 2. . - 
BEER 2 V. 21 f. 


> 


*) 16. Codd. Kennicott. haben nach wo noch ns, weſches 
Scheid a. g. O. Thel. 31. für richtiger hält, 
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V. 21 ff. mon, binde, ſpanne an, nemlich die 
Pferde vor den Wagen. Acker, pen, f. 1. Kön, 21, 
1 f. — Friede. S. V. 17. (Jetzt, will er ſagen, haben 
wir von andern Dingen zu fprechen., Hurerey, DUNT, 
Abgötterey. S. oben zu Joſ 2, 1. und 3. Moſ. 17, 7. 
Zauberey, Sid), vom Arab. dd, Sonnen- und 
Mondfinſterniſſe herbeyfuͤhren, ausrechnen. Man glaubte, 
die Gaukler könnten fie durch magiſche Geſaͤnge bewirken. 
Gaukeley war im moſaiſchen Geſetze ebenſalls ſtreng ver⸗ 
boten. S. 3. Moſ. 19, 26. 31. Noch iſt — viel. Noch 
immer iſt Iſebel eine große Götzendienerin c. — wandte, 
lenkte den Wagen um und wollte entfliehn. Verraͤthe⸗ 
rey, wir ſind betrogen, (weil Joram glaubte, Jehu bringe 
eine gute Nachricht aus dem Lager vor Ramoth) oder 
auch, dem Sinne nach, wir find verrathen und vers 
kauft. So Joſephus. — faſſete, eigentlich: er füllte 
feine Hand mit dem Bogen, d. i. er ergriff feinen Bogen. 
2), 3. Fut. apo. H. für 32), fiel in feinem Wagen 
uſammen, er kruͤmmte ſich. PP ſ. Richt 5, 27. Er 
a tod nieder. Manche ſcheinen es unrichtig auf den 


Pfeil bezogen zu haben. Wenigſtens überfegen fie zwey⸗ 


deutig. 7 — 
V. 25 f. Ritter, Miniſter, General, General: 


Adjutanten. S. oben 7, 2. ich gedenke, eigentlich: 


Denke du, erinnere dich (727 Imperativ. K), daß ich 
und du zuſammen hinter ſeinem Vater ritten oder fuhren, 
als Jehova den Ausſpruch uͤber ihn that (die Drohung 
ihm durch den Elias ankuͤndigen ließ). dn 8309, 
equitantes (eurru vecti) paria, wir ritten paarweiſe, als 
ein Paar. Nach Joſephus ſaßen ſie hinter dein Ahab, 
im Wagen. So erklaͤren es mehrere von ſolchen, die auf 
einem von zwey Pferden (x, jugum) gezogenen Wagen 
fahren. Laſt, NEN, ein Ausſpruch, eine Sentenz von 
do, hervorbringen, reden, ausſprechen, daher ein 
Orakel, eine Vorhetverkuͤndigung (Habak. 1, 1. und 
Malach. 1, 1), beſonders wenn fie etwas Boͤſes betriſt, 

Eu. Sandb. d. ziſtor Buch. 7. St. 5 alle 
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alſo Drohung. S. Jeſa. 13, 1., 15, 1. und & a. O. 
S. Coccejus in ſ. Lex. u. Michaelis Supplem. N. 1653. 
Denn daß es auch im guten Sinne gebraucht werde, 
lehrt Zachar. 12, 1. Jerem. Klagl. 2, 14., und von Be⸗ 
lehrung, Spruͤchw. 31, 1. In unſrer Stelle ſteht g 
ausdruͤcklich dabey, wodurch die Ableitung des Worts be⸗ 
ſtaͤtigt wird. Die LXX. u. a. griech. Meberjeger geben 
es oft durch Nu von ui, ich empfange, alſo etwas 
von Gott empfangenes, womit ſie ohne Grund die Idee 
der Inſpiration verbanden. Daher auch die LXX. in 
unſrer Stelle das Verbum fo überfegen: ERaBey em’ 
cer To N¹ν,ẽẽ,ũv sro. — Was gilts ꝛc. D, eine 
Schwurformel, ſ. oben 3, 14. Alſo richtiger: Wenn ich 
nicht das Blut des N. u. ſ. w. geſtern geſehen habe und 
dir vergelten will auf dieſem Ackerſtuͤcke, ſpricht (droht) 
Jehova. Man muß nun alſo den in der Hitze bey der 
Schwurformel oft ausgelaſſenen Nachſatz, ſo will ich des 
Todes ſeyn oder einen aͤhnlichen ſuppliren. Man vergl. 
3. Sam. 19, 14. Freylich paßt keiner auf Gott. Aber 
da von Gott ſonſt geſagt wird, daß er ſchwoͤre, bey ſich 
ſelbſt ſchwoͤre dc. nach einer bekannten Anthropopathie, fo 
müßte man doch fo etwas hinzudenken. Dos, ſchlechtweg 
verneint, N? DN bejaht den Satz. Außer den Schwur⸗ 
formeln ift N? d Aber. Daher muß man nun fo 
überfegen: Wahrlich ich habe das Blut — geſehn und 
will dir gleiches mit gleichem vergelten re. Klerikus 
u. a, uͤberſetzen: Habe ich nicht — geſehn? Vergelten will 
ich dir das auf dieſem Felde da. Andre nehmen duden für 
raͤchen. Wenn ich das Blut — geſtern gerochen habe, 
fo will ich ze. de) heiße etwas mit Luft ſehn (aber das 
gilt doch eigentlich nur dann, wenn es mit I conſtruirt 
wird), und daher rächen, weil der Rächer das Unglück 
feines Feindes mit Wohlbehagen ſehe. Die altern In⸗ 
terpreten haben ſich bey dieſer Stelle den Kopf ohne Noth 
zerbrochen, weil oben 1. Koͤn. 21, 19. weder etwas von 
den Söhnen Naborhs erzaͤhlt wird, noch auch eine W 

c abzu⸗ 
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ubzunehmen iſt, warum auch dieſe haͤtten umkommen 
follen: Man könnte ſich leicht helfen, wenn man, wie 
wir ſthon öfters gethan haben, annaͤhme, daß der Anz 
naliſt dieſen Umſtand zu bemerken vergeſſen hat, auf wel⸗ 
chen er hier anſpielt. Grotius verſiel auf die ſonderbare 
Erklärung, 07 bedeute uͤberhaupt jede Strafe (wie 3. Moſ. 
27; 4, wo aber dieſe Bedeutung gar nicht erweislich iſt), 
und ſtehe hier uͤberhaupt fuͤr Armuth, zu welcher Na⸗ 
boths Söhne herabgeſunken ſeyen. Nicht viel beſſer 
Klerikus. Er meynt, Jehü eraggerite die That des 
Ahab und erwaͤhne neben dem Vater auch feine Söhne, 
weil ſie durch den Tod ihres Vaters und die Confiſcirung 
feiner Guter gleichſam als tod, verlohren zu achten wären. 
Er ſagt, dem Sohne wuͤrde vergolten, was dem Vater 
gebührte, weil jener das Verbrechen des Letztern gebilligt 
und das dem Naboth und feiner Familie zugefügte Uns 
recht nicht nach ſeinen Kräften gut gemacht habe. Nic) 
tiger hat Michaelis auf den Einwurf geantwortet. Kin⸗ 
der ſollten nach dem moſaiſchen Geſetze zwar nie wegen 
der Schuld ihrer Eltern ſterben; allein es ſcheint, die 
abſcheuliche aſiatiſche Sitte habe bey Staatsverbrechen 
eine Ausnahme von dieſer vernünftigen Vorſchriſt gemacht 
und Naboth ſey eines Staatsverbrechens gegen den König 
beſchuldigt worden. Daß a. a. O. nichts von der Hin⸗ 
richtung der Soͤhne Naboths erzählt wird, davon findet 
Michaelis den Grund darinne, weil die Sache fb ges 
wohnlich in Aſien geweſen ſey, daß der Geſchichtſchreiber 
geglaubt habe, ſie verſtehe ſich von ſelbſt. S. Moſaiſches 
Recht $. 229. Wem ſollte auch unbekannt ſeyn, daß 
ſelbſt die wichtigern moſalſchen Geſetze ſchon lange nicht 
mehr befolgt wurden und wer kann ſich über ſolche Unge⸗ 
rechtigkeiten morgenlaͤndiſcher Despoten wundern, wenn 
er aͤhnliche ſchon ſo oft in den vorigen Buͤchern geleſen 
jat! S. 2. Sam. 21, 6. 9 ff. Lehrt denn nicht die Ge⸗ 
ſchichte des Tags, daß unter Chriſten in unſerm Jahr⸗ 
hundert eben fo gegen die Familien der Staatsverbrecher 


J 2 vor 
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verfahren worden iſt? Iſt es etwas Neues, daß ſie um 
des Vergehns ihres Vaters willen auch buͤßen muͤſſen, 
ihres Wohnhauſes, ihrer Laͤndereyen, ihres Vermoͤgens, 
dhe bisherigen Standes und der damit verbundenen 
Rechte beraubt werden? Joſephus a. a. O. H. 3. ſagt, 
Jehu habe ſeinen Offizier an die Weiſſagung des Elias 
erinnert, nach welcher Ahab und feine Familie um⸗ 
kommen ſollte. e f 


V. 27. Ahasja floh nach ſeinem Gartenhauſe zu. 
ſchlagen, toͤden. Ich gehe hier mit Michaelis von den 
jüdifchen Punkten ab und uͤberſetze: Auch den! (nem⸗ 
lich will ich toͤden) und er toͤdete ihn (erlegte ihn, wie 
den Joram, durch einen Pfeil) auf dem Wagen, auf 
der Anhöhe Gur bey Jebleam, doch kam A. (noch) bis 
nach Megiddo, wo er ſtarb. Nach der gewohnlichen 
Ueberſetzung muͤßte man den Sinn ſo faſſen: Auch dieſen 
toͤdet auf dem Wagen! Nun folgt die Anmerkung des 
Annaliſten. Man muß ſuppliren: Dies geſchah, oder 
und ſie toͤdeten ihn auf der Anhoͤhe Gur bey Jebleam. 
oy, Jebleam und Megiddo, Städte in dem 
diffeitigen halben Stamme Manaſſe. S. Joſ. 17, 11. 
und oben 1. Koͤn. 3, 12. Nach 2. Ehron. 22, 9. fle 
Ahasja bis nach Samarien, dort ließ ihn Jehu holen 
und toͤden. Entweder zwey verſchiedene Sagen, oder die 
Verſchiedenheit liegt nur in der Kuͤrze der Erzaͤhlung. 
Jehu konnte ihn nicht einholen, Ahasja fluͤchtete in fein 
Gartenhaus. Die Trabanten erhielten Befehl ihm auf⸗ 
zulauern. Sie trafen den Ahasja, der an einem andern 
Orte Sicherheit ſuchte, auf der Anhöhe Gur und ſchoſſen 
ihn im Wagen nieder. Er war zwar nicht gleich tod, 
ſtarb aber bald drauf zu Megiddo. Mehrere Ausglei⸗ 
chungen dieſes ſcheinbaren Widerſpruchs |. in Michaelis 
Annott vber in Hagiographa, Vol. 8. P. 824 ff. Nach 
Joſephus a. a. O. holte ihn Jehu an einer Anhöhe ein 
und ſchoß ihn mit einem Pfeile. Der verwundete Ahasja 

j ; ver⸗ 
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verließ ſeinen Wagen, ſetzte ſich auf ein Pferd und ritt 
ſchnell nach Megiddo, um ſich heilen zu laſſen, wo er 
bald drauf an der Wunde ſtarb, nachdem er nur ein Jahr 
regiert und in dieſem kurzen Zeitraum ſich weit ſchaͤndlicher 
als fein Vater aufgefuͤhrt hatte. Nach 2. Chron. 22, 9. 
begrub ihn auch Jehu, d. i. er ließ ihn begraben. Er 
erlaubte, daß Ahasja's Leute den Leichnam ihres Herrn 
begruben. 2 5 e 
V. 28 ff. Knechte, Bedienten. führten, eigent⸗ 
lich: ließen ihn fahren, fuhren ihn (auf ſeinem Wagen). 
mit, bey. S. oben 8, 24. — eilften, er hatte — zu 
regieren angefangen. Oben 8, 25. hieß es, er ſey im 
eilften Jahre König geworden. Vermuthlich nahm ihn 
ſein kranker Vater ein Jahr vor ſeinem Tode zum Mitre⸗ 
genten an. Oder es fehlte ein Monat am Jahre und 
fo ſetzte der Annaliſt die vollen Jahre eilf. Beyde Zahlen 
wären am Ende richtig. Oder es iſt ein Schreibfehler 
in der Zahl. — kam, als König feinen Einzug hielt. 
erfuhr daß er ihren Sohn ermordet hatte. ſchminkte, 
eigentlich: ſie legte ihre Augen in Schminke oder Alcachl. 


PD Alcohol rer ), Spießglas- oder Bley⸗ 


Miner, welche man im Waſſer zerließ, aus welchem die 
Frauenzimmer mit einer Nadel Tropfen in die Augen 
brachten, durch die jene mehr Größe und Feuer erhielten. 
Große und ſchwarze Augen wurden von den Hebraͤern, 
wie von den Griechen, fuͤr eine beſondere Schoͤnheit ge⸗ 
halten. Mit dem ſchwarzen Pulver von Alhennablaͤttern 
(Oyprus Dau ſonia inermis) beſtrichen fie. ſich auch mit 
einem langen feinen Pinſel die Augenlieder, um ſie zu 
ſchwarzen. S. Plin. H. N. 33,6. Sandy's Reifen, 
S. 67. Shaw, S. 200. n. d. deuſchen Ueberſetzung. 
Rauwolf Reiſebeſchreibung, S. 90. Ruffel natural 
Hiſtory of Aleppo, p. 102 f. Niebuhrs Beſchreibung 
von Arabien, S. 65 f. und wi Hiſtor. Aethiop- 7, 7. 
N. 51. Darauf beziehn ſich auch die Stellen h 16. 
0 J 3 Jerem. 
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Jerem. 4, 30. und Ezech. 23, 40., in welcher letztern 
Stelle das Verbum 4712 vorkommt. Jeſ. a. a. O. braucht 
p. Viele Stellen aus den Alten, wo auf dieſe Sitte 
angeſpielt wird, hat Grotius zu d. St. geſammelt. Ich 
führe nur eine an. Jon Euſtathii ſagt: K av . 
Neuen siuum eee Me Und die ſchwarze, 
augenmahlende Schminke. Die LX X. haben: ss 
plsaro oder sg αν%ο Y oPIaAuds; und die Vulg . 
depinxit oculos ſuos ſtibio. sim oder 881, woraus 
Stibium entſtanden iſt, iſt nach Euſtathius zu Home⸗ 
rus Odyſſea ein aͤgyptiſches Wort und bedeutet Schmin⸗ 
ke von Stimmi, daher S i oder Seu ſich die 
Augen mit Sibi (lden Schminke von Bleyerz) be⸗ 
3 Man hielt übrigens dieſe Schminke auch für: 
geſund und Augenſtaͤrkend. Es iſt nicht wohl denkbar, 
daß Jeſebel das deswegen gethan habe, um ſich neue 
Reize zu verſchaffen und damit den Jehu zu gewinnen, 
wie Michaelis faſt zu glauben ſcheint, (das wird auch 
durch ihre ſpoͤttiſche Anrede widerlegt,) auch that ſie das 
nicht, als ſie den ermordeten Sohn erblickte, ſondern zu 
der Seit, da das geſchah, war fie eben mit ihrem Putze 
beihäftigt, ſchminkte fie ſich und ſah zum Fenſter heraus. 
Vielleicht wollte fie aber durch ihren Staat dem Jehu 
Ehrfurcht einfloßen, damit er ſich nicht an ihr vergriffe, 
Eigentlich gab es keine Fenſter im Morgenlande, die auf 
die Straße heraus gingen, nur an wenigen Haͤuſern wa⸗ 
ren Erker angebracht, welche mit Jalouſien (Glasfenſter 
kannte man gar nicht; f. Richt 5, 28.) verſchloſſen wa 
ren und nur bey feyerlichen Gelegenheiten geöffnet wurden. 
©: Jahn Arhäelogie, Th. 1. S. 1g, 

a - 1958/1. Ane 


W. 31 f wohl gegangen. Vulg. nunquid pax 
poteſt eſſe. Weißeſt du nicht mehr, will fie ſagen, wie 

übel es dem Simri ging, der ſeinen König mordete ? 
So wird dir's auch gehn. Vom Simi ſ. oben. 1. Koͤn. 
16, 40 — 2% Michaelis uͤberſeßt: Iſt's Friede, 
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du Koͤnigsmoͤrder Simri? (Eben fo Grotius). Geht 
alles nach Wunſche du (zweyter) Simri? — Ange⸗ 
ſicht, Jehn ſah hinauf an's Fenſter. bey mir hie, 
wer haͤlt es hier mit mir, wer iſt auf meiner Seite, hier 
in dem koͤniglichen Pallafte*)? Da wandten — zu 
ihm. Richtiger: Da ſahen zwey oder drey Hofbediente 
(Miniſter, OO f. oben 8, 6.) zu ihm (durch's Fenſter 
neben der Jeſebel) herab. Oder ſie gaben's ihm durch 
Mienen oder Worte zu verſtehen, daß fie es mit ihm hiel« 
ten. pus, vorwaͤrts herabſehen, von oben herausſehn, 
daher d ph Fenſter. S. oben 7, 4. und 6, 4. — zer · 
treten, von den Pferden (Jehu's). Eigentlich: und er 
zertrat fie. Jehu fuhr oder ritt über fie weg. Die Vulg : 
et equorum vngulae conculearunt eam. 


V. 34 f. kam, in den Pallaſt gekommen war. 
beſeht, ſeht euch nach ihr um, ſucht ſie, nehmt ſie von 
der Straße weg, ſorgt dafuͤr, daß 11 begraben wird. 
Verfluchte, die ſchaͤndliche, verächtliche, niedertraͤchtige 
Frau. Roͤnigstochter. Ihr Vater war Ethbahal, 
König von Sidon. ©. 1. Kön. 16, 31. Jehu wollte da⸗ 
durch die königliche Würde noch im Tode ehren. flache 

aͤnde, dn NP, volas manuum, die Hohlungen 
der Hände, ſtatt Saͤnde ſchlechtweg. Die LXX. xc h. 
(die Spuren) 20% Neg. So veraͤchtlich die Hunde im 
Orient find (ſ. oben 1. Sam. 17, 43, 21, 15.) und fo 
ſehr ſie als unrein verabſcheut werden, ſo giebt es doch 
ſehr viele in Staͤdten, Flecken und Dörfern. Sie haben 
ſelten einen Herrn, Jagdhunde ausgenommen, die man 
für rein hält und pflegt, ſondern laufen auf den Straßen 
herum und ſuchen ihre Nahrung. Sie freſſen auch Leichen. 

f ie u Nat 7788 (Jerem. 


) Die LXX. haben die ſpriſche Form n n wie 4, 6. 23. 
geleſen, denn fie überſetzen: wer biſt du, wie Joſephus 
a. a. O. Beſſer iſt, wegen des Folgenden, die gewöhnliche 
Lesart sonen, welche auch Grotius vorzieht. ö 
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(Jerem. 15, 8., Pf 68, 4., f. Kön. 18, 4. 14, 17, 
21, 29., 22, 38.). S. Arvieux, Th. 3. S. 190. 220; 
Haſſelquiſt Reife, S. 109. u. Cardin Voyage, Th. a. 

8. Uebrigens kannte man bey den Alten keine größere 
Schande, als die, wenn leichname unbegraben blieben, 
oder Raubvögeln und Hunden zur Beute wurden. Man 
vergl. Homerus II. ai, 3 f. wo darauf angeſpielt wird. 
Sophucles Antig. 29 ff. und Brunks Ausg. S. Pot⸗ 
ters griechiſche Archäologie, Th. 2. S. 337 fl. 


V. 36 f. Es iſt's. Da trift das ein, was Gott 
durch den Propheten gedroht hat ic. S. oben 1. Kön. 
21, 23. Dort iſt die Erzaͤhiung nicht fo vollſtaͤndig als in 
dieſer Stelle. — Al Ward ꝛc. Iſt n Bemer 
des Annaliſten, ſondern noch Drohung des Propheten. 
Und der Leichnam der Jeſebel wird wie Dinger auf dem 
Felde, auf dem Gebiete Jeſreels, liegen, daß Niemand 
wird ſagen konnen, das iſt Jeſebel. So ſchon die LXX. 
Das Kri hat De), das Cthibh Nd. Felde, eigent⸗ 
Pe 2 oo; Feldes. pon, Theil, An⸗ 
theil, Gebiet. t heißen po oder Pr von 

ſchen umzingeln, 


, im Arabiſchen um Mauer, Zwinger oder 
b — abiign br | 


N Wall). 
So heißt es in der Drohung des Propheten 1. Koͤn. 
21,23. So unkenntlich war ſie geworden. Es iſt nicht 
nothwendig anzunehmen, daß die Hunde alles Fleiſch ab⸗ 
geſreſſen haben, wenn fie auch nur Stuͤcken herausgefreſſen 
batten, ſo konnte man das doch ſagen, das ſey Jeſebel 
nicht, fie. ſehe ſich gar nicht mehr ahnlich. Elias konnte 
im Eiſer wohl dieſe oder eine ähnliche Drohung hervor⸗ 
bringen und dieſe zufaͤlliger Weiſe eintreffen, oder von dem 
jetzigen Machthaber und feinem Anhange buchſtaͤblich aus. 
geführt werden. Nane ift es aber bloß nähere 
Beſtimmung, die der Anngliſt hinterdrein dem Propheten 
in den Mund legte. Rach Joſephus g. d. O. F. 4. ging 
Jeſebel im koͤniglichen Staate auf den Thurm und rief dem 


Jehu 


U 
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Jehu ſpoͤttiſch zu: Das iſt doch ein treuer Diener, det 
feinen: eigenen Herrn ermordet! Jehn fragt, wer fie ſey und 
laßt ſie herunter kommen und befiehlt den Hofbedienten, fie 
vom Thurme herunterzuſtuͤrzen. Nach feiner Erzählung 
hatten die Hunde den Leichnam der Jeſebel rein aufge» 
freſſen, bis auf den Kopf, die Haͤnde und die Fuͤße, und 
bey der Nachricht davon fälle dem Jehu die Drohung des 
Elias ein, daß Jeſebel auf dieſe Art umkommen ſollte. 


Nap. 10 


Schu läßt Ahabs Familie und Ahasja's Verwandte hinrichten, und 
Vaals Prieſter hinterliſtig morden. Sein Tod. N 


V. 1. Söhne, Nachkommen, Enkel, Urenkel, denn 
Ahab war ſchon etwa 13. bis 14. Jahre tod, gleichwohl 
wird von Vormündern oder Erziehern V. x. geſprochen. 
Oder man kann es von den Söhnen oder den Kindern 
überhaupt (alſo auch von Töchtern) verſtehen, die Ahab 
mit allen feinen Beyſchlaͤferinnen und Gemahlinnen ge⸗ 
zeugt hat *), oder es iſt ein Fehler in der Zahl. Ober⸗ 
ſten, obrigkeitliche Perſonen. Jesreel. Man glaubt, 
die Vornehmſten von Jesreel waͤren mit oberwaͤhnten 
Söhnen und Enkeln des Ahab nach Samaria geflohen. 
Aber ſchon Klerikus findet dieß ſonderbar, da Jehu den 
Joram ſehr plöglich zu Jesreel todete, mithin Jene keine 
Zeit hatten, zu fluͤchten. (Das iſt indeſſen doch noch nicht 
unmöglich.) Die LXX haben: zu den Fuͤrſten Samas 
ria, fie muͤſſen alſo ſchon einen Fehler hier vermuthet 
haben, und die Vulgata rue optimates ee 

or N er 


) Ein ähnliches Beyſpiel vom Gideon ſ. oben Richt. 3, 30, 

Daß der Ausdruck Sohn bey den Hehe. fuͤr Enkel (2. Sam. 

4, 40), Eidam (1. Sam. 24, 17.), Nachkomme überhaupt 
gebraucht werde, iſt bekannt, * N 
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Aber ſowohl die Lesart der erſtern (Vw) Y als der 
letztern (VW) weichen zu ſehr von unſrer Lesart im 
Terte () ab, daher verbeſſerte Klerikus nicht uͤbel 
Dee, welches leicht mit der eigentlichen gesart ver ⸗ 
wechſelt werden konnte. Er verſteht die Vornehmſten, 
oder Oberhaͤupter des ganzen iſraelitiſchen Reichs, die 
unter dem Joram ſtunden. Auch Michaelis vermuthet, 
daß es Israel heißen ſolle, feine Vermuthung iſt alſo 
nicht neu. Er fragt nach, was jene Flüchtlinge zu Sama⸗ 
rien zu ſagen und zu befehlen hatten *)? Sonach, meynte 
er, ſey der Brief (d) an dreyerley Perſonen gerichtet, 
1) an die vornehmſten Bedienten des iſraelitiſchen Reichs 
und die hohen Collegien, die in der Hauptſtadt —— Sitz 
hatten; 2) an den Staderath von Samarien und 3) an 
die Erzieher oder Pflegeväter der Enkel und Urenkel des 
Ahab. Vormunder, wonden, Part. pl. ben. von 
ode, ernähren, erziehen. lauteten, Wee (dieendo), 


b. i er ſchriob in dieſen Briefen Folgendes. 


V. 2 ff. Serrn, des Königs Joram. NII Y), 
und nun, wenn dieſer Brief (100) kömmt, d. i. ſobald als 
er angekommen ſeyn wird. Ruͤſtung, Peg, Waffen. 
S. 1. Kön. 10, 25. — Städte, eigentlich: eine feſte 
Stadt, Feſtung. Iſt nicht Ernſt, ſondern Spott, wie 
man auch aus der Antwort V. 5. ſieht. Seht. Sucht 
doch den beſten unter Jorams Prinzen aus (OD ar 


) Dieſe findet ſich auch in 174. Codd. Kennieott. Die Les⸗ 
art der Vulgata zieht Dathe vor. Denn dieſelben, welche 
bier Fuͤrſten in Jeſreel genannt werden, heißen V. 5. Hause 
bhofmeiſter und Vorgeſetzte der Stadt, die Ahabs Familie er⸗ 

zogen hatten. Uebrigens hat auch Joſephus ren dp 

züv Daſaup tus. : 

) Wohl nichts zu befehlen, aber vielleicht hatten die Iſraeli⸗ 

ten, deren Könige in Samaria reſidirten, keine Neigung 

um Seh. Und ſo konnten fie wohl dort Zuflucht auf eine 
Zeitlang ſuchen. 8 
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ſetzt ihn auf den Thron, ihr habt ja das Ausleſen! Ihr 
habt ja auch Waffen u. ſ. w., um ihm auf den Thron zu 
verhelfen. Haus, Familie. — geſtanden, haben nicht 
vor ihm beſtehen, ihm widerſtehn können. Nemlich Jo⸗ 
ram und Ahasja. S. 9, 24 f. ſtehen, was wollen wir 
gegen ihn ausrichten? — Saus — Stadt, der Haus⸗ 
hofmeiſter und der Worgefegte der Stadt. Im Hebraͤi⸗ 
ſchen ſteht der Singularis. Daraus erhellt, fo wie aug 
V. 2, wer unter dem Fuͤrſten (V. 1.) zu verſtehen fen, 
Knechte, wir erkennen deine Oberherrſchaft, wir wollen 
dir gehorchen. (S. Jof 9, 8. 11), Wir wollen keinen 
Nebenkönig wählen. a 5 


V. 6 ff. mein, mich für euren wirklichen König 

erkennet, meine Parthey nehmt. Stimme, Befehl. Der 

nemliche Sinn. Saͤupter nehmet, enthauptet und ſchickt 
idee Köpfe zu mir. Eigentlich: und kommet zu mir. 
So hat auch die Vulg. richtig überfegt. Aber die I. XX. 
haben fo, wie Luther, ers rare. Jene hat die Wort 
fliorum domini veftri ausgelaſſen. Groͤßeſten. 
Eigentlich: die Söhne — waren 70 (an der Zahl) bey 
den G. (Vornehmſten) der Stadt, die fie groß zogen 
(ihre Vormuͤnder waren). ſchlachteten, wie das Opfer⸗ 
vieh, enthaupteten. S. 1. Kön. 18, 40. Dieſe Sitte iſt 
noch jetzt im Orient gewoͤrnlich. Wenns viele find, wer⸗ 
den die Ohren abgehauen und ſortgeſchickt, wie Jeder aus 
der neueſten Geſchichte des Tages weiß. Ein ähnliches 
Beyſpiel ſ. oben 2. Sam. 20, 21. Groͤßeſten, 993, 
die Vornehmſten und Reichſten in der Stadt. — Thür; 
laſſet fie — vor dem Stadtthore (dem Sammelplage des 
Volks) am Eingange des Stadtthors liegen. 0 

b 


V. 9. Recht haben. Ihr ſeyd brave, recheſchaf⸗ 
fene geute. Ironie! Bund, Verſchwoͤrung gegen meinen 
(vormaligen) Herrn. S. 9, 24. Habt ihr nicht dieſe alle 
enthauptet? Wer iſt grauſamer, ich oder ihr? ur 
& wirk⸗ 
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wirklich thatet, was ich ſchrieb? Oder: Ihr tadelt mich, 
daß ich Ahabs Familie ganz ausrotten will. Allein ich 
denke nicht allein ſo, andre denken eben ſo, wie ich. Das 
ſeht ihr hier an dieſer Ermordung der Prinzen. Macht 
mir alſo keine Vorwuͤrfe, aber auch dieſen nicht, welche 


die Prinzen hingerichtet haben, denn Gott hat es ja lange 


ſchon vorausgeſagt, daß Ahabs Familie gaͤnzlich vertilgt 
werden ſoll. Oder: Ihr macht mir wegen meiner Grau⸗ 
ſamkeit Vorwuͤrfe, wer iſt ſchlimmer, ich oder jene, welche 
50 Prinzen auf einmal enthaupteten? Wahrſcheinlich 
batte das Volk ihm wegen feiner Grauſamkeit Vorwürfe: 
gemacht, man wußte aber nichts von dem geheimen Be⸗ 

fehle, den er deshalb gegeben gehabt hatte! (V. 6.) Er 
ſtellte ſich alſo, als fen es ohne fein Wiſſen und Willen 
geſchehn. — fallen, ein bekanntes Spruͤchwort. S. oben 
Sof. 21, 48. Auch die Griechen reden fo. Alles, was 
der Prophet Elias von dem Schickſale des Ahabs im 
Namen des Jehova vorausgeſagt hat, iſt puͤnktlich, buch⸗ 
ſtaͤblich, in Erfüllung gegangen. Die Metapher iſt von 


Pfeilen hergenommen, die das Ziel nicht treffen und auß 
die Erde fallen. durch ſeinen Knecht. Eigentlich: durch 


die Hand feines Knechts. Die Vulg. uͤberſetzt wortlich fo: 
Jehu mißbraucht die Vorſehung zur Rechtfertigung ſeiner 
Grauſamkeit! Gott hat das alles vorausgeſagt (1 Kon, 
21, 210, er kann nicht luͤgen, es muß alſo geſchehn. 
Und fo — richtet er denn auch 108 


Pr W. 11. die übrigen Raͤthe, Verwandte und Freunde 
des Ahabs hin (er ſchlug, J, er ließ hinrichten), um 


das Orakel genau zu erfüllen. Aber eigentlich that er das 


bloß, um ſicher auf dem Throne zu ſeyn. - mo, nicht 
Prieſter, ſondern Miniſter, ſ. oben zu 2. Sam. 8, 18. u. 
1. Kön, 4, 2 übrig blieb, alſo alle, bis auf den letzten 
Mann. Ganz nach aſiatiſcher Sitte. S. oben zu 9,25; 
über blieb. Eigentlich: bis daß er nicht einen ihm übrig 
(am leben) ließ. ö 7 n 8 * 

/ 12 
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V. 12 ff. Unter Wegen — Sirtenhaus, a2 
dyn pv, irgend ein Flecken oder Dorf auf der Straße 
nach Samaria, Fuſebius ſagt: Ba. Sα,ẽMe 775 Tou- 
getag, i der 18, aa dnexera rig Ace 
cnuseiois 1c &v r He Vc red (Ein Flecken in Sama⸗ 
ria, wo Jehu hinkam, 15 Meilen von 1. entfernt, auf der 
großen Ebene.) Er bemerkte auch, Symmachus habe 
ole eraswv (im Haufe der einzelnen) uͤberſetzt, weil der 
Eingang enge und niedrig geweſen ſey, der nur einzelne 
Menſchen, und nicht einmal ſtehend, haͤtte aufnehmen 
konnen. Bonfrere meynt, Symmachus habe ver⸗ 
muthlich Te-, das Haus eines einzelnen geleſen. 
Aquila hingegen überſetzt ch rambews. (pp iſt im 
Chaldaͤiſchen allerdings, die Kniee beugen, um Jemandem 
ſeine Ehrerbietung zu beweiſen. Dieſe Beugung der 
Kniee oder Kruͤmmung des Körpers iſt bey den Griechen 
Kii). Die LXX. haben Ba. Saneld oder auch mit d 
am Ende. Die Vulg. camera paſtorum. py, iſt bins 
den, zuſammenflechten, und fo Fönnte alſo 1 J auch 
von einer, von Reiſern geflochtenen, Hirtenhuͤtte verſtan⸗ 
den werden, oder noch beſſer ein Haus, in welchem man 
die Schaafe bindet, um ſie zu ſcheeren. Der Syrer hat 
"py mit dem Reſch (abreiſſen, ausrotten, zerftören), 
Daleth und Reſch koͤnnen leicht verwechſelt werden, und 
eben fo leicht im Syriſchen der Punkt über oder unter dem 
Buchſtaben 3 2. Noch andre vergleichen das Arab. Wm, 
ein Flecken. 2, pflegen beſonders die Syrer zu den 
nominibus propriis hinzuzuſetzen. Der Chaldaͤer und 
R. Salomo verſtehen es von einem Orte, wo die Sirten 
zuſammenkommen, um Schaafſchur zu halten, 


V. 13. Bruͤder, Verwandte. Denn theils wäre 
die Zahl 42. zu groß, theils wurden Joachas's Bruͤder 
insgeſammt von den Arabern getoͤdet. S. 2. Chron. 21, 
17, 22, 1. In der letztern Stelle V. 8. werden die 
Bruͤder der Soͤhne des Ahasja ausdruͤcklich genannt. 

a gruͤßen, 
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arne zu beſuchen, uns nach dem Wohlbefinden 
(OIREN) zu erkundigen. So der Araber. Koͤnigs — 
Kinder, ſowohl die von der (wirklichen regierenden) Kd. 
nigin und ordentlichen Gemahlin ( Gebieterin), als 
auch die von den Beyſchlaͤferiunen. Michaelis verſteht 
die verwittwete Koͤnigin Jeſebel darunter, die vielleicht 
aus Herrſchſucht an der Regierung Theil genommen habe. 
Denn minderjährig war Joram nicht. Sie wußten alſo 
nichts von dieſem Vorſalle. f a 


W. 14 f. Brunn, Ciſterne. ſchlachteten, ent 
Haupteten. Sirtenhauſe. S. V. 12. — Jonadab, 
ein Nachkomme des Schwiegervaters Moſis. Die Recha⸗ 
biten zogen bekanntlich mit den Iſraeliten nach Palaͤſtina 
und lebten dort als Nomaden. Siehe Richt. 1, 16. 
Jerem. 35, 1 — 11. u. 1. Chron. 2, 55. S. Calmer diek, 
de la Bible in dem Art. Rechabiten, deſſen differtatt: 
in der Manſiſchen Ueberſ Th. 1. S. 567 ff. und Wär, 
NMifeell. S. T. 2. p. 223 fl. gruͤßte, eigentlich: ſeg⸗ 
nete ihn, d. i. er wuͤnſchte ihm Gluͤck. Beym Kommen 
und Gehn wüͤnſchten ſich die Morgenlaͤnder einander Gluͤck. 
Ober er wünfchre ihm Glück zur Königstdͤrde und feinen 
übrigen ſo eben ausgeführten Unternehmungen. richtig, 
D r. Klerikus meynt, es ſolle wohl 
AN (gegen mich, mit mir) oder 320 D heißen, welches 
letztre wegen des Folgenden leicht ausgelaſſen werden 
konnte. Wirklich haben die LXX. el E51 H G8 werd 
wogdlas N ee. Ihm tritt Hubigant bey. Es iſt 
aber nicht nöthig. re wird auch vor den Nominativus 
geſetzt. Und ſo hat's die Vulgata verſtanden: numquid 
eſt cor tuum rectum. Eben fo die übrigen Ueberjeger. 
Sinn: Meynſt du es redlich, aufrichtig mit mir! DM, 
wenn das iſt N, fo gieb mir deine Hand. Der Hand⸗ 
ſchlag war und iſt noch bey den meiſten Völkern Symbol 
der Treue. Schulz meynt, es ſolle wohl heißen NY , 
b. i. DNN . Drauf fügte er: gieb mir deine 
„ Hand 


— 
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Hand rc. Das W) wird wiederholt des Machdrucks wegen. 
Ich meyne es ganz ehrlich mit dir. S. Story Obll. ad 
Analog. hebr. p. 237. N. 3. u. 407. Uebrigens haben 
die LXX. der Deutlichkeit wegen ausdruͤcklich hinzuge⸗ 
ſetzt: aal eimev Ins" ua el sst, dg ete. — Eifer, wie 
eifrig ich mich der Ehre des Jehova annehmen werde, 
durch Ausrottung des Goͤtzendienſtes zu Samaria. fuͤhr⸗ 
ten, ließ ihn mit auf ſeinem Wagen fahren. dien mit 
2 conſtruirt iſt: etwas mit Wohlbehagen ſehen, ſich an 
einer Sache ergögen. ©. oben. ER 
W. 17 f. ſehlug, ließ er hinrichten — bis baß er 
ſie ganz ausgerottet hatte. Morte, wie er nemlich die 
Weiſſagung des Ellas (9, 25.) deutete. S. oben zu 
V. 10. — wenig, nemlich: in Vergleichung gegen 
mich. baß, ſehr, eifrig. S. 1. Kon. 16, 32 f. Der 
muthlich glaubte er, daß die Baalsprieſter, welche bey 
der Jeſebel in großer eu geſtanden hatten, es mit 
der letztern hielten und gegen ihn aufgebracht werden wuͤr⸗ 
den, daß er fie und ihre ganze Familie ausgerottet hatte. 
Mach deni moſaiſchen Geſetze durften zwar die, welche 
dem Baal und andern fremden Göttern geopfert hatten, 
nicht leben bleiben, aber theils wurde das moſaiſche Gejeg 
jetzt nicht mehr fo ſtreng beobachtet, theils ſollte Jehu 
nicht fo hinterliſtig zu Werke gehn, wie er hier thurn. 
W. 19. Nnechten, Dienern, Verehrern, iſt ent⸗ 
weder das nemliche mit dem Folgenden, (wie oft kom⸗ 
men ſolche Pleonasmen in der gemeinen Lebensſprache und 
auch in der Bibel vor!) oder von den Prieſtern zu unter⸗ 
ſcheiden, und alſo entweder die Prieſterdiener, welche 
den Prieſtern an die Hand gingen, die Opferthiere ſchlach · 
ten halfen, die Reinlichkeit des Tempels beſorgten, oder 
die Propheten des Baal, welche heilige Lieder unter In⸗ 
ſtrumentalmuſik abfangen (1. Koͤn. 18, 29.) Wahrſage⸗ 
rey und ähnliche Gefchäfte trieben, oder endlich uͤberhaupft 
von denen zu verſtehen, welche den Baal verehrten, und 
g das 


4 
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das wird mir aus dem Folgenden wahrſcheinlicher. (S. 
V. 21. 23.) thun, ein ſehr feyerliches Opfer (Yi 27) 
darzubringen. leben, der ſoll mit dem Tode beſtraft 
werden. Nun folgt eine Bemerkung des Annaliſten, die 
man einſchalten muß. zu untertreten, eigentlich: aus 
Hinterliſt (u, d. i. um fie hinterliſtig zu vertilgen. 


1 * 4 j 5 N 
V. 20 f., Feyert dem B. zu Ehren ein Feſt (Uv, 
eigentlich: Enthaltſamkeit von Arbeit. Die klaſſiſche 
Stelle, welche hieher gehört, iſt 3. Mof. 23, 36. vergl. 
4. Moſ. 29, 35, 5. Moſ. 16, 8.). ausrufen. Rich⸗ 
tiger: und fie riefen aus (epn), nemlich das Feſt. 
Man machte oͤffentlich bekannt, daß ein ſolches Feſt ge⸗ 
feyert werden ſollte. — Eben fo ſollte es ſtatt ließ, kom⸗ 
men heißen: und es kamen. So hat auch die Vulgata 
richtig uͤberſetzt. Saus, Tempel. Enden, eigentlich: 
Mund an Mund (8 ma), Kopf an Kopf drängte ſich. 
Im gemeinen Leben: es war geftopft voll, es konnte kein 
Apfel mehr zur Erde. S. 21, 16. Oder von einer Ecke 
zur andern. Sonſt dd I gg. S. Esr. 9, 11. 


| V. 22. Rleiderhaus. Eigentlich: zu dem, welcher 

über die Garderobe (nemlich geſetzt war, oder die Aufſich 
über die Tempelgewaͤnder hatte). Bringe Kleidung für 
alle ze. Und er brachte ihnen Kleidung. Die Heiden 
hielten viel auf ſolche Prachtkleider beym Gottesdienſte, 
und manche ehriſtliche Sekten haben ihnen darinne nichts 
nachgegeben. Daß auch die Juden darauf hielten, iſt 
bekannt. allen, entweder vielen, ſo vielen, als Kleider 
da ſind. Es mag eine ungeheure Menge Kleider vor⸗ 
raͤthig geweſen ſeyn. Nicht nur die Prieſter und Prieſter 
diener, ſondern auch die übrigen Baalsverehrer ſcheinen 
bey dem Gottesdienſte ſolche Kleider angezogen zu haben, 
die damals nicht ſo, wie bey uns, verfertigt waren, daß 
ſie nur auf den Leib eines einzigen gepaßt haͤtten. Wahr⸗ 
ſcheinlich waren es ſolche Meßtewaͤnder und Chorröcke, 
f der⸗ 
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dergleichen man noch genug auch in unfern Kirchen findet. 
Oder man muß den Ausdruck Diener hier nur von 
denen verſtehen, die am Tempeldienſte Antheil hatten. 
Der Auffeher über die Tempelgewaͤnder heißt im Texte 
rnnhan eur. Das Wort rd kommt nur in 
unſrer Stelle vor. Schon Rimchi hat es richtig erklaͤrt. 
Es iſt entweder Kleiderſchatz oder noch beſſer wegen des 
D vor dem nomine der Ort, wo die Kleider aufgehoben 
werden. Caſtelli und Ludolf vergleichen das aͤthiopiſche 
Dr, ein Kleid von Byſſus (feiner Leinewand, Neſſel⸗ 
tuch). Minder paffend iſt die Ableitung vom Arab. 50, 
excoriare, exfuere, welche Michaelis in ſ. Supplem. 

N. 1345. vorſchlaͤgt. Alle alte Ueberſetzer haben es von 
Kleidern verſtanden. Nur die LXX., welche das Wort 
nicht verſtunden, behielten das Hebr. bey: role en rd 
ui Nc, und druͤckten es als ein nomen proprium aus. 
Georg. Coſtard hat eine beſondre kritiſche Abhandlung 
über unſre Stelle (Orford 1753.) herausgegeben. Wie 
er aber dieſes e Ne Ex erklaͤrt hat, weiß ich nicht. 
Unten K. 22, 14. und 2. Chron. 34, 22. wird ein ſolcher 
Aufſeher uber die Kleider Dig genannt, und von 
den LXX. inarıohürgE. 


V. 23 f. Kirche, Baalstempel. Jonadab. 
S. V. 15. D. Baal. S. oben zu V. 19. Auch die 
Vulgata hat hier eultoribus B. uͤberſetzt. Herrn Dies 
ner, ein Iſraelit, Verehrer des Jehova, der ſich etwa 
aus Neugierde hinein geſchlichen haben möchte. — thun, 
darzubringen. ihm, ſich. gebe, eurer Aufficht anver⸗ 
traue, die ich euch zu bewachen uͤbergebe (eigentlich: die 
ich über oder in eure Hände führe), der ſoll fein eigenes 
Leben dafür hergeben, dg P VI S. oben 1. Koͤn. 
20, 39. — Rittern, den Offizieren, Oberſten der Tra⸗ 
banten. S. oben 7, 2. ſchlaget, mordet. laſſet, 
eigentlich: daß nicht Jemand herauskomme. Schärfe, 
ſ. oben Sof. 6, 21. wurfen, nemlich die Leichname 

Er. Zandb. d. Siſtor. Buch. 7. St. K aus 


146 Das a. Buch der Könige. Kap. 10. 


aus dem Tempel heraus. Stadt, und gingen zu einem 
andern Tempel. Yo, iſt hier ohnſtreitig das Arab. , 
ein andrer. So verſteht und uͤberſetzt auch Michaelis 
richtig, nach meiner Meynung. S. Suppl. No. 1890. 4. 
Andre ſuchen hier ein Staͤdtchen in der Nachbarſchaft, das 
Baalsſtadt geheißen habe, weil dort ein Tempel des 
Baal ſtund. Allerdings finden wir z. B. in Aegypten 
und Griechenland Staͤdte, die von den daſelbſt befind⸗ 
lichen Tempeln benannt worden ſind, Latopolis, Panopolis, 
Aphroditopolis, Herakleopolis, Hermopolis, Apollono⸗ 
polis u. ſ. w. So Blerikus. Noch andre uͤberſetzen es 
durch Soͤhle. Dieſe Bedeutung hat das Arab. eben⸗ 
flalls. Man könnte es daher von einer Capelle oder vom 
unterirdiſchen Tempel, dergleichen wir bey den Alten 
finden oder von dem Gange unter der Erde verſtehen, wo 
die Prieſter ihre Gaukeleyen trieben, wenn ſie Orakel er⸗ 
theilten. Eine ſolche unterirdiſche Grotte gab es z. B. 
zu Delphi, uͤber ihr ſtund der Dreyfuß, auf welchem die 
Pythia weiſſagte. S. Anacharſis Reifen in Griechen⸗ 
land, Th. 2. S. 329. 336 f. n. d. deutſch. Ueberſ. Auch 
dieſer Tempel des Baal hatte eine ſolche Höhle und einen 
unterirdiſchen Gang. S. Bel zu Babel oder Daniel 14. 
V. 12. u. 20., wo ein elrodos Angle, und eine Jupls 
xeunrn erwähnt wird. Von einer Soͤhle verſtehn es 
Schulz u. a. Dathe uͤberſetzt es durch inneres Ge⸗ 
mach (eonclaue interius) aus demſelben Sprachgrunde. 
Es wäre auch wohl möglich, daß ein Theil des Tempels 
oder die angebaute Kapelle den Nahmen Stadt (y) 
aus irgend einer uns unbekannten Urſache gehabt haͤtte. 
Der Zuſammenhang lehrt, daß man das Allerheiligſte 
des Baalstempels oder den geheimſten, verborgenſten 
Ort deſſelben zu verſtehen habe, bis zu welchem die Tra⸗ 
banten hindrangen, um ja nichts zu verſchonen, oder weil 
manche Prieſter dort verſteckt ſeyn konnten. Tremellius 
u, d, meynten, fie wären in jede Stadt gegangen, wo ein 
N ſolcher 
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ſolcher Baals⸗Tempel ſtund. Nun moͤgen zwar woht 
hie und da Haine und Altaͤre, die dem Baal heilig waren, 
geftanden haben, allein wir kennen aus der Geſchichte nur 
einen Tempel des Baal zu Samaria. Seb. Schmid 
verſteht beſſer den Tempel ſelbſt oder das Tempelſchloß, 
in ſofern es vom Vorhofe unterſchieden wird, in welchem 
geopfert wurde. Vielleicht könnte man leſen ou, die 
Quelle beym Baal⸗Tempel, an welchet man die Opfer⸗ 
thiere ſchlachtete und abwuſch! Dorthin ſchleppten ſie die 
Leichname. Es iſt aber nicht noͤchig?). — Saulen, 
hölzernen Statuen der Götter, die im Tempel ſtunden. 


V. 27 f. Saͤule, die ſteinerne Statue, welche die 
Gottheit Baal vorſtellte. Kirche. Im Hebr. iſt das 
Verbum wiederholt. Und fie zerftörten das Haus 
des Baals ſammt der Kirche. Sie zerſtoͤrten vol- 
lends, was das Feuer nicht verheert hatte. Sie riſſen 
den Tempel um und machten Cup, ihn deſto mehr zu be⸗ 
ſchimpfen) Kloake draus. e ng, ſ. oben von ri 
K. 6, 25. We, fegen, machen, zu etwas beſtimmen. 
Tag, noch zu der Zeit, wo der Annaliſt ſchrieb, ſtunden 
dieſe Kloake. Auch hier wollen die Maſorethen einen 
etwas anſtaͤndigern Ausdruck der)) ſetzen, wie oben 
6, 25. Der Schriftſteller und fein Zeitalter ſcheinen 
dieſen Eifer des Jehu gebilligt zu haben. Denn nun 
folgt die Bemerkung V. 29., daß er doch der Suͤnde des 
Jerobeam ſich ſchuldig gemacht habe, weil er, wie jener, 
die Iſraeliten durch die Beybehaltung des Bilderdienſtes 
(der Verehrung der Kaͤlber, unter welchen man den Je⸗ 

d . : hova 


*) Ein Cod. Keunic. hat Ay nyopy n Anbsa (als 
er erfüllte, beendigte, das Brandopfer zu thun oder data 
zubringen), welches Schulz fuͤr beſſer haͤlt. Als er vollen⸗ 
det (beendigt) hatte das Wort (den Befehl) Brandopfer 
darzubringen. Im folgenden V. lieſt er daz (die Saͤu⸗ 
len, im Plurali) mit der Vulgata, dem Syrer, Chaldaͤer 
und 15. Codd. Kennie. ſtatt des Singularis Hayn, 
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hova anbetete) zur Uebertretung des moſaiſchen Geſetzes 
verfuͤhrt habe. Vergl. oben 3, 2 f. und die Anm. zum 
folgenden Vers. ließ, W, er wich nicht ab. Zum 
Ueberfluß ſteht noch dabey ren. Bethel — Dan, 
vergl. 1. Kon. 12, 29. an der ſuͤdlichen und nördlichen 
Grenze. | 


V. 30 f. ſprach durch den Propheten. willig, 
weil du darinne recht gehandelt Haft. n zur 
u. ſ. w. wohlgethan, zu thun, was recht iſt in meinen 
Augen. Serzen, was ich wuͤnſchte, zu thun beſchloſ⸗ 
ſen hatte. Was Jehu that und wie er's that, das 
war nach dem Herzen eines gerechten Gottes? Iſt es 
dem Wolfenbuͤttelſchen Fragmentiſten zu verdenken, wenn 
er in der iſraelitiſchen Geſchichte die öfter vorkommenden 
Worte nach dem Serzen Gottes in die nach dem 
Wunſche und Sinne der Prieſter traveſtirt!! We⸗ 
der die Abſicht, in welcher Jehu die Prieſter morden 
ließ (um ſich eine gefährliche Parthey der Familie des 
Ahabs vom Halſe zu ſchaffen — denn er behielt ja den 


Bilderdienſt bey —) noch die hinterliſtige Art, wie 


er den Mord bewerkſtelligte, kann ein redlicher Mann 
vertheidigen. — Vielleicht hatte Jehu dieſen Traum. 
Denn daß er ſich viel auf ſeine That eingebildet und den 
Beyfall des Jehova im hoͤchſten Maaße verdient zu haben 
geglaubt haben mag, laͤßt ſich leicht denken. Ohne einen 
großen Lohn zu erwarten, konnte Jehu ſein Unterneh⸗ 
men nicht vollendet haben, und ohnfehlbar hatten Prieſter 
und Propheten ihn ſchon vorher und nachher durch ſolche 


materiale Triebfedern hingehalten. Der höchfte irdiſche 


Lohn fuͤr Jehu war der, daß ſeine Nachkommenſchaft auf 
ewige (lange) Zeiten den Thron beſitzen ſollte. Kein Wun⸗ 
der, wenn dieſer füße Gedanke, von welchem er ganz voll 
war, auch im Schlafe feine Seele befchäftigte. Träume nach 
Mitternacht und Sprache der Propheten ſind Einſprache 
Gottes. Hinterdrein beſtaͤligt ſich der Traum oder Ai 

er⸗ 
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Verheißung nur zum Theil und der Annaliſt beſtimmt das 
genauer. Sein Sohn, Enkel, Urenkel und Ururenkel, 
Joahas, Joas, Jerobeam der Zweyte, und Zacharia 
beſtiegen den väterlichen Thron, aber hier wird die Ef ⸗ 
fuͤlung jener Hoffnung begraͤnzt. Haſael draͤngt die Iſrae⸗ 
liten, das paßt auch nicht in das Betragen des Jeheva, 
dem ſich Jehu durch obige That gefällig gemacht hatte. 
Aber eine Urſache muß da ſeyn, warum Jehova zuͤrnt. 
Man findet ſie in der Beybehaltung des Bilderdienſtes. 
DW2N, die Kinder der Vierten, d. i. die Kinder aus 
der vierten Generation. S. 15, f ff. — hielt — daß — 
Er beobachtete nicht genau und aufrichtig Jehova's Vor⸗ 
ſchriſten; denn, wie geſagt, er unterließ nicht, die Iſtae⸗ 
liten nach Jerobeams Beyſpiele zur Suͤnde zu verleiten ꝛc. 
S. oben V. 29. Auch mag er manche andere Verbrechen. 
begangen haben. S. Hoſ. 1, 4. . 


V. 32 ff. Graͤnzen, im ganzen iſraelitiſchen Ge⸗ 
biete, alle ihre an der Graͤnze liegenden Lander. uber: 
druͤſſig zu werden. Eigentlich: er fing fie an abzu⸗ 
ſchneiden (p), kurz zu machen, d. i. zu verringern, zu 
ſchwaͤchen. Luther folgte der Vulgata: coepit D. tae- 
dere etc. — Naͤhere Entwicklung der Graͤnzen. Von 
der Morgenſeite — (MIO, der Aufgang der Sonne). 
Auf der Mitternachtsſeite graͤnzte das damaſceniſche Reich 
Haſaels an das jenſeit des Jordans liegende iſraelitiſche 
Gebiet, nemlich an Gilead und Baſan. S. oben 8, 
12 ff., wo der Prophet dieſe Verheerungen vorausſagt. 
Doch findet man die Grauſamkeiten hier nicht wirklich 
erwaͤhnt, die a. a. O. genannt werden. Entweder ſind 
ſie nicht wirklich begangen worden, oder der Annaliſt 
hat fie mit Stillſchweigen uͤbergangen. Gilead der 
Gaditer ꝛc. Richtiger: Gilead, die Gaditer, Rube⸗ 
niter, M. u. ſ. w. Aroer erhielt der Stamm Gad 
(4. Mof. 32, 34., Joſ. 12, 2.), fie lag am Fluſſe Arnon 
(4. Moſ. 21, 13.) — * Heldenthat oder alnſehn 
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in welchem er ſtund. Chronike, ſ. oben 1. Kon. 14, 
19. und 2. Kön. 8, 22. — Vätern (nemlich in der 
Stadt Samaria). S. oben 8, 24. Zeit, eigentlich Tage, 
d. i. Jahre. Aber er hat nicht 28 volle Jahre regiert. 
Daher hat Joſephus (9, 8, 1. ſieben und zwanzig 
Jahre. 3 % nd Hat er e 
Na p. 1 t vai ek 
> KO TIER RING 
Athalja läßt die ganze königliche Familie hinrichten, nur Joas 
rettet fein Leben und wird Konig. Jene wird nun auch 
hingerichtet. ES RE > 
V. 1 f. Saamen, eigentlich: allen Saamen des 
Königreichs. Hier iſt vom Haufe Juda die Rede. Siehe 
2. Chron. 22, 10. Dieſe herrſchſuͤchtige Frau ſuchte die 
Regierung an ſich zu reiſſen. Grotius vergleicht ſie mit 
der Agrippina, der Mutter des Nero (ſ. Tacit. Annal. 
XII. XIII.). Athalja oder Gotholia, wie die LXX. und 
Joſephus ihren Nahmen ſchrelben, denn das v wird 
bald ausgelaſſen, bald durch 5 ausgedruͤckt, war die Toch⸗ 
ter des Ahab und die Gemahlin des Joram. — Joram, 
aber nicht von der Athalja. ſtahl, ſie nahm ihn heimlich 
weg. Eigentlich: aus der Mitte der getödeten oder zu i 
toͤdenden (die Maſorethen leſen O , particip. Hophi 
ſtatt ON) Kinder des Königs. in der Schlaf 
kammer. Die Vulg. hat: de triclinio, aus dem Bett⸗ 
ſaale heraus. So uͤberſetzt auch Michaelis. Sezel u. a. 
verſtehen 's fo, fie habe ihn in dem Schlafgemach ver⸗ 
borgen, aber nicht in dem, in welchem die koͤniglichen Kin⸗ 
der zu ſchlafen pflegten, ſondern in einer Bettkammer im 
Tempel. S. V. 3. Dorn yum, iſt ein Zimmer im 
Tempel, in welchem die königlichen Betten (Matratzen, 
Decken) aufbewahrt wurden. S. Beobachtung. uͤber den 
Orient, Th. 3. S. 387. Es war, wie die Juden ſagen, 
in dem Vorhofe der Prieſter oder Leviten und hieß ſo, weil 
dort ihre Betten ſich befanden. Eli ſchlief in der Stifte: 
5 huͤtte. 


— 
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huͤtte. S. oben 1. Sam, 3, 2. 3. — Hier blieb nun 
Joas 6 Jahre lang verborgen, waͤhrend Athalja regierte. 


Joſaba *) war an den Hohenprieſter Jojada verheyrathet, 


# 2. Chron. 22, 11. Wir finden ähnliche Beyſpiele in 
der alten Geſchichte. So entriß Arſinoe, die Amme des 
Oreſtes, dieſen Saͤugling den Haͤnden ſeiner Mutter und 
ihrem Buhlen Oreſtes (S. Aeſchglus Agamemn. und 
Sophocles und Euripides Electra). Nach Joſephus 
(9, 6, 1.) kam Athalja eben in den koͤniglichen Pallaſt, 
als das Morden begann und fand Gelegenheit, einen 
Säugling von einem Jahre, den Joas, der ſchon unter 
den Toden lag, (auch die LXX. haben Sxvarsuevov) mit 
feiner Amme zu entführen. Erſt trug fies in ihr Schlaf 
gemach, nachher verbarg ſie's mit ihrem Maune, dem 
Hohenprieſter, im Tempel, ſo lange als Athalja uͤber Je⸗ 
zufalen und die zwey Stämme herrſchte. Nach dieſer 
Erzaͤhlung laſſen ſich die oben angegebenen Data recht gut 
erklaͤren. ce a ar N 0 FERN 

W. 4. Oberſten ), Generale der Truppen des 
Joram und Ahasja, die unſtreitig über die Tyranney einer 
fremden Frau mißvergnuͤgt waren, aber nicht wußten, 
daß der Thronerbe Joas noch lebe. Der redliche Jojada 
hatte, als eine der hoͤchſten obrigkeitlichen Perſonen, (denn 


das waren die Hohenprieſter auch bey den Juden), und 


als Verwandter und Vormund des jungen Prinzen, großen 


Einfluß und die Pflicht auf ſich, dieſem zum Beſiß des 


Throns zu verhelfen. 5 und Trabanten, 
ven oh. Das Y gehört zu 1. Die LXX. haben 
abermals die hebraͤiſchen Worte, die fie nicht verſtunden, 
beybehalten: 735 Exec ray Negg! zul ray Paci. 
Die Vulg.: et aſſumens centuriones et milites. Von 
er K 4 an 


) Jehoſeba heißt 2. Chrom, 22, 11. Jehoſchabeth. Eine andre 
Ausſprache. RR rg 
**) Ihre Nahmen ſ. 2. Chrom. 23. 1 


S 
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ori iſt ſchon oben oft geſprochen worden. käufer, Tra⸗ 
banten. Schulz leitet D? vom Arab. ge angrei⸗ 


fen, her (S. Vit. Timur. 538, 8.). Die, welche zuerſt 


den Angriff auf den Feind thun. Wahrſcheinlich follen 
es die ſonſt vorkommenden g ſeyn, die mit den d 
verbunden werden (S. 2. Sam 8, 18.). Wirklich hat 
die Vulg unten V. 19. et Cerethi et Phelethi legiones. 
Die Phelethi hat ſie zugeſetzt, denn ſie ſtehn nicht im 
Texte. Eben ſehe ich, daß auch Ikenius dieſer Erklaͤ⸗ 
rung guͤnſtig iſt. S. deſſen Abhandl. de Crethi et Plethi; 


in ſ. differtatt. Philolog. theolog. T. I. p. 197. . 


ſchnell ſeyn, oder „> in Conj. IV. ſchnell laufen, oder 
> in Conj. II. hin und her treiben, in Conz. V. oft 


hin und her laufen. Auf alle Säle find es nicht Saupt⸗ 
leute (centuriones), denn dieſe find ſchon vorher genannt 
und von Kund JJ unterſchieden, welchen letztern fie vorge⸗ 
fest waren. Nicht einmal zwey verſchiedene Gattungen 


von Soldaten nimmt Michaelis in ſ. Suppl. N. 1211. 


an. Er meynt, beydes bezeichne nichts weiter als Sol⸗ 
daten (impetum facientes, nach dem Arabiſchen, aus 
welchem es auch Schulz herleitete, et curfores). Alſo 


die, welche im Treffen zuerſt einhauen muͤſſen und die 


Trabanten. Daß vor allen Dingen die Generale der 
Armeen und die Leibgardiſten gewonnen werden mußten, 


wenn der Plan einer Verſchwoͤrung gegen die Koͤnigin 


gluͤcklich ausgefuͤhrt werden ſollte, leuchtet in die Augen. 
Doch ließe fi noch eine andre paſſende Erklarung denken. 
konnen auch die Edeln des Reichs, die vornehmſten 
Perſonen oder die tapferſten Helden ſeyn. Denn eine 
Schwierigkeit in der Etymologie ließe ſich vielleicht noch 
befeitigen, >» iſt un Arab. edel ſeyn, und ., 


ein Edler. Der Araber Hat überfegt: die Tapfern und 
i f die 


© 
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die Heere. Der Chaldaͤer: die Tapfern und die Laufer. 
Eben ſo R. Jarchi. Von den Selden iſt oben 2. Sam. 
23, 8. 16. 18 ff. geſprochen worden. Es iſt die Frage, 
ob die desart nicht etwa verdorben iſt, man koͤnnte leſen 
ogg, wie a. d. O. ſteht, oder, welches nur zu geſucht 
wäre, ON, die Löwen, d. i. vorzuͤglich tapfre, mus 
thige Männer. Denn fo nennen die Araber einen Helden, 
. oben zu 2. Sam. 23, 20. Verbrugge in Obff. Philol. 
de nom. Hebr. Plural, Obf. I. $. 5 f. meynte, Wg, 
bedeute einen Menſchen, der aus Carien, einer Landſchaft 
in Aſien, her iſt!! Hiller im Syntagm. Hermeneut. 
S. 192. erklaͤrt es durch Soͤldner, angeworbene Sol⸗ 
daten. S. 2. Kön. 11, 3. 19. und nach dem Chetibh 
2 Sam. 20, 23., wo das Kri hat NM. Gewoͤhnlich 
hielt man h für das apokopirte 002 von , der 
Widder, metaphor. der Anfuͤhrer. Auch Klerikus will 
M leſen, allein nur ein Cod. Kennicott. hat dieſe 
Lesart, und daß auch Theodotion und die LXX. das 
Wort ohne das d gelefen haben, erhellt aus dem Obigen. 
Daher haͤlt auch Michaelis in ſ. Supplem. a. a. O. 
fur den Singularis mit dem Jod formatiuo. Der 
Syrer hat: Laufer und Brieſtraͤger oder Kuriere. In 
der Parallelſtelle werden ſtatt der Trabanten und Haupt⸗ 
leute die Leviten und Aelteſten genannt. Daher meynt 
auch Buddaͤus, daß man unter n duces zu verſtehen 
habe, die a. a. O. de ) heißen. Lande; die 
Vulg. ſetzt noch hinzu ſeptem annis. Eigentlich waren 
es nur 6 Jahre, denn im 7ten Jahre wurde Athalja er⸗ 
mordet, wie unten erzaͤhlt werden wird. zeigte, NM, 
futur. apocop. Hiph. von ANY; We im Hiph. ſehen 
laſſen, vorzeigen. Denn NY) waͤre eigentlich: und 

er ſahe. 5 
V. 5. Euer. Der dritte Theil von euch, die ihr 
beym Anfang der Woche Schildwache ſtehn muͤſſet, ſollet 
bey dem koͤniglichen Pallaſt Wache halten. Es ſcheint, 
als ob die Trabanten der juͤdiſchen Könige eben fo, wie 
K 5 die 


N 
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die Leviten im Tempel, eine ganze Woche an dem koͤni⸗ 
glichen Pallaſte Wache geſtanden und den Sabbath ihren 
Poſten angetreten, den Sabbath der folgenden Woche 
aber verlaſſen hätten, um auszuruhen. S. V. 7. Eigent⸗ 
lich: die ihr kommet (zieht) am Sabbath (nemlich: auf 
die Wache) und die Wache wachet. — Sur, entweder 
ein Tempelthor auf der Oſtſeite nach der Stadt zu, wel ⸗ 
ches 2. Ehron. 23, (22) 5. WN. , das Thor des 
Grundes genannt wird, oder ein Thor des koͤniglichen 
Pallaſtes. hinter das ſuͤdliche Thor, das nach dem 
Pallaſte zulag, aus welchem Athalja kommen mußte. 
Maſſa, od. Man ſollte meynen, daß dies der Nah⸗ 


me eines Hauſes geweſen ſey. Aquila, ein andrer Ueber⸗ 


ſetzer und die Vulg; haben wirklich Meſſa, und ihnen folge 
Luther. Aber es iſt hier kein ftatus regiminis, den 
man doch vorausſezt. Die LXX. haben dieſes W ganz 
weggelaſſen. Theodoretus erklart es: ens der PIopäg 
und ſetzt hinzu: daß kein Schade (Ungluͤck) im Gottes⸗ 
hauſe entſtehe. Ihm folgt Dathe. Auch Michaelis 
uͤberſetzt: Damit keine Unruhe entſtehe. Er weicht alſo 
von den juͤdiſchen Punkten ab. Flerikus: domum 
translationis, aber was ſoll das hier heißen? Bey den 
Chaldaͤern iſt do, wegnehmen. Nehmt euch in Ache 


in Nuͤckſicht des Hinwegnehmens. Daher meynt Schulz, 


konne der Sinn ſeyn: Gebt Acht, daß der König, nicht 
aus dem Tempel weggenommen wird. Der Chaldaer 
hat: b, ne ſpernatur oder ne alieubi eruatur, 
oder ab omni eo, qui praeuaricatur, wie es manche 
uͤberſetzen. Weſentlich muß wohl das d nicht zur Sache 
gehören, denn in der angezogenen Parallelſtelle iſt s weg⸗ 
gelaſſen. Die verſchiedenen, vorzuͤglichſten Erklärungen 
dieſes Worts, die die juͤdiſchen Erklaͤrer vorgetragen ha⸗ 
ben, findet man beym Guſſetius, welcher dg durch 
ausrufen, ausrotten, erklaͤrt und eine Metapher annimmt, 


nach welcher die Trabanten die allergenaueſte Aufmerk⸗ 


ſamkeit hästen beweiſen ſollen, damit kein einziger Menſch 
N dahin 


/ 
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dahin kommen und die Krönung des Königs hindern möchte; 
Mon nimmt er fuͤr og. Er meynt daher, es ſey 


daſſelbe, was V. g. deutlicher wiederholt werde. Wer 


ſich in eure Reihe draͤngt, den haut nieder ie. Wäre 
nicht der oben erwähnte Umſtand dagegen, fo konnte man 
leſen en (Zoll), am Jollhauſe, oder dp, Opfer, 
Opferhauſe, wo die Opferthiere ſtunden oder geſchlach⸗ 
tet wurden. DJ iſt vielleicht wie im Arab. und Mich. 

3, 4. das Gpferthier. 792 heißt auch ſalben. Man 

könnte daher noch verſchiedene Erklärungen herausbringen, 
die aber immer etwas gezwungen ſeyn wuͤrden. Uebri⸗ 
gens nimmt auch Simonis B fir dz, amotione, 
d. i. amovendo et arcendo accedentes oder ſeparatim a 
reliquis. u 


V. 7. abgeht, f. oben B. 5. Andre beziehen es 
auf die Prieſter und Leviten, welche ſeit Davids und 
Salomo's Zeiten in drey Abtheilungen getheilt waren, 
von welchen jede eine Woche lang den Tempeldienſt ver⸗ 
ſehen, die Thuͤren bewachen und andre Geſchaͤfte beſorgen 
mußte. Wenn alſo eine die Woche hatte, ſo blieben die 
andern beyden zu Hauſe. Die, welche den Dienſt be⸗ 
ſorgen mußten, hießen daun g (die am Sabbath 
kommen), die aber, welche zu Hauſe blieben, hießen 
I web. Diejenigen alſo, welche die Woche nicht hats 
ten, ſollten im Tempel beym Koͤnige bleiben und ihn ge⸗ 
gen etwaige Gewaltthaͤtigkeiten ſchuͤtzen. e, bey oder 
um den König. Klerikus glaubt, der Schriftſteller 
habe die Poſten der Leviten ausgelaſſen und erwaͤhne nur 
die Poſten der Trabanten, fo wie hingegen in der Paral⸗ 
lelſtelle (1. Chron. 23, (22) 4.) bloß von den Poſten der 
Leviten die Rede fey. Hut warten, Wache halten. 
V. g. Wehr, bewaffnet. Wand, , die 
Reiben (der Soldaten) durchbricht. Die LXX. haben 
das hebraͤiſche Wort in der Ueberſetzung beybehalten, eig 
rag cg. Die Vulgata uͤberſetzte: ſeptum templi, 
nal und 


„ 
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und ihr folgt Cuther. W ſteht ſtatt ud (die Reihe, 
Ordnung), U und d werden oft verwechſelt. d iſt 
im Chaldaͤiſchen ordnen. aus⸗ und eingeht, überall, 
bey allen ſeinen Unternehmungen, wo er nur hingeht. 


V. 9 ff. Oberſten. S. V. 4. angingen a 
abgingen, f. oben zu V. 5. und 7. — David hatte 
dieſe feinen Feinden abgenommen, Lanzen und Schilde 
nach damaliger Sitte (S. oben 1. Sam. 21, 8 f.) im 


Tempel als Weihgeſchenke aufgehaͤngt. Auch hier hat 


Michaelis ve durch Koͤcher uͤberſetzt. S. die Anm. 
oben zu 2. Sam. 8, 7. Eben fo hat Joſephus. Die 
Vulgata hat arma. Die LXX. haben gelefen DuD, 


denn fie uͤberſetzen: recess. Grotius meynt, fie hät: 


ten vermuthlich drillichene Panzer verſtanden. Das 
erſtere Spieße, MIN, geben fie durch ceige lag erg 
Canzen mit Wiederhaken), Joſephus durch Jeg re 
(Spieße). Im Hebraͤiſchen ſteht hier eigentlich der Sin- 
gularis, die Lanze. Winkel. Richtiger: von der 
rechten Seite (vom rechten Ende) des Hauſes (Tempels) 
bis zur linken Seite (zum linken Ende) des Hauſes (Tem⸗ 
pels) zum Altar. , eigentlich die Schulter, dann 
die Seite, wie 2. Moſ. 27, 14 f. Es iſt hier nach der 
Brelte des Tempels von Mittag nach Mitternacht zu ver⸗ 


ſtehen. Uebrigens iſt der Ausdruck Tempel in zweyerley 


Sinne zu nehmen. Das erſtemal begreift er die Vorhöſe 
mit, das zweytemal bloß das eigentliche Tempelgebaͤude, 
welches das Heilige und Allerheiligſte enthielt. f 


V. 12. er, Jojada, fuͤhrte den Prinzen hervor. 
Zeugniß, das Geſetzbuch, die Wahlkapitulation, (fo 


Michaelis, Simonis u. a.) oder die übrigen koͤni⸗ 


glichen Inſignlen, Scepter, Armbaͤnder, das Reichsſiegel, 
das koͤnigliche Purpurgewand u. ſ. w. So Dathe, Kle⸗ 
rikus u. a. Uebrigens vergl. 1. Kön. 10, 18., 22, 30. 
und 1. Sam. 28, 8. Hezel meynt zwar, von dem er⸗ 
ſtern wuͤßten wir nichts. Allein eine ſolche Wahlkapitu⸗ 

f - lation 
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lation gab es gewiß. Vergl. 5. Moſ. 17, 18. u. 1. Sam. 
10, 25. Joſephus verſteht das Salboͤl, fie ſetzten 
ihm die koͤnigliche Krone auf, und nachdem Jojada ihn 
mit Oele geſalbt hatte, zeigte er den König, Grotius 
u. a. finden hier den Denkzettel, der an der Krone hing 
durch eine kleine Oeffnung, die in der Krone, auf der 
Seite ſich befand, welche uͤber der Stirne war, — nach 
andern bloß die königliche Kleidung. MW kann freylich 
vielerley bezeichnen. ſchlugen, klatſchten zum Zeichen 
der Freude (ſ. Joſephus) mit den Händen. Glück, 
Es lebe der König. S. oben 1. Kön. 1, 25:, 34, 39. 


V 13 f. dyn zun, die chaldaͤiſche und ſyriſche 
Endung für do), welche liefen. — Saͤule, wo nem» 
lich die Könige zu ſtehn pflegten, im Vorhofe der Ifraeli⸗ 
ten, wo man fie uberall ſehen konnte. Wy ſcheint eine Art 
von Erhöhung geweſen zu ſeyn. S. 23, 3. und 2. Chron. 
6, 13. Uebrigens vergl. Vitringa de ſynagoga V. Proleg. 
c. 4. Hezel vermuthet, dieſe Säule habe vor dem Throne 
geſtanden, auf weſchem Salomo bey der Einweihung des 
Tempels ſaß, im Vorhofe der Prieſter, zwiſchen dem 
Altare und dem Vorhofe der Israeliten. S. 2. Chron. 6, 
12 f. Vip, Gewohnheit, Sitte. Sänger oder 
Muſikanten. Nach den juͤdiſchen Punkten: Hauptleute. 
Mit dem 0. Wie Luther richtig uͤberſetzt hat, muß es 
mit U gefchrieben werden. zerriß, zum Zeichen der 
Traurigkeit. Aufruhr, Verſchwoͤrung. Wp, Band, 
Verbuͤndung von TOP, binden. S. Jeſ. 8, 12. Uebri⸗ 
gens iſt es ſonderbar, daß die LXX. 7), ein bekanntes 
Wort, in der Ueberſetzung beybehalten haben, esl. 
Joſephus hat es richtig uͤberſetzt. Die Vulgata: dia- 
dema. Nach dem Joſephus kam Athalja ganz beſtuͤrzt 
mit ihrer Leibgarde aus dem Pallaſte, die Prieſter ließen 
ſie in den Tempel, aber die Leibgarde nicht. A. rief, 
man ſollte den töden, der nach ihrer Krone und nach ih» 
rem Scepter ſtrebte. 

V. 15. 
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V. 15. Saus, Tempel. in den Sof. Richtiger 
in oder zwiſchen den Gliedern. Auch hier haben die 
ILXX das hebraͤiſche Wort beybehalten, wie oben V. 8. 
S. daſ. die Anm. folgt, entweder eigentlich, wer mit 
ihr geht, oder wer es mit ihr haͤlt, ſich ihrer annimmt. 
Fee wer ihr folgt, um ihr zu helfen. Schwer⸗ 
er, ſoll niedergehauen werden. Joſephus ſcheint zu 
Anfange des Verſes doch etwas anders geleſen zu haben, 
denn er hat: in's Thal Kedron. Dort wurde Moloch 
verehrt, dort war auch das Thal Hinnon. 2 
V. 16. Saͤnde, fie hielten fie feſt. Andre: fie 
machten ihr Platz auf beyden Seiten. So Michgelis: 
man machte ihr Platz. Das erſtere iſt wohl hier beſſer. 
Pferde, da fie auf den Weg kam, auf welchem die Pfers 
de zum koͤniglichen Pallaſte gehn. Statt dd, haben 
die LXX geleſen 9, denn fie uͤberſetzen: S. 
Gon hat: Mauleſel. Auf der Morgenſeite der 
Stadt nach Norden zu war das Pferdethor, welches außer 
der Parallelſtelle (2. Chron 23, 15.) auch Rehem. 3, 
28. und Jerem. 31, go. vorkömmt. Es hatte feinen 
Nahmen wahrſcheinlich, wie mehrere Be vermuthen, 
daher, weil die koͤniglichen Pferde aus dem Marſtalle 
durch dieſes, wahrſcheinlich dem Pallaſte naͤchſte, Thor 
nach dem Bache Kadron zur Schwemme gefuͤhrt wurden. 
Eine andre Urſache dieſer Benennung ſ. bey Nobrand 
von Hamelsveld bibl. Geographie, Th. 2. S. 80. 
V. 17. Bund. S. Michaelis Moſ. Recht. H. 5 5. 
Der König und das Volk mußten verſprechen, daß ſie 
den wahren Jehova verehren, — der Konig, daß er für 
das Wohl ſeines Volks ſorgen, das Volk — daß es dem 
Könige gehorchen wolle, dagegen verhieß er im Nahmen 
Jehova's alle Art von Gluͤckſeligkeit und brachte Gott ein 
Opfer. Volk, Verehrer Jehova's, nicht fremder Götzen. 
V. 18. Landes, das ganze Volk, der Poͤbel. 
Ricche, hier iſt der Baalstempel im Königreiche Juda 
gemeynt, 


U 
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gemeynt, denn der im Reiche Iſrael war ſchon zerſtoͤrt, 
wie wir oben 10, 27. geleſen haben. Bildniſſe, Sta⸗ 
tuen. Joſephus bemerkt noch, daß Athalja und ihr 
Mann Joram, dieſen Tempel zur Beſchimpfung des 
Jehova und aus Achtung gegen den Ahab erbaut gehabt 
hätten, zerbrachen recht wohl, zerſtoͤrten ſie gaͤnzlich. 
Joſephus: ericna an. Sie riſſen nieder, zerſtör⸗ 
ten — S. 2. Chrom: 23, 18. Aemter, die von David 
ehedem angeordneten Prieſterklaſſen (1. Chron. 24.) ſtellte 
er wieder her. Joſephus beſtimmt das genauer ſo: er 
erneuerte den wahren Gottesdienſt, ſo daß die Prieſter 
und Leviten nach Davids Anordnung den Tempel beſorg⸗ 
ten, täglich zweymal Opfer darbrachten und dem Geſetze 
gemäß raͤucherten. Einige Leviten beſtimmte er zu Thuͤr⸗ 
huͤtern, welche Achtung geben mußten, daß kein Unreiner 
den Tempel betreten möchte. Vergl. 2. Chron. 23, 19. 
Es iſt leicht zu erachten, daß unter der Regierung abgöt⸗ 
tiſcher Regenten, der alte Gottesdienſt Jehovas nicht mehr 
ordentlich beſorgt wurde. Vergl. auch unten K. 2, 4ff. 
und daf. die Anmerk. Die Ermordung des Mathan er⸗ 
laͤutert Grotius aus 2. Moſ. 22, 20, 


V. 19 fl. Hauptleute — Trabanten. S. oben 
zu V. 4. Stuhl, Thron, den Salomo hatte verfertigen 
laſſen. 1. Kom. 10, 18. — ſtille, es entſtund wegen der 
Ermordung der A. keine Unruhe (fo Joſephus), es lief 
alles ruhig ab, oder es bezieht ſich auf die vorigen unru⸗ 
digen Zeiten der Athalja, nach ihrem Tode kehrte wieder 
Ruhe zuruck. Es iſt natuͤrlich, daß die Verehrer des 
wahren Jehova unter der Herrſchaft einer eifrigen Götzen 
dienerin keine ruhigen Tage gehabt haben mögen. froͤh⸗ 
lich; Joſephus: Das Volk bezeugte feine Freude durch 
Gluͤckwuͤnſche und Jubelgeſchrey, und beſchloß dieſen feſt. 
lichen Tag mit einer prächtigen Mahlzeit. Hauſe, weil 
oder nachdem fie A. bey dem koͤniglichen Pallaſte getöver 
hatten. Zr 

Rap: 
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1 Rap. 12. in 
Joas regiert gut, fo lange Sojadas lebt. Sein Tod. 5 


V. 1 ff. S. 1. Chron. 24, 1. Berſeba. S. zu 
Richt. 20, 1. — lehrte, leitete, fein Rathgeber war. — 
Das einzige ausgenommen, daß fie die Altäre auf den 
Anhoͤhen, auf welchen das Volk nach heidniſcher Sitte 
dem Jehova opferte, nicht abſchafften. Nach dem Geſetz 
haͤtten fie ſollen einzig und allein im Tempel opfern. 
Vergl. oben 1. Koͤn. 15, 14. u. Michaelis Mof. Recht. 
F. 188. Nach den juͤdiſchen Punkten heißt es: Er that, 
ſo lange er lebte, was vor Jehova's Augen recht war, wie 
es ihn der Prieſter J. gelehrt hatte. Weil das aber im 
offenbarſten Widerſpruche mit der Erzählung im 2. B. 
d. Chron. 24, 17 — 22. ſteht, fo geht M. von den Punk⸗ 
ten ab und uͤberſetzt ſo: Er that, was vor den Augen Je⸗ 
hova's recht war, fo lange er den P. J. zum Führer hatte. 


V. 4 f. gebracht, Lay. Das in den Tempel 
Jehova's gebracht, mithin eben dadurch geheiligt (Gotte 
geweiht) wird. S. 2. Chron. 24, 5. gaͤnge und gebe, 
em g. Dieſe Worte haben einige Dunkelheit. 
Woͤrtlich müßte man uͤberſetzen: Das Geld des voruͤber⸗ 
gehenden Mannes. Die Vulgata: quae illata fuerit a 
praetereuntibus. Man ſollte meynen, daß das Geld 
verſtanden werde, das diejenigen, die in den Tempel ka⸗ 
men, in einen Kaſten legten, vor welchem ſie vorbey gehen 
mußten. Und fo hat's ſchon Klerikus verſtanden. Tre⸗ 
mellius: das Geld, das Mann fuͤr Mann von jedem 
eingeſammelt wurde. Nach Luther iſt es Courant, 
gangbare Muͤnzſorte. Grotius verſteht es von dem 
Gelde, das die Fremden, die aus andern Landern kamen, 
geben würden (1. Koͤn. 8, 41.). Michaelis; gemarkt 
Silber, wie vielloͤthig es ſey, weil ſonſt viel Betrug ver⸗ 
anlaßt werden konnte, wenn es nicht auf der Muͤnze be⸗ 
merkt war. S. ſ. Abhandl. de ficlo ante exil, Babylon. 

$. 2. 


/ 
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H. 2. Wirklich hat das Arab. je die Bedeutung, die 
Muͤnze oder die Waaren probiren, wie ſchwer und von 
welchem Gehalte fie find, in der zten Conjug die Münze 
einzeln wägen. Mithin wäre v Geld, das der Kauf⸗ 
mann probirt, gewogen, und, wenn er es gut befunden, 
markirt hat. 1. Mof, 23, 16; heißt es vom Abraham, 
er habe dem Ephron Silber zugewogen (nicht zugezaͤhlt) 
und zwar id) 39 MOD dpi, Seckel Silber, das 
vor den Kaufleuten vorbeygeht, das iſt, gemarkt wird. 
Die Seckel waren bis zum babyloniſchen Exil bloß Stuͤk⸗ 
ken, die man zuwog, erſt nach dem Exil wurden ſie ge⸗ 
prägt und alſo Münze. Die Phoͤnizier bedienten ſich 
ſchon ſehr früh des Silbers ſtatt des Geldes, wegen ihres 
auf der ganzen Welt verbreiteten, Handels. Siehe 
Michaelis Moſ. Recht, §. 82. und Seeren Ideen ꝛc 
Th. 2. A. a. O. (1. Moſ.) haben die LXX. es eben ſo 
verſtanden, denn fie uͤberſetzen: eig /velov donor ers glg 
In unſrer Stelle haben fie: eig ee uv ruh = 
Silber von Werthe. — Die folgenden Worte haben fie 
ganz anders uͤberſetzt: Kung cg ve N aviriun 
erlag etc. Entweder verſahen ſich die Abſchreiber oder ſie 
kafen etwas anders im Texte. Doch ſcheint auch unſer 
Text verdorben zu ſeyn. Joſephus giebt hier keine 
Auskunft. Er folgt der Erzählung in der Parallelſtelle 
2. Chron. 24, 4 ff., die etwas vor der unſrigen abweicht. 
Die LXX. ſcheinen ſtatt w gelefen zu haben JW. 
welches gleich drauf folge in unſerm Texte, und Schätzung, 
Taxe bedeutet (Arab. SE ; ſchätzen, taxiren). Seelen, 
wörtlich: das Geld der Schaͤtzung feiner Seelen, d. i. 
das jeder für feinen Kopf, feine Perſon giebt, Kopffteuer: 
Wenn Jemand ein Geluͤbde gethan hatte, daß er ſoviel 
geben wolle, als er vom Prieſter geſchaͤtzt wuͤrde. Siehe 
3. Mos. 2) 2 ff. Die Parallelſtelle erklart die Sache. 
Moſes verlangte bey der Volkszählung von jedem er: 
wachſenen Iſtaeliten zur Stiftshuͤtte einen Beytrag von 
Ex. Zandb. d. Ziſtor. Birch. 7. St. einem 
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einem halben Seckel (2. Mof. 30, 11 —16.). Vermuth⸗ 
lich ſollte dieſe Abgabe bloß bey jener erſten Zaͤhlung 
entrichtet werden. Man dehnte aber ſpaͤterhin dieſe For⸗ 
derung weiter aus und verlangte jaͤhrlich eine gewiſſe Ab⸗ 
gabe zum Tempelbau. S. Michgelis zu d. St. und 
Mof. Recht, $. 173. opfert, woͤrtlich: alles Silber, 
welches ſteigt in das Herz eines Mannes, um es zu brin⸗ 
gen in's Haus drs Herrn, d. i. welches jemand aus freyem 
Willen darbringt. Alſo: ein freywilliges Geſchenk. 


V. 5. 120, Bekannter, von P. Die LXX. haben 
es von d verkaufen) hergeleitet, denn ſie uͤberſetzen 
arge, ſowohl hier, als V. 8. Jeder Prieſter ſollte 
das Geld von denen, unter welchen er wohnte, einſammeln. 
baufällig, Pn von p, welches bey den Syrern 
und Chaldaͤern iſt: nach etwas ſehen, etwas unterſuchen, 
beſichtigen, alſo was man beſichtigen, unterſuchen muß, 
um es zu verbeſſern. Die LXX. verſtunden's nicht und 
behielten daher Bäder bey. Theodoretus erklart es 
durch die Verbeſſerung des verdorbenen Holzes und der 
Steine. P72 bedeutet daher auch im Syriſchen, im Pael 
die Spalten und Truͤmmern, oder was baufällig iſt, wies 
der herſtellen, repariren. So muß es in der Parallelſtelle 
2. Chron. 34, 10. überfege werden, wie dort auch die 
Vulgata und LXX. ſchon gethan haben. Vergl. auch 

zech. 27, 9. 27. und unten 22, 5., wo das Nomen 
Pn vorkommt. N 


0 ‚ — 
V. 7. Prieſter, Oberprieſter. Im Gegenſatz der 
übrigen, gemeinen Prieſter. Bekannten. S. oben V. 5. 
Vermuthlich hatten ſie die Gelder ſich angemaßt, weil ſie 
keine ordentlichen due erhielten, und daher gar 
keine oder eine unbedeutende Reparatur des Tempels un⸗ 
ternommen. ſondern, beſſer: fie ſollten ‚fortan kein 
Geld mehr annehmen, als ob fie es zur Ausbeſſerung des 
Tempels brauchten. WMNichaelis: fie ſollten das (bereits 
in Haͤnden habende) Geld zur Beſſerung des Dann 
Ari m 
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im Tempel heraus geben. Kuͤnftig konnten ſie, was ſie 
nicht einnahmen, auch nicht zur Ausbeſſerung des Tem⸗ 
pels hergeben. a ER 
V. 8. bewilligten, (MIN, uͤbereinkommen, beys 
ſtimmen). Sie gehorchten dieſem Befehle und nahmen 
kein Geld mehr vom Volke an ꝛc. Michaelis: die 
Prieſter wurden darauf eins, das Geld nicht mehr vom 
Volke anzunehmen und die Beſſerung des Schadhaften 
Andern zu uͤberlaſſen. — Das Geld, das ſie die 23 
Jahre her erhalten hatten, erſetzten ſie aber nicht wieder. 


V. 9. Daher befahl der König dem Jojada das zu 
thun, was nun erzähle wird. Vergl. 2. Chron. 24, 8. 
Entweder hatte der Hoheprieſter nicht genug Autorität, 
um von den Prieſtern Rechenſchaft wegen des verwende⸗ 
ten Geldes zu fordern, oder er war zu nachſichtig geweſen. 
Lade, ließ einen Kaſten verfertigen und eine Oeffnung 
(i oben hinein bohren Ape). Denn daß Jojada das 
nicht ſelbſt gethan hat, verſteht ſich von ſelbſt. Aehnliche 
Beyſpiele ſind oben ſchon oft da geweſen. S. Richt. 3, 
16., 1. Sam. 22, 18. 21., 10, 4., 18, 16., 1. Kom, 
18, 40, und oben 2, 24, huͤteten, am Thore die Wache 
hatten. 
V. 10 ff. Schreiber, Seeretair, Rechnungsfuͤhrer. 
bunden, Mu“, nemlich in Beuteln. We, zuſam⸗ 
menbinden. S. oben 5, 23. und 5. Moſ. 14, 25. Die 
LXX. sg C Die Vulgata hat minder richtig effun- 
debant. Bloß gerathen! Denn dieſe Bedeutung hat 
u nicht. — baar, gewogen (r), man wog damals 
das Silber. S. oben zu V. 4. zum Sauſe, ſupplire 
oy, uͤber den Tempel geſetzt waren. Zimmermeiſter, 
denen der Bau des Tempels aufgetragen war, und welche 
die Aufſicht uͤber die ihnen untergebenen Arbeiter hatten. 
So Klerikus. Michaelis: die zum Geſchaͤfte des 
Tempels beſtellt waren. gaben's heraus, und dieſe 
zahlten es den Holz » und Stein⸗Arbeitern aus — die — 
8 1 N Kauf 


* 
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kauften, und kauften dafuͤr Holz und Steine. 3, einen 

aun (73), eine Wand machen. noth, NE” , 
was ausging, d. i. was dazu gehoͤrte, verwendet wurde 
zur Ausbeſſerung des Tempels. 

V. 13. Doch verwendete man! das eingekommene 
Geld nicht zu ſilbernen Becken oder Bechern (Schüffeln), 
Meſſern, Schaalen (Bechern), Trommeten ꝛc. Erſt mußte 
der Tempel wieder hergeſtellt werden, ehe neue Gefaͤße 
angeſchafft wurden. Da aber von den Geldbeytraͤgen noch 
übrig blieb, fo ſchaffte man nachher auch Geraͤthe an. 
S. 2. Chron. 24, 14. MED. Die LXX. haben es durch 
Weihrauchbecken erklärt (Sue, denn Over, iſt offenbar 
ein Schreibefehler) ) V2, find Inſtrumente, wie 
1. Kön. 7, 80. Wenn man aber MAN lieſt, wie 
Michaelis u. a. (f. oben 1. Kön. 7, 50., 2. Chron. 4, 
22. und Jerem. 52, 18.), fo find es Meſſer, deren ſich 
eigentlich die Winzer bedienen. Jeſ. 2, 4., 18, 5. Wr, 
iſt eigentlich ſchneiden, beſchneiden, z. B. den Weinſtock. 
N im Arabiſchen, denn Z und d werden oſt ver⸗ 
wechſelt. t, im Piel iſt fingen oder auf einem Inſtru⸗ 
mente ſplelen, denn der Einſchnitt in der Muſik iſt ein 
Takt. af: fingen, Pn, ein Gefäß, womit man 
PN, ſprengt, daher crater, eyathus, Up Sil- 
berne Meſſer dürfen übrigens nicht befremden. Denn 
das iſt von den Griffen zu verſtehen. Auch wir kennen 
dieſen Sprachgebrauch. 

3 15. berechnen. Man fordert keine Rechnung 
(r, wie das No yigeg da der Griechen,) von den Leu⸗ 
ten, denen man das Geld anvertraute, um die Arbeiter 
davon zu bezahlen, denn ſie verwalteten (die Gelder) mit 
Ehrlichkeit. Man traute es ihrer Redlichkeit (Po ode) 
zu, daß fie keinen Unterſchleif machen würden, daher bes 
rechnete man ſich nicht mit ihnen. 60 

i W. 16. 


1 
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V. 16. Schuld⸗ und Suͤnd⸗Gpfer, Opferthiere, 
die man opfern mußte, wenn man ſich aus Irrthum oder 


wiſſentlich verſuͤndigt hatte, nemlich einen Widder zwey 


ſüberne Seckel werth. Dieſen mußte man dem Prieſter 
bringen, der dann den Suͤnder verſoͤhnte. S. 3. Moſ. 5, 
15 ff. u. 7, 7. Da nun die, welche ſich durch ſolche Opfer 
ausſohnen mußten, keine Opferthiere zur Hand hatten, fo 


‚mußten fie den Werth an Silber dafür bezahlen, und die 


Prieſter gaben ihnen dafür Opferthiere. 


V. 17 ff. Zeit, de, Nachher. Gath, Hauptſtadt der 
Philiſter auf der Abendſeite des Stammes Juda. Siehe 
oben Joſ. 11, 22. 1. Sam. 17, 4. 23. u. a. a. O. Er 
unternahm einen Feldzug gegen die Einwohner von Gath, 
beftürmte ihre Stadt und eroberte fie. Angeſicht ſtellte, 
DE DIV, fein Geſicht ſetzen, auf etwas richten, nach 
etwas hinwenden, ſich feſt entſchließen, etwas zu thun, 
unſer Deutſches: ſich in Poſitur ſetzen, Mine machen. 


Da er auch Jeruſalem zu belagern drohte — Im R. T. 


enelgei ro mescumov, Luc. 19, 5 1. Vergl. Jer. 21, 10. 
geheiligt, was ſeine Vorfahren, die Koͤnige in Juda, 
und er fab Gotte als Geſchenk geweiht, und in den 
Tempel niedergelegt hatten. Offenbar ſind heilige Ge⸗ 
fäße zu verſtehen, die man aber freylich nicht verkaufen 
wollte oder durfte, um den Tempel auszubeſſern. In 
einem ſolchen Nothfalle mußte man ſich aber doch an ſie 
vergreifen. Durch dieſes Geſchenk wollte er den Haſael 
bewegen, von der Belagerung Jeruſalems abzuſtehn, und 
er erreichte auch ſeinen Zweck. Man kann daraus ſehn, 
wie mächtig und furchtbar der ſyriſche, und in welcher 
ſchlechten Verfaſſung der juͤdiſche König war. Ein aͤhn⸗ 
liches Beyſpiel hatten wir oben 1. Koͤn. 15, 18 f., wo 
Aſſa ebenfalls alles Gold, was im Tempel ſich befand, 


und er ſelbſt in feiner Schatzkammer hatte, dem ſyriſchen 


Koͤnige Benhadad ſchickte, um ihn in ſeine Alliance zu 


ziehen. — Juda. S. 1. Kon, 11, 41. — Bund, 
L 


3 Ver⸗ 
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Verſchwörung. Millo. Es gab zwey Orte dieſes 
Nahmens. Der eine war eine Citadelle in der Stadt 
Jeruſalem zwiſchen dem Tempel und der Burg Zion, an 
oder in der letztern. Der andre war bey Sichem auf 
dem ephraemitiſchen Gebiete. Siehe Richt. 9, 6. 20. 
Vergl. 46., wo ein Haus Millo zu Sichem lein befe⸗ 
ſtigtes Gebäude und zugleich ein Verſammlungsplatz, ein 
Heiligthum wohin man wallfahrtete, und das daher, 
nach der damaligen Sitte, ſehr befeſtigt war, vorkommt. 
Von dem erſtern iſt hier die Rede. Vergl. 2 Sam. 5, %, 
wo die LXX. Milo durch auge (Feſtung) uͤberſetzen, 
. Chron. 11, (12) 8., 2. Chron. 24, 25. 32, 5. und 
1. Koͤn. 11, 2. Nsbrand von Hamelsveld (bibl. 
Geographie, Theil 2. S. 47.) meynt, man konne an⸗ 
nehmen, daß das Millo auf der Burg Zion das eigents 
liche alte verehrte Heiligthum, die Kebta, und auf eine 
beſondre Weiſe befeſtigt geweſen ſeyn mochte, ſchlugen, 
toͤdeten. Silla, haͤlt Klerikus fuͤr einen Ort in Jeru⸗ 
ſalem. Ich vermuthe, es iſt die Quelle Siloam gemeynt, 
welche auch Siloah, Selah oder Schelach hieß, nur nach 
einer andern Punktation oder Ausſprache. S. Jeſa. 8, 5. 
Nehem. 3, 15. Dieſe Quelle kommt, wie Hieronymus 
Zu Jeſ. a. a. O. ſagt, aus einer natürlichen Höhle des 
Bergs Zion und lag auf der Suͤdweſtſeite des letztern, 
welches auch mit Joſephus (de b. Jud. 5, 3. 2.) uͤber⸗ 
einſtimmt; von ihr hatte das Quellthor auf derſelben Seite 
der Stadt feinen Nahmen. Luc. 13, 4. wird ein Thurm 
oder hohes Gebäude (migyos Luc. 14, 28.) in Siloam 
(wo auch das Bad war, das Joh. 9, 7. erwaͤhnt wird, 
genannt, woraus erhellt, daß die ganze Ebene, vom Quell⸗ 
thore an bis zur Quelle ſelbſt Silbam, Siloah, Schelach 
hieß. Ueber die tage der Quelle ſelbſt f. Nebrand von 
Samelsveld bibl. Geogr. B. 2. S. 182 ff. Die LXX. 
in Cod. Rom. haben c ev Ted, in Alex. roy xarzpe- 
vyra Taracı. Die Vulg.: in deſcenſu Sella. Uebri⸗ 
gens verwundert ſich ſchon Michaelis daruͤber, daß Ei 

2 nichts 
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nichts von dem erzaͤhlt wird, was 2. Chron. 24, 1524. 
ſteht, vorzüglich die grauſame Ermordung des Zacharias, 
Jojada's Sohns. Vermuthlich iſt jener Abſchnitt a. a. O. 
aus einem Kommentar uͤber das Buch der Koͤnige ent⸗ 
lehnt ). 2. Chron. 24, 26. heiſſen die Verſchwornen 
Sabad, der Sohn Schimath, einer Ammoniterin, und 
Joſabad, der Sohn Schimrith, einer Moabiterin. Ver⸗ 
£ 


2 


4 5 ſchiede⸗ 


Matth. 23, 35. wird dieſer Ermordung gedacht. Zwar 


meynen mehrere Erklaͤrer, es ſey dort von einem andern 


Zacharias, dem Sohne Barachias, die Rede, dem elften 
unter den kleinen Propheten, der nach der Ruͤckkehr aus dem 
babyloniſchen Exil gelebt hat. S. Zachar. 1, 1. Allein ich 
vermuthe, daß es der Sohn Jojada heißen ſoll. So har 
ſchon das hebraͤiſche Evangelium der Nazaraͤer. S. Hiero- 


uymus quaeſt. in Matth. a. a. O. Die Lesart konnte leicht 


entſtehen, wenn etwa gag (ſyriſch ſtatt 3, Sohn, vergl. 
Matth. 16, 17.) da ſtund. Es iſt daher nicht einmal nötbig 
mit Bolten anzunehmen, daß Matthäus ſyriſch geſchrieben 
hat, um jene Verirrung der Nahmen zu beweiſen. Jeſus 
wählte das erſte und letzte Beyſpiel des ſchuldlos vergoſſenen 
Blutes, nemlich das des Abels im erſten und das des Zacha⸗ 
ria im letzten Buche des A. T. Jenes war die Geneſis, 
dieſes das zweyte Buch der Chronik. (S. Eichhorn's Ein⸗ 
leitung in's A. T. Th. 2. S. 3 49.). Lucas (11, se.) hat 
bloß den Nahmen Zacharias. Von einem andern Zacharias 
wiſſen wir nichts, denn der, deſſen Joſephus (de bello 
jud. 4, 5, 4.) gedenkt, und welchen er einen Sohn des 
Barachias nennt, wurde bey der letztern Belagerung Jeruſa⸗ 
lems von den Zeloten im Tempel hingerichtet, und kann 
alſo wohl nicht gemeynt ſeyn. Endlich könnte man obiger 
Schwierigkeit auch dadurch begegnen, daß man annahme, 


Jojadas habe, nach der orientaliſchen Sitte, zwey Nahmen 


gehabt. Beyſpiele davon ſind oben oft ſchon da geweſen. 


S. Wolfs Cur. zu d. St. Der Einwand, daß Zacharias 


nicht der letzte, von den Juden ermordete, Prophet geweſen 


ſey, ſondern Urias, den Jojakim hinrichten ließ (Jerem. 26, 


21 ff.), widerlegt nichts, denn der iſt ja nicht beym Brands 
opfer Altar im Vorhofe der Prieſter, beym Tempelvorhange, 
umgebracht worden. 
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ſchiedene Sage, oder Sabad hatte zwey Nahmen, oder 
es iſt Verwechſelung der Nahmen vorgefallen, oder der 
Abſchreiber hat ſich verſehen. Sabad kann in der abge⸗ 
kuͤrzten gemeinen Lebens ſprache Joſabad ſeyn. Michaelis 
meynt, dies ſey vielleicht auch aus dem obengenannten 
Kommentar uͤber die Buͤcher der Koͤnige entlehnt. ſchlu⸗ 
gen, ermordeten ihn. Vaͤtern. Nicht in feiner väter: 
lichen Gruft, weil er ein boͤſer König war (f. 2. Chron. 
24, 25. und Joſephus Alterth. 9, 8. 4.), wohl aber in 
Jeruſalem. Daraus ſieht man, daß die Redensart bey 
feinen Vaͤtern begraben oder zu ihnen verſammelt 
werden, eine andre Bedeutung habe, als in ihrer Gruft 
beygeſetzt werden. Vergl. auch 1. Mof. 28, 8, 23, 16. 
vergl. 25, 10. und 5. Moſ. 34, 5. 6. vergl. 32, 49. 
und oben 12, 21. S. Scheid Differt. ad canticum His- 
kiae (Lugd. Batau. 1769.) ©. 39 f. Man glaubte nem⸗ 
lich, daß ſich die Verſtorbenen im Schattenreiche wieder⸗ 
fanden, in das fie aus ihrer Gruft, wo man ihre ent⸗ 
ſchlafene Hülle hinlegte, niederſtiegen. 


Kap. 13, 19. 


Schlechte Regierung des Joahas. Sein Tod. Jeas wird 
Ge fein Thronfolger. 


V. 1 f. drey und zwanzigſten, zu Anfange 
deſſelben. S. 12, 1. ſiebzehn Jahr, man muß er⸗ 
ganzen: und regierte. Er trat das 17te Regierungsjahr 
an. S. V. 10. — wandelte, behielt den von Jero⸗ 
beam eingeführten Kaͤlberdienſt bey. S. oben 10, 29. 
machte, zur Suͤnde verleitete. Joſephus (Alterth. 
9,8, 5.): im arſten Jahre des Joas uͤbernahm Joahas 
die Regierung — in Samarien. davon, MON, eine 
Enallage; denn vorher geht der Pluralis PNEM. Ale 
rikus zieht den Singularis ANNO vor. Allein ſchon die 
LXX. (Cod. Rom.) haben vorher den Pluralis duzeries, 
und darauf den Singularis am’ ar. > 8 

’ ER 
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V. 3 f. Jorn, ANTIM. Das Dämpfen aus 
der Naſe ift Zeichen des heſtigſten Unwillens. Daß Gott 
Mißfallen daruͤber hatte, ſchließt die alte Welt aus dem 
Unglück, das jetzt erfolgte. S. oben zu Joſ 7, 1., wo 
auch dieſelbe Redensart vorkommt. Sand, ließ fie un: 
ter feine Botmaͤßigkeit kommen. Eine große Strafe! 
S. 8, 12. und unten V. 5. Lebelang, faſt während 
ſeiner ganzen Regierung. Denn daß man dieſe Worte 
ſo einſchraͤnken muͤſſe, lehrt V. 4. 5. — Angeſicht, 
eigentlich: er verwundete (on) Jehova's Angeficht, 
d. i. er bat Gott flehentlich, nemlich, ihn von dieſem Joche 
des ſyriſchen Königs zu befreyen. Schultens, der in ſ. 
B. de originibus c. 9. $. 24. weitlaͤuſtig von den Bedeu⸗ 
tungen des Wortes nur handelt, erklaͤrt es durch: ka- 
eiem attriuit ſupplicando, wie die Lateiner ſagen, os 
perfricare. Andre uͤberſetzen: infirmavit faciem. Mi⸗ 
chaelis (in ſ. Supplem. ad Lex. hebr. No. 73 10 era 
klaͤrt dieſe Redensart aus dem Arabiſchen A, ſüͤße. 
Auch die Syrer und Chaldaͤer haben dieſe Bedeutung, 
nur daß ſie das Vau am Ende in Jod verwandeln, eben 
fo die Samaritaner. Er überfegt daher: er gab ſuͤße 
(gute) Worte, er ſchmeichelte (ſtreichelte) ſein Geſicht. 
Er bettelte jo lange bis ze. Er bat nemlich Gott um Bes 
freyung von dem fprifchen Joche. ſahe, nahm Ruͤckſicht 
auf den Druck, unter welchem die Iſraeliten ſeufzten. 
Subigant ſetzt nun den 7ten Vers nach dem aten, wo 
denn das ' zu Anfange des Iten Verſes mit dem vor⸗ 
hergehenden zuſammen haͤngt und die Verbindung aller⸗ 
dings ſehr leicht iſt. Freylich konnte dieſe Verwechſelung 
leicht aus der Aehnlichkeit der Worte und N zu 
Anfange des sten und sten Verſes entſtehen. Daher 
auch Dathe die Verſe in ſeiner Ueberſetzung verſetzt hat. 
Doch ſ. unten zu V. 7. Uebrigens folgt auch beym Jo⸗ 
ſephus der 7te Vers auf den aten in der Erzählung. Ex 
bemerkt auch noch, daß Eliſa dieſes ganze Ungluͤck vorher 
geſagt habe. Das bezieht 15 nemlich auf K. 8, 12. 


5 V. 5 f. 
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V. 5 f. Heiland, Befreyer, Retter. Das war 
der Sohn des Joahas. S. V. 25 ff. Uebrigens vergl. 
oben Richt 3, 9. Suͤtten, in ihrer Wohnung ſicher 
und ruhig leben konnten. Vorher mußten ſie ſie ver⸗ 
laſſen und ſich in befeſtigte Oerter flüchten. vorhin, 
eigentlich: wie geſtern und vorgeſtern. — Sünde. S. 
oben V. 2. Sauſes, Familie. vorn, die dritte rad. 
N fehlt. Hain, Goͤtzenhain. Sogar dieſer Götzenhain 
blieb ſtehn und wurde nicht niedergeriſſen. Suͤnde, im 
Texte ſteht der Pluralis. 85 


W. 7 f. ©. oben zu W. 4. Indeſſen kann Y uͤber⸗ 


flüffig ſtehn oder durch aber uͤberſetzt werden. Volks, 


Heeres. Joſephus ſagt: von ſeinem zahlreichen Heere 
waͤren nur 100οοð Mann zu Fuße und 500 Keuter übrig 
geblieben. Auch habe der ſyriſche König viele große und 
anſehnliche Staͤdte weggenommen. Das beſtaͤtige unten 
V. 25. Dreſcherſtaub. Woͤrtlich: er ſetzte (machte) 


ſie wie Staub zum Treten, d. i. wie Staub, den man 


mit Fuͤßen tritt. Er rieb ſie auf, wie Staub. Er rieb 
ſie ſo auf, daß nur die kleine, oben erwaͤhnte, Anzahl 
übrig blieb. un iſt aber nicht bloß treten, zertreten, 
ſondern auch dreſchen. Weil im Morgenlande das Ge⸗ 
traide von Ochſen und Wagen, die man auf demſelben 
herumtrieb, zertreten und ſo gedroſchen wurde. Ein aͤhn⸗ 
liches Bild ſ. oben 2. Sam. 22, 43., wo auch die arabi⸗ 


ſche Ueberſetzung dieſes Wort ( C) gebraucht hat. 


Die Vulgata hat daher: redegerat quaſi puluerem in 
tritura areae, Ihr folgt Luther. Wie Dreſchſtaub, der 


in Nichts verfliegt und nicht wieder geſammelt werden 
kann. — Macht, ſ. oben 10, 34. Chronike, ſ. a. a. O. 


7 
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Jehoas ſchlechte Regierung. Eliſa ſtirbt. Ein Scheintoder lebt 
wieder auf. Jehoas befreyt die iſraelitiſchen Städte wieder 
von der Botmaßigkeit des ſyriſchen Königs. 


W. 10 ff. Man verwechſele den Jehoas (Jehoaſch) 
nicht mit dem gleichzeitigen Joas (Joaſch), dem Könige 
von Juda. Joſephus ſagt, dieſe beyden Könige zu 
Iſrael und Juda hätten einerley Nahmen geführt, Etwas 
iſt er doch in der Schreibart verſchieden. — Entweder 
muß man annehmen, daß der ifraelitifche Joaſch zwey 
Jahre lang an der Regierung ſeines Vaters Joachaſch 
Theil genommen habe, oder man muß die gewoͤhnliche 
Lesart V. 1. verändern und 21. ſtatt 23. ſchreiben. Hat 
nun Joachaſch feinen Sohn im ı ten Jahre feiner Re⸗ 
gierung zum Mitregenten angenommen, fo hängt alles 
gut zuſammen. Für MI leſe ich lieber DI mit Dathe. 
So die alten Ueberſſ. und ein — wiewohl corrigirter — 
Cod. Kennic. — Joſephus ſagt a. a. O. gerade das 
Gegentheil, er ſey ftomm und feinem Vater in Ruͤckſicht 
auf feinen Charakter ahnlich geweſen. — Stuhl, wurde 
ſein Thronfolger. 


V. 14 f. vor ihm, uͤber ſeinem Angeſichte. Er 
fiel über ihn her, kuͤßte ihn und benetzte fo fein Angeſicht 
mit feinen Thraͤnen. — Vater — Reuter. 1) Du 
warſt mir ein maͤchtigerer Schutz als Wagen und Reuter. 
Joſephus ſagt, der König habe den Eliſa feinen Vater 
und fein Schild (Beſchuͤtzer) genannt. Denn fo lange er 
gelebt ‚hätte, hätte er keine Waffen gegen feine Feinde 
gebraucht, weil ihn ſeine Orakel ohne Schwerd jene haͤtten 
beſiegen laſſen. 2) Du ſtirbſt. Dieſer Verluſt preßt 
mir Thraͤnen aus. S. oben zu 2, 12. Pater. S. oben 
zu 6, 21. Es ſteht zwar nicht da, daß er den Eliſa um 
guten Rath gebeten habe, wie er die Syrer beſiegen und 
fein Volk von ihrem Joche befreyen konne: allein theils 
liegt das ſtillſchweigend in dieſer Erzählung, wie man 

a : guch 


* { 
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auch immer den Ausdruck Wagen ꝛc. verſtehen mag, 
cheils verſteht fich's von felbft. Joſephus fegt Hinzu, 
der König habe geäußert, daß, da er nun ſterbe, zu be⸗ 
fuͤrchten ſey, die Israeliten möchten nun von den Sytern 
und andern Feinden (ganz) unterjocht werden. Er moͤchte 
daher nicht laͤnger mehr leben, ſondern wuͤnſche mit ihm 
zugleich von der Welt zu ſcheiden. — legte — Sand. 
Symbol des Beyſtandes Gottes bey dem bevorſtehenden 
Feldzuge gegen die Syrer. Der Auflegung der Hand 
eines Propheten ſchrieb man beſondre Kraft zu. 22%, in 
H. figend machen, auflegen, ER 


V. 7f. Ebenfalls ſymboliſche Handlung, wie das, 
was im vorigen Verſe erzähle wird. Vergl. 1. Kön. 11, 
30., 22, 11. Dergleichen ſymboliſche Handlungen kom⸗ 
men in den Propheten oft vor. S. Staͤudlins Neue 
Beytraͤge zur Erlaͤuterung d. bibl. Propheten, No. V. 
S. 123 — 240. (Götting. 179 1.). Auf der Morgen« 
feite hatte der Feind vorzuͤglich ſich feſtgeſetzt. Senfter, 
Oeffnung, Jalouſie. S. oben zu 9, 32. Seils, Siegs, 
f. oben zu 5, 1. Siegreicher Pfeil durch Jehova. Der 
Pfeil bedeutet Sieg, den du unter dem Beyſtande Jeho 
va's gegen die Syrer davon tragen wirſt. Aphek, ſ. oben 
1. Kön. 20, 26. Berg und Stadt lagen beyſammen. 
Hier follte die Schlacht vorfallen. — Nimm die uͤbri⸗ 
gen Pfeile. Schlage ſie gegen die Erde. ſtille, hielt 
ein, hörte auf. — bis ſie ganz aufgerieben worden 
wären, nun aber wirft du fie nur dreymal ſchlagen. Wenn 
der Prophet ſagt, J. ſolle dreymal die Pfeile gegen die 
Erde werfen, wie kann er denn unwillig werden, daß der 
König ihm folge und nicht mehreremale fie gegen die Erde 
wirft? Die Interpreten helfen ſich hier ſo aus. Der 
Prophet hatte dem Koͤnig ohnſtreitig vorher geſagt, daß 
die ſymboliſche Handlung, das Werfen der Pfeile gegen 
die Erde, das vorbedeute, was geſchehen ſolle, ſo daß er 
alſo deſto öftrer und heftiger die Pfeile auf die . — 
Ra? las 
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ſchlagen müßte, wenn er die Syrer gänzlich beſiegen 
wolle. Da nun der König bey ſich erwog, wie maͤchtig 
der ſyriſche König ſey und da er dem Eliſa nicht recht 
glaubte (aber wo ſteht denn das alles?), ſo dachte er, es 
ſey genug, wenn er dreymal die Pfeile gegen die Erde 
aufſchluͤge, weil er beſorgte, die Weiſſagung möchte nicht 
in Erfüllung gehn, wenn er mehreremale die Pfeile au 
die Erde wuͤrfe. (Wie anders? Man mußte ja dem Pros 
pheten puͤnktlich folgen! Iſt das nicht Gehorſam gegen 
den Propheten ?). Daher wird der Prophet unwillig, 
weil der König ihm und Gotte nicht glaubt, da er do 
fo vlele Wunder ſchon zu Gunſten der Israeliten verrichtet 
hatte. So Klerikus u. a. Lilienthal in ſ. guten 
Sache der Offenbarung, Th. VII. S. 81. bemerkt noch, 
vielleicht habe ihm der Prophet ausdruͤcklich geſagt, daß 
er ſo viele Schlachten gewinnen wuͤrde, als er auf die 
825 ſchlagen De 1 es n da; 
age dreymal auf die Erde) Ob nun gleich drey⸗ 
— überhaupt Mast oft ſtehen a wich doch 
hier bey dieſem Falle, wo die Zahl beſtimmt angegeben 
werden mußte, dies nicht ſtatt finden. Auch ſollte ich 
meynen, wenn man einen Feind dreymal ſchlage, man 
ſchon viel gewinnen könne! Joſephus läßt das weg, 
daß er dreymal die Pfeile gegen die Erde werſen ſolle. 
Andre finden hier ein Beyſpiel des unmaͤßigen Zorns des 
Propheten (oder richtiger des Mißmuths, der Hypochon⸗ 
drie des dem Tode nahen Propheten). Ich bin weit 
entfernt, ihm dies ſo hoch anzurechnen, das kann nur 
der, ber in dem Propheten einen Seiligen ſieht und 
vergißt, daß er ein Menſch iſt, — wie andere. Lilien⸗ 
thals Apologie wird ihn ſchwerlich rechtfertigen. Uebri⸗ 
gens ſcheint hier ein Meiner Wiberſpruch zu ſeyn. Vorher 
ſagt der Prophet, der Koͤnig wuͤrde die Syrer bey Aphek 
gänzlich aufreiben (V. 7.) und nunmehr ſagt er, er werde 
fie nur dreymal ſchlagen. Sonach muͤßte man alſo V. 17; 
nur das ſhriſche Heer verſtehen, nicht aber das ganze *. 
: er 
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der Syrer. Uebrigens kann man mit Seb. Schmid 
u. g, annehmen, daß der König die Pfeile gegen die Erde 
abgeſchoſſen, alſo nicht bloß mit der Hand aufgeſchlagen 
habe, wie faſt alle Erklaͤrer zu glauben ſcheinen. 


V. 20 f. Daß man vorzuͤglich frommen Männern 


in altern und neuern Zeiten noch im Grabe eine beſondre 


Wunderkraft beygelegt habe, iſt bekannt. Doc) find die 
neuern Zeiten noch munderfüchtiger in dieſer Hinſicht gewe⸗ 
fen, als die aͤltern. Man leſe nur, z. B. Montgeron — 


verité des miracles — de Paris (Virecht 1737.) . 


Jahres, ein Jahr drauf, nachdem Eliſa geſtorben war 
Now Ng. Da die Moabitifihen Räuberhorden in's Land 
einfielen, kam ein (neues) Jahr. Alſo war ein Jahr nach 


Eliſa's Tode verfloffen. Die LXX, überfegen wortlich! 


er govrog 1d &uaurd. Die Vulg. aber, welcher Luther, 
wie gewöhnlich, folgt, hat: in ipfo anno. Alſo 710. 
Es iſt aber nicht noͤchlg, daß man fo, oder & Na, ließt, 
obgleich dleſe Veranderung ſehr leicht zugelaſſen werden 
kann und auch an ſich richtiger iſt. Denn der Hebraͤer 


et Na Das, und es paßt nicht in dem 


unde eines Geſchichtſchreibers, der lange Zeit nachher 
erzählt, Uebrigens kann auch I vor NI weggefallen ſeyn. 
Da das Jahr kam, zu Anfange des Jahres. So der 
Ehaldaͤer N) WW D — Man war eben beſchaͤftige 
einen Toden zu begraben. Ich vermuthe, daß man noch 
eine Strecke zu gehen hatte, ehe man an das allgemeine 
Begraͤbniß kam, wo er beygeſetzt werden ſollte. Jetzt ers 
blicken die Leute eine moabitiſche Raͤuberhorde. Sie wer⸗ 
fen alſo den Leichnam in aller Geſchwindigkeit in Eliſa's 
Grab, bey welchem fie eben waren. Wer es weiß, wie 
fruͤh die Hebraͤer ihre Toden zu begraben pflegten, der 


wird es wohl nicht unbegreiflich finden, daß der Schein⸗ 


tode durch die Erſchuͤtterung hier wieder auflebte, wir 
wiſſen ja nicht, an welcher Krankheit er geſtorben ſeyn 
ft! Joſephus ſagt, er ſey von Moͤrdern geröder ze 

e 
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Die Wunde war alſo nicht tödlich. Eine ſtarke Verblu⸗ 
tung konnte eine ſtarke Ohnmacht nach ſich ziehn und da⸗ 
her leicht den Wahn veranlaſſen, daß dee Mann wirklich 
rod ſey. Eigentlich waren die Gräber mit einer Thuͤre 
oder einem großen Steine verſchloſſen, um die Leichname 
gegen die wilden Thiere, beſonders gegen die Schakals 
und Hyaͤnen zu ſchaͤtzen, welche die Leichen gierig aufſuch⸗ 
ten und verzehrten, entweder brachen fie alſo in dem jetzi⸗ 
gen Nothfalle die Grabthuͤre auf, — denn die Alten hiel⸗ 
ten die Leichname heilig, und ſo iſt es begreiflich, daß man 
den Toden nicht in die Hände der Räuberhorde kommen 
oder unbegraben liegen laſſen wollte, — oder die Grab⸗ 
thuͤre war durch einen beſondern, uns unbekannten, Zufall 
eben offen. Gebeine, den Leichnam. Denn Eliſa konnte 
noch nicht ſo verweſet ſeyn, zumal in einer Gruft, wie der⸗ 
gleichen bey den Morgenlaͤndern gewöhnlich war, daß nur 
noch das Gerippe uͤbrig geweſen waͤre. Zwar kann die 
große Sonnenhitze im Morgenlande die Faͤulniß ſchneller 
beſordern, und das Fleiſch abzehren, als in unſerm Him⸗ 
melsſtriche (S. oben zu Richt. 14, 8. S. 159.) an⸗ 
rührte. Es bedarf wohl keiner Bemerkung, daß das 
nicht eigentlich zu verſtehn ſey, weil ja ſonſt der Tode ſchon 
lebendig geweſen wäre. Da der Leichnam in der Geſchwin⸗ 
digkeit hineingeworfen wurde, ſo kam er auf den Leichnam 
zu liegen. Die Saͤrge der Alten hatten keine Deckel. 
Dadurch wied auch die Wiederbelebung des Toden be⸗ 
geeiftich. Der Leichnam lag alſo offen da oder ſtand auf⸗ 
gerichtet in einer in den Gruͤften angebrachten Miefche, 
Indeſſen konnte man nach den damaligen Begriffen wohl 
auch glauben, daß die Wiederbelebung erfolgt ſey, well 
der Sarg des Toden den Sarg des Eliſa, neben welchen 
er etwa geſetzt worden ſeyn konnte, beruͤhrte. Es iſt alſo 
nicht nöthig, zu einer Sage ſeine Zuflucht zu nehmen, die 
man zu Gunſten des Eiſa oder um dem Volke Muth ein⸗ 
zufloßen, erzaͤhlt habe. Denn daß eine ſolche Erzählung 
auch auf den Muth des Volks großen Einfluß haben und 


zur 
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zur Beſiegung der Feinde beytragen konnte, ſieht wohl 
Jeder ohne Beweiß ein. Auch die aͤltern Exegeten, welche 
hier ein wirkliches Wunder finden, meynen, Gott habe es 
deswegen gethan, damit die Iſraeliten haͤtten einſehn ſol⸗ 
len, daß, wenn gleich Eliſa tod ſey, doch feine Weiſſagun ⸗ 
gen in Erfuͤllung gehn wuͤrden. Denn er that ja noch im 
Tode Wunder! Auch haͤtten fie daraus abnehmen koͤnnen, 
wie theuer er Gott geweſen und daß er ein noch groͤßerer 
Prophet als Elias fe) (S. oben zu 2, 9.). Auch Joſe⸗ 
phus erkennt hier ein wirkliches Wunder und folgert dar⸗ 
aus die Wunderkraft des toden Propheten. Aehnliche 
Beyſpiele finden wir auch unter den Griechen. So hol⸗ 
ten die Meſſenier die Gebeine des tapfern und um ſein 
Vaterland unſterblich verdienten Ariſtomenes aus Rho⸗ 
dus in die Hauptſtadt Meſſene und ſuchten bey feinem 
Grabe Orakel. Sie ſchrieben ihm vorzuͤglich den Sieg 
der Thebaner bey deuktra zu (S. Pauſan. B. . K. 32.) 
So brachten die Spartaner die Ueberreſte des Oreſtes aus 
Tegea nach Sparta, um den Sieg über die Tegeater da⸗ 
von zu tragen, welches auch geſchahe (Herodot. 1, 67. 
Pauſan. 3, 3). Und Oedipus verſicherte dem atheni⸗ 
ſchen König. Theſeus, daß fein Grab fein. Gebiet gegen 
feine Feinde ſchuͤtzen würde (Sophoeles Oedip. Colon: | 
1513 f. 1533 f.). Sirach bezieht ſich auf dieſes Wunder 
des Eliſa K. 48, 14 f. val ev noh, De Y 
gd? avtE (in ſeinem Todesſchlummer weiſſagte fein 
Leichnam) — — 4 ei re ονον v eg Yava 
yaoın wird. (und in feinen Tode waren feine Thaten bes 
wundernswuͤrdig), 

V. 22 ff. zwang, druͤckte. — Gnade, erbarmte 
ſich ihrer, nahm ſich ihrer an, oder ließ fi) erweichen und 
wendete fein Geſicht zu ihnen, d. i. er nahm wieder auf 
fie Ruͤckſicht. Von einem morgenlaͤndiſchen Deſpoten 
hergenommen, der den Bittenden anſieht und dadurch 
von ſeiner Gnade und der Erhoͤrung ſeiner Sn 0 

ters; 
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ſichert. S. 2. Moſ. 2, 24. 3. Moſ. 26, 42. So wie 
hingegen das Wegwenden des Geſichts von dem Klienten 
Zeichen der Ungnade und einer abſchlaͤglichen Antwort iſt. 
S. unten 17,1% Bundes, Verheiſſung, die er den 
Stammvätern der iſraelitiſchen Nation gegeben hatte. 
verderben, ganz aufreiben, zu Grunde richten (Pg). 
verwarf, ſtieß fie nicht zuruͤck, er erhoͤrte fie. S. die vor⸗ 
hergehende Anmerk. Oder er ließ fie in Pals ſtina, wo 
Gott gegenwärtig gedacht wurde, ua S. 1. Moſ. 2 
12. u. 16.) noch ferner wohnen. Er vertrieb fie nicht aus 
ihrer Heimath. Stunde, wo der Schriftſteller ſchrieb. 
Alſo ſchrieb er noch vor den Zeiten des Ezechias, unter 
welchem die Staͤmme in das babyloniſche Exil gefuhrt 
wurden. 6 ER 

V. 24 f. Statt Sadad, hat Joſephus Ader 
(9, 2.) wie die LXX. Allein der Nahme im Hebräifchen 
Texte iſt richtiger. Die Syrer ſagten Adäd. Vergl. 
Macrob. Saturn. I, 23. Joſephus erzaͤhlt auch noch, 
daß man den Ader (Adad) und den Haſael göttlich ver⸗ 
ehre, weil ſie ſich durch Erbauung der Tempel um die 
Stadt Damaskus verdient gemacht haͤtten. — kehrte 
um und nahm, anſtatt er nahm oder entriß dem B. die 
Staͤdte wieder, die ſein Vater ehedem im Kriege ent⸗ 
riſſen hatte. SUN muß als Adverbium uͤberſetzt werden. 
brachte wieder an ſich. f 

f 7 


Kap. 14, 1 — 22. 
Amazia König von Juda (2. Ehron. 28.) und fein Nach⸗ 
9 2 folger Aſaria. J 


V. 1 ff. andern Jahr. Vergl. 12, 2. und 13, 
10., wo es heißt, Joas, der König von Juda, habe 40 
Jahre regiert und Jehoas von Iſrael ſey in deſſen 37 ſtem 
Jahre zur Regierung gekommen. Wie oft wird nicht die 
runde Zahl geſetzt, wenn auch etwas dran fehlt: Wera 

tex. Zandb. d. Siſtor. Büch. 7. St: M muth⸗ 


7 
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muthlich war Amazia zwey Jahre lang Mitregent mie 
ſeinem Vater. Und dies wird wahrſcheinlich, wenn man 
bedenkt, daß 2. Chron. 24, 25, erzähle wird, Joas, der 


König von Juda, ſey, ehe die Syrer Judaͤa verlaffen Hüte: 


ten, in eine ſehr ſchwere Krankheit verfallen. Naturlich 
wird er da ſeinem Sohne die Regierungsgeſchaͤfte uͤber⸗ 
tragen haben! Michaelis: Joas regierte wahrscheinlich 
noch im Anfange des 40ſten Jahres und das zweyte Jahr 
des Jehoas iſt für zwey volle Jahre zu nehmen, und wenn 
in dieſes Jahr der Iſraeliten gerade ein Schaltmond fiel, 
ſo kann deſſen Ende ſehr wohl in den erſten Mond des 
dritten juͤdiſchen Jahres fallen. — Joadan, Jehoad⸗ 
daͤn. Beym Joſephus Jodada. 


V. z ff. S. oben 12, 3. Nichk ganz fo, wie fein 
Vater (Stammvatet, Ahnherr) David. — mächtig, 
ſich bemaͤchtigt oder richtiger: da er ſich auf dem Throne 
befeſtigt (rt) hatte. ſchlug, ließ er die Mörder feines 
Vaters (12, 20.) hintichten. — Moſe, 5. Moſ. 24, 16. 
Das war ein ſehr menſchliches und billiges Geſetz; allein 
die aſiatiſchen Despoten chaten gerade das Gegentheil und 

ſo auch die Israeliten. Daher verdiente obiges Verfah⸗ 
ren allerdings vom Annaliſten als etwas auszeichnendes 

in dem Charakter des Amazia bemerkt zu werden. Bey 

den Perſern mußte fuͤr das Vergehn eines Einzigen, die 
ganze Verwandſchaft buͤßen. S. Ammian. Marcellin. 

23, 6. p. m. 416. Eben fo wurden bey den Macedoniern 

die Verwandten eines Menſchen, der dem Koͤnige nach 
dem Seben getrachtet hatte, mit dieſem hingerichtet. Doch 

fhaffte Alexander dieſes unmenſchliche Geſetz ab. Auch 

jetzt noch in unſerm aufgeklärten Jahrhundert muͤſſen in 

manchen Laͤndern die Kinder und Gattin eines Köͤnigs⸗ 
mörders, wenn gleich nicht mit dem Leben, buͤßen! S. 
Curtius 6, 11, 20. und daſ. Freinsheim. S. oben 
zu 9, 26., Jos. 7, 25. u. a. a. O. w, fiir, wegen. 
"Dos Cchib hat MW), das Kri aber NEN (aher % 
ier 
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Hier muß nun eine Lucke aus 2. Chron. 25, 5 — 13. er⸗ 
gaͤnzt werden. ö | 


V. 7. Salsıhal. S. oben 2. Sam. 8, 13.”)% 
Kuſebius ſagt: Pash fey eine Gegend in Edom, in 
den Büchern der Koͤnige aber das Salzthai. Joſephus 
nennt uns noch die Gabaliter und Amaleklter. gewann, 
nahm ein. Sela, die Hauptſtadt des ſogenannten ſtei⸗ 
nigten (richtiger petraͤiſchen) Arabiens, die ſpaͤterhin vom 
Kaiſer Hadrian, Hadriana genannt wurde und jetzt Ar 
rakim (ausgehauene Stadt, deren Häufer in Felſen ge⸗ 
hauen find) heißt. S. Buͤſchings Aſten, S. 446. n. d. 
aten Ausg. und Relandi Palaeſt. 1, 12. S. 70 f. Andre 
verſtehn unter Sela einen Felſen (das bedeutet allerdings 
dieſes Wort), nun muͤßte man denn eine Burg oder 
Feſtung auf demſelben denken. Jaktheel oder Joktheel 
1) eine Stadt im Stamme Juda, Joſ. 13, 38. 2) die 
Stadt Sela oder Petra, bey den Arabern Hhagr oder 
Hadfchr, bey den Syrern Hogor. Dieſe iſt hier gemeyur 
S. Rochard. Canaan 1, 44. Die LXX. haben Tex Hen 
die Vulgata: Jectheel. Der Nahme bedeutet: Gotte 
unterworfen. Von dieſem Felſen ſtuͤrzte Amazia 100 
Gefangene hinab. S. 2. Chron. 25, 12. Tag, wo der 
Annaliſt lebte. Denn ſchon im Jeſaias heißt fie Sela. 


V. g. Boten, Geſandten. beſehen, od ea, 


nemlich: don N, wir wollen uns von Angeſicht zu An⸗ 
geſicht anſehen. Hier, wie die Folge lehrt, eine Auf⸗ 


forderung zum Krieg. Wir wollen mit einander anbin⸗ 


den, einen Krieg anfangen. S. V. 11. und 24, 29. 
Denn im Kriege ſtehn ſich die Feinde mit dem Geſichte 
entgegen. Auch die Araber brauchen ß (ſehen) fo 
el M 2 ? (S. 
4) Auch hier haben die LXX., wie am a. O. ein Nomen pro: 
prium Taανννẽ,ʃ, Cod. Alex.). Denn Der) im Cod. 
Rom, iſt ein Verſehn des Abſchreibers mn». 


\ 
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(S. Hiftor. Tamerl. S. 49. und 136.) und die Perfer, 
Beſtimmt wiſſen wir die eigentliche Veranlaſſung nicht. 
Doch kann man ſie aus dem Folgenden vermuthen. Man 
ſucht den Grund in dem Stolze und Uebermuthe des A. 
(S. V. 10.). Andre meynen, es muͤſſe eine Privatbe⸗ 
leidigung, die uns unbekannt iſt, wohl vorher gegangen 
ſeyn. Vielleicht habe A. fuͤr ſeinen Prinzen Joas um 
die Prinzeſſin angehalten, aber eine abſchlaͤgliche Antwort 
erhalten. Dies ſchließen ſie aus dem Ausdruck: gieb 
deine Tochter meinem Sohne. Ich ſollte meynen, 
dadurch werde nur uͤberhaupt die Unſchicklichkeit und Un⸗ 
billigkeit der Forderung des ſchwaͤchern uͤbermuͤthigen 
Königs an den maͤchtigern angezeigt. Es find ja lauter 
Bilder. So erklaͤrt's auch Joſephus. Klerikus be 
zieht es auf das, was 2. Chron. 25, 10. 13, erzaͤhlt wird. 
Joſephus ſagt, A. habe verlangt, Joas ſolle ſich mit 
feinen Unterthanen gutwillig unterwerfen, 

V. 9. Von der Fabel der Morgenlaͤnder iſt ſchon 
oben zu Richt, 9, 7. und 2. Sam. 12, 1. geſprochen wor⸗ 
den. Dornſtrauch, der ſchwaͤchere Koͤnig in Juda 
Amazia, der nur über zwey Stämme, Ceder, der dieſem 
weit uͤberlegene König in Iſrael, Joas, der über 10 
‚ Stämme regierte. Joſephus hat: ein Cypreſſenbaum. 
Wild, ein wildes reißendes Thier ift hier der verheerende 
Krieg, den Amazia angekuͤndigt hatte, oder. überhaupt 
Bild eines großen Ungluͤcks, das er ſich durch ſeine Un⸗ 
klugheit zuziehen wuͤrde. Sinn: Der Krieg wird dich 
gaͤnzlich aufreiben, wenn du ihn gegen mich unternimmſt, 
da ich weit mächtiger bin als du. — Dein Sieg uͤber 
die Edomiter hat dich ſtolz und uͤbermuͤthig gemacht, bes 
gnuͤge dich damit. So hat ſchon die Vulgata den Sinn 
gut gefaßt, Eigentlich iſt or, ruͤhme dich, ſey geehrt. 
ringeſt, reizeſt ru, 5. Moſ. 2,5. Dieſe Bedeutung 
hat dieſes Wort im Syr. und Chald.). Warum willſt 
du mich zu deinem elgenen Untergange (y) reizen, 

oder 


U 
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oder du wuͤrdeſt dich zu deinem Verderben reizen, d. i. 
einen dir ſchaͤdlichen Krieg führen. Die LXX. egileis ev 
xaxlz 08. Die Vulg.: provocas malum. ſitz ſtille, 
verhalte dich ruhig. ö . 


V. 11 ff. gehorchte, hoͤrte nicht auf dieſe Vor⸗ 
ſtellung. Der Annaliſt im 2. B. d. Chron. 25, 20. 
findet darinne Gottes Schickung, der die Juden habe 
ihren Feinden unterwerfen wollen, weil ſie die edomitiſchen 
Götter verehrt haͤtten. beſahn. S. V. 8. u. daf, die 
Anm. Juda, das im judaͤiſchen Gebiete liegt. — 
Suͤtte, ſ. oben 2. Sam. 18, 17. Ein paniſches Schrek⸗ 
ken verbreitete ſich unter dem Heere, wie Joſephus a. a. 
O. ſagt. Vergl. oben zu 7, 6. — griff, nahm ihn ge⸗ 
fangen (WAR). Denn feine Leute ließen ihn im Stiche, 
wie Joſephus bemerkt. zerriß, ließ niederreißen. 
Ephraim, welches nach dem Stamme Ephraim zu 
lag, auf der Mitternachtsſeite der Stadt. Nehem. 12, 
38 f. Da man von dieſem Thore aus, auch in den 
Stamm Benjamin gehen mußte, fo hieß es vermuthlich 
auch das Thor Benjamin S. Jerem. 37, 13., 38, 7: 
und Zachar. 14, 10. Außer dieſem Thore lag auch das 
nun genannte Eckthor auf derſelben Seite, aber ſonſt 
keines weiter, dagegen war hier die Mauer ſehr ſtark und 
breit, denn auf dieſer Seite war die Stadt feindlichen 
Anfaͤllen am meiſten ausgeſetzt. Nehem. 3, 8 — 11. 
Beyde Thore ſtunden nach dem iſraelitiſchen Gebiete zu. 
Auf dieſe Weiſe wollte der König ſowohl zeigen, daß er 
Herr der Stadt ſey, als auch dafuͤr ſorgen, daß er zu allen 
Zeiten ohne Mühe hinein gehn und die Feinde zur Ent⸗ 
richtung des Tributs zwingen koͤnnte. Deswegen nahm 
er Geiſeln mit!). Das Eckthor heißt 2. Chron. 25, 23. 
M 3 p 


) Das Kri hat Übrigens 83 im Singulari, wie die LXX,, 
hingegen das Krhibh Wan im Plurali, Beydes paßt, das 
erſtere aber noch beſſer. | 
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en WW (porta ſpeculae, d. i. adfpicientis, ſpecu- 
lantis). Wiewohl ich dort auch leſen würde, wie in 
unſrer Stelle ſteht, und die Vulgata, der Chaldaͤer und 
die LXX. wirklich uͤberſetzt haben. Nach Joſephus 
(9, 9, 3) drohte J. dem A. mit dem Tode, wenn er die 
Einwohner zu Jeruſalem nicht uͤberreden wuͤrde, ihm die 
Thore zu Öffnen, und ließ den A. im Triumppaufzuge 
gefangen vor ſich her fuͤhren. a 


V. 14 f. dazu — Pfande. Richtiger: und Gei⸗ 
ſeln, wie ſchon die Vulgata uͤberſetzt hat. Woͤrtlich: 
Kinder der Buͤrgſchaft. Dieſe Art der Umſchreibung 
bey den Hebraͤern mit i ift bekannt. S. 2 Chron. 25, 
24. Der Chaldaͤer: die Kinder der Fuͤrſten, die ihm 
perpfaͤndet wurden. Und dieſen Sinn hat Luther aufs 
genommen. An der letzten Stelle hat die Vulgata auch 
ſklaviſch uͤberſetzt: fiios obfidum. An beyden Stellen 
haben die LXX.: Tas dig rde oumulkeon. Was ſoll 
das heißen? Uebrigens erzaͤhlt Joſephus nichts von die⸗ 
ſen Geiſeln, wohl aber, was man ſuppliren muß, daß J. 
den A. wieder auf freyen Fuß gelaſſen habe. — Macht, 
Kriegsthaten. S. oben 1. Kön. 11, 41. 

V. 19. u. 20. Dieſe beyden Verſe halte ich für ein 
Aktenſtuͤck, das der Annaliſt hier einſchaltete. Die Ver⸗ 
ſchwöͤrung ſcheint uͤbrigens ſchon geraume Zeit vor der 
Ermorbung des Königs vorgefallen zu ſeyn. Vergl. 
2. Chron, 25, 27. wo es heißt: Nachdem Amazia vom 
Jehova abgefallen war, entſtand eine Verſchwoͤrung gegen 
ihn zu Jeruſalem. Daher glauben manche Erklaͤrer, daß 
er gleich nach der vom Joas erlittenen Niederlage, von 
den Einwohnern zu Jeruſalem, die über fein, durch Un⸗ 
klugheit und Unbedachtſamkeit ſich zugezogenes, Ungluͤck 
aufgebracht waren, feiner koͤniglichen Würde beraubt wor⸗ 
den und deswegen nach Lachis geflohen ſey, dort gleich⸗ 
f fe von allen verachtet im Exil gelebt habe, bis er end⸗ 

ich nach 18 Jahren einen neuen Verſuch ganache 16 
E wieder 
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wieder auf den Thron zu ſetzen, wo man denn einige nach 
Lachis abgeſchickt habe, ihn zu ermorden. Daher ver- 
muthen manche, daß ſeine Ermordung nicht ganz unge⸗ 
recht geweſen ſey, wenigſtens hören wir nicht, daß fein 
Sohn und Nachfolger, der unterdeſſen zum König gewaͤhlt 
oder in deſſen Nahmen die Regierung verwaltet worden 
war, dieſelbe gerochen habe. Uebrigens ſteht zwar a. a. O. 
er ſey in der Stadt Juda begraben worden. Allein es iſt 
gar kein Zweifel, daß das Jeruſalem ſeyn ſolle, und doher 
möchte ich auch in der Parallelſtelle lieber leſen, wie hier, 
I fuͤr mens Denn ſo haben dort alle alte Ueber⸗ 
ſetzer, den Chaͤldaͤer und 12. Codd. Kennicott. ausge⸗ 
nommen. Nirgends wird auch Zion oder Jeruſalem die 
Stadt Juda genannt. Bund, Verſchmoͤrung (ß), 
zu welcher vermuthlich der mit dem Joas unternommene 
ungluͤckliche und ſchimpfliche Krieg die vorzuͤglichſte Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben mag. Lachis. S. Joſ. 15, 
39. — Roſſen, ſeinen Leichnam fuͤhrten ſie auf einem 
Wagen nach J., wo fie ihn, wie Joſephus erzaͤhlt, 
mit koͤniglichem Gepraͤnge beyſetzten. 

V. 21. Aſaria, ſ. unten zu 15, 1. 

V. 22. baute, befeſtigte (Dog). S. oben zu Sof 
6, 26. und 1. Kon. 16, 34. Elath, Aelah, Aelaner, 
eine berühmte Stadt und Hafen an der äaͤußerſten oͤſt 
lichen Bucht des rothen Meeres. Jetzt Akaba. S. Cellar. 
Geogr. Orb. Antiq. T. 2. p. 686 f. Dieſen edomitiſchen 
Hafen (5. Moſ. 2, 8.) ſammt dem Reiche hatte David 
an ſich gebracht (2. Sam. 8, 13 f.). Bey der Theilung 
des Reichs kam Edom an Juda, welches ſich auch bis 
auf Joram im Beſitz deſſelben behauptete. Unter dem 
gedachten Könige fielen die Edomiter wieder ab und er⸗ 
wählten fi) einen König aus ihren Mitteln (f. oben 8, 
22.), und da verlohren die Iſraeliten auch dieſen Hafen, 
den nun jetzt Aſaria wieder eroberte und noch mehr befe⸗ 
ſtigte. Koͤnig, nemlich fein Vater Amazias. 


M 4 V. 23 
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W. 23 — 29. 
Jeroboam II. regiert gluͤcklich. 


V. 23 f. Jeroboam, ſ. Hof. 1, 1. Amos 1, 1., J, 9. 
Joſephus hat die runde Zahl 40 Jahre. — machte, 
f oben 13, 2., 10, 29. u. a. a. O. — brachte, er⸗ 
oberte die Laͤnder wieder, die die Iſraeliten auf der Mor⸗ 
genſeite oder jenſeit des Jordans verlohren hatten. Ges 
math, Chamath, Hamath war die noͤrdliche Graͤnze, ſo 
wie das (tode) Meer der Ebene *) (im Jordansthale, 
Algaur, ſ. Joſ. 3, 1 7.) die ſuͤdliche des iſraelitiſchen Reichs, 
denn von dieſem, nicht von ganz Palaͤſtina, oder dem 
iſraelitiſch-juͤdiſchen Reiche iſt hier die Rede. Samath, 
eine Stadt in Syrien am Fluſſe Orontes, heißt bey den 
Griechen Epiphania. S. 1. Moſ. 10, 18., 4 Moſ. 13, 
22. U. 24, g. Jona, ſ. Jon. 1, 1. Gath Sepher, im 
Stamme Sebulon (of. 19, 3.) u Uebrigens haben 
wir dieſes Orakel des Jona nicht mehr, vielleicht iſt es 

aber auch nie ſchriftlich aufgeſetzt worden. a 


V. 26 f. ſahe, ſ. oben zu 13, 4. Verſchloſſene 
und Verlaſſene, f. oben zu 9, 8. DEN, ſ. v. a. N. 
nichts, vom Verbo DAN, aufgezehrt ſeyn, aufgehört ha⸗ 
ben, in Nichts verwandelt ſeyn. Die alten Ueberſetzer 
haben nicht ganz richtig uͤberſetzt e). Selfer, Retter, 
BE Befreyer. 


) Denn ſo ſteht eigentlich im Texte: das Meer der Ebene. 


*) In den alten Codd. der LXX. wird dieſer Nahme auf 
verſchiedene Weiſe ſehr verdorben geſchrieben. Die Vulgata; 
Gath quae eſt in Opher. N f 

) Die LXX. haben: ödıyosss auvexouivss zul kema¹⁰,e¾El- 
ius nal Eynararersımutives, Die Vulgata: quod confumti 
effent vsque ad claufos carcere et extremos. Beſſer 
haben Michaelis und Dathe den Sinn ausgedrückt. Jener: 

‚ gicht das koſtbarſte und ſchlechteſte. Dieſer: qui omnibus 
rebus priuati defenforem non habebant, 
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Befreyer. Oben 13, 5. überfeste Luther: Heiland. 
Uebrigens muß man in dieſem Verſe ſtatt MID ohnſtrei⸗ 
tig leſen 792, von m, bitter ſeyn. Denn u iſt re⸗ 
belliren, und das haͤtte keinen guten Sinn hier. So die 
alten Ueberſetzer alle, welchen auch Klerikus, Dathe, 
Luther u. a. folgen. Die LXX. nızgav OG.. Di 
Vulgata: amarum nimis. Manche, die die maſorethi⸗ 
ſchen Punkte beybehalten, uͤberſetzen O durch jactatum, 
mutabilem, oder wollen es nicht auf Yy ziehen, ſondern 
auf N, fo daß der Sinn ware: Gott ſahe das Un⸗ 
glück des ſehr widerſpenſtigen Iſraels. So Gerſon. 
Allein das paßt hier gar nicht. Man koͤnnte ſagen, W 
habe feine Bedeutung von AD entlehnt. Aehnlich lau⸗ 
tende Worte haben bey den Hebraͤern zuweilen auch aͤhn⸗ 
liche Bedeutungen. Und ſo waͤre nicht einmal die Aende⸗ 
rung der Punkte noͤthig. Coccejus behält die gewoͤhn⸗ 
liche Bedeutung bey, und verſteht es von einem hartnäͤckl⸗ 
gen Ungluͤck, das keinem Mittel weicht, ſich durch nichts 

aufheben laͤßt. Schultens giebt die erſte Bedeutung 
von , ſtrinxit, ſtrigillavit, welches auf eine anzie⸗ 
hende, brennende Wunde uͤbergetragen wird. So ließe 
ſich auch ein paſſender Sinn herausbringen. 


V. 27 f. geredet, We, durch die Propheten 
gedroht, oder er hatte nicht beſchloſſen, ſich vorgenom⸗ 
men, er wollte nicht. — Wahmen, Ruhm, der Iſrae⸗ 
liten. Wenn eine Nation nicht mehr genannt wird, 

fo verſchwindet fie aus der Reihe der Nationen. Sim⸗ 
mel, alſo auf der Erde, von der Welt vertilgen. Dies 
ſchließt nun die alte Welt daraus, weil ein Retter auf⸗ 
trat, der die Iſraeliten vom Druck ihrer Feinde, beſon⸗ 
ders der Syrer, beſreyte. Vergl. oben 13, 35. — Da: 
maskon, hier hatte David ehedem eine Beſatzung. 
Hamath. ©. oben V. 25. Vergl. 2. Sam. 8, 6. 14. 
1. Chron. 19 (18), 3 fl., 1. Kon. 3, 21, 2. Chron. 
8, 3. — Juda in Iſrael, die (ehemals) zu Judaͤa 
M 3 gehört 
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gehört halte, verſchaffte er dem iſraelitiſchen Reiche wieder. 
Michaelis uͤberſetzt richtig: wie er das juͤdiſche Ha⸗ 
math wieder unter Iſrael gebracht har, — und 
macht hierbey die Anmerkung: „d. i. denjenigen Theil von 
Hamath, den ehedem die Juden unter David erobert 
haben, vermuthlich, die palmyreniſchen Wuͤſten. Dies 
beſſer zu verſtehen, muß man ſich aus 2. Sam. 8. und 
12. erinnern, der König von Hamath führte mit dem ſehr 
übermächtigen ‚Könige von Neſibis Krieg, David ge⸗ 
rieth auch mit dem König von Mefibis in Krieg, und 
nahm ihm alles weg, was er diſſeits des Euphrats, ja 
ſogar bis an das mittellaͤndiſche Meer beſaß und erobert 
hatte. Hierunter war nun auch ein anſehnlicher Strich 
andes, den der König von Nefibis vorhin dem Könige 
von Hamarh abgenommen hatte, den gab nun laber Da⸗ 
vid dem Koͤnige von Hamath, ſo gute Freunde ſie auch 
wurden, nicht wieder zuruͤck, ſondern behielt ihn nach 
dem Rechte der Eroberung fuͤr ſich ſelbſt. Dieſer heiße 
nun 2. Chron. 8, 3. das nefibenifche Chamath, darin 
unter andern Thadmor (Palmyra) gelegen zu haben 
ſcheint, und hier, das juͤdiſche Hamath.“ Uebrigens 
findet es derſelbe Gelehrte ſehr unwahrſcheinlich, daß Je⸗ 
roboam Damaskus ſelbſt wieder erobert, mithin das da⸗ 
masceniſche Reich zerftöre habe, und dieſes nur fo im 
Vorbeygehn geſagt werde, denn bald nach feiner Zeit fin» 
den wir das damaseeniſche Reich nicht bloß ſtehend, ſon⸗ 
dern auch maͤchtig (15, 370), und doch nirgends Etwas 
davon, daß es ſich von der Botmaͤßigkeit der Israeliten 
wieder losgemacht hätte. Auch in den Schriften der Pro⸗ 
pheten Nahum und Amos, die unter Jeroboam gelebt 
haben, finden wir keine Spur von der Zerftörung oder 
Wiederaufkunft dieſes mächtigen Reichs. Daher glaubt 
nun Michaelis, es fehle hier etwas, vielleicht der Nah⸗ 
me der Provinz, z. B. Gilead Damaskens, d. i. der 
Thell von Gilead, der vorhin zu Damaskus gehöre hatte; 
wolle man aber der gewöhnlichen Lesart treu bleiben und 
ri 3 anneh⸗ 
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annehmen, daß Jeroboam Damaskus ſelbſt und das ganze 
davon abhaͤngende Syrien unterjocht habe, ſo muͤßte es 
ſich etwa in dem zwolften Interregnum nach feinem Tode, 
deſſen Geſchichte unſer Annaliſt nicht erzähle, wieder frey 
gemacht haben. f 5 


Wenn es uͤbrigens V. 29. heißt, Zacharia ſey 
König geworden, fo muß man bemerken, daß das nicht 
gleich nach Jeroboam's Tode, ſondern nach einem Inter⸗ 
regnum von zwölf oder dreyzehn Jahren geſchehen iſt, 
denn im 26ſten Jahre des Uſias ſtarb Jeroboam und im 
seften des Ufias (15, 8.) kam erſt fein Sohn zur Regie⸗ 
rung. Dieſe Zwiſchenzeit ſcheint ſehr unruhig und voll 
buͤrgerlicher Kriege geweſen zu ſeyn. Spuren davon finden 
wir oft in den ſogenannten kleinen Propheten. S. Waltheri 
harm. bibl. S. 268. Andre zahlen das 27ſte Jahr von 
da an, da er mit ſeinem Vater angefangen hat zu regie⸗ 
ren, oder ihm fein Pater wenigſtens die Thronfolge zuges 
ſichert hat. 5 EN 


Rap. 15, 1 — 7. 
Aſaria (ſonſt Uſia), König von Juda (2, Chron. 26.). 


f V. 1. Entweder hat Jeroboam der Zweyte mit ſei⸗ 
nem Vater zugleich mehrere Jahre regiert, oder es liegt 
Hier ein Irrthum zum Grunde. Doch muß der Schreibe: 
fehler ſehr alt ſeyn. Denn alle Handſchriften und alle 
Ueberſetzungen haben die Zahl 27. Nur die Zahl 13 
er 14 könnte richtig ſeyn. Michaelis mag nichts dar⸗ 
uber beſtimmen. Joſephus hat: im ı4ten Jahre Se: 
roboams ꝛc. Vergl. oben 14, 2. S. die Anm. unten zu 
V. 8. In die Regierung dieſes Königs fällt die Zeit⸗ 
rechnung der Olympiaden. Das erſte Jahr der Olym⸗ 
piaden fälle in's Jahr 776 vor Chriſtus, mithin etwa in 
das 19 ſte der zwey Reiche. Aſaria, ſ. oben zu 14, 2r., 
wo er auch ſo genannt wird. Allein in den We 
g , Shro⸗ 
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Chronike (2. B. 26, 1 f.) und im Jeſaias (r, 1.) und 
anderwaͤrts (ſ. unten V. 30. 32. und 34.) heißt er immer 
Uſia, vielleicht, um ihn vom Hohenprieſter Azaria zu 
unterſcheiden. Beyde Nahmen y und Ny, fonts 
ten indeſſen leicht verwechſelt werden, da ſie ſich in den 
Buchſtaben und in der Bedeutung ſehr aͤhnlich ſind. Auch 


iſt bekannt, daß die Hebraͤer off zwey Nahmen hatten, 


die nur auf eine verſchiedene Art ausgeſprochen wurden. 
S. unten zu V. 13. Grotius meynt, der wahre Nah⸗ 
me ſey geweſen en, den man, ehe das Dageſch er⸗ 


funden worden ſey, yy, geſchrieben habe, wo denn 


das 5 wegen der Aehnlichket in J verwandelt worden ſey. 
Aſaria, bedeutet, Jehova meine Huͤlfe, und Uſta, Jehova 
meine Staͤrke. Die Morgenländer pflegen Nahmen in 
andere Wörter von gleicher Bedeutung zu uͤberſetzen. 


Uebrigens haben alle Handſchriften in unſrer und der obi⸗ 


gen Stelle Aſaria. Die LXX. Agagſcis, und in den 
Büchern der Chron. u. a. a. O. 081g, und fo ſchreibt 
Joſephus, der beyde Annalen vor ſich hatte, beſtaͤndig. 
Hier muß eingeſchaltet werden, was 2. Chron. 26, 5 ff. 
vom Uſias erzaͤhlt wird. & 2 


V. 5 f. plagte „ ſtraſte ihn mit dem Ausſotze und 


zwar für feinen Uebermuth, und die Anmaßung der den 


Prieſtern allein zugehörigen Rechte. S. unten 2. Chron. 
26, 16. So dachte ſich's nemlich die alte Welt. ſon⸗ 
dern, abgeſonderten, freyen Haufe. dn n, 
im Haufe der Unreinigkeit (denn M' hat im Arabiſchen 
auch dieſe Bedeutung der Unreinigkeit), d. i. wie die In⸗ 
terpreten meynen, in einem fuͤr unrein gehaltenen und 


deswegen abgeſonderten (von den übrigen Haͤuſern frey⸗ 
liegenden) Hauſe. Die gewöhnliche Ableitung dieſer Be⸗ 


deutung iſt ſehr ſonderbar. ' ſagt man, bedeute ſchwach 
ſeyn, in Piel für ſchwach erklaͤren und daher frey laſſen 
(einen kranken Sklaven). Ohnſtreitig haben der ängft- 
liche Aquila und nach ihm die Vulgata, — und 

Levi 


- 


\ 


l 
1 
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Levi Ben Gerſon darzu Veranlaſſung gegeben. Beſſer 
iſt ohnſtreitig ſolgende Ableitung. War iſt, ſchwach ſeyn, 
krank ſeyn, daher ein Haus der Krankheit, ein Krankenhaus 
oder Lazareth bedeutet, wo die Ausſaͤtzigen, um Anſteckung 
zu verhüten, abgeſondert von der menſchlichen Geſellſchaft 
außerhalb der Stadt (f. oben 2, 3 f.) lebten und geheilt 
wurden. S. Ikenii difl. ad Pf. 46, 5. $ 2. u. Michaelis 
Supplem. Na. 815. Der Chaldaͤer umſchreibt fo: er 
war eingeſchloſſen, und wohnte, außerhalb Jeruſalem. 
Eben fo ein ungenanmter griechiſcher Ueberſezer in den 
Hexaplis. Auch Joſephus: Er lebte einige Zeit außer 
der Stadt einſam. Symmachus hat bloß: einge⸗ 
ſchloſſen, und die LX, behalten das hebraͤlſche Wort 
bey, weil ſie's nicht verſtunden: en ol AO Ga αν. 
Andere ſonderbare Erklaͤrungen uͤbergehe ich. Die Sache 
hat keine Schwierigkeit. regierte ꝛc. iſt ganz eigentlich 
zu verſtehen, er verwaltete die Reglerungsgeſchaͤfte und 
war der hoͤchſte Oberrichter im Lande. Denn der aus: 
fügige König konnte jest nicht ſelbſt regieren. Se zel 
u. d. verſtehen's fo: er hatte die Aufſicht über den koͤni⸗ 
glichen Pallaſt und beſorgte die Privatangelegen heiten. 
Michaelis: er reſidirte im Pallaſte. — Rönig. S. 
14, 29. Die Geſchichte des Interregnums hat uns der 
Annaliſt nicht aufgezeichnet, vielleicht war ſie zu unwich⸗ 
tig fuͤr einen Auszug, den er uns hier giebt! In dieſes 
Interregnum beben wie Michaelis meynt, vielleicht 
auch das Erdbeben, das Amos r, 1. vergl. 4, 1 , 4. 
erwahnt wird, und vielen Schaden im ifraelitifchen Ges 
biete angerichtet zu haben ſcheint. Nach Joſephus 9, 
0, 4. ereignete ſich's, da Uſias im Tempel gegen das 
Verbot der Prieſter opferte. Denn durch die davon: ges 
borſtene Decke fiel ein heller Sonnenſtrahl dem Könige 
in's Geſicht und veranlaßte den Ausſatz. Joſephus 
erzählt noch eine andere Legende, von welcher die Bibel 
nichts weiß, die Verſetzung eines halben Bergs, der auf 
feiner Marſchroute die koͤnigl. Gärten verheerte. 5155 
etzen 
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fegen 28. ſtatt 38. Amazias regierte 29 Jahre (f. 14. 


1. 2.), im 15ten Jahre feiner Regierung wurde Jeroboam 
König der Iſraeliten (f 14, 23.). Gerade fo rechnet auch 
Joſephus, welcher erzaͤhlt, Aſaria ſey im raten Regie ⸗ 
kungejahre des Jeroboams (ſ. oben zu V. 1.) auf den 
judaͤiſchen Thron gekommen. Nimmt man dieſe Rech⸗ 
nung an, ſo hat Aſarſa, der im 14ten Regierungsjahre 


Jerobbams König geworden iſt, ohngefaͤhr 27 oder 28 


Jahre regiert, nachdem Jeroboam, welcher gr Jahre 
lang regiert hatte (f. 14, 23.), geſtorben war. So 
Schulz. — Vätern, er ſtarb, und man begrub ihn — 
aber nicht in der koͤniglichen Gruft, ſondern auf einem 
Ackerſtuͤcke in Jeruſalem, das den Königen gehörte, nicht, 


wie andere Erklärer meynen, das zum Begraͤbnißort der 


Könige beſtimmt war. Joſephus: in feinem Garten 
wurde er allein (in einem beſondern Grabe) beygeſetzt 
(f 2. Chron. 26, 220, weil er ausfägig war. 


1 3 18 Wers 831. 

Geſchichte des Reichs Israel. Interregnum von 12 Jahren. 
Könige. Neues Interregnum von 8 Jahren. 
. g f. Sacharia. S. 14, 29. — ließ nicht 
ab vom Kaͤlberdienſte. S. 13, 2. — Sund, Ver⸗ 
ſchwoͤrung. ſchlug, todete ihn im Angeſichte des Volks, 
öffentlich. Joſephus nennt den Sallum einen Oberſten, 


fo wie den Menahem einen General der koͤniglichen Ar⸗ 


mee. — Chronika. S. I. Koͤn. 11, 4. — das iſt's, 
da traf Jehovas Verheiſſung ein, die er dem Jehu er⸗ 


theilte. S. 10, 30. Stuhl, den iſraelitiſchen Thron 


beſitzen. 


W. 13 ff. Maria. So die LXX. im Cod. Vat., 


die Vulgata, der Chaldaͤer und 31. Codd. Kennicott., 
fo wie einige ſehr alte gedruckte Ausgaben (ſ. de Noſi 
1 K Spec. 


| 
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Spec. Var. Lectt. Tubing. 1783, P. 42 f). In den ges 
woͤhnlichen Ausgaben findet ſich dagegen Uſta. S. oben 
die Anm. zu V. 1. Uebrigens wollen auch hier Manche 
leſen 28. ſtatt 38, f oben zu V. 1. Monat, W rg) 
— Thirza, eine kananitiſche Koͤnigs⸗ Stadt, ſ. Jof. 
12, 24., 1. Kon. 14, 17, 15, 21. und 16, 6 f. Sie 
war eine Zeitlang die Reſidenz einiger Könige vom Reiche 
der 10 Staͤmme. S. Psbrand von Samels veld 
bibl. Geographie, Th. 3. S. 254 fl. — Bund, Ver⸗ 
ſchwoͤrung, die er anſtiftete. Nach Joſephus (9, 11/7.) 
ſtund M. zu der Zeit, da 5 5 mit der Armee 
vor Thapſach; ſobald er nun die Nachricht vom. Tode des 
Z. erhielt, brach er mit ſeinem Heere auf, ging nach Sa⸗ 
maria, beſiegte den Sallum und koͤdete ihn im Treffen 
Drauf zog er wieder nach Thapſach zuruck, und weit ihn 
die Einwohner nicht in die Stadt laſſen wollten, verwü⸗ 
ſtete er ihr Gebiet, belagerte die Stadt, eroberte ſie, ließ 
alles grauſam ermorden, ſelbſt die kleinen Kinder (ven 
den Schwangern ſagt er nichts), und regierte 10 Jahre 
lang mit der größten Grauſamkeit. SR i 


V. 16 fl. ſchlug, eroberte. Thiphſach, Thaph⸗ 
fach, eine Stadt am Euphrat auf der Nordſelte der pal⸗ 
myreniſchen Wuͤſte, unter 354 Grad nördlicher Brei e. 
Hier war der bey den Alten ſehr berühmte Paß uber. den 
Euphrat. S. oben 1. Kon. 4,24% Durch ein Verſehn 
in den LXX. Gsgs#. Die Vulgata hat Thapfa. Die 
dateiner nennen fie Thapfacus oder Thaplacum. Dieſe 
Stadt kann hier nicht gemeynt ſeyn. Daher muß man 
mit Klerikus, Hezel u. a. wohl eine andre Stadt dieſes 
Nahmens verſtehn, die auf der Abendſeite des Jordans, 
nicht weit von Thirza lag. Er ſchluͤg die Einwohner 
der Stadt und des umliegenden Gebiets von Thirza an, 
weil fie ihm g Nn) die Thore nicht oͤffneten, hieb ihre 
ſchwangern Weiber nieder und ließ ihnen die Baͤuche auf⸗ 
ſchneiden. Vergl. ohen 8, 11 f. u. doſ. die Anm. zerriß 

: (5, 
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(pd), man muß ſuppliren {N , wie auch die Vulgata 
geihan hat. Oder noch beſſer leſe man, wie alle alte 
Ueberſetzer und 6. Codd. Kennicott. haben, welchen auch 
Dathe folgt, ſtatt Ds J) — D) 8, und er ſchlug 
(todete) und ſchnitt auch die ſchwangern Weiber auf. Bey 
dieſer Maffacre ſchnitt er ſogar den ſchwangern Weibern 
die seiber auf. Hier finden wir alſo ein ſolches Faktum, 
das oben 8, 12. der Prophet vom Haſael vorausverkuͤn⸗ 
dete. Schwerlich kann ein König von Syrien mit einem 
Könige von Samaria verwechſelt worden ſeyn. Wir koͤn⸗ 
nen daher dieſe Geſchichte mit jener gar nicht vergleichen. 
Und ſo bleibt denn immer eine von den, oben bey jener 
bangen Ahndung erwähnten, Erklärungen gegründet. 
Denn wenn die Interpreten alle ſich auf obige Stelle hier 
berufen, ſo kann das doch nur wegen derſelben grau⸗ 
ſamen Sitte der Feinde und derſelben Ausdruͤcke 

im Texte geſchehen. 5 8 
V. 19 f. Hier wird der aſſyriſchen Könige ſeit Nim⸗ 
rods Zeiten (r. Mof. 10, 9.) zuerſt wieder gedacht, die 
man jedoch nicht mit den Koͤnigen der Meder oder Baby⸗ 
lonier verwechſeln darf, denn dieſe waren damals derſchie⸗ 
den. Daraus kann man muthmaßen, daß jetzt erſt die 
Macht der Aſſyrer anduchs. Wahrſcheinlich gaben ihnen 
die Fehden der Nachbarn, namentlich der Syrer und 
Iſraeliten Veranlaſſung, die Graͤnzen ihres Reichs zu 
erweitern und ihre Macht zu vergrößern. Von ihnen 
wird unten noch beſonders gefprochen werden“). Ver⸗ 
muthlich, meynt Klerikus, wurden die Syrer, nach 
jener großen, von den Iſraeliten erlittenen, Niederlage, 
endlich von den Aſſyrern unterjocht, da dieſe durch Syrien 
durchgehen mußten, um in Canaan einzudringen. 1000 
Talente 


*) bovw ſtatt Gerz iſt in den LXX. ein leicht zu erkennender 
Schreibefehler, denn A und A konnen gar zu leicht ver⸗ 


wechſelt werden. 2 


ı 
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Talente, d. i. dreytauſendmaltauſend Seckel, mithin 
muͤſſen 6000 Soldaten damals geweſen ſeyn. Da wir 
nun nicht wiſſen, warum nur dieſe, nicht aber jeder Buͤr⸗ 
ger, eine ſo ſtarke Kopfſteuer geben muß, ſo vermuthet 
Michaelis, daß damals eine in den bürgerlichen Krie⸗ 
gen entſtandene militaͤriſche Regierungsform unter den 
zehn Stämmen geweſen ſey und die Soldaten die ihnen 
auferlegte Kopfſteuer wieder von andern, die ihnen unter⸗ 
wuͤrfig waren, eingetrieben haben moͤgen, weil der Koͤnig 
ſchwerlich bloß auf feine Soldaten eine Auflage gelegt und 
die Bürger und Bauern von derſelben eximirt habe. Ich 
ſollte aber meynen, man koͤnne unter den im folgenden 
Verſe genannten n z überhaupt ſehr angeſehene, 
reiche, maͤchtige Leute verſtehen, wie ſchon die meiſten aͤl⸗ 
tern Interpreten und auch Luther gethan haben, welchen 
Hezel, Dathe u.a, folgen, Dieſe Bedeutung haben 
wir ſchon oben Ruth 2, 1. gehabt und erlaͤutere. Joſe⸗ 
phus ſagt: das Volk habe die Summe herbeyſchaffen, 
und jede Perſon 50 Drachmen (ohngefaͤhr 6 Gulden) ge⸗ 
ben muͤſſen. Vielleicht liegt auch in der Zahl in unſerm 
Texte ein Fehler! — hielte. Eigentlich: damit ſeine 
Hand mit ihm wäre, d. i. damit er ihn unterſtuͤtzte, ihm 
Beyſtand leiſtete, ſeine Parthey naͤhme. bekraͤftigte. 
Eigentlich: durch feine Hand (d. i. durch feinen Beyſtand, 
durch ihn) beſtaͤtigte, ihm den Beſitz des Königreichs 
ſicherte. : 


V. 20 f. ſatzte. Eigentlich: ließ Silber ausgehn 
(830) über Iſrael, d. i. er legte den Israeliten eine Kopf⸗ 
ſteuer auf, oder er ließ ein Edikt ergehn (wie Luc. 2, 1. 
De Jo,) vermoͤge deſſen die wohlhabendſten Maͤn⸗ 
ner, jeder 50 Seckel Silber, als Kopfſteuer zahlen ſollte. 
Keichſten. Richtig. S. die Anm. zum vorigen Vers. 
Dadurch ließ ſich denn der aſſyriſche Koͤnig bewegen, wie⸗ 
der zuruͤckzukehren und nicht im Lande zu verweilen (v). 


Ex. Zandb. d. Ziſtor. Büch. 7. St. N V. 23 


PUK 
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V. 23 f. Im funfzigſten Jahre, eigentlich im 
agften, denn zu Anfange des 3ͤſten Jahres des Uſſia, 
wurde Schallum König und regierte nur einen Monat, 
in demſelben Jahre, hoͤchſtens in der Mitte deſſelben, be⸗ 
ſtieg Menahem den Thron und regierte 10 Jahre. Mit⸗ 
hin falle fein Tod ins 49ſte des Uſſias; wird nun in deſſen 
5oſtem Jahre erſt Pekaja König, fo muß man auch hier 
wieder ein Interregnum annehmen. S. oben zu V. 1. 
Auch dieſer Pekajah war ſehr grauſam und wurde, wie 
Joſephus a. a. O. erzählt, bey einer Gaſterey auf An⸗ 
ſtiften feines Hauptmanns, ſammt feinen Miniſtern er⸗ 
mordet. Dieſer neue Uſurpator war ebenfalls ein boͤſer 
und ungerechter Regent. — Ritter, Miniſter. S. oben 
zu 7, 2. Kindern G. Gileaditern. An — Mit Huͤlfe 
des A. und A. und 50 Gileaditern. toͤdeten, nachdem 
fie ihn getoͤdet hatten e. Pallaſt, Wide, ein ſehr 
hohes Gebaͤude, von DAN hoch ſeyn. Michaelis und 
Schulz verſtehn's vom Harem oder Serail in der koͤni⸗ 
glichen Reſidenz. Allerdings bedeutet &' den innern 
Theil des Pallaſtes, zu welchem der Zugang verboten iſt 


17 
00 verbieten) N und MI werden bisweilen mit einander 


verwechſelt. Und da hier, fo wie r. Kon. 16, 18., aus⸗ 
druͤcklich d vom Pallaſte unterſchieden wird, in wel⸗ 
chem jenes N ſich befindet, fo ſollte ich meynen, daß dieſe 
Ueberſetzung richtiger ſey. Dieſelbe Bedeutung ſcheint 
auch Spruͤchw. 18, 19. und Pf. 48, 14. ſtatt zu finden. 
Bekanntlich durfte bey Todesſtrafe Niemand in die Woh⸗ 
nung der Maitreſſen des Koͤnigs gehn, wie es noch jetzt 
der Fall im Morgenlande iſt! a 


V. 29 Tiglath P. Das iſt der zweyte affprifche 
Koͤnig der in der Bibel erwaͤhnt wird. Von der Ord⸗ 
nung, in welcher die aſſyriſchen Koͤnige auf einander ge⸗ 
folgt find, ſ. Petau, de doctrina tempor. 9, 37. Etwas 
anders ſchreiben die LXX, und Vulgata obigen Nahmen, 

N uͤber 
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uͤber deſſen Bedeutung ſich nichts gewiſſes beſtimmen laͤßt. 
Urbrigens gehört dieſes Faktum in die Zeit, da Aſſa den 
Koͤnig von Aſſyrien um Beyſtand erſucht hatte S. 16, 
5 ff nahm, eroberte. Sion und die vier folgenden 
Städte lagen insgeſammt im Stamme Napothali Gi⸗ 
lead, das Gebiet jenſeit des Jordans Sonach hat ſich 
Phul nicht lange im Beſitze der drittehalb Staͤmme 
( Ehren. 6, (5) 26 behauptet. Joſephus a. a. O. 
nennt das Land Gilead mit dem jenſeit des Jordans lie- 
genden Gebiete, ferner Galilaͤa, Cydiſa und zora. und 
d. g C. N. oder d. g. 4 N. führte, ſchickte die Ein⸗ 
wohner nach A., um ſich dort anzupflanzen. Dadurch 
bevölkerte er ſein tand, ſchwaͤchte di; J raeliten und ſicherte 
ſich den ruhigen Beſitz ſeiner neuen Eroberung. 


V. zo ff zwanzigſten, eigentlich im ſechzehnten. 

S. V 33. Vermuthlich iſt unſre Zahl von den Jahren 
zu verſtehn, die er allein, und die V. 33. von denen, die 
er mit ſeinem Vater gemeinſchaftlich regiert hat Man 
kann indeſſen ohne Schwierigkeiten ſtatt Own leſen 
he In den Handſchriften findet ſich freylich keine 
Variante Nur ein einziger ſehr junger Codex läßı dieſe 
Worte ganz weg. Ylichselis meynt, mit Jotham ſey 
eine, noch nach ſeinem Tode fortdaurende, Jahrzahl ange⸗ 
gangen, deren z0ftes Jahr das ate des Ahas ſeyn würde, 
im letztern, etwa zu Anfange deſſelben, oder ſchon im 
drittenh, wäre ſonach Pekah ermordet worden. Vergleiche 
V. 27. und 33. Da nun Hoſeas nach 17, 1. erſt im 
raten Jahre Ahas zur Regierung kommt, fo muͤſſe bier 
abermals ein Interregnum von 8 bis 19 Jahren geweſen 

ſeyn, deſſen Geſchichte unſre Annalen uͤbergangen haben. 


N 2 8 V. 32 


196 Das 2. Buch der Könige. Kap. 15. 


V. 32 — 38. ö 
Jotham, König von Juda. 


V. 32. Uſtas. S. oben zu V. 1. Eben ſo heißt 
er V. 34. im gedruckten Texte und allen Handſchriften. 
Wenn Pekah nach V. 27. im gewöhnlichen‘ Texte, im 
42ften Jahre Aſaria's König geworden iſt, und A. 52 
Jahre regiert hat (ſ. V. 1. u. 2.), fo faͤllt der Anfang der 
Regierung Jothams in das erſte Jahr Pekah's; wenn 
aber P. im 42ſten Jahre Aſaria's (ſ. zu V. 27. u. 30.) 
das Reich uͤbernommen hat, ſo iſt Jotham zu Ende des 
roten oder zu Anfang des rıten der Regierung Pekah's 
König geworden. In beyden Fällen muͤßte man ſtatt 
cr eine andre Zahl ſetzen. So Schulz zu d. St. 


V. 35 ff. Soͤhen, ſ. 1. Koͤn. 15, 14. baute, bes 
feſtigte, oder vielmehr ſtellte es wieder her (93), denn 
es war ja ſchon da (S. 2. Chron. 23, 20, u. oben 11, 6.) 
und hieß auch das Thor Sur. Vergl. oben zu 14, 22. — 
hub — ſenden, ſ. unten 17, 28. Gott ließ es zu, daß 
R. und P. in Jadaͤa einſielen. Auf den Anfang dieſes 
Kriegs bezieht ſich das merkwuͤrdige Orakel des Jeſaias 
Kap. 7. S. daſ. die Anmerk. — Vaters, Ahnherrn. 
Uebrigens muß in der Geſchichte Jothams das ergaͤnzt 
werden, was 2. Chron. 27, 4 ff. erzaͤhlt wird. Zu ſeiner 
75 lebte der Prophet Nahum. S. Joſephus a. a. O. 

135 


Kap. 16. 
has, König von Juda. Vergl. 2. Chren. 28. 


V. 1 ff. Dleſe Zahl iſt der des gewöhnlichen Textes 
15, 27. u. 33. angemeſſen. — — Swanzig Jahr. 
So ſteht im Hebraͤiſchen Texte. Aber mehrere Ausleger 
nehmen hier einen Irrthum in der Zahl an. Denn 
Kap. 18, 2. wird erzaͤhlt, Hiskias, Ahas Sohn, habe 

im 


f 
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im 325ſten Jahre angefangen zu regieren. Sein Vater 
regierte nur 16 Jahre und ſtarb in einem Alter von 36 
Jahren. Er muͤßte alſo in ſeinem eilften Jahre den His⸗ 
kias gezeugt haben. Man hat das durch mehrere Bey⸗ 
ſpiele zu erläutern geſucht, daß beſonders in waͤrmern Ges 
genden eine ſolche fruͤhzeitige Mannbarkeit und Faͤhigkeit 
das Geſchlecht fortzupflanzen nicht unerhoͤrt ſey. Allein 
es iſt eher ein Verſehn hier in der Zahl zu vermuthen. 
In der Parallelſtelle 2. Chron. 28, 1. haben die LXX., 
der Syrer und Araber: 25 Jahre war Ahas alt. Er iſt 
alſo im gıften Jahre feines Alters geſtorben und hat den 
Hiskias im ısten Jahre gezeugt. So Darhe. Wege, 
er beobachtete die Religion der iſraelitiſchen Könige. Der 
Beweiß folgt Vers 4. In der Parallelſtelle wird noch 
zugeſetzt, er habe den Baals Opfer gebracht. Feuer, 
UND Vn. Spencer de leg. Mof. rit. B. 2. K. 10. 
erklaͤrt dieſe Redensart 5. Moſ. 18, 10. u. 3. Moſ. 18, 
21. von der Luſtration durchs Feuer, die bey den Heiden 
üblich war. So die Vulgata und Grotius in unfrer 
Stelle und 2. Chron. 28, 3. fo wie 5. Moſ. 18, 10. , 
wo auch die LXX. we Ni überfegen, In der 
Stelle 3. Moſ. 18, 21. ſteht ſchlechtweg o Maya 
ohne den Zuſatz UND, und die LXX. machten gar Pyr 
(Aargeden), den Moloch zu verehren, daraus, wie 
auch der Samaritaner hat. Faſt eben ſo die Vulg. Allein 
es ſcheint, als ob man dem Kontexte Gewalt anthaͤte, 
um einen mildern Sinn hier zu finden. Denn 1) heißt 
doch wohl durch das Feuer durchgehn laſſen ſ. 
v. a. dem Feuer uͤbergeben, in's Feuer legen, verbrennen. 
In der Parallelſtelle 2. Chron. 28, 3. ſteht de WiN 
139, er verbrannte feine Söhne, d. i. einen feiner Söͤh⸗ 
ne, (der Pluralis ſteht oft ſtatt des Singularis). Der 
Zweifel kann wohl nicht ſtatt finden, daß ja doch Heſekias 
ſeinem Vater auf dem Throne nachgefolgt ſey, denn Ahas 
konnte ja mehrere Kinder haben! 2) Kann dieſe Sitte 
gar nicht befremden, theils weil Menfchenopfer uͤber⸗ 
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haupt nicht ungewoͤhnlich waren, man vergleiche das 
Beyſpiel Abraham's, Jephta's, und des oben K. „ 7. 
erwähnten moabitiſchen Koͤnigs, der ſeinen Sohn auf der 
Mauer opferte, um die Gottheit auszuföhnen (f. die Anm. 
zu Nicht. 11, 39 und vergl. unten 19, 31.), theils, 
weil man namentlich der ammonitifch » kananitiſchen Gott⸗ 
heit, dem Moloch, Melech, Malchom (ſoviel als Baal, 
Herr) menſchliche Opfer *), namentlich Kinder opferte. 
Der Erzählung der Juden zufolge, ſoll man dieſe Gott⸗ 
heit als eine eherne, inwendig hohle Bildfäule mit einem 
Ochſenkopfe, ausgeſtreckten Menſchen Armen und Leibe 
auf einer ehernen Erhöhung ſtehend abgebildet haben. 
Man heitzte dieſe Statue, und wenn ſie glühend war, 
legte man die Kinder in ihre Arme. S. 5. Moſ. a. a. O. 
und 12, 31. Jirem. 7, 31. (ſ daf. Sieronymus) 
2. Chron. 28, 3. mit Jer. 19, 5. 6 32, 35. Buch der 
Weish. 14, 23. u. 12, 5 f. Pf. 106, 371 f Ezech 6, 
20 f. u 33, 37 ff. In den letztern Stellen ſteht TION 
(verzehren) und n, und wird noch zugefege MAT 
(ſchlachten). Pf. 06, 37. ſteht MAT und Jerem. 19, 5. 
de verbrennen). Dieſes Beyſpiel ahmten die Hebraͤer 
nach S. Amos 5, 26 f. vergl. Apoſtelgeſch. 7,43. Noch 
bis auf Joſias fand die Verehrung dieſes Goͤtzen ſtatt. 
S unten 23, 13. Grotius verſteht unter dem Moloch 
den Saturnus ©. feine Anm. zu 5. Mof 18, 10., wo 
er ſehr ausfuͤhrlich vom Moloch und den ihm dargebrach⸗ 
ten Menſchenopfern gehandelt hat 3) Iſt mir kein ein⸗ 
ziges Beyſpiel einer ſolchen Luſtration bey den Iſraeli⸗ 
ten bekannt, das evident waͤre. Grotius hat zwar 
a. a, O. ſehr ausführlich auch von dieſer Luſtration geipro= 
chen, welche man als eine Spur der grauſamen Menſchen⸗ 
opfer anſehn kann, da der, welcher der Gottheit geweiht 
werden ſollte, zwiſchen zwey Feuern, oder nach andern 
durch's Feuer, durchging. Auch haben ſchon vor ihm 

a EEE 
*) Vergl. Michaelis Mof. Recht, Th. 5, ©, 247. 
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die juͤdiſchen Erklaͤrer Maimonides de Idololatria &. 6. 
feet. 5., Levi Ben Gerſon zu 2. Koͤn. 23, 10 f. 
Jarchi zu 3. Moſ. 18, 21. u. a. das nemliche behaup⸗ 
tet, und mehrere unter den Neuern, Seldenus . . 
p. 168.), Braun (de veſtitu facerd. p. 469 ff., Ger. 
Vofins de idolol. 2, 5. p. 168. haben daher eine doppelte 
Art der Weihe angenommen; allein, wie geſagt, es laͤßt 
ſich nicht beweiſen. Uebrigens ſagt auch Joſephus 
a. O. (9, 12), daß A. ſeinen eigenen Sohn nach kana⸗ 
nitiſcher Sitte als Brandopfer geſchlachtet habe. Vergl. 
auch Furieu Hiſt. erit. 4, 2. p. 268. und über die Re⸗ 
densart UND un Vitringa Obſſ. SS. 2, 1. p. 252. 
Gräueln, ay, abſcheuliche That. Daraus erhellt 
noch mehr, daß die oben angegebene Erklaͤrung richtig iſt. 
Heiden, kananitiſchen Volker. Dergleichen ſchaͤndliche 
Handlungen hatten die kananitiſchen Voͤlker begangen. 


V. 4 ff. thaͤt, brachte den Götzen zu Ehren Opfer 
dar. — ſtreiten, griffen Jeruſalem an, ſuchten es zu er« 
obern. Vergl. Jeſa. 7. — Elath, f. 14, 22. u. 1. Kön. 
9, 26. 9, an die Syrer. Es ſoll offenbar heiſſen 
D, an die Edomiter. Wie leicht konnten Daleth 
und Reſch verwechſelt werden! Selbſt der aͤngſtlichſte 
Kritiker wird eine ſolche Veraͤnderung der Lesart zugeben. 
Uebrigens vergl. Capell. Crit. 8. 3, 8, 5 ff. Auch Joſe⸗ 
phus hat ſo. Eben fo leſen Klerikus, Dathe, Mi⸗ 
chaelis u. a. Denn dieſer wichtige Platz lag zu weit 
von Syrien, am rothen Meere, als daß fie ihn hätten be⸗ 
haupten können, ohne Judaͤa zu unterjochen, dagegen war 
Edom nahe. Auch haben die Maſorethen ſtatt des ſinn⸗ 
loſen n gelefen Gd. Die LXX. und Vulg. 
haben freylich Syrien. Elath hat auch nie den Syrern, 

ſondern den Edomitern gehoͤrt. Rezin half den Edomi⸗ 
tern jene wichtige Stadt am arabiſchen Meerbuſen wieder 
erobern und die Juden aus derſelben vertreiben. Diejeni⸗ 
gen, welche den Text fuͤr richtig halten, ſuchen ſich ſo zu 
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helfen. Der Koͤnig von Syrien, ſagen ſie, nahm die 
Stadt ein und gab ſie den Edomitern zum Wohnſitz, doch 
ſo, daß ſie unter der Botmaͤßigkeit der Syrer ſtund, die 
Juden aber, welche Ahasja dahin verſetzt hatte (2. Chron. 
26, 2.), warf er heraus. Ueberdieß ließ er auch einige 
Syrer mit in der Stadt wohnen. Und ſo glauben jene 
Erklaͤrer, daß auch die Lesart der Maſorethen DOYINY, 
nicht einmal noͤthig ſey. Die Urſache, warum Rezin 
den Edomitern Elath wieder gegeben hat, findet man 
2. Chron. 28, 17., wo der Annaliſt erzähle, daß die Edo⸗ 
miter damals die Waffen gegen die Juden ergriffen haͤtten 
und in einige ſuͤdliche Städte Judaͤa's eingefallen wären. 
Daher iſt es begreiflich, warum die Syrer den verbuͤn⸗ 
deten Edomitern eine weit ſuͤdlicher liegende Stadt ein⸗ 
geräumt haben. Syrer, die Edomiter. Denn ſo muß 
man leſen. S. oben. G0, oder richtiger de ohne 
Vau, beyde Lesarten finden ſich in mehreren Codd. Ken- 
nicott. Juden, eigentlich der Nahme der Nachfomnten 
Juda's, dann überhaupt der gemeinfchaftliche Nahme der 

Israeliten, ſie mochten gehören, zu welchem Stamme fie 
wollten. Tag, wo der Annaliſt lebte. | 


V. 7 f. An die fehr unbedeutende Verſchiedenheit 
des Nahmens T. 15, 29. und 2. Chron. 28, 20, wird 
ſich wohl Niemand ſtoßen. Knecht — Sohn. Aus⸗ 
druck der Beſcheidenheit, Demuth, Unterwerfung, ſo wie 
Herr und Vater Ehrentitel waren. S. oben 6, 21. 
und 1. Koͤn. 1, 17. Hier: ich will dein Vaſall und dir 
zinnsbar ſeyn. Vergl. 18, 7. und 2. Chron. 28, 20. 
Uebrigens verſteht ſichs wohl von ſelbſt, daß das die Ab⸗ 
geſandten in des Königs Wahmen ſagten.— — 
aufgemacht, mich bekriegen wollen. — Des Koͤnigs, 
in ſeinem Pallaſte. Geſchenk. S. unten 17, 3. Er 
wollte ihn dadurch fuͤr ſeine Parthey gewinnen — ge⸗ 
horchte, erfüllte feinen Wunſch. gewann, eroberte 
die Hauptſtabt des damasceniſchen Reichs. ſie, die Ein⸗ 

woh⸗ 
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wohner. Vir; wir kennen keine Stadt dieſes Nahmens, 
wohl aber einen Fluß Kur (Kur bey den Perſern, Kyros 
bey den alten Griechen), der von Weſten in das kaspiſche 
Meer faͤllt, vorher aber den Aras (Araxes) aufnimmt. 
Uebrigens vergl. Buͤſchings Magazin, Th. 10. S. 402. 
Jeſa. 22, 6. u. 11, 2. Vielleicht lag ehedem auch eine 
Stadt gleiches Nahmens an dieſem Fluſſe. Eine ſolche 
verſteht Bochart (in Phal. 4. 32.). Medien ſtund da⸗ 
mals unter Aſſyrien. Joſephus 9, 12, 3. Michaelis 
uͤberſetzt: an den Kur. Die LXX. und Vulgata haben 
Cyrene. Das war eine Stadt in Afrika. Allein ſo weit 
kann dieſer König nicht gekommen ſeyn. S. 17, 4. 1 


V. 10 f. Damascon, pon, die richtigere 
Schreibart it P oder P. Ebenbild (MO), 
Kopie und Gleichniß (MIN), Modell, wie er ge⸗ 
macht war, nach feiner ganzen Einrichtung (82 
MN), gerade ſo, wie jener war, ganz feiner Form 
entſprach. — machte, ließ ihn genau fo (427 nemlich 
) nachbilden, ehe der König zuruͤckkam. — Altar, 
den neuen ganz nach dem damasceniſchen erbauten Altar. 
opferte. Eigentlich: und der König kam auf den Altar 
und ließ auf demſelben (Opferrauch) aufſteigen (v). 
p, eigentlich: ſich nähern (nemlich mit dem Opfer 
dem Altare.). 2 & 
V. 13 f. zuͤndete, verbrannte. Er beobachtete 
alſo alles genau, wie man auf dem ehernen Altar, der 
nach dem moſaiſchen Geſetze erbaut war, die Opfer ver- 
richten mußte. Hier ſteht nichts davon, daß er den Goͤtzen 
geopfert habe, wie Hezel vermuthet. Der Annaliſt führe 
nun V. 13. im Detail dieß weiter aus. — — ehernen, 
den alten kupfernen, der vor dem Tempel (im engern 
Sinne), vor bem Heiligen (wo die Gottheit gegenwaͤrtig 
gedacht wurde) ſtund, den ſchaffte er fort, oder wortlich: 
den ließ er ſich naͤhern von dem Angeſichte des Hauſes von 
dem (Platze) zwiſchen dem Altar und von dem (Platze) 
N 5 zwi⸗ 
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zwiſchen dem Hauſe Jehova's, d. i. Er verſetzte den eher⸗ 
nen Altar von dem Orte, wo er im Tempel ſtund, nemlich 
zwiſchen den (neuen) Altar und das Heilige. Ecke, und 
verſetzte ihn (als nicht mehr brauchbar) auf die Nordſeite 
jenes (neuen) Altars. S. Lightfoot Beſchreibung des 
Tempels Kap. 34. e DEZ 


V. 15. ) großen, er meynt den neuen damas⸗ 
ceniſchen, der im Verhaͤltniß gegen den alten weit groͤßer 
war. denken, WAT in, es wird mir ſeyn zum 
Unterſuchen, Ueberlegen, d. i. das will ich noch uͤberlegen, 
nemlich: was ich mit dem anfangen, ob ich in einem 
außerordentlichen Falle auf demſelben opfern werde. 
Denn dieſe Worte ſtehn nicht im Texte. Die LXX. haben 
geleſen: P (zur Frühe, zur Morgenzeit) eis 7e gal. 
Hat keinen Sinn. Die Vulgata hat auch nicht ganz 
richtig uͤberſetzt: paratum erit ad voluntatem meam. 


V. 17. Von den hier vorkommenden Wörtern ſ. 
oben 1. Koͤn. 7, 28 ff. Dex W, ein gepflaſterter Boden, 
vom Arab. Ba. die Steine nach einer gewiſſen Ordnung 
verbinden. Der König ließ alſo die Seiften und Unterge⸗ 
ſtelle, die Waſchbecken, das Bad von den ehernen Rin⸗ 
dern, auf welchen es ſtand, wegnehmen und auf's Stein⸗ 
pflaſter ſetzen. Daraus folgt nun noch nicht, daß er, wie 
Klerikus meynt, Muͤnze oder ſonſt etwas Anders aus 
dem Erze gemacht, oder das letztre verkauft und andre 
Beduͤrfniſſe ſich dafuͤr angeſchafft habe, nachdem er die 
heiligen und feine eigenen Schaͤtze erſchoͤpft gehabt hatte, 
oder daß er es dem aſſyriſchen Koͤnige geſchickt habe Die 
Geſtelle und die ehernen Rinder waren noch bey der Zer⸗ 
ſtorung Jeruſalems vorhanden, ſ. 25, 13. und Jerem. 
57, 20. Ahas ließ fie ſammt dem ehernen Altare im 


Tempel, nachdem er die beſagten Theile hatte aus einan⸗ 
der 


) Das Kri hat vu und er gebot ihm. Iſt ganz unnöthig, 
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der nehmen laſſen, und ſein Thronfolger Hiskias ſtellte 
alles wieder her. Vom Zerſchlagen, Zerſchmelzen, Ver⸗ 
kaufen ſteht nichts in der Bibel. Uebrigens vergl. die 
Anm. unten zu V. 18. 


V. 8. Decke des Sabbaths, Dun 70, ich 
dachte mir eine Decke oder Bedeckung dabey, die man am 
Sabbath zu gebrauchen pflegte, möchte es nun eine Art 
von Thronhimmel oder eine Bekleidung der Seitenwaͤnde 
beym Altare oder auch eine Fußdecke, oder eine Bedeckung 
des ultars oder koͤniglichen Sitzes geweſen ſeyn. Denn 
7122 ließe ſich ja auch durch befeſtigen, anmachen, uͤber⸗ 
ſetzen. Andre denken an ein Sabbathsdach, eine Halle, 
in welcher das Volk ſich verſammelte oder herumging, 
dergleichen im dritten Tempel — Salomo's Halle war. 
So Michaelis Supplem. No. 1736. 720, iſt bedecken. 
Statt J hat das Ctibh ' von 10% gießen, aus⸗ 
gießen. Siller verſteht es von dem Orte der Salbung 
(Arcanum Kri et Ctibh p 246.) Die LXX. haben 
uͤberſetzt: 26 Sawerov vis nadedgus, als hätten fie gele⸗ 
fen un n, oder TOM oder 8, den Grund 
oder Boden des Stuhls. 70", iſt legen, unterlegen, 
grunden. a, Ruhe, von ., aufhören (zu arbeiten), 
ruhen, feiern. Daher , der Sabbath, Sonntag, 
oder das Feſt. Die Vulu. hat Mufach beybehalten, weil 
fie das hebraͤiſche Wort nicht verſtund. Grotius erklaͤrt 
es von einem Gange unter dem Dache, den die Prieſter 
gebaut hatten, um am Sabbath durch denſelben in den 
Tempel zu gehn, wenn fie ihre Woche anfingen. KXleri⸗ 
kus findet hier eherne Blaͤtter, mit welchen eine Halle 
oder ein freyer Platz, in welchem das Volk am Sabbath 
zuſammen zu kommen pflegte, gedeckt war, dieſe habe A. 
verkauft oder dem aſſyriſchen Könige gegeben. Er ſchließt 
das aus dem vorhergehenden. Ihm tritt Dathe bey. 
Schulz verſteht es von einem überall bedeckten, einge⸗ 
ſchloſſenen Orte, der zur vertrauten Zuſammenkunft der 
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Lehrer und Lehrlinge am Sabbath beſtimmt war. Der 
Syrer uͤberſetzt: Das Haus (MD) des Sabbaths. (Eine 
Kapelle?) gebaut, Y, nemlich Won. Die LXX. 
haben den Singularis G eu, eben fo die Vulgata 
aedificauerat, als häften fie dag geleſen. Haufe, am 
Tempel angebaut oder angebracht, oder befeſtigt (M22) 
hatten. Gang, die Halle oder das erſte oder aͤußere 
Thor, durch welches der Koͤnig in den Tempel ging. Wir 
kennen dieſes ebenfalls nicht. Vermuthlich war, meynt 
Klerikus, der Eingang auch mit Erz oder Kupfer ges 
deckt oder verziert, und dieſes Kupfer ließ der Koͤnig ab⸗ 
nehmen, um es zu verkaufen oder dem Könige zu geben. 
Etwas aͤhnliches habe Hiskias gethan. S. 18, 16. Ihm 
tritt Dathe bey. wendete — Seren, Y ma 20 
Dom iſt auch trennen, entfernen. So 2. Sam. 20, 12. 
Das H. von 33d herumgehen, umgeben, umwenden. 
Man müßte alſo N für D (vom Haufe, vom Tem⸗ 
pel), wie Klerikus, Sezel u. a. gethan haben, nehmen. 
Daß O oft weggelaſſen wird, kann Jeder im Noldius de 
particulis ſehn. Sonſt koͤnnte man auch mit Grotius 
und Michaelis überfegen: er verlegte den aͤußern Ein⸗ 
gang des Koͤnigs inwendig in den Tempel. So die LXX. 
anesonnbev eu ol. Auch die Vulgata: conuertit in 
domum Domini. Dienſt, G dd. Die LXX. ain 
Ago, vor oder von wegen, propter, wie auch die 
Vulg. hat und im N. T. vorkommt. S. Apſtgeſch. 7, 45. 
Dem ſhriſchen Könige zu Gefallen. Xlerikus verſteht 
den Sinn fo: um dem aſſyriſchen Könige zu geben, was 
er vom Dache und dem Eingange weggenommen hatte. 
Grotius: damit die, welche in den Tempel gingen, oder 
der König oder die Priefter — Aſſyrien nicht den Ruͤcken 
zukehrten, und dadurch Mangel an Ehrfurcht verriethen, 
denn jene Eingaͤnge lagen nach der Morgenſeite zu. Dar⸗ 
uͤber laͤßt ſich aus Mangel an Nachrichten nichts beſtim⸗ 
men. Michaelis vermuthet, A. habe dieſe Verlegung 
aus Beſorgniß angerathen, daß der zu Huͤlfe 0 
125 ˖ onig 
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König von Aſſyrien einmal Luſt bekommen möchte, ſich der 
Stadt zu bemaͤchtigen, und daß ihm alsdann ein gewiſſer 
bedeckter Saͤulengang des Tempels und ein Eingang in 
denſelben von der aͤußern Seite bey einer Belagerung der 
Stadt vortheilhaft ſeyn koͤnnte. Klerikus glaubt gerade 
das Gegentheil, A. habe ſich vor dem aſſyriſchen Koͤnige 
nicht gefürchtet, weil er ihn durch Geld gewonnen hätte. 
Eher koͤnnte man mit Hezel glauben, daß er als ein ſo⸗ 
genannter ſtarker Geiſt der damaligen Zeit, daburch habe 
zeigen wollen, daß er an dem ifraelitifchen Gottesdienſte, 
der damals in den Augen anderer Nationen veraͤchtlich 
geworden zu ſcheint, keinen Antheil mehr nehme. Wenig⸗ 
ſtens ſcheint er ſich durch die Erbauung des damasceni⸗ 
ſchen Altars, wodurch er ſeine Achtung gegen die damas⸗ 
ceniſchen Götter beweiſen wollte, ſich haben einſchmeicheln 
wollen. Vielleicht that er aber das Alles, was hier er⸗ 
zahle wird, weil er in dem Wahne ſtund, daß die ſpri⸗ 
ſchen Gögen ihm geholfen hätten, oder er wollte fie da⸗ 
durch beſtechen, daß ſie ihm noch helfen, oder wenigſtens 
nicht ſchaden ſollten. Er bepielt zwar auch die Vereh⸗ 
rung des Jehova als ſeines Landesgottes, aus Fuccht vor 
dieſem, oder aus Politik bey, gab aber doch den ſyriſchen 
Goͤtzen den Vorrang. So eben ſehe ich, daß ſchon Jo⸗ 
ſephus (a. a. O. 9, 12.) dieſen Bewegungsgrund hier 
ahndet. Faſt ſcheint es, als ob er dem Jehova, der ihm 
das oben erwaͤhnte Ungluͤck zugeſchickt hatte, habe trotzen 
wollen. Es ſieht ihm ganz aͤhnlich. Es wäre übrigens 
auch wohl möglich, daß er jene Veränderung des Ein⸗ 
gangs nach dem Modell des damasceniſchen Tempels 
aus Lebhaberey, oder vielmehr um dem aſſyriſchen Könige 
zu gefallen, vorgenommen hatte. 

V. 19 f. ſagen iſt. Eigentlich: Und das Uebrige 
der Worte des A. ( , d. i. feine übrigen Tha- 
ten. 37, wie erua im N. T. für Sache, iſt ſchon 
öfters da geweſen. f 
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Zr Ep: 17. 
Hoſeas, der letzte König in Israel. Samarſa wird erobert. 


Die 10 Stämme werden in's Exil gefuhrt. Neue Anpflanzer 
und ihr Götzendienſt. 5 5 


V. 1 ff, Grotius meynt, Hoſeas habe vorher 
(ſ. 15, 30.) bios als Vaſall des aſſyriſchen Königs regiert, 
Rund es ſey hier nur von der völligen Regierung die 
Rede, wie man auch 8, 1. verſtehen muͤſſe. Klerikus 
hilft ſich geſchwinder, er will ſtatt im ꝛten leſen im aten. 
Wenn man annimmt, was ſchon oft erinnert worden iſt, 
daß man ehedem die Zahlen mit Buchſtaben ſchrieb, ſo iſt 
es freylich nicht ganz unbegreiflich wie man ſtatt 7 [preis 
ben konnte IX — Syrien. Wahrſcheinlich wollte er den 
Tribut nicht bezahlen, der unter dem Pekah den Iſraeli⸗ 
ten aufgelegt wurde S. 18, 29. unterthan, mußte ſich 
ihm unterwerfen, ihn als Vaſall anerkennen und Tribut 
bezahlen. Daß Geſchenke auch Zeichen der Huldigung im 
Oriente find, iſt ſchon oben 16, 8. Richt. 3, 15 — 18. 
1. Sam. 10, 27. u. 8, 2. erinnert worden. Salmanaſſar 
iſt nun der dritte Koͤnig der Aſſyrier, deſſen die Bibel er⸗ 
waͤhnt. Phul war der erſte (15, 19.) und Thiglathphi⸗ 
leſer (V. 29.) der zweyte. a N a 


18 
V. 4 Bund, Verſchwoͤrung. Daß er darauf um⸗ 
ging, von ihm wieder abzufallen. Boten, Geſandte. 
So, Seve, Sava, iſt uns unbekannt. Ob etwa Seve⸗ 
chus oder Sabako, ein aͤthiopiſcher Koͤnig, der 50 Jahre 
lang Aegypten beherrſcht haben ſoll (Serodotus B. 2. 
$. 137. ff., gemeynt ift? Dielen wollte ſchon Johann 
Marsham hier finden. (S. Res Aegyptiac. Sec. XVI.) 
Zu dem letztern paßt nur nicht, was Jeſa 30, 3 ff. von 
dem damaligen Zuſtande Äegyptens erzählt wird. Andre 
Handſchriften haben Siv oder Sew. Serodotus nennt 
uns einen blinden Koͤnig Anyſis, der dieſen Nahmen 
von ſeinem Geburtsorte, und alſo wohl noch einen andern 
f 5 Nah⸗ 
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Nahmen hatte, der vielleicht der hier erwähnte ſeyn könn⸗ 
te, ferner den Sabako, der den vorigen verjagte, weß⸗ N 
Halb ſich dieſer 50 Jahre lang verborgen hielt, bis er wie⸗ 
der den Thron in Beſitz nahm und — wir wiſſen nicht 
wie lange — regierte. Endlich Sethos, ein ſchlechter 
Koͤnig, in deſſen Regierung Sanheribs Zug nach Aegyp⸗ 
ten fällt, oder in's rte Jahr des Hisklas. Geſchenke, 
und den jährlichen Tribut nicht entrichtete. ed dau, 
wie das alle Jahre zu geſchehen pflegte, nach der jöhrüchen 
Gewohnheit. — auf, durch. 


V. 5 f. aufs Land, fiel in das iraefiifihe Gebiet 
ein, ging auf S. los x. gewann, eroberte. führte. 
S. 15, 29. Man muß ſich dies nicht fo vorſtellen, als 
wenn die Israeliten aus dem Lande weggefuͤhrt, und gar 
keine zuruͤck geblieben waͤren. Die in der damaligen Zeit 
gewohnlichen Wegfuͤhrungen der Einwohner eroberter Laͤn⸗ 
der hatten zum Zweck, zu verhindern, daß ſie nicht wieder 
rebelliren möchten, man führte alſo blos die Vornehmen, 
die Reichen, die Anführer einer Rebellion ſeyn koͤnnten, 
die Soldaten, die Schmiede und Bauleute weg, und ließ 
die Geringern zuruͤck, um das Land zu bauen, und andere, 
dem Sieger nicht gefährliche, Handthierungen zu treiben. 
Auch wiſſen wir, daß im Lande der zehn Staͤmme ein ſehr 
großer Theil der Israeliten zurück blieb, welche Hisklas 
und Joſias zur Theilnehmung an dem Gottesdienſte und 
dem Paſſah zu Jeruſalem einladen ließen. Auch leiteten 
die nachherigen Samaritaner ihre Abkunft immer von den 
Israeliten her. S. Michaelis de exilio decem tribuum, 
in ſ. Commentatt. Soc. Gott. p. 4. 1758 — 62. prael.— 
ſetzte, wieß ihnen die Wohnplaͤtze Halah (die noͤrdliche 
Provinz Calachene an der armeniſchen Graͤnze am Fluſſe 
Tigris 9) oder Halwan, Hulwan (Syriſch Hulun, 115 

la 7 


) S. ptolem. S. 146., Strabo B. 11. S. 803. (530.) 
B. 17. zu Anf. S. 1070. (2360, Bochart in Phaleg 
3, 14. Vergl. uuten 18, 11. 

U 
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lach, Halach), eine Stadt im Gouvernement Bagdad auf 
der Oſtſeite von Irak, die vormalige Reſidenz der Chali⸗ 
fen, (S. Buͤſchings Erdbeſchr. Th. 5. Abth. 1. S. 192. 
n. d. aten Ausg.) und den Chabor (einen Fluß in Meſo⸗ 
potamien, der bey Reſain entſpringt, bey Alnaharem den 
Fluß Hermas aufnimmt und in den Euphrath faͤllt, und 
an welchem die Landſchaft Gauſan lag) zu Wohnſitzen an. 
Habor, Chabor, TI, und auch 22 (vergl. unten 
18, 11., 1. Chron. 5, 26., Ezech. 1, 1. 3., 13, 15. 23. 
10, 15. 22.). Es giebt zwey Fluͤſſe dieſes Nahmens, 
der eine iſt in Meſopotamien, der uͤber Reſaina entſpringt 
und bey Circeſium in den Euphrath fließt, der andre in 
Aſſyrien, der von Oſten in den Tigris fließt und noch jetzt 
Khabour heißt. S. Michaelis Supplem. ad Lexx. hebr. 
No. 663. S. 663 ff. Goſan, iu, im Syr. Gaujan, 
zwiſchen den Fluͤſſen Chaboras und Saocoras unter Chal⸗ 
citis, Gaujanitis beym Prolemäus (B. 5. K. 18. S. 142), 
oder eine Stadt in Medien (Ptolem. 6, 2.). Unten 19, 
12. vergl. mit Jeſ. 37, 12. iſt ohnſtreitig von Gaujanitis 
in Meſopotamien die Rede, ſo wie in unſerer Stelle, und 
18, 11, vergl. 5, 26., von der Stadt Gauzania in Medien. 
S. Bochart in Geogr. 3, 14. 194. Cellar. Geograph. 
Ant. 3, 15. u. Michaelis Supplem. No. 344. S. 280 ff. 
Der Letztre meynt indeſſen, daß auch dieſes Gauzania, 
in welches die 1o Stämme vom Sieger abgeführt wurden, 
das Meſopotamiſche ſey, das kurz vorher die Aſſyrier ſich 
unterworfen gehabt haͤtten, verheeret worden, und deshalb 
neuer Anpflanzer beduͤrftig geweſen ſey. Denn Ptole⸗ 
maͤus hat gar keinen Fluß bey Gauzania. Dagegen fin⸗ 
det ſich ein Berg Chaboras bey Gauzania, der Aſſyrien 
von Armenien trennt, und auf Ptolemaͤus Charte irrig 
Chaotras genennt wird. Freylich findet ſich keine Va⸗ 
riante in den Codd. und den alten Ueberſetzungen, aber 
wie leicht konnte ſtatt N (Berg) Wo geſchrieben oder 
auch wohl von einem Abſchreiber ſehr fruͤh ſchon verbeſſert 


werden? Waſſer, am Fluſſe, an den Ufern des Stufe 
* has 


\ 
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Chaboras. Die LXX. haben Ev groreuelg Togav, nicht 
beſſer die Vulg, in Chabor, juxta fluuium Gozan. Es 
gab dort keinen Fluß Gozan. Staͤdten der Meder, 
am Caspiſchen Meere. Die LXX. haben en, als haͤtten 
fie ſtatt ) geleſen WM. Die Vulg. hat die Copula 
Vau nicht ausgedrückt, Die vorhergehenden Oerter lagen 
theils in Meſopotamien, theils in Aſſyrien. Medien 
aber, das Aſſhrien gegen Morgen lag, war damals unter 
aſſyriſcher Botmaͤßigkeit. Durch dieſe Wegſuͤhrung der 
Israeliten wollte der König verhuͤten, daß fie bey Gele. 
genheit revolutioniren und ſich wieder frey machen koͤnnten. 


V. 5 ff. Denn da ꝛe. Das war die Strafe dafür, 
weil die Iſraeliten ſich gegen Gott verſuͤndigten, der ſie 
ehemals aus der Botmaͤßigkeit des aͤgyptiſchen Koͤnigs be⸗ 
freyt hatte, und weil fie fremde Götter verehrten. — Und 
weil ſie den Grundſaͤtzen der heidniſchen Religion und 
dem Beyſpiele der abgoͤttiſchen * folgten. — Weil 
fie ferner — auf unanſtaͤndige Weiſe mit Gott rechteten 
(Schmaͤhungen gegen ihn ausſtieß en). „ bedecken, 
verbergen, von MEN. Allein die Israeliten trieben ja ihre 
Abgöͤtterey nicht heimlich, ſondern ganz oͤffentlich. Gro⸗ 
rius verſteht es ſo: ſie redeten heimlich Worte, die nicht 
recht waren, gegen Gott. Auch Elerikus uͤberſetzt: 
muflitaverant verba non recta, d. i. heimlich und mit 
- ieifer Stimme laͤſterten fie Gott. Dathe erklaͤrt es aus 


5 1 
dem Arab. 5, welches in der zten Conjugation mit 
Worten ftreiten, bedeutet. Michaelis: fie ſetzten Worte 
von Jehova zuſammen, die nicht wahr ſind, d. i. ſie er⸗ 
kuͤnſtelten Lehren gegen Jehova ihren Gott, die nicht rich⸗ 
tig waren. Er vergleicht das Arab. ., das biswei⸗ 
len ſ. v. a. 8% ( coneinnare) bedeutet. Faſt ſo auch 


Coccejus, der es von MAN, überziehen, z. B. mit Golde, 
Silber, herleitet. Ornauerunt deum verbis, rebus- 
Ex. Zandb. d. Ziffer. Buch. 7. St. I. que 


Dr 
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que non rectis, d. i. fie dichteten Gott fremde Dinge an. 
Dieſer Erklarung nähern ſich unter den alten Ueberſetzern 
auch die LXX SiS Ass. Sie haben, wie die 
übrigen, bios gerathen. Die Vulg. hat: fie beleidigten 
„Gott mit Worten, die nicht recht find. Der Chaldaͤer, 
Syrer und Araber: fie ſagten Worte wider Gott. Hezel 
uͤberſetzt: Sie trieben auch heimliche Dinge wider Jeho⸗ 
va, die nicht recht waren. ihnen, ſie erbauten ſich An⸗ 
hoͤbhen. beyde — Städten, vom Thurme der Wächter 
(% ohen), von den Wachtthuͤrmen an, bis zur 
befeſtigten Stadt. Scheint eine ſpruͤchwoͤrtliche Redens⸗ 
art zu ſeyn, deren Sinn iſt: von den kleinſten Dörfern 
bis zu den größten Staͤdten. Oder, wie Grotius: in 
wuͤſten und in bewohnten Oertern. Ueberall, an allen 
Orten und Enden trieben fie Abgötterey. Vergl. unten 
16, 8., wo dieſelbe Redensart vorkommt. Ein Wacht⸗ 
thurm, iſt ein kleiner Thurm, den man auf den Feldern 
errichtete, um die dort ſtehenden Fruͤchte zu bewachen. 
Bey den Griechen onwgoDvAaxıov, Hütte des Obſtwaͤch⸗ 
ters. Vielleicht koͤnnte man auch die Warte der Waͤchter 
verſtehen, die auf den Bergen errichtet war, um bey vor⸗ 
fallenden Ereigniſſen mit der Trommete Allarm zu blaſen. 
(S oben zu 2. Sam. 15, 10.) Auf allen Anhoͤhen opfer⸗ 
ten die Iſraeliten. 

V. 10 ff. Säulen, dN. Eigentlich: Seine, 
aber hier Statuen. Denn es wird ja geſagt, ſie waͤren 
unter belaubten Baͤumen geweſen. Bäumen, f 16, 4. 
1. Kon. 14, 23. 13. — Heiden, Volker, ſ. 16, 3. 

"Stücke, Dinge, ſchaͤndliche Thaten begingen fie. Bes 
zieht ſich auf die Abgoͤtterey, oder auch auf andre ſchlechte 
Handlungen, die fie veruͤbten. — Sie verehrten die Goͤ⸗ 
gen *), was ihnen doch Gott verboten hatte. S. 2. Moſ. 
a 5 k 20,2f 
9) ds von dds, ein Schimpfnahme, Koth, Miſt. S. oben 

1. Kön. 15, 12. Daher die Vulgata: immunditias, die 
LXX. dem Sinne nach ee haben, . 
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20, 2 f. 23, 13.— bezeugte ‚ fie belehrte, nachdruͤck⸗ 
lich bat, warnte. Schauer, Seher, Propheten. S oben 
1. Sam. 9, 9. 11. 18 f. 2. Sam. 15, 27., 24, 11. und 

1. Kön. 22, 17. Uebrigens ſteht 712, durch die Sand, 
ſchlechtweg für durch, vermitcelft. Rehret, verlaſſet 
eure ſchlechte Handlungsart. Rechte, Vorſchriften, die in 
dem ganzen Geſetze enthalten find. geſandt, euch mit- 
getheilt habe. Nacken, hart und ſteif iſt der Nacken 

der daſtthiere, die noch nicht an's Joch gewohnt, — weich 
und biegſam aber, wenn ſie ſchon in demſelben gegangen 
ſind. S. 2. Mos. 32,9, Sinn: Sie waren halsſtarrig, 
ließen ſich durch keine Drohungen beſſern. glaͤubten, 
nicht treu blieben (TON). _. 3 N 


V. 15 ff. Zeugniſſe, , Lehre, die er ihnen 
bekannt machte. Eitelkeit, Han, Dunſt, was nicht, 
exiſtirt, eitle Götzen. S. 5. Mof. 32, 21. Jon. 2, . 
Jerem. 2, 5. So sa pdram im N. T. Apſtgeſch. 1, — 
Vergl. Hof. 5, 17. wo die LXX. unſere Redensart ubs 5 
ſetzen durch erogel eg d on say cen, wie bier, 
eitel, wurden ſelbſt Dunſt, wie die benachbarten Voͤl⸗ 
ker, welche nachzuahmen ihnen Gott verboten hatte. Sie 
wurden Götzendiener, handelten thöͤrigt. Gerade fo kommt 
unc im N. T. vor, Rom. 1, 21., welches auch 
die LXX. hier gebraucht haben. Da ſchon in der vorher⸗ 
gehenden Zeile geſagt wurde, ſie wären eiteln Goͤtzen nach⸗ 
gefolgt, hätten dieſe verehrt, fo wäre wohl Par dies, . 
ber durch thöͤrigt, ſchlecht handeln zu überfegen. — Sie 
kehrten ſich aber nicht an Jehovah's Vorſchriften. mach⸗ 
ten, 1. Kön. 12, 28. Kälber, eigentlich: einen Guß, 
zwey Kaͤlber. Heer, Himmelskörper, Sonne, Mond 
und Sterne. S. oben zu 1. Sam. 1, 3. Baal, ſ. Richt. 
2, 11. 13. — Heuer, f. oben 16, 3. und unten B. 31. 
Sie verbrannten ihre Kinder. Die Vulgata hat hier 
conſecraverunt, fie heiligten, weihten. Oben hatte fie 
luftrare gebraucht. Zaubern, Wahrſagen, (VI wird 
| O 2 von 
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von den Ahndungen gebraucht, die man aus dem Krie⸗ 
chen der Schlangen nahm, (ſ. von dieſer Sitte Bochart 
Hieroz. I, I, 3. p. 21.) dann uͤberhaupt von jedem 
Zeichendeuter. DOP, eigentlich: aus den Eingeweiden der 
Thiere wahrfagen). uͤbergaben, Wo, verkaufen, und 

dann ſich einer Sache ganz hingeben. Sie thaten recht 
abſichtlich nur das, wodurch fie Gott erzuͤrnen konnten. 
S. oben 1. Koͤn. 21, 20. Das Moſaiſche Geſetz verbot 
ſolche Zeichendeutereyen. S. 3. Moſ. 19, 26. 31. 20, 
6. 27., 5. Moſ. 18, 10 ff. 5 


V. g ff. zornig, eigentlich: er ſchnaubte (nem⸗ 
lich vor Zorn). thaͤt, entfernte, verſtieß fie aus Paläfting, 
wo die Gottheit vorzuglich gegenwaͤrtig gedacht wurde. 
S. unten V. 23. und K. 23, 27. und oben 13, 23. und 
Ruth 1, 15. Vergl. auch Jon. 2, 5. Juda mit Ein 
ſchluß des Stammes Benjamin, der auch dazu gehörte. 
S. oben 1. Koͤn. 11, 13. und 12, 20. — Juda, wie 
vorher. wandelten. Man betrachte dieſen Vers als 
Parentheſe. Wiewohl auch die Juden, im Gegenſatz der 
Israeliten, welche 1 Stämme ausmachten, Gottes Vor⸗ 
ſchriften nicht befolgten, ſondern die Grundſaͤtze (Hand⸗ 
lungsart) der Israeliten nachahmten. — Saamen, ver: 
ſtieß alle Nachkommen Iſraels, ſahe fie nicht mehr als 
fein Lieblingsvolk an. draͤngte, plagte, ſtrafte fie, ließ 
es zu, daß ſie Raͤuberhorden, welchen er ſie Preiß gab, 
pluͤnderten. Angeſichte, bis er ſie endlich ganz und gar 
aus dem Lande jagte. S. oben V. 16. und unten V. 23. 
Man ſieht aus dieſem Vers, daß unſre Annalen während 
des babyloniſchen Exils geſchrieben find, wenn man nicht 

etwa geneigt iſt, anzunehmen, daß der Sammler einige 
Zuſätze gemacht habe, die von feiner Zeit galten. ö 
V. 21 ff. geriſſen, riß ſich los, trennte ſich vom 
Stamme Juda. 3 1. Kon, . 2,19. ae, ver⸗ 
leitete ſie durch ſein Beyſpiel zum Abfalle vom Jehova. 
. NV) von N, im Arab. abſchrecken, oder von NT, 
i fliegen, 
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fliegen, im Hiph. fortfliegen laſſen, zuruͤcktreiben. So 
das Cthibh. Beſſer iſt das Kri MIN (vergl. 2. Chrom, 
21, 11.) von , wiewohl es am Ende denſelben Sinn 
hat. Das letztre wird im Arab. von Schaafen gebraucht 
die ſich zu weit von der Heerde entfernt haben. So viel 
als ſonſt dry, mit welchem es 5. Mof. 22, 1., vergl. 
2. Moſ. 23, 4., verwechſelt wird. 18. Codd. Kennic. 
haben die Randlesart, welche auch Dathe u. a. vorziehen. 
Der Chaldaͤer und Syrer haben es durch MY ON uͤberſetzt, 
er ließ herumirren, er fuͤhrte fie auf die Seite. Die LXX. 


. skewee. Er trieb fie fort. Uebrigens fehle in den LXX. 


zu Anfange dieſes Verſes das Verbum sggelyn, welches 
ſich nur im Cod. Gomplut. findet und die ſpaͤtere verbeſ⸗ 
ſernde Hand verraͤth. — So begingen die Iſraeliten die 
Sünden, welche Jerobeam veranlaßt hatte, d. i. fie trie. 
ben den Bllderdienſt beſtaͤndig fort. — thaͤt. S. oben 
V. 18. Tag. Noch jetzt, wo der Annaliſt lebte, der uns 
dieſe Nachricht ertheilt, lebten die vo Stämme im aſſy⸗ 
riſchen Exil. 3 8 


V. 24. Der König brachte eine neue Kolonie aus, 

— — welcher er die ſamaritiſchen Städte, den bisherigen 
Wohnſitz der Iſraeliten, zum Aufenthaltsorte einraͤumte. 
Babel, ſtund nicht unter aſſyriſcher Botmaͤßigkeit, ſon⸗ 
dern war ein unabhaͤngiges, aber wahrſcheinlich kleines, 
Königreich, das mit den Feinden der Aſſyrier in gutem 
Vernehmen ſtund, daher wir K. 20, 18. u. 19 unter den 
von den Aſſyriern eroberten Staͤdten Babel nicht finden. 
Vergl. 20, 12. Wenn es aber Leute dort gab, welche 
freywillig auswandern wollten, fo konnte fie wohl der König, 
in ſein Land aufnehmen. Andre ſchließen aber aus unſe⸗ 
rer Stelle, daß Babylonien unter Aſſyrien geſtanden habe. 
Da nun dieſer Fall erſt nach Sanheribs Tode eintrat, ſo 
muß unter dem hier erwaͤhnten Koͤnige, Aſſerhaddon zu 
verſtehen ſeyn. Cutha. Klerikus finder hier die Stadt, 
die der ganzen Gegend den Nahmen gegeben hat, welche 
O 3 Ciſſia 
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Ciſſia oder Cuſſia nach einer gewöhnlichen Verwechſelung 
des v und N hieß. Koſſaͤer nennt uns Arrianus, Dio⸗ 
dorus, Curtius, Polybius und Ptolemaͤus. Vergl. 
Cellar. Geogr. Ant. 3, 19. und deſſen Collect. Hiſtor. 
Samar. 1, 19. ferner Hyde de relig. Perf. c. 2, p. 39. 
welcher letztere eine babyloniſche Stadt Cutha verſteht, 
die bey Abu Muhammedi vorkommt. - Sie gehörte aber 
zu Suſiana (jetzt Khuſiſtan), welches zwiſchen Babylo⸗ 
nien und Perſis lag. Auch nach Joſephus lag Cutha 
oder Cuthaͤa in Perſien, wo auch der Fluß Cuthus gewe⸗ 
fen ſeyn ſoll. Mit Recht haͤlt dieß Michaelis, Heel 
und Bellermann in feinem Handb. d. bibl. Liter. Th. 3. 
S. 408 f. für wahrſcheinlicher, als wenn Bochart Cuſch, 
oder Scaliger (zu Properz 1, 1.) die colchiſche dandichaſt 
Cythais, in welcher die Stadt Cytha oder Cythaͤa lag, 
der Geburtsort der Medea, verſtehn. Michgelis erklaͤrt 
es von der⸗Gegend um Sidon und bemerkt, daß dieß der 
ſtaͤrkſte Stamm der neuen Kolonie geweſen ſeyn müffe, 
weil von ihm die Samariter bey den Juden Cuthaͤer heiſ⸗ 
ſen, und ſich in ihren eigenen Briefen an Alexander den 
Großen (Joſeph. 11, 8, 6.), griechiſch, die Sidonier zu 
Sichem nennen ). Ava, oder u (19, 13 u. 18, 34.), 

wo es ebenfalls mit Hemath und Sepharvajim verbunden 
wird, iſt unbekannt. Xlerikus Hält, fie fuͤr eine Stadt 
in Syrien oder Meſopotamien, die ehemals unter die 
Botmaͤßigkeit der Syrer gekommen ſey, welches letztre 
aber aus dieſer Stelle ſo wenig folgt, als daß Cutha * 
7 1 5 N 3 x Aſſy⸗ 


) Sidon iſt dem Pſendojonathan 1. Moſ. 10, 19. Dany 

und dem chald. Ueberſ. 1. Chron. 1, 13. axvanı2, und aus 
Joſeph. 12, 5. 5, ſieht man, daß die Samariter, die Ans 
pflanzer der Meder und Perſer, von den Sidoniern abſtam⸗ 
men wollten. Auch bemerkt er (9, 14, 3.), daß fie in der 
hebraͤiſchen Sprache Chutaͤer, in der helleniſchen aber Sama⸗ 
riter heißen. Noch jetzt iſt nicht weit von Sidon eine Stadt 
Cuthin. S. Michaelis Supplem. No. 1128. p. 1255 ff. 
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Aſſyriern unterworfen geweſen iſt, wie Sezel meynt. Ein 
Fluß Ahava N We Wo (Esr. 8, 21. u. 15.) kommt in 
der Provinz Adiabene in Aſſyrien vor, wenn er nicht nach 
obiger Stelle nach Babylonien zu ſetzen iſt? S. Beller⸗ 
mann a. a. O. S. 374. Irrig hat man dieſe Aver 
mit den DIN (Heviten), welche vor Abrahams Zeiten 
im philiſtiſchen Gebiete bis Gaza hin in Zelten wohnten 
(5. Moſ. 2, 23. Joſ. 13, 3.) verwechſelt. ieſen Irr⸗ 
thum hat schon Ikeniue in f. Diff. Pbilol. theol. XI. 
widerlegt, wo er ſehr ausfuhrlich von den hier vorkommen⸗ 
den Völkern handelt. Von der Gottheit der hier in un⸗ 
ſerer Stelle erwahnten Avaͤer f. unten V. 30. Wahr⸗ 
ſcheinlich wohnten fie zwiſchen Berytus und Tripoli, denn 
dort wurde ein ungeheuer großer Hund, als Waͤchter der 
Gegend, der ſchrecklich bellte, verehrt. Man koͤnnte da⸗ 
her auch annehmen, daß daher das Volk feinen Nahmen 
erhalten habe, Denn im Syr. iſt de w und im Arab. y 
bellen. Uebrigens haben 29. Codd. Kennicott. NW 
mit dem He, andere aber auch mit dem Aleph d, 
nach der fprifchen Schreibart. Noch iſt der Nahme Ava- 
tha in einer Stadt Phoͤniciens und Abeje, dem Sit eines 
Druſenfuͤrſten übrig. S. Ikenius a. a. O., welchem 
Michaelis in f. Supplem. No. 1840. p. 1851. bey⸗ 
ſtimmt. Hemath, am Orontes. S. oben 14, 25. 28. 
Sepharvaim (S. V. 31. 18, 34., 19, 13. Jeſ. 36, 
19. 37, 13.) hält man für Sepharad im Obadja B. 20. 
und Sipphara beym Ptolemaͤus, die letzte ſuͤdlichſte Stadt 
in Meſopotamien auf der öftlichen Seite des Euphrats. 
So Aleritus, Michaelis in ſ. Anm. u. d Supplem. 
No. 1779. u.a. Abydenus beym Euſebius (Praeparat. 
euangel. 9, 41.) nennt fie e Zmmagnvöv, Unter ihr 
fſbheilt ſich der Euphrath in zwey Arme. D' Anville (in 
Euphrath und Tigris S. 77.) hält fie für das nicht 
unberuͤhmte fehlerhaft geſchriebene Hipparenum beym 
Plinius (6, 30.). Vitringa, Koppe u. a, Ausleger 
halten ſie fuͤr eine ſyriſche Was weil ſie mit Hamath 
4 und 
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und Arphad (Jeſ 36, 19., 37, 130 verbunden wird. 
Samaria ſteht entweder hier für das ſamaritiſche, fo wie 


dieſes für das iſraelitiſche Gebiet überhaupt, oder man 


kann es mit Klerikus fo verſtehn: in den Staͤdten, de⸗ 


ren Hauptſtadt Samatia war, w mg. beſetzte, 


a eigentlich: er ließ. (fie) wohnen in den Städten Samarta. 


V. 25. anhuben. Sie hatten ſich kaum dort nie⸗ 
dergelaſſen, fo verheerten Löwen ihr Gebiet und erwuͤrgten 


5 ſie (viele von ihnen). Die alte Welt, die jedes unange⸗ 


nehme Ereigniß für Strafe Gottes hielt, fand die Urſache 
dieſer Landplage darin, daß ſie den Landesgott nicht ver⸗ 
ehrten. Daher heißt es, Gott habe fie geſandt ). In 
dem benachbarten Arabien gab es viele Lowen, auch in 
Palaͤſtinag. Mehrere Beyſpiele Sa wir oben Richt. 
14, 5. 1. Sam, 17, 34 ff. 2. Sam. 23, 20., 1. Kön. 
13, 24 ff. 20, 36, geleſen. Daher mußten ſich die Iſrae⸗ 
liten gegen dieſes gefaͤhrliche Thier vertheidigen lernen. 
Eine geroume Zeit, zwiſchen Salmanaſſar und Aſſarhad⸗ 
don war jene Gegend entvolkert Rue „die Löwen gen 


ſich 


9 Val Storr Obff. ad Anal, et Spar. hebr. p. 24. n. 
und oben 15, 36. Dittmar in ſ. Geſch. der Niete i 
©. 232. muthmaßt dunn, der Ausſatz, ſtatt dx, die 
Loͤwen, weil v leicht im Schreiben in v und e in ver⸗ 
wandelt worden ſeyn könne. Beym Ausſatze ſey der Prieſter 
nothwendiger als bey den Löwen. Er erklärt daher dieſen 
Vers fo: Es kam über die Koloniften der Ausſatz, einer ward 
von dem andern. angeſteckt, viele wurden dadurch sufgetieben 
und ſtarben. Man ftellte alfo dem Salmanaſſar v., daß 
dieß daher kaͤme, weil ſeine Koloniſten die Art und Weiſe 
der Elohim dieſes Landes (d. i. nach der ſonderbaren Hypo: 
theſe des Verfaſſers der Prieſter dieſes Landes), die auf den 
Ausſatz Achtung zu geben und die Verbreitung deſſelben zu 
hindern bisher beſtellet geweſen waren, nicht kannten. — — 
Der Prieſter, der den Koloniſten Geſundheitsregeln erthei⸗ 
len und auf den Ausſatz Achtung haben ſollte, ließ ſich Nh 
in Samarla, ſondern i Bethel nieder u. ſ. w. 
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ſich daher dort vermehrt. (Vergl. 2. Moſ. 23, 29.) Die 
neuen Anpflanzer waren auf einen ſolchen Beſuch nicht 
vorbereitet, und ſo war es natuͤrlich, daß viele ein Raub 
dieſer Thiere wurden. Saſſelquiſt (S. 563. nach der 
deutſch. Ueberſ) fagt, es gebe keine wen in Syrien, auch 
nicht in Palaͤſtina, (jetzt freylich nicht!) in Aegypten ſey 
er nicht einheimiſch. (Der Lowe iſt in den heißen Gegen⸗ 
den von Aſien und Afrika zu Hauſe, beſonders in den 
Sandwuͤſten des innern Afrika.) Da die Volksmenge 
in Arabien anwuchs, gingen die Löwen aus Arabien und 
Aegypten (Jeſ. 30, 6.) nach Palaͤſtina und hauſten auf 
den Gebirgen (Hohelied 4, 8. vergl. 5. Mof. 33, 22.), 
in Wäldern (Jerem. 5,6.) und an dem waldigten Ufer des 
Jordan. S. Hieronymus zu Zachar. 11, 3. Brochart, 
(defer. locor. texrae fanct. cap. 3.) Phocas, (defer- 
terrae fanctae c. 23.) la Roque, Pococke und beſon⸗ 
ders Faber zu Harmar (Th. 2. S. 242 f. Not. 12.), 
welcher ſehr richtig gegen Saſſelquiſt beweiſt, daß noch 
heutiges Tages, wenn gleich ſeltner, Owen in oben er⸗ 
waͤhnten Gegenden angetroffen werden. Vergl. auch Sezel 
zu unſrer Stelle. Daß uͤbrigens die Einwohner nicht 
alle, ſondern viele, oder wohl gar nur einige von ihnen 
von den Hwen erwuͤrgt wurden, bedarf wohl keiner Erlaͤu⸗ 
terung. Eine ſolche Strafe wird auch 3. Moſ. 26, 22. 
und Jerem. 15, 3. gedroht. Joſephus ſcheint dieß für 
ein juͤdiſches Maͤhrchen gehalten zu haben und erzaͤhlt, 
(wenn er nicht etwa der Nachricht eines andern juͤdiſchen 
Schriftſtellers folgt,) eine Peſt habe die Einwohner hin⸗ 
gerafft, ein Prophet aber geaͤußert, daß, wenn fie von 
der Peſt befreyt werden wollten, ſie den Jehova verehren 
müßten. Sie hätten daher den König durch Abgeordnete 
erſuchen laſſen, ihnen einige Priefter zu ſchicken, dieſe 
hätten fie denn gelehrt, wie fie Gott verehren müßten, 
fie Hätten ihm gefolgt und die Peſt haͤtte ſogleich nach⸗ 
gelaſſen. _ 


7 


O 5 V. 26. 


= 
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W 26. ſagen, eigentlich: fie ſagten, nemlich durch 
Abgeſandte. Seiden, Voͤlker, die neuen Koloniſten. 
Weiſe, en MIN nu, die Art und Weiſe, wie 
man den Landesgott verehren muß, die vom Schutzgott 
der Hebraͤer angeordneten Gebräuche. S. V. 33 f. Die 
Leute glaubten, jedes Land habe ſeinen eigenen Schutzgott 


(I. Koͤn. 20, 23. 1. Sam. 5. u. 6. unten 18, 35.) und 


man muͤſſe ihn nach der Landesſitte verehren, weil fremde 
Religionsgebraͤuche ihnen mißfallen. Und fo waͤhnten 
auch die neuen Bewohner von Samaria, daß ihre got⸗ 
tesdienſtlichen Gebraͤuche dem jetzigen Landesgotte nicht 
behagten, weshalb er fie denn durch Lowen ſtrafe 5). 


V. 2 f. Prieſter der Israeliten. Dieſer sollte fie 
belehren, wie, durch welche Gebräuche, fie den Landesgott 


auf eine ihm gefaͤllige Weiſe verehren ſollten, damit er die 


Lwenplage abwendete. — ſetzte, ließ ſich wohnhaft 
nieder, fürchten, wie, durch welche Gebräuche, fie den 
Jehova verehren ſollten. — Gott; Sie verehrten zwar 
alle den Jehovah und brachten ihm nach hebraͤiſcher Sitte 


Opfer zu Bethel, aber jeder verehrte außerdem feine vaͤter⸗ 


lichen Götter und erbaute ihnen Kapellen auf den Anhö⸗ 
hen. thaͤten, fie ſtellten ihre gefchnigten Gottheiten in 
Tempeln, Kapellen auf, die die jetzigen Einwohner zu 


Samaria errichteten, oder auch, wie Hezel meynt, die 


Iſraeliten, deren Hauptſtadt Samaria war, alſo die zehn 


Staͤmme, erbaut hatten, und welche noch vorhanden wa⸗ 


ren. Davon iſt oben ſchon oft geſprochen worden. S. oben 
V. 1 1. u. a. a. O. Daß man nicht an koſtbare Tempel 
EN 5 oder 


*) ziehet, der ziehe hin und wohne dort. Statt des Pluralis 
u hohe, muß man lieber mit Dathe den Singolatis 
leſen 237 . Das lehrt der Context, denn es iſt nur 
von einem Prieſter die Rede, und der Syrer und die Vuls 
gata beſtätigen dieſe Lesart. Die LXX. haben dieſe Worte: 
einen von den deportirten Prieſtern ganz weggelaſſen. 
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oder Kapellen, ſondern an ſchlechte Huͤtten oder nur an 
ein Obdach, unter welchem der Götze ſtund, zu denken 
habe, hat ſchon Michaelis zu der Stelle erinnert. 


er V. 30. Nun werden einzelne Beyſpiele angefuͤhrt. 
So erbauten die Babylonier Toͤchterhütten (Maͤdchenhüͤt 
ten, Venustempel, bedeckte Gänge, Gewoͤlber, auuagas 


beym Herodotus 1, 19 .), oder brauchten die von den 


Iſraeliten erbauten Gögenfapellen dazu, um der Venus, 
welche in Babylonien verehrt wurde, durch Wolluſt Opfer 
zu bringen. S. oben 1. Kön. 14, 24. Baruch 6, 42 f. 
‚Seldenus de Diis Syris, Synt. 3. c. 7. Kirch. Oedip. J, 
354. und Strabo 16. S. 745. zu Ende. Nergel, 
Nergal. Manche uͤberſetzen es Quelle des Lichts, oder 
von , die Laterne, und 93, (im Arab.) groß ſeyn, eine 
große Leuchte, welche ein beſtaͤndiges Feuer zur Ehre 
der Sonne unterhielt. Im Hebr. iſt 9a die Quelle und 
N oder n die Leuchte, die Lampe. Ta a. leitet 3 von 
955, waͤlzen, rollen, oder Na, aufdecken, ab. Er erklaͤrt 
daher 2 durch rollende oder erleuchtende Fackel. Die 
Träume der Juden, Abarbanels, Raſchi und Kimchi zu 
unſrer Stelle und im Talmud. Tractat. Synhedrin. ver- 
dienen keine Erwähnung. S. Jurieu a. a. O. S. 653 f. 
Ob man nun die Sonne darunter zu verſtehn habe, oder 
ein heiliges Feuer, das man zur Ehre der Gottheit be⸗ 
ſtaͤndig unterhielt, wie die roͤmiſchen Veſtalinnen, iſt uns 
unbekannt. Eben ſo wenig wiſſen wir von Aſima, welche 
unter der Geſtalt eines Bocks, Affens oder Lammes ver⸗ 
ehrt worden ſeyn ſoll, wie Aben Esra u. a. Juden erzaͤh⸗ 
len. S, Selden. I. I. 2,9. Jurieu a. a. O. S. 655. 
meynt, Node ſtehe nach einer kleinen Verwechſelung 
der Buchſtaben für de' wie, Feuer der Himmel, oder 
wenn man dieſe erwechſelung nicht billige, fo ſey UN 
Nod, Feuer des Tags, d. i. tägliches, beſtaͤndiges Feuer, 
oder Feuer, das den Tag mache, alſo die Sonne und 

ihr Emblem, das Feuer. f 
s V. 31. 


— 
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V. 31. Nibehas. Von dieſem Götzen der Avdͤer 
hat Ikenius inf. Differtt. philol. theol. No. XI. eine 
eigene vortreffliche Abhandlung geſchrieben. Die Talmu⸗ 
diſten und Juden leiten den Rahmen von MI her, d. i. 


bellen. Drey Stunden von Berytus nach Tripolis zu, 


ſtund ein ungeheuer großer Hund von Stein auf einer 
Saͤule auf einem hohen Berge, der die nahen Gefahren 
durch heftiges Bellen verkuͤndete, welches allem Anſehn 
nach ein Blendwerk der Pfaffen war. Die Ruinen die⸗ 
ſes in das Meer geſtuͤrzten Götzen, ſoll man noch ſehen 
koͤnnen. Von dieſem Wächter des Phönizifchen Ufers 
hat der Fluß den Nahmen Hundefluß (im Arabiſchen 
Nahar kalb) erhalten, der ehemalige Lycus der Griechen. 
Von dem daher entlehnten wahrſcheinlichen Nahmen der 
Aviten iſt fehon oben etwas erwähnt worden (V. 24.). 
Die Abbildung und Verehrung dieſes Goͤtzen brachten 
vermuthlich die neuen Koloniſten, welche aus der Nach⸗ 
barſchaft von Berytus kamen, nach Samarien. Yurien, 


welcher (Hiſtoire crit. de dogm, et de cultes, P. IV. 


p. 653 ff.) Nibechas, Nergal und Aſima fuͤr verſchiedene 


Nahmen der Sonne haͤlt, will obige Behauptung der 


Juden nicht annehmen. Er bemerkt zwar, daß auch die 
Aegyptier eine Gottheit in der Geſtalt eines Hundes ver- 
ehrt haben, welche Anubis hieß (S. Virgil. Aen. 8, 698. 
und daſ. Servius), aber er zweifelt, daß dieſer Aberglaube 


ſchon bis dorthin gedrungen ſey, alle andre Nationen haͤt⸗ 
ten einen Abſcheu vor der Abgoͤtterey der Aegyptier gehabt. 


Er vergleicht prog im Chald. leuchten, und fo nähere 
ſich PR22 unſerm Nahmen ſehr. Auch die fesart jm=2, 
Durchforſcher, Ergründer, welche Kimchi gefun⸗ 
den haben will, behagt ihm, weil die Sonne alles durch⸗ 
dringe. Er ſelbſt will es von ma herleiten, d. i. reiſſend, 


eilend. Und auch das ſey ein Beynahme der Sonne. 
B und P werde in allen Sprachen leicht verwechſelt. 


Michaelis mochte lieber 22 ſchreiben, einer der 
bellet. Es iſt wahr, die alten Ueberſetzer haben alle 
i Sain. 
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gain, nicht Nun am Ende. Allein der Schreibefehler 
kann ja ſehr alt ſeyn. Denn wie leicht war eine Ver⸗ 


wechſelung dieſer Buchſtaben bey dieſem Worte moͤglich! 


Sonderbar haben die LXX. SSD daraus gemacht. 
Tharthak fol die Geſtalt eines Eſels *), ſo wie Adra⸗ 
melech die Geſtalt eines Pfaues (ſ. Kimchi) und Ana⸗ 
melech die eines Faſans oder einer Wachtel gehabt, jener 
die Sonne, dieſer den Mond vorgeſtellt haben. Hezel 
u. a. finden hier den Moloch oder Milkan der Ammoniter, 
dem man Menſchen opferte. S. oben 16, 3. u. 1. Kön. 
11, 5. Andre Rabbinen fanden im Adramelech und Ana⸗ 
melech den Mauleſel und das Pferd. Jurieu a. a O. 
S. 658. meynt, Adramelech bedeute den praͤchtigen 
( und Anamelech den guͤtigen König, unter dieſem 
Nahmen ſey Saturnus verborgen, und die prachtvolle 
und wohlthaͤtige Sonne zu verſteben. Reland vergleicht 
das Perſiſche nF oder / (Feuer). S. ihn de lingua 
Perfica. Er meynt, das Feuer ſey als Gottheit verehrt 
worden, der man die Kinder verbrannt habe. Michge⸗ 
lio bat ſchon triftige Einwuͤrfe dagegen hervorgebracht. 
Lette in Biblioth. Brem. noua, faſc. I. n. 2. de idolo 
Adramel. dachte, wie Jurieu, an den Saturnus Kronos) 
dem auch freygebohrne Menſchen geopfert wurden (2), 
aber in Ruͤckſicht auf den andern Theil des Compofitums 
thut er keine Gnuͤge. Michaelis fällt auf die Sonne 
im Stiere (e oder e), alſo im Monat März, der 
daher auch Je heißt, alſo die Fruͤhlingsſonne, und denkt 
bey Pov an die Sonne im Herbſte, wenn fie in die 
Wage tritt. S. Supplem. No. 30, p. 27. Den Beweis 
von der letztern Bedeutung iſt Michaelis ſchuldig geblie⸗ 
ben. Er laͤßt ſich auch nicht geben. Man mußte denn 


gar 


) Auch dieß laͤugnet Jurieu a. a. O. S. 657 f. Er vergleicht 
das Chald. rn, ein Wagen, und vermuthet hier den bekann⸗ 
ten Sonnenwagen (2). Die Verwechſelung des > und > 
ſey ſehr leicht. N 
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gar J leſen und es vom Chald. DIN reif werden 
herleiten!!! Ueber die ſonderbaren Ableitungen dieſes 
Worts vergl. Hyde de religione Perſar. p. 128 ff. Kirch. 
Oedip. P. I. p. 372. und Calineti diſſert. de Molocho. 
Die natürlichſte Ableitung wäre die von or, antwor⸗ 
ten. Eine Gottheit, welche Orakel gab. Allein ſollte 
denn dies nicht auch von andern Gottheiten gelten? 


V. 32 ff. Serrn. Doch verehrten ſie auch den 
Jehova. Die Prieſter der Anhoͤhen, — waͤhlten fie aus 
ihren eigenen Mitteln, p. Denn np iſt ſ. v. a. 
ſchlechtweg D. S. oben. 1. Kön. 12, 31. Die Vulg. de 
nouiſſimis. Daher Luther uͤberſetzte: aus den Unterſten 
(aus dem niedrigſten Poͤbel.) Falſch! Dieſe ſtellten fie 
in den Kapellen an, um den Gottesdienſt zu beſorgen. — 
Mit der Verehrung des Jehova verbanden ſie auch die 
Verehrung der Goͤtzen, jedes Volk nach der bey ihm in 
ſeiner Heimath uͤblichen Sitte. Der Annaliſt erzaͤhlt uns 
nichts von den Löwen weiter. Vermuthlich haben dieſe 
ihren Beſuch eingeſtellt, nachdem die neuen Anpflanzer 
neben ihren Götzen auch den Jehova verehrten — und 
ſich gegen jene ſchlimmen Gaͤſte in die abe Verfaſſung 
ſetzten. S. Joſephus in der oben bey V. 25. erwähn⸗ 

ten Stelle. — Tag, bis auf die Zeit, wo der Annalift 
ſchrieb, und der Stamm Juda im babyloniſchen Exil war. 
Denn nach der Ruͤckkehr aus demſelben, und beſonders 
da ſich der Prieſter Manaſſe, der Eidam des Sannaba⸗ 

lat, mit ihnen vereinte, wurden ſie eifrige Feinde des Gö⸗ 
ßendienſtes und ihre Ueberreſte find es noch. S. Cellar. 

Collect. Hift. Samarit. c. 3. daß fie weder, hier muß 

man wohl dem Zuſammenhange gemäß ſuppliren, bloß, 

allein. Sie verehrten weder bloß den einzigen Jehova, 
noch beobachteten ſie bloß ſeine Anordnungen, die er 
den Nachkommen Jakobs, welche er Iſrael nannte, er⸗ 
theilt hat. So Dathe. Auch die Vulgata hat: neque 

cuſtodiunt ceremonias ejus. Die LXX. haben ſtatt o 

geleſen 
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geleſen DAN, nach der chalduͤiſchen Form, fie ſelbſt. 
Auch Michaelis bezieht das p72 auf die ihnen ge⸗ 
gebenen Vorſchriften Jehova's. Allein ich follte meynen, 
das gehe auf ihre eigenen Gebraͤuche, die ſie als Goͤtzen⸗ 
diener hatten. Sie handelten nicht nach ihren (abgotti⸗ 
ſchen) Anordnungen und Vorſchriften. Auch die LXX. 
haben richtig uͤberſetzt: 4 cνe modrı narı Ta Jie 
para aurav, A, mare av E—:h u U. ſ. w. Wie ich 
ſehe, hat auch ſchon Grotius dieſe richtigere Ueberſetzung 
gebilligt. Das folgende nun bezieht ſich auf die Wor⸗ 
ſchriſten des Jehova. Alſo: und handelten (nicht) nach 
dem Geſetz und der Anordnung, welche Jehova de. ertheilt 
hatte. Das lehren die Worte und der ganze Zuſammen⸗ 
hang. Nach dem moſaiſchen Geſetze durften fie außer 
dem einzigen Jehova keine Götter verehren, und auch die⸗ 
ſen nicht auf Anhoͤhen. Dagegen handelten ſie auch ihren 
heidniſchen Anordnungen zuwider. Alles koͤmmt auf den 
Hauptgedanken zuruͤck: Ihre Religion war ein Miſch⸗ 
maſch von Moſaiſcher und heidniſcher. Der Sinn wird 
durch den vorhergehenden und folgenden, beſonders den 
letzten Vers ſatt fam erklärt. So verſtehn auch Klerikus 
und Sezel die Stelle. 


V. 35 ff. e Arm, iſt Symbol der 
thaͤtigen wirkſamen Macht. Nraft und Arm, mit 
großer Macht, maͤchtig, auf eine wunderbare Weiſe. 
Dieſer Ausdruck kommt oft vor. S. 5. Mof. 5, 1 5. wo 
die LXX. Tse in uͤberſetzen durch ey Be=xta: 
upnad, wie hier. Daher derſelbe Ausdruck im N. T. 
Apoſtelgeſch. 13, 17. \ 


V. 41. Götzen, eigentlich: ihren geſchnigten Bil« 
dern (d). Ih 


ir — — 


Kap. 
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Kap. 18. 


Hiskias ein frommer und glücklicher Regent. Friede und Krieg 
mit den Aſſyriern. f 


— 


Vergl. 2. Chron. 29. 30. 31. 


V. 1 f. dritten. Joſephus (Alterth. 9, 13, 1.) 
hat im vierten. — fuͤnf und zwanzig, Ahas lebte 
nur 36 Jahre. (ſ. 16, 2.) Daraus folgte alſo, daß er den 
Heſekias gezeugt habe, als er 10 oder 11 Jahr alt war. 
Es iſt ſchon oben bereits bemerkt worden, daß man ſich 
zur Rettung ſolcher Stellen auf die frühe Mannbarkeit im 
Orient beruft, die allerdings ihren Grund hat. Siero⸗ 
nymus (Ep. ad Vitalem 132.) erzaͤhlt ein Bey ſpiel von 
einem zehnjaͤhrigen Knaben, der feine Amme ſchwaͤngerte, 
und Thevenot in ſ. Reiſe Th. 3. S. 165.) bemerkt, 
daß man bey den Indianern Vaͤter von zehn, und Muͤt⸗ 
ter von acht Jahren finde. Auch Bochart ſucht in einem 
langen Briefe, welchen man am Ende der hollaͤndiſchen 
Ausgabe feiner heiligen Geographie finder, dieß aus 
wehreren Beyſpielen zu beweiſen, die wir auch in Spa⸗ 
nien finden. Uebrigens meynt er, koͤnne man ſagen, His⸗ 
kias habe im 25ſten Jahre feine Regierung angefangen, 
wenn er gleich erſt dieſes Jahr angetreten gehabt haͤtte, 
und alſo nur 24 Jahre und einige Tage alt geweſen waͤre, 
fo daß ihn fein Vater im raten Jahr gezeugt gehabt 
Hätte. Allein ſchon Klerikus zu dieſer Stelle hat richtig 
bemerkt, was ich ſchon oft geäußert habe, daß hier abermals 
ein Verſehn der Abſchreiber zum Grunde liege. Wahrſchein⸗ 
lich ſchrieb man die Zahl mit dem Buchſtaben 3 (20) und 
ſpaͤterhin entſtund d (25). Mithin zeugte Ahas den 
Hiskias im 16ten oder r 7ten Jahre. Eben ſo ſucht ſich 


Klerikus bey der chronologiſchen Schwierigkeit zu fa, a 
5 en, 
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fen, die ſich hier vorfindet. Denn da hier geſagt wird, 
Hiskias habe im dritten Jahre des Hoſeas angefangen 
zu regieren, und ſey 29 Jahre Koͤnig geweſen nach dem 
Tode ſeines Vaters, ſo ſcheinen zwey oder drey seen 
fehlen. Cappellus in f. Chronolog. Sacr. ad Tab. XI. 
behauptet, Hiskias habe drey Jahre oder laͤnger als zwey 
Jahre mit feinem Vater regiert. Denn Ahas herrſchte 
16 Jahre, in ſeinem baten Regierungsjahre fing Hoſeas 
an zu regleren (. 17, J.), deſſen drittes Jahr, in welchem 
Hiskias ſeine Regierung angefangen haben ſoll, mit dem 
14ten des Ahas zuſammenkoͤmmt. Nun iſt die Frage, 
ob nicht oben 17, 1. ſtatt 12 geleſen werden muß 4. 
(S. die Anm. Eben ſo muß es auch hier vielleicht 3 


U 
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Kupfer anbeteten! ). Eben ſo beißen die Goͤtzen auch 
Stein und Holz, und das iſt ebenfalls ein Schimpfnahme. 
S. 19, 18. Uebrigens kommt es her von Nes, Kupfer, 
und ry, die Schlange. Uebrigens haben alle alte Ueber⸗ 
ſetzer ſtatt des Singularis TYUNT], den e e sehen 
den auch 21. Codd. dans Hohen r sic dug 8 
e & Hein MER mn 
V. 8 ff. Königen, nemlich nach Ai ende ‚mi 
welchem 3 V. 3. verglichen wird +"), — hinten, ſ. oben 
2% 21% Er war ein eifriger Verehrer Jehova's, kein 
Gögendienen — Gott unterſtuͤtzte ihn (dieſe Redensart 
wird auch von Jeſu gebraucht, in der Apoſtelgeſch. f. auch 
oben 1. Sam. 18, 28. und Joſ. 1 5.) bey allen ſeinen 
Unternehmungen oder auch: in allen feinen: Feldzügen (wie 
oben n. Sam 18, 30. war er glücklich 5 
fiel von ihm ab, wollte nicht mehr fein Vaſall und ihm 
ktributaͤr ſeyn. Eigentlich: er rebellitta gegen den Konig 
von Aſſyrien. Sein Vater hatte ſich⸗ſehr unbedachtſam, 
gegen alles Recht, dieſem Könige unterworfen (. 16, 7. 
vergl. mit Michaelis Moſ. Recht I. S. 267.). Denn 
das konnte el, da er kein unumſchraͤnkter Konig war, 
nicht thun, ohne die Stände des Reichs zu befragen, noch 
weniger aber guftdie Art, wie er es that, denn der aſſy⸗ 
riſche König hatte ihn gar nicht bekrjegt, noch beſiegt. 
Mithin war es Pflicht des Hiskias, daß der dieſes Joch ab⸗ 
ſchüttelte. Vorzuͤglich auch wohl deswegen, weil es die 
bene ao 5 Verehrung 2 zum w 
Kar HC) su . u AIR 8 5 die 


8 0 Se He eh e den IXx. n er 


A behbe u. wörd den. = ai aeg ba 2 
in md In teen, — die 
f wer 9 0 e as 1 Ban ur 32.) in 5 
irn en würde, alf id in . Nachfol 
wien, an — ae! De d De 36 
Tode ee gute en ms ame, Ind 
RD 88 dog 4 Gee ui eur 
78 bi 1. 0. 01 
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U 
dienſte verleitete. Zwar erklaͤrt er dieſen Schritt für ſuͤnd⸗ 
lich (V. 14) aber dech nur darum, weil er ungluͤckliche 
Folgen hatte, die er im Geiſte der alten Welt als Strafe 
Jehova's anſahg. Städte, von dieſer ſprichwoͤrtlichen 
Redensart ſ. oben zu 17, 9, Alle Städte, Flecken, Doͤr⸗ 
fer bis auf den kleinſten Wachtthurm nahm er weg. Daß 
Hiskias noch mehr Siege erfochten haben muß, ſieht man 
aus V. 7. oben vergl. mit Jeſ. 11, 10. 14. u. 33, 17 q 


. o ff Vergl ben 17, 5 ff. — Hle wird wie. 
derholt, was ſchon oben V. 5 f. erzaͤhlt worden war, vera 
muthlich wegen der Aehnlichkeit des Feldzugs des Sana 
heriks, des Nachfolgers des Salmanaſſer⸗ m: ...... «: 
Vi Darum, Heß fie, nemlich Gott, durch den 
Sanherib fortführen, pelt ze. Anme kung des Annaliſten, 
S. war Werkzeu 9 kl der Hand Gottes die Iſtaeliten zu 
afen. NN EEE IT BETT 
fraßen. it N ent ane 


„nach dem Achtzehnguldenfuße 
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nach Jeruſalem, ſondern laͤngſt dem mittellaͤndiſchen Meere 
her, und nahm alle juͤdiſche Staͤdte, die er auf ſeinem Zuge 
pe weg, oder verbrannte fie, um ſich den Ruͤcken zu 
ſichern. HC IR 5 ARE, 
V. 17. Dennoch — — Erilämmerer, OO 27, 
den Vorgeſetzten des Verſchnittenen oder den oberſten 
Verſchnittenen. S. oben zu 8, 6. Da die morgenlän- 
diſchen Könige viele Verſchnittene an ihren Hofen Hatten) 
und die Bedeutung dieſer Worte außer Zweifel iſt, fo 
kann man es allerdings vom Charakter der Männer ver« 
ſtehen, welche der König abſchickte. Von den Verſchnit⸗ 
tenen und Kaͤmmerern der perſiſchen Könige ſ. Briffonius 
de regno Perſarum L. I. p. 138 So Klerikus, Da 
tbe u. a. Allein dann muß. auch das folgende Rabſake 
u als Amts- Titel angeſehen werden. 1 iſt 
dann der Vorgeſetzte des Mundſchenken oder der oberſte 
Mundſchenk. So Luther unten B. 19. Derglzicher 
Perſonen hatten die Könige ſchon ſehr früh an ihren Hofen. 
S. 1. Moſ 40 2 f., wo er depp gend ant wird. 
Von den Mundſchenken der Perſer . Briſſo ius au. I 
S. 66. Nur kann man den erſten Nahmen hartan 
nicht als Amtstitel erklaͤren, denn dieſes Wort kene die 
hebräifche Sprache nicht. Thartak, iſt eine Got dent 
der Avaͤer (ſ. oben 17/3 10, das“ paßt aber hierinicits 
Daher haben die alten Erklaͤrer und viele neuere Nab⸗ 
ſake und Nabſaris für" Nomina propria gehalten. 
Denn da vom Thartan nicht der Charakter angegeben 
wird, fo iſt dies natürlicher. So Sezel, Michaelis, 
Schulz u. a. Joſephus nennt ebenfalls den Rabſakes 
und zwar als Feldherrn (Feärnyay;“to wie die beyden 
andern, deren Nahmem aber bey ihm anders lauten, nem⸗ 
lich Tharat und Anacharis. Er ſagt, der Aſſyrer habe 
die Geſchenke zwar genommen, aber an ſein Verſprechen 
nicht gedacht, ſondern er ſelbſt ſey gegen die Aegyptier 
(ſ Herodot Bea 141.) und Aethioper zu Felde gezo⸗ 
gen, den Feldherrn Rabſakes aber habe er nebſt zwey an⸗ 
es dern 
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dern zuruͤck gelaſſen, um Jeruſalem zu belagern. Vom 
Thartan f. Jeſa. 20, 1. Michaelis meynt, der König 
von Aſſyrien habe vielleicht deswegen den ſchon gemachten 
Vertrag gebrochen, weil er es fuͤr bedenklich gehalten habe, 
eine, wegen ihrer Lage ſo uͤberaus wichtige, Stadt, als 
Jeruſalem war, bey ſeinem Zuge gegen Aegypten, im 
Ruͤcken zu laſſen. Unrecht war denn doch dieſes Beneh⸗ 
men auf jeden Fall, auch nach dem damaligen Voͤlker⸗ 
rechte. Man konnte ſagen, es fehle etwas hier in der 
Geſchichte, wenn wir nicht wuͤßten, daß Sanherib wirklich 
ein treuloſer Mann war, oder Heſekias habe die Summe 
nicht zuſammenbringen konnen, die S. verlangte, oder 
S. wollte alle Jahre ſoviel haben, welches ebenfalls eine 
uͤbertriebene Forderung geweſen wäre. — Oder gab er 
die ganze Summe vielleicht nicht? Und wußte S., daß 
er ſie wohl geben koͤnne? (S. unten K. 20. V. 13. und 
daſ. die Anmerk.) S. Jeſa. 33, 1. 8., wo ohnfehlbar auf 
dieſes Betragen angeſpielt wird. Teich — ſ. Sof. 15, J., 
Jeſa. 22, 11. 9. und Bachiene geogr. Beſchreib. von 
Palaͤſtina, Th. 2. B. 1. $. 154. S. 365. Dieſer ſetzt 
den obern Teich ganz auf die ſuͤdweſtlichſte Ecke des Ber⸗ 
ges Zion und den unterſten Teich innerhalb der Stadt. 
Er verwechſelt nemlich die Quelle Gihon mit der Quelle 
Siloah. Beſſer haͤlt Pococke den Teich Gihon außer 
der Stadt fuͤr den oberſten und den ſogenannten Teich 
Berſaba für den unterften, und vermuthet, daß der große 
Teich in der Teichſtraße derſelbe ſey mit dem alten Teiche, 
Vom oberften Teiche iſt Jeſa. 7, 3. die Rede, wo er eben 
ſo wie hier und Jeſa. 36, 2. beſchrieben wird. Vergl. 
2. Chron. 32, 30. wo er, der obere Ausfluß des Waſ⸗ 
ſers Gihon genannt wird, den Hiskias in der Belagerung 
durch die Aſſyrier verſtopfte und den er geradesweges un⸗ 
ten oder ſuͤdwaͤrts, nach der Weſtſeite der Stadt Davids 
ableitete. S. unten 20, 20. und Nsbrand v. Samels⸗ 
veld bibl. Geographie, Th. 2. S. 194 ff. Walkmuͤl⸗ 
lers, der an der Straße des Walkerfeldes liegt. Ver. 

P 3 5 muth. 
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muthlich wuſchen und bereiteten dort die Walker das ir 
und die Kleider. 


V. 18. Zöfmeifen, der uͤber das Do geſcht 
war (man O), Haushofmeiſter. S. 1. Koͤn. 4, 6. 
Schreiber, Seeretair (NED), der die Edikte, Reſcripte, 
Briefe des Königs ſchrieb. Dergleichen Leute heiſſen 
beym Herodotus Yorpnarısar Bauern, oder bey 
andern yerunaräs. S. Briſſonius a. a. O. S. 139. 
Kanzler, Mr, Hiſtoriograph des Königs, der vie 
Reichsannalen ſchreiben mußte. S. oben 1. Kön, 4, 3. u. 
25 41. S. Briſſonius a. a. O. S. 142. is 


V. 1 er Besfchenke, N oben V. 17. große RNoͤ⸗ 
Dergleichen ſtolze Titel liebten die Morgenlaͤnder. 
Gaz gc hieß der König von Perſien ſo bey den Grie⸗ 
chen (s Bucıkeug 6 neryas, oder 6 Gag, ſchlechtweg.) 
©. Ariſtopli. Aeharn. V. 61. 65. 92. 94. 98. 102. 113. 
124. u. Briſſonius a. a. O. S. 4. Trotz, worauf bildeſt 
du dir denn ſoviel ein, daß du mir den Tribut aufkuͤndi⸗ 
geſt? Die Juden machen den Rabſakes zu einem Iſtae⸗ 
liten, der zu den Aſſyriern übergegangen jey. Grotius 
findet dies wahrſcheinlich, weil er Hebraͤiſch geſprochen 
habe, und wegen deſſen, was 19, x. erzählt wird *), 
Allein das widerlegt ſchon V. 22. und uͤberhaupt iſt gar 
kein Grund fuͤr obige Meynung vorhanden. R. konnte 
hebräifch reden oder durch einen Dollmetſcher reden laſſen, 
(denn der letztre Umſtand braucht ja nicht angegeben zu 
werden, ohne daß er drum vormals ein Iſraelit geweſen 
war! Te unham: 50 auch die Aden des air 
kias hei Wi i e edge 
Nag x d ie V. 2 


5 Dort e gehe feine Kleider wegen der Gotteslaͤſte⸗ 
rungen, und A) be man nicht gethan, wenn fie ein Zeide 
ausgeſtoßen Allein wo ſteht denn das? und R. er⸗ 
Gb es ja seh ie ai fondern feine eigenen Diener! 
x „ * 37. 
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V. 20 Meineſt du — ſtreiten. Eigentlich: 
du haft nur ein Wort der Lippen geſagt, Rath und Macht 
(gehöre) zum Kriege. Sinn: Mit dem Maule laͤßt ſich 
fo etwas bald ſagen, aber es gehort mehr dazu, man 
braucht tuͤchtige Rathgeber und ein großes Heer dazu, 
wenn man gegen einen (maͤchtigern) Feind Krieg fuͤhren 
will. Oder: man muß erſt uͤberlegen, ob man ſich mit 
einem Feinde meſſen kann, den man bekriegen will, man 
muß ein Heer haben, das es mit ihm aufnehmen kann. 
Michaelis uͤberſetzt ſo: Du ſagſt, aber ein Wort, das 
bloß auf den Lippen weit über das Herz weggehet: ich 
habe Macht und weiß Rath zum Kriege u. ſ. w. In der 
Parallelſtelle 2. Chron- u. im Jeſ. 36, 5., wo dieſelben 
Worte vorkommen, ſteht Ve in der erſten Perſon, 
ich ſage, d. i. ich frage dich, ob Weisheit und kriege⸗ 
riſche Tapferkeit in Worten beſtehe. So ſchon Doͤder⸗ 
lein, Dathe u. a. in den Anm. zu Jeſ. a. a. O. Der 
letztre verſteht jedoch unter den Worten der Lippen 
(anna 127) leere, vergebliche Worte, eitles Geſchwaͤtz. 
Dieſe Worte folgen nun, nemlich: Rach und Macht zum 
Kriege (hier muß man ergaͤnzen) fehlt mir nicht. Er 
uͤberſetzt nun ſo: Du prahlſt zwar mit den leeren Worten, 
es ſehle dir nicht an Klugheit und an Kraft, um Krieg zu 
fuͤhren. Aber, worauf verlaͤſſeſt du dich denn, daß du 
es wagſt, dich gegen mich aufzulehnen? Klerikus ver⸗ 
gleicht hier die Stelle des Virgilius: Dirt 
luarga quidem ſemper, Drance, tibi eopia fandi, 

Tum cum bella manus poſcunt. s f ng 
Paulus in ſ. philol. Klavis über den Jeſaias uͤberſetzt 
wein Ding von zwey Seiten. Ich dachte (de iſt 
bekanntlich auch denken): zum wenigſten eines von bey⸗ 
den muß wohl da ſeyn, Klugheit oder Tapferkeit, was ihn 
zum Krieg veranlaßt. R. nennt den H. einen Rebellen, 
weil er Anſtalten zur Gegenwehr machte (2. Chron. 32, 
3 %) Denn Sanherib wollte Jeruſalem in feine Gewalt 
haben. Mint Ee us e 8 


; P 4 V. al. 
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V. 21. Rohrſtab, eine ſprichwoͤrtliche Redensart, 
welche die ſchwache Huͤlfe und die Gefahr, welche daraus 
entſteht, wenn man etwas unternimmt, ohne den nöthi- 
gen Beyſtand zu haben, anzeigt. 9, iſt eigentlich ein 
Rohr, das von der Bewegung des Windes und Wet⸗ 
ters geknickt, aber noch nicht ganz zerbrochen worden iſt. 
Grotius uͤberſetzt es: zerbrechlich. Das Schilſrohr 
waͤchſt am Nil und in den Suͤmpfen Aegyptens, daher es 
auch als Symbol von Aegypten gebraucht wird. S. Ezech. 
29, 6. Sennacherib hatte, nach Herodotus (a. a. O.) 
die Kräfte dieſes Reichs ganz geſchwaͤcht, nachdem ſchon 
vorher Salmanaſſer drey Jahre lang mit den Aegyptern 
und Kuphaͤern Krieg geführt hatte. welcher — durch⸗ 
bohren, wenn ſich jemand auf ein ſolches Rohr ſtuͤtzen 
wollte, würde dieſes ihm durch die Hand gehen, und er 
dieſe durchbohren (Ipo). An dem abgebrochenen oder ge- 
knickten ſpitzigen ſcharfen Ende würde man ſich die Hand 
verwunden. Der Sinn iſt leicht. 1) Wenn du dich 
auf Aegypten verlaͤſſeſt, ſo biſt du verlaſſen genug, denn 
Aegypten kann ſich kaum ſelbſt behaupten, und 2) du 
wuͤrdeſt dir obendrein empfindlichen Schaden zuziehen, 
da A. ſelbſt ſo ſehr geſchwaͤcht iſt. Nicht bloß helfen 
kann dir A. nicht, ſo wenig einem ein Stab von Schilf. 
rohr etwas helfen wuͤrde, wenn man ſich mit Gewalt drauf 
ſtuͤtzen wollte, ſondern ſogar empfindlichen Schaden wuͤr⸗ 
deſt du dir zuziehen, wie der, der ſich beym Anhalten an 
ein geknicktes Rohr, die Hand verwunden wuͤrde. Pha⸗ 
rao, der Nahme aller aͤgyptiſchen Könige bis auf die Zei⸗ 
ten Ezechiels. S. oben 1. Mo. 12, 15, u. daß die Erflärers 
So übel find alle die dran, die ſich auf den ägnptifchen 
Koͤnig verlaſſen. Man kann es auch darauf beziehn, daß 
der aͤgyptiſche König die Philiſtaͤer, die um feinen Bey⸗ 
ſtand gebeten hatten, im Stiche ließ. S. Jeſa. 30, 3. ff. 


W. as fagen, Poe, im Jeſ. V. . fee den 


Singularis N, wenn du zu mir ſagteſt. bade 
* 8 ezoge 


\ 
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bezoͤge fi) auf den Hiskias. Beyde Lesarten find gut. 
der, iſt der Gott, auf den ihr euch verlaſſet, nicht derſelbe, 
deſſen Kapellen und Altäre H. abgeſchafft hat? Daraus 
ſieht man, daß R. kein Iſraelit geweſen ſeyn könne, denn 
ſonſt wuͤrde er ja gewußt haben, daß jene Anhoͤhen und 
Altaͤre gegen das moſaiſche Geſetz verſtießen, mithin H. 
gerade dadurch, daß er dieſe abfchafte, ſich als einen wah⸗ 
ren Verehrer des Jehova und ſeines Geſetzes gezeigt habe, 
da nach dem letztern Jehova nur im Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem verehrt werden ſollte! Wie konnte nun alfo daruͤber 
Jehova aufgebracht ſeyn, und einem ſolchen frommen 
Könige feinen Beyſtand in der Noth entziehn? 


V. 23. Gelobe 1) n Hithp. fi angenehm 
machen, mit einem uͤber etwas eins werden. Vereinige 
dich mit meinem Herrn. So Sezel und Paulus. Uns 
terwirf dich und halte es mit ihm. 2) Andre uͤberſetzen: 
fege ein Pfand, gehe die Wette ein — — , iſt im 
Arab. das Pfand, daher auch agg, deſſen ſich die 
LXX, bedienen (1. Moſ. 28, 17. 18. 21.) im N. T. fuͤr 
Unterpfand gebraucht wird (2. Cor. 1, 22., 5, 5. und 
Eph. 1, 14. Vergl. le Moyne in ſ. Notis ad Varia 
Sacra, p. 466-480.) und ſogar in die lateiniſche Sprache 
übergegangen iſt. (S. Plaut.) 3 im Hebr. iſt ebenfalls 
verſprechen (1. Moſ. 44, 22. Vergl. 38, 17.). Schon 
Alerikus erklärte es daher fo: Gehe eine Wette ein mit 
meinem Herrn, daß du, wenn ich dir 2000 Pferde gebe, 
du ſo viele Reuter ſtelleſt. R. wolle ſagen, es ſey weit 
gefehlt, daß H. hoffen konne, er werde es mit dem aſſy⸗ 
riſchen Könige aufnehmen koͤnnen, der Wagen und Neu 
ter habe, er koͤnne ja nicht einmal 2000 Mann ſtellen, 
welche ſich auf's Reuten verſtuͤnden. Auch Michaelis, 
Dathe u. a. verſtehen IN fo. Die Vulgata überfegt; 
gehet über zu meinem Herrn (tranfite ad dominum 
meum), als härte fie geleſen ud von Mv, uͤber⸗ 
gehen. Wie leicht Ag Buchſtaben verwechſelt 

5 wer ⸗ 


234 Das 2. Buch der Koͤnige. Kap. 18. 


werden! Die LXX. uͤberſetzen: x! vw NN dj v 

Kotz u. Vermiſche (Vereinige) dich mit meinem 
Herrn. Dieſe Ueberſetzung kaͤme alſo mit der von Pau⸗ 
lus uͤberein. Man kann aber dieſen Ausdruck im Fries 
geriſchen Sinne nehmen. Binde mit meinem Herrn an, 
wage es, ihm ein Treffen zu liefern. Spott! Uebrigens 
beziehn mehrere Erklaͤrer dieß nicht ſowohl darauf, daß er 
wenig Leute ſtellen konnte, wiewohl auch das moglich 
wäre (f. die Anm. unten zu 20, 1.), als vielmehr darauf, 
daß dieſe ſich nicht auf die Reutkunſt verſſunden. Denn 
nach Jotham hielten die Koͤnige von Judaͤa keine Reu⸗ 
Abd daher or a Theil der Juden von Aegyp⸗ 
ten Reuterey holen. S. Jeſa. 30. u. 31. ezel nimmt 
dieſen Ant 9 5 Ernſt 55 Haage) per er, ſollte 
ſich nur zum Zweck legen, und ſich dem Könige von A. 
unterwerfen und es mit ihm halten, gemeinſchaftliche 
Sache mit ihm machen, fo ſollte er 2080 Pferde (die S. 
vermuthlich in Aegypten, dem beruͤhmten Pferdelande, er⸗ 
beutet hatte,) bekommen, auf welche er aus ſeinen Unter⸗ 
are nur Reuter fegen durfte, um gleich eine anſehnliche 

avallerie zu bekommen, an welcher es dem H. fehlte. 
dazu geben. Wörtlich: wenn du dir geben (ſchaffen) 
kannſt Reutende auf denſelben. Uebrigens ſteht ſtatt 
JD Jeſ. 36, Eon. Beybdes iſt gut. g 
ch g 8 


Vi. 24. bleiben. Eigentlich: Und wie wirſt du um⸗ 
wenden (umkehren) laſſen (in die Flucht ſchlagen) die Ge⸗ 
ſichter des Feldherrn, eines einzigen der geringſten Knechte 
meines Herrn, d. i. Wie wollteſt du nur einen einzigen 
der geringſten Befehlshaber (Offiziere) meines Herrn in 
die Flucht ſchlagen, oder ihm Widerſtand leiſten mit 
deiner ſchwachen Macht und ohne Pferde? Alſo noch viel 
weniger biſt du im Stande, das ganze Heer meines 
Herrn zu ſchlagen! 9nd, koͤmmt nur beym Jeremias und 
noch ſpaͤtern Verfaſſern vor, daher behauptet Eichhorn 
in f. Einleitung in's A. T. Th. 3. S. 99., daß unfer 
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Abſchnitt aus der poſtbabyloniſchen Zeit ſey. Allein es 
konnte bey den Judaͤern ſchon zu Jeſaias Zeiten uͤblich 
ſeyn, um den Befehlshaber eines fremden Koͤnigs zu be⸗ 
zeichnen, auch konnte R. dieſen Ausdruck in ſeiner Rede 
gebraucht haben, und ſo wurde er hier beybehalten. Ein 
ähnliches Beyſpiel ſ. unten V. 26. Z königlicher Rath, 
Statthalter. Im Arabiſchen der Ausſpruch, Endſchluß, 
hier das Abſtraktum ſtatt des Concretum. So Paulus. — 
willen, ob du dich gleich auf die Wagen und Pferde der 
Aegyptier verlaͤſſeſt. Klerikus macht zu V. 21. die 
Bemerkung: Alles, was hier R. ſagt (V. 21 ff.), ſage 
er bloß veraͤchtlich vom aͤgyptiſchen Koͤnige, und nicht der 
Wahrheit gemaͤß, ſondern aus Aerger, weil er vergebens 
einen Einfall in Aegypten gethan hatte, und unverrichteter 
Sache wieder zurückkehren mußte. Er beruft ſich auf 
Herodot (B. 2 K. 141.). Dieſer erzählt dort folgen⸗ 
des Nach dem Anyſis teat Sethon, ein Prieſter des 
Hephaͤſtos die Regierung an. Dieſer verachtete die aͤgyp⸗ 
tiſchen Soldaten und vernachlaͤßigte fie nicht nur ganz 
und gar, ſondern kraͤnkte fie auch dadurch, daß er ihnen 
die Felder entriß, von welchen die vorigen Könige jedem 
Soldaten zwoͤlf geſchenkt hatten. Da nun nachher Sana⸗ 
cherib, König von Arabien und Aſſyrien, mit einer großen 
Heeresmacht nach Aegypten vorruͤckte, ſo verſagten die 
Soldaten dem Vaterlande ihren Beyſtand. — — — 
Durch einen Traum muthig gemacht, nahm der Koͤnig 
die ſreywilligen Aegypter und ſchlug bey Peluſium, wo ſich 
der Paß nach Aegypten findet, ſein Lager auf. Aber auch 
nicht ein Soldat folgte ihm, ſondern bloß Kraͤmer, Hand⸗ 
werker und Kaufleute. — — Nun folgt ein Mährchen, 
das Joſephus (10, 1.) nicht hat, welcher letztre das, 
was dort von der Belagerung Peluſiums erzaͤhlt wird, 
auf die von Lachis anpaßt. (S. Klerikus zu unſrer 
Stelle. Serodotus erzaͤhlt nemlich, ein ganzes Heer 
Feldmaͤuſe haͤtten den Tag nach der Ankunft des Sethon 
im Lager daſſelbe uͤberſchwemmet und die Köcher, Bogen 
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und Helmrieme zernagt, ſo daß ſie den folgenden Tag 
ohne Waffen haͤtten die Flucht ergreifen muͤſſen und viele 
Leute eingebuͤßt haͤtten ). 1 „ 8 
V 25. Meynſt du aber. Eigentlich: Nun, bin 
ich denn ohne den Jehova (ohne ihn zu fragen, ohne ſei⸗ 
nes Beyſtandes verſichert zu ſeyn) heraufgezogen (zu Felde 
gezogen) an dieſen Ort, um ihn zu verderben (verheeren)? 
Entweder eine ſelbſt erfundene Luͤge (fo Klerikus), oder 
der Koͤnig hatte nach heidniſcher Sitte wirklich den Lan⸗ 
desgott Jehova um Rath befragt (fo Michaelis), oder 
ein ehemaliger Opferprieſter, welchen Hiskias abgedankt 
wi und welcher ſich für einen Propheten des wahren 

ehova ausgab, ertheilte aus Rachſucht gegen den H. dem 
Koͤnige dieſe Antwort, oder ein wirklicher Prophet des 
Jehova hatte ſie, um ſich beym Könige einzuſchmeicheln, 
oder auch durch die Umſtaͤnde gezwungen, ertheilt, wie 
dort die 400 Propheten 1. Koͤn. 22, 6. oder endlich, 
was Sezel am wahrſcheinlichſten findet, der König hatte 
von den Orakeln des Jeſaias wider Juda etwas gehört. 
Er irrte ſich aber darinne, daß er glaubte, fie bezoͤgen fich 
auf ihn, denn ſie gehoͤrten nicht in die Zeiten des Hiskias, 
ondern in die des Ahas und waren ſchon unter dem letz⸗ 
tern in Erfuͤllung gegangen. 8 1 * 


V. 26. S. oben V. 18. Spriſch oder Aſſyriſch. 
Eigentlich: Aramaͤiſch. Dieſer Dialekt wurde in Aſſy⸗ 
rien, Babylon, Mefopotamien und Syrien geredet, war 
mit dem Hebraͤiſchen verwandt, aber doch noch ſo ver⸗ 
ſchieden, daß ihn ein Jude, der ihn nicht gelernt hatte, nicht 
verſtand. S. Wahls Allgemeine Geſchichte der morgens 

f ‚Ar llaͤndi⸗ 


) Mehr davon ſiehe unten 19, 35. Oedmann inf, Verm. 
Samml. a. d. Naturk. d. h. S. H. 2. S. 44 ff., wo er 
ausführlich vbn 7359 (Ratze) handelt, findet dieſe Erzaͤh⸗ 
lung nicht unwahrſcheinlich, und fuͤhrt mehrere Beyſpiele aus 
Reiſebeſchreibern zum Beleg an. 
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laͤndiſchen Sprachen und Literatur. Leipzig 1784. Daß 
ein aſſyriſcher General die Sprache eines damals kleinen 
uͤberwundenen Volkes reden konnte, kann alſo gar nicht 
befremden. Die Aſſyrier hatten obendrein drey Jahre 
nach einander in Palaͤſtina bey der Belagerung Sama⸗ 
ria's geſtanden, auch iſt das Juͤdiſche oder Hebraͤiſche eigent 
lich Kananitiſch, mithin die Sprache eines ſehr wichtigen, 
die Handlung der Welt treibenden, Volks, der Phoͤnizier. 
Bey woe muß man, wie bey W ſuppliren P92, 
in der Sprache. p kömmt ſonſt nur im 2. Buch 
d. Chron. und im Nehemia und Esra vor, allein daraus 
folgt noch nicht, wie Eichhorn in f. Einleit. in's A. T. 
behauptet, daß dieſer Abſchnitt fpärern Urſprungs, nemlich 
aus der poſtbabyloniſchen Zeit ſey. Denn es kann ſchon 
N Heels Zeiten üblich geweſen ſeyn, oder der Abſchrei⸗ 
ber, dem es geläufig war, brauchte es. S. Heneler zu 

Jeſa. 36, 11. Knechten, mit uns. Volk, Soldaten. 
ee eee ee den ee at LE 
V. 27. Erzſchenke, f. oben B. 17. Sinn: Das 
ganze Volk ſoll's hören, nicht bloß dein Konig und du. 
38; Non. Vorher dun, das nemliche. Hat er mich 
cht geſchickt zum Volke de.? Nicht bloß um euch, ſon⸗ 
dern um es allen Soldaten zu ſagen, hat mich mein Kos 
nig abgeſchickt. ſttzen, beſetzt haben. Die Abgeordneten 
wollten das Volk gegen ihren Konig aufwiegeln. Miſt, 
s oben zu 6, 25, Auch hier ſetzten die Maſorethen ſtatt 
dr das minder obſcone Dre n. Aus demſelben 
Grunde leſen fie ftatt des folgenden d D (das af 
fer ihres Urins) BI D (das Waſſer ihrer Füße); 
S. Cappell. Crit. 8. B. 3. K. 6. S. 204. Das iſt zu⸗ 
weilen in der aͤußerſten Noth wirklich geſchehen. Hyper⸗ 
boliſcher Ausdruck“ Die ärgfte Hungersnoth wird eins 
treten, wenn Jetuſalem belagert werden ſollte. In dem 
Munde eines aufgebrachten, drohenden, rohen Kriegers 
kann ein ſolcher Ausdruck gar nicht befremden. S. Doͤ⸗ 
derlein zu Jeſ. 36, ta. Bey der damaligen Unkunde in 
der 
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der Belagerungskunſt lag man mehrere Jahre vor einer 
Stadt, um fie zur Uebergabe zu zwingen. Man kann 

ſich daher leicht vorſtellen, daß die Hungersnoth während 
eines ſo langen Zeitraums ſehr groß werden und die Men⸗ 
ſchen, um ihr Leben zu erhalten, die eckelhafteſten Dinge 
geraden mußten, wenn fie fich nicht ergeben wollten. 


l . 2 61 S. V. 1% 19, u. 26. ſtünd, trat hin. 
— een, tauchen, Nerd, im Arab. getäuſcht werden. 
in Hebr. hintergehen, betruͤgen. Hand, gegen mich 
üßen. Im Texte ſteht Do, aus ſeiner Sand. 
ein die LXX. in dem Cod, Complut. u. Alex., jo wie 


gata, welcher Cut fat, haben gelefen "8, 
a , 


an Ah: 00 IK 


" Vatic. der bat &4 51885 
urs, Ye fon pie \ tor hielt diese ‚gesptt für 1 8 
W. 30 f. sage pe nicht uf ben Sehe vertröſten, 
wenn H. ſagt ) Yu, ein bekannter Hebraismus. 
Er wird euch gewiß retten. — Gehorcht. Hort nicht 
auf feine Vertröſtungen . Gnade. Eigentlich Mach 
7 1 nr dem Ge Sezel: Macht durch ve 
1.2 Mache mit mir gemeinſchaſtliche Sache 
weh * an mir einen großen Schutz haben und glücklich; 
Die I. W habed wörtlich überſeßt. Die Vulgata 
hat Ahr. den Siem ausgedruckt: faeite mecum gd 
vobisteſt utile, Der Thargum: dende (Friede); Macht 
mit mir Friede. So Dathe. Michaelis Unter⸗ 
werſt euch mir. Paulus erklart n durch feſten Ver⸗ 
trag zur Unterwerfung, vom Arab. % ſich feſt auf die 
Bruſt oder Knie niederlaſſen. Xlerikus: venite me 
ſalutatum. Kommt, mich (ols. euern König! zu begrüßen, 
de i. mir zu huldigen! Die bekannte Formel war bey 
Huldigungen Awöhnlich : Es lebe der König auf ewig. 
S. oben 1. Kön 139. heraus, ergebt euch. 
Weinſtocks, vd ſtatt der Frucht des W. Brunnen. 
n das Waſſer ſeiner Ciſterne (). Sinn: 
ihr 
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ihr ſollt die Fruͤchte eures Landes ruhig genießen, ſollt in 
Friede eſſen und trinken. Ein aͤhnſiches Bild hatten wir 
oben 1. Kon. BIER Dr e e ace 
V. 32 f. hole, wegfuͤhre. Er wollte fie alſo auch 
deportiren, damit fie jeden Gedanken an Neuerungen auß 
geben ſollten. Rorn ie. Eigentlich: iir ein Land des Ge⸗ 
traides und Moſtes, in ein Land des Brodes und Weines, 
in ein Land des Oelbaums (Mr), des Oels (id und des 
Honigs, d. i. in ein überaus fruchtbares Land, das an 
allen dieſen Prodükten einen großen Uleberfluß har. leben 
—ſterben. Eigentlich zu verſtehen: ihr ſollet nicht über 
die Klinge ſpringen, nach dem Kklegsrechte, ſondern eller 
leben behalten, oder metaphoriſch — glücklich fg 2 
unglücklich ſehn. Gehorcher ic. S. V. 30 f. per 
über reizt, wiegelt euch au (7) Seiden, anberer 
Volker ihre Länder (deren Schutzgötter fie, 105 die ihnen 
baten p ) meiner Macht 1 6a 1 
upten festen a A N BD 
ier mächtiger wären, als Hr Okt e AREA 
„V. 34. Semath, Fan 1% 24. 505 
Arphad. Nach einigen die Inſelſtadk Arados, nach 
Pococke jetzt noch Ruad (2. Th. S. 294.). S. 1. Mof. 
10, 18. Nach andern richtiger eine andere Stadt in 
Syrien, die ehemalige Reſidenz beſonderer Könige, 
S. unten 19, 13. Jef. 10, 9. u. Jerem, 49, 23. un daſ. 
Michaelis in ſ. Obferuatt. Philol, et Crit. p. 365 f. 
Er muthmaßt, es ſey das Raphan der Griechen PN der 
währe Nahme ſey vlelleicht HN.” So viel iſt gewiß / da. 
der 1. Moſ. 101 erwahnte Ort n mit dem Vau ges 
ſchrieben wird, und es ſich nicht erweiſen laͤßt, daß y mit 
d von den Hebraͤern verwechſelt werde, ſo iſt offenbar Hie® 
nicht von dem beſagten Orte, ſondern von einer andern 
berühmten Stadt in Syrien die Rede. Von den übrigen 
Städten f. oben 17, 24. 30. Ji, Bi oben Awa. 
Hena, die Lage iſt uns unbekannt Wahrſcheinlich iſt fie 
N die 
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die Stadt Ana oder Anna auf beyden Seiten des Eu- 
phrats, die Hauptſtadt im wuͤſten Arabien. S. Buͤſchings 
Erdbeſchr. Th. 5. Abth. 1. S. 233. u. 492. Haben ſte, 

nemlich die Götter der Israeliten. O iſt hier die Frage⸗ 
partikel. Sarkaſtiſch: Daß ſie doch S. ſo ſchoͤn vor mir 
gerettet haben. Dieß, meynt Paulus, habe unfer Samm. 
ler nicht verſtanden, und daher durch einen Einſchiebſel 
zu helfen geſucht. * d' den er aus Jeſa. 37, 13. ge 
nommen habe. Symmachus hat dieſe Worte nicht für 
Nomina propria angeſehen, denn er uͤberſetzt: ausg. 
GEV Nel ü Tc HeDνjzu, Y vin er verheerte und demü- 
chigte fie), 9. Das paßt aber gar nicht, denn der König 
von Aſſyrien redet von ſich ſelbſt. Es muͤßte alſo die 
erſte Perſon ſeyn: ich habe fie werber und gedemuͤthigt. 
S. unten zu 19, 13. 


„VV. 35 ff. Landen Seh det Jain 

Sander (f. 17, 180. Und Jehova ſollte Jeruſalem gegen 
mich beſchuͤtzen konnen? — — S. V. 18. u. 19, k. 
Kleidern, Zeichen des Unwillens über die Gottesläſte⸗ 
rung. Vergl. a 26, 65 ſogten, ne Pan 
was N. geſagt batte. 


21 8 


— ** ＋ 


e e ee 
due, wird von den Aſſptiern beer ©. ge. 37 fl. 


V. 1 ff. zerriß, ſ. 13, 37. Sack, grobes 5955 
Kleid. Zeichen der Trauer bey großem Ungluͤck. Siehe 
1. Moſ. 37, 34. u. oben 6, 30. Er fuͤrchtete ſich vor dem 
5 er des aſſyriſchen Königs. — S. 18, 18. Jeſaia. 

S. Jeſa 15 1. u. e ee. zu dae Propheten. — 
50 Noth, 


= Auch weile überſetzt es ſrkafiſh Gib AR RR. 
es hat gewankt und fich gebogen, d. i. es 21 ſchlecht gelungen, 
ſchief gegangen, das Retten Samariefis 
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Noth, traurige Zeit. Scheltens und Laͤſterns, wo 
wir beſchimpft und geſchmaͤht werden von den Aſſyriern, 
Vorwuͤrfe und Laͤſterungen hören muͤſſen. un), Schmaͤ⸗ 
hung. Die LXX. vagoguνν, die Vulg. blasphemiae. 
Das bezieht fi) auf die Laͤſterungen des Mundſchenken. 
Rinder ꝛc. Eine ſprichwoͤrtliche Redensart, welche die 
größte Noth andeutet, in welcher ſich diejenigen befinden, 
die zwar einſehen, was ſie thun muͤſſen, um dem bevor⸗ 
ſtehenden Ungluͤcke zu entgehen, aber auch fuͤhlen, daß 
dies ihre Kräfte uͤberſteigt, und beſorgen, daß fie, indeſ⸗ 
ſen ſie ſich aus der Gefahr zu befreyen ſuchen, ganz zu 
Grunde gehen. Dieſe Redensart iſt von der Angſt einer 
Mutter entlehnt, welche zwar merkt, daß ihre Leibesfrucht 
reif ſey und jetzt hervorgehn werde, wenn ſie durch Anſtren⸗ 
gung zu Huͤlfe kommen konnte, aber durch die anhaltenden 
Schmerzen ſo geſchwaͤcht iſt, daß es ihr an Kräften ſehlf, 
das Kind zu gebaͤhren. Komme ihr nun in dieſem trau⸗ 
rigen Zuſtande keine Wehmutter zu Huͤlfe, ſo iſt der Tod 
gewiß. Auch Jeſus entlehnt bey der Beſchreibung der 
bevorſtehenden großen Leiden ſeiner Schuͤler das Bild von 
einer Mutter, welche gebaͤhren will. S. Joh. 16, 21. 
Eln aͤhnliches Bild findet man im Hoinerus Il. N, 269. 
Hezel findet folgenden Sinn: Wir hatten zwar Hoff» 
nung zur Freyheit, indem wir uns von dem Joche der 
Aſſyrier losgeriſſen haben (wie eine ſchwangere Frau, wenn 
ihre Wehen eintreten, zur Geburt), allein nun, da der 
König von Aſſykien in's Land gerückt iſt, verſchwindet auf 
einmal alle unſere Hoffnung, wie einer Gebaͤhrenden, die 
zur Zeit der Geburt keine Kraft hat, das Kind zur Welt 
zu bringen. Nun hilft uns alle unſere Hoffnung nichts! 
Eben ſo Schulz. Uebrigens vergl. Jeſa. 37, 1 f. Dathe 
hat hier bloß den Sinn ausgedruͤckdz Wir ſchweben in 
der größten Gefahr und haben keine Kräfte, um fie abzu⸗ 
wenden. Geburt, Gebaͤhrmutter (3d). Ein aͤhn⸗ 
liches Bild finden wir Hof. 13, 13. en 


Ex. andb. d. Ziſtor. Büch. 2 St. Sr 2 W. 4. 
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V. 4. Vielleicht hoͤrt Jehova, deſſen Diener du biſt, 
die Säfterungen, die — — ausgeſprochen hat, um dadurch 
den wahrhaftigen Gott (lebendig im Gegenſatz der toden, 
nicht exiſtirenden Gögen) zu beſchimpfen. Die alte Welt 
glaubte, ein frommer Mann und noch mehr ein Prophet 
könne durch fein Gebet Gott erbitten. Er will die Wo 

nicht ſelbſt wiederholen, weil ſie zu ſchrecklich waren. 
Sinn: Vielleicht raͤcht er dieſen Frevel, ſtraft den Koͤnig 
von A. Denn das wußte wohl H., daß Jehova die Laͤſte⸗ 
rungen vernommen habe. Das Antecedens ſteht alſo 
pro Conſequente. Weil aber, wie die Erfahrung lehrt, 
hienieden nicht alles beſtraſt wird, fo konnte H. allerdings 
ſo ſprechen. hebe; Vertritt den Ueberreſt (Med) mit 
deinem Gebete. Bitte den Jehova, daß er doch die, 
welche noch da find, rette. Denn die 1o Stämme waren 
vom Salmanaſſer ſchon weggefuͤhrt worden. 2 


V. 5 ff. Knechte, eigentlich: Knaben, d. i. die 
Bedienten, Hoſbedienten. Eben fo im folgenden Verſe. 
Michaelis uͤberſetzt: Sklaven, weil es hier beſchim⸗ 
pfend feyn fol. — Geiſt, Sinn, Entſchluß, rd). 
Ich will ſein Herz ſo lenken. Vorſtellung der alten Welt. 
Denn Gott hebt die Freyheit des Menſchen nicht auf, 
widrigenfalls wuͤrde er ihn zum unvernuͤnftigen Thiere 
herabwuͤrdigen, das nicht moraliſch frey handeln kann. 
Da aber alle Umſtaͤnde, die ſich ereignen und den Willen 
des Menſchen beſtimmen, von der Vorſehung zugelaſſen 
werden, ſo fuͤhrt die alte Welt alles, was durch dieſe be⸗ 
wirkt wird, unmittelbar auf Gott zurück, e 

8 au 


) J Hauch. Michaelis: ich will ihn eine Luft anwehen laſ⸗ 
ſen, er ſoll ein Gerücht hören ꝛe. Klerikus verſteht es vom 
Schrecken, das ihn bewog, die Belagerung der Stadt aufs 
zuheben. S. Klerikus in ſ. Arte crit. 2, 1, f. 16. No. 2. 
"Ein ähnliches Beyſpiel f. oben 7, 6. Er meynt, man könne 
r auch von dem Engel verſtehn, der ins aſſyriſche Lager 
ging, und vergleicht 1. Kön. a2, 11. 
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auf eine gewiſſe Nachricht, die er von Hauſe aus erhalten 
wird. Vergl. V. 9. 36 f. ). Offenbar ruͤhrt dieſe nähere 
Beſtimmung erſt ſpaͤter, vom Annaliſten her, und Jeſaias 
hatte nur uͤberhaupt Muth eingeſprochen. Wie viel kommt 
in Gefahren auf den frohen Muth an! Ohne dieſen iſt 
man unfaͤhig zu allem, was man etwa zu ſeiner eigenen 
Rettung thun könnte! Paulus in ſ. Clavis zum Jeſaias 
findet folgenden Sinn: wie wenn der Wind ihn wegge⸗ 
fuͤhrt haͤtte, ſo ſchnell ſoll er weg ſeyn. Er glaubt, das 
beziehe ſich auf den Thirhaka, da dem Könige Hiskia ge⸗ 
meldet habe, daß er auf dem Marſche ſey, dem Aſſyrier 
durch einen Einfall in ſein eigenes Land eine Diverſion zu 
machen. fallen, er ſoll durch's Schwerdt umkommen. 
Seine eigenen Soͤhne erſchlugen ihn. S. unten V. 37. 


Auch hier muß die fo eben erwähnte Bemerkung wieder⸗ 


holt und 2. Sam. 12, 11. verglichen werden. Denn 
ſonſt koͤnnte man ja glauben, Gott habe jenen Söhnen 
des S. den ſtrafbaren Gedanken eingegeben, ihren eige⸗ 
nen Vater zu ermorden. Wahrſcheinlich waren ſie uͤber 
die ſchimpfliche Niederlage ihres Vaters aufgebracht. 
Hinterdrein deutete man das Orakel fo. 


W. 8 ff. Libna, eine Stadt in Judaͤa, nicht welt 
von Lachis. S. Joſ. 10, 29. 31. u. 15, 39. 42. Er fand 
den König mit der Belagerung von Libna beſchaͤftigt. 
ort, eigentlich: er hatte (die Zeltpfähle) herausgeriſſen, 
d. i. er war mit dem Lager gegen Libna fortgeruͤckt. Ent» 
weder hatte er alſo die Belagerung aufgehoben, oder wirk⸗ 
lich Lachis eingenommen. Das erſtere iſt wahrſcheinlicher. 
von, "8; ſ. v. a. 79, wie unten V. 32. in Anſehung. 

A e Moh⸗ 

*) Schon jüdische Ausleger haben ſo uͤberſetzt: ich will ihm 
den Entſchluß eingeben nach Hauſe zu gehen. Sobald er 
nemlich das Gerücht pon dem Feldzuge des Targeo verneh⸗ 
men wird. Andre, welche es vom Geiſte der Furcht (mveöun 


deNas) oder vom Schrecken verſtehen, berufen ſich auf Jeſa. 
31/8 f. wo 139 gebraucht worden iſt. N 
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Mohren, Chuſchiten. Die LXX. und Vulgata haben 
Aethioper. Sie kommen ſchon 1. Mof. 10, 6. vor. 
Bochart (Phal. 4, 2.) und Klerikus a. a. O. halten 
die Kuſchiten und Midianiten fuͤr ein Volk. Das iſt aber 
unrichtig, denn jene werden a. a. O. Nachkommen des 
Ham, dieſe Nachkommen des Abraham genannt (1. Moſ. 
25, 2.). Es gab aber ein doppeltes Aethiopien, eines in 
Afrika, das auch wir heut zu Tage Aethiopien nennen, 
und eines in Aſien, welches ein Theil des gluͤcklichen Ara⸗ 
biens war. Aus dieſem Gebiete war die zweyte Frau des 
Moſes (4. Mof 12, 1). Die Kuſchiten wohnten an den 
öftlichen und weſtlichen Ufern des arabiſchen Meerbuſens 
und ſchickten eine Holonie in das innere Afrika, welche 
Aethiopien oder Habeſſinien in Beſitz nahm. Uebrigens 
vergl. Michaelis Spicileg. Geogr. exter. P. I. p. 153 f. 
Thirhaka, ohnſtreitig der dritte Koͤnig der Aethiopier 
Tarakus, der ſich Aegypten unterworfen hatte und wegen 
feiner Tapferkeit und Erfahrenheit im Kriege in großem 
Rufe ſtand. Daher mußte dieſe Nachricht dem K. von 
A. allerdings ein großes Schrecken einjagen. Michaelis 
in ſ. Spicileg. Geogr. Hebr. P. I. p. 149 f. und in der 
Vorrede zu ſ. deutſch. Ueberſ. des Jeſaias S. 26. meynt, 
nicht die Nachricht ſey dem S. Hinterbracht worden, daß 
T. nach Palaͤſtina vordringe, denn dieſe Nachricht habe 
dem K. von A. keine ſo große Furcht einjagen koͤnnen, 
daß er fo plotzlich in fein Reich zuruͤckgekehrt wäre, da ja 
T. erſt durch ganz Nubien und Aegypten habe marſchiren 
muͤſſen. Vielmehr habe S. gehoͤrt, daß T. aus Cuſch 
in Arabien durch die Wuͤſten Arabiens in die ſuͤdlichen 
Provinzen ſeines Reichs am Euphrath und Tigris dringen 
werde, um ihn allenfalls vom Euphrath abzuſchneiden, 
S. ſey alſo nicht geflohen, ſondern habe ſeinen Marſch 
beſchleunigt, um ſein Reich zu vertheidigen. Dagegen 
bemerkt oppe zu Jeſ. 37, 9., ſo wie Cube, T. ſey auf 
feinen Streifzuͤgen durch mehrere Lander, die er erobern 
wollte, ſchon wirklich bis an die Graͤnzen von Falling 

| gekom⸗ 
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gekommen. Oder S. konnte wenigſtens befuͤrchten, daß 
T. ihm nach Palaͤſtina entgegenziehn wuͤrde, dieſer mochte 
ſich nun entweder in Aegypten oder in den arabiſchen Wuͤ⸗ 
ſten aufhalten. S. ſuchte alſo, um ſich den Ruͤcken frey 
zu machen, in der Geſchwindigkeit Jeruſalem zu erobern, 
und that nun den zweyten Antrag, die Stadt zu uͤber⸗ 
geben. Denn als eine zweyte Aufforderung zur Ueber⸗ 
gabe, nicht bloß als eine Drohung eines etwanigen zu⸗ 
kuͤnftigen Feldzugs ſcheint Hiskias den Brief von S. ans 
geſehen zu haben. Dies waͤre aber der Fall, wenn man 
der Michaelisſchen Erklaͤrung folgen wollte. — wen⸗ 
dete er um und ſandte, ein bekannter Hebraismus. 
Er ſchickte zum zweytenmale Abgeordnete an den Hiskias. 
Andre uͤberſetzen: Er kehrte um, machte ſich zum Ruͤck⸗ 
marſch fertig, oder wollte den folgenden Tag ſeinen Ruͤck⸗ 
zug antreten, ſchickte aber vorher c. Er mußte alſo aber⸗ 
mals die Belagerung aufheben. Er wollte dem Hiskias, 
der vermuthlich noch nichts von der Ankunft des Tarakus 
wußte, zuvorkommen, damit er ihn ſo geſchwind als moͤg⸗ 
lich zur Uebergabe der Stadt beredete. Die Abgeordne⸗ 
ten brachten ihm einen Brief. S. unten V. 14. Die 
erſte Aufforderung geſchahe nicht ſchriftlich. Uebrigens 


ſteht im Jeſa. a. a. O. ſtatt Zu ein anderes Wort, 


vu, und er hörte, d. i. fo wie er es gehöre hatte, 
fo ſchickte er ſogleich Boten an den H. Alle ı die LXX. 
haben dort ebenfalls J geleſen, denn fie überfegen: 
anbsgecde, und das ſcheint mir richtiger zu ſeyn. Wie 
leicht konnte vor aus Verſehn vom Anfange des Ver⸗ 
ſes hieher geſetzt werden? So denken auch ſchon CLowth 
und Cube. N 


V. 10 f. aufſetzen, hintergehen. Setze kein grund⸗ 
loſes Vertrauen auf deinen Jehova. Man kann es auch 
auf die Prieſter und Propheten des Jehova beziehen, 
deren Ausſpruͤche H. achtete. Er hatte nemlich gehört, 
daß Gott den Iſraeliten das > ertheilt hatte, fie ſoll⸗ 

3 ten 
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ten ſich nicht vor dem Feinde fürchten (ſ. V. 6 f.) — 


gethan, wie ſie ſie behandelt und gaͤnzlich verheeret 


or), ausgerottet haben. 


V. 12. Heiden. Haben denn die Schutzgötter der 
Völker die retten konnen, welche meine Vorfahren zu 
Grunde gerichtet haben? Dieſelben Großſprechereyen, die 
oben vorkamen, nur werden noch mehrere Siege genannt, 
welche die Aſſyrier über meſopotamiſche und ſyriſche Land⸗ 
ſchaften und Städte erfochten habe. Von den hier er⸗ 
waͤhnten Orten ſ. Michaelis in der Vorrede zu ſ. Jeſaias 
S. 20 ff. und zu unſrer Stelle, und Roppe zu Jeſaia 
36, 13 f. Goſan, eine Landſchaft in Meſopotamien am 
Chaboras, denn ſie wird hier mit Charran verbunden, 
welches letztre 1. Moſ. 11, 31. vorkommt, am Euphrath 


lag und eine Zeitlang Abrahams Wohnort war. Ein 


anderes Charran lag im gluͤcklichen Arabien und trieb 
Handel mit den Tyriern. S. Ezech. 27, 23. Ein ande⸗ 
res Goſan oder Gauzan in Medien kam oben 17, 6. vor. 
Rezef. So hießen mehrere Städte (f. Abulfed. Tab. 
Syr. p. 119.), vorzuͤglich berühmt war eine Stadt Rosza- 


fat Hefcham, etwa eine Tagereiſe weit vom Euphrath ge⸗ 


gen Abend zu. Beym Ptolemaͤus Piep. S. Michaelis 
Supplem. P. VI. p. 2264. Eden *), eine Landſchaft in 
Diarbefir, aus welcher eine Kolonie nach Thel-Athur 
gezogen war. Viele Staͤdte in Syrien und Meſopota⸗ 
mien find am Anfange mit Ir (Tal) zuſammengeſetzt; 
dieſes entſpricht unſerm deutſchen Burg, Berg oder 
Suͤgel. Talſar (Burgſar, Bergſar) iſt Sar auf einem 
Hügel, Berge. Abulfeda (a. a. O. S. 8. 11. 13.) 


erwaͤhnt eine Gegend und einen Hügel Schar bey Ches⸗ 


bon, aber Michaelis in Spicil. Geogr. Hebr. exter. 
= g p. 251. 
„) Der Wohnſitz der erſten Menſchen ( 1. Moſ. 2, g.). 


Michaelis ſetzt ihn in den Strich, der jetzt Armenien, 
Ghilan, Dailem und Choraſa heißt. b 5 


* 
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p. 251. hat gezeigt, daß Telaſſar nicht Scharra ſeyn kann. 
Ein anderes Scharra nennt Buͤſching in ſeiner Geogr. 
Aliens, S. 382., in der Wuͤſte Dſcheſira, welches eine 
halbe Meile vom Euphrath entfernt auf einer Anhoͤhe 
und nahe bey der Stadt Hena (Ana) lag, welche im fol⸗ 
genden Verſe erwaͤhnt wird. Das letztre iſt hier wahr⸗ 
ſcheinlich gemeynt. S. Doͤderlein zu Jeſ. 37, 12. Nach 
Michaelis, welchem Sensler folgt, lag Tel-Athur 
auf der Suͤdſeite von Ninive, wo der Zab in den Tigeis 
fälle, fo wie Rezef jenſeits des Tigris, nicht weit von 
Bagdad. : 


V. 13. Semath ie: f. oben 18, 34. u. 17 24. Auch 
hier hat Symmachus, wie oben 18, 34. var und mW 
als Verba angeſehen, und Michaelis uͤberſetzt: Ver⸗ 
trieben, zu Boden geworfen. S. oben die Anmerk. Man 
erwartet hier weit eher Nahmen der Staͤdte oder Länder ). 
Konig; oben 18, 34. Gott. Die Götter waren gleich⸗ 
ſam die Regenten der Lander und Staͤdte, wo fie verehrt 
wurden. So nennen auch die Griechen ihre Landesgötter 
avanres. S. Homer. II. &, 35. 


V. 14 f. Statt ON px (er las fie) ſteht im Jeſalas 

a. a. O. WN N. Eine Enallage numeri. Er las jeden 
dieſer Briefe. So Joſ. 2, 4. vor dem Serrn, vor der 
Bundeslade, auf welcher Gott thronend gedacht wurde. 
S. V. 15. Ganz der ſinnlichen Vorſtellung der dama⸗ 
ligen Menſchen gemaͤß. Gott ſollte gleichſam den Brief 
leſen und nun ein Orakel ertheilen, was da etwa zu thun 
waͤre. Joſephus: rollte den Brief zuſammen und legte 
ihn in den Tempel hinein. Klerikus ſagt, H. habe 
durch die öffentliche Hinlegung der Briefe das Volk zu 
i R Q 4 deſto 


*) Paulus überſetzt: mit dem König von Sepharene war's 
auch bald geſchehen, er unterwarf ſich zitternd. Er ſagt, 
man habe weder eine Gegend Inah noch Henah gefunden. 


* 
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deſto bruͤnſtigerer Anrufung des Beyſtandes Gottes er⸗ 
wecken wollen. — Cherubim, ſ. oben 1. Kon. 6, 24. 
Erden, du biſt allein Herr aller Koͤnigreiche. Im Gegen⸗ 
fag der heidniſchen Götter, die nur Schuggötter gewiſſer 
Lander und Städte nach den Begriffen der Heiden waren. 
Da Gott alles geſchaffen hat, ſo iſt er auch Herr uͤber 
Alles. 8 
V. 16 ff. hoͤren — ſehen, Gott ſoll die Laͤſterun⸗ 
gen des K. genau unterſuchen und mithin — beſtrafen. 
lebendigen, ſ. V. 4.) — Heiden, jene Völker und 
ihre Lander zu Grunde gerichtet. Im Jeſaias a. a. O. 
ſteht Oude e en 90, wo das erſtere offenbar 
ſtatt der Bewohner der Länder geſetzt worden iſt. — Goͤt⸗ 
ter, Goͤtzenbilder, welche die Heiden ihre Götter nannten. 
Im Jeſaias a. a. O. ſteht Jo (dando), und man muß 
ſuppliren, was wir in unſter Stelle leſen, Vg (fie haben 
gegeben, geliefert). umgebracht, Wie, umkommen. 
Hier das Piel. Sie haben umkommen laſſen, d. i. fie ha⸗ 
ben ſie vertilgt. Die Heiden glaubten, daß die Gottheit 
dem ihr geheiligten Bilde gegenwaͤrtig ſey. S. Klerikus 
zu dieſer Stelle. 5 8 
V. 20 f. um, in Rüͤckſicht auf den S. ( ſ. v. a. 
5, ſ. V. 7.) — Vernimm folgendes Orakel gegen den 
K. von A. Jungfrau. Die Morgenländer ſtellen ſehr 
oft Städte als Frauenzimmer, und, wie Michaelis be⸗ 
merkt, uneroberte Staͤdte als Jungfern vor. S. Amos 
3, 1., Pf 45, 13., 137, 8., Jer. 46, 24. S. Voyſt. 
Philol. S. c. 24. p. 500 f. Tochter, Jeruſalem. So 
nennen die Hebraͤer die von andern abhangenden Städte, 
S. oben Joſ. 15, 47. Die Burg Zion lag höher als die 
Stadt Jeruſalem. Daher heißt die Burg Zion 8 die 
N : ut⸗ 


) Worte. Die alten Ueberſetzer, die LXX. ausgenommen, 
fo wie 31. Codd. Kennicott, u. a. haben noch 57 alle 
Worte. S. de Roſſi Spec. Varr. Leett. 1783. p. 43. 
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Mutter und die unter ihr liegende Stadt Jeruſalem ihre 
Tochter. Klerikus führt auch noch den Grund an, weil 
die Burg zuerſt bewohnt worden, und nachher erſt bey 
der vermehrten Volksmenge auch der untere Theil der 
nachherigen eigentlichen Stadt angebaut worden ſey, eben 
wegen des von Natur feſten Berges. Wir finden meh⸗ 
rere ſolche Beyſpiele in der alten Geſchichte. So war 
z. B. die Burg Kadmea zuerſt angebaut worden, ſpaͤter⸗ 
hin erſt die untere Stadt Thebaͤ. Sonach hieße Zion 
die Mutter, von welcher! Jeruſalem als Tochter zu be⸗ 
trachten iſt, noch in einem andern Sinne. nn ſtat. 
conſtruct. für . Der Ausdruck Tochter Zions 
koͤmmt oft in der Bibel vor. Zion ſteht wieder ſtatt 
Jeruſalem und dieſes ſtatt der Einwohner derſelben. 
S. Matth. 21, 5. u. daſ. die Erklaͤrer. dich, Sanherib. 
Die Interpreten haben ſchon auf das Bild aufmerkſam 
gemacht, das hier zum Grunde liegt. S. wird als ein 
Aebhaber vorgeſtellt, der die Jungfrau erobern will, aber 
ſpoͤttiſch abgewieſen wird. Tochter Jeruſalems, die 
übrigen von Jeruſalem abhaͤngenden Landſtaͤdte des judaͤi⸗ 
ſchen Reichs. Klerikus denkt an die iſraelitiſchen Maͤd⸗ 
gen, welche S. als Beute fortführen wollte. ſchuͤttelt, 
Zeichen des Spottes und der Schadenfreude. S. Pf: 22, 
8. u. Matth. 27, 39. dir nach, im Ruͤcken, wenn du 
beſchaͤmt umkehren mußt. 


V. 22 f. Die Stimme erhoben, laut geſprochen, 
oder ſtolze, verwegene, uͤbermuͤthige Worte geredet. 
Vergl. 1. Sam. 2, 3. Augen, ſtolz auf den Schutzgotk 
der Israeliten herabgeblickt. Eigentlich: und haft (zur) 
Höhe deine Augen erhoben — , die Höhe, d. i. der 
Himel. Man ſupplire N. der Seilige, Anbetungswuͤr⸗ 
dige. Ein Lieblingsausdruck des Jeſaias; ſ. Jeſ. 45, Er, 

47, 4., 48, 17. Der heilige Schutzgott der Iſraeliten. 
Uebrigens hat die Frage großen Nachdruck. Weiſſeſt du 
nicht, gegen wen du ſo dreiſt geſprochen, und was fuͤr ein 

n QA 5 Dev: 


* 


250 Das 2. Buch der Könige. Kap. 19 


Verbrechen du dadurch begangen haft! — geſagt, das 
durch, daß du geſagt Haft, was nun folgt. Menge, 212. 
So die alten Ueberſſ. und uͤber 40. Codd. Kennicott. 
Eben fo ſteht's auch Jeſ. 37, 24. Mit meinen zahl⸗ 
reichen Wagen erklimmte ich der Berge Gipfel. Das 
iſt die Lesart der Maſſorethen. Das Kthib aber hat 
DM, wenn ich mit meinen Wagen fahre. 
Cappellus Crit. S. L. 3. e. 9, 13. meynt, man koͤnne dieſe 
beybehalten und der Sinn ſey: nicht nur mit meinen 
Fuͤßern und Reutern, ſondern auch mit meinen Wagen 
erklimme ich ſelbſt die Gipfel der Berge. Seiten, die 
Waͤnde, das Aeuſſerſte, die Anhöhe des Abanons. hohe, 
eigentlich: die Hohe n) feiner Cedern und die Auswahl 
feiner Tannen, d. i. feine ſtehenden ſchlanken Cedern und 
feine ausgefuchteften, beſten Tannen. Serberge. Up, 
Herberge, Schlupſwinkel, Aufenthalt, wo man übernach⸗ 
ten kann. Sp ſtatt Ap. Vielleicht war auf der ſteilſten 
Anhoͤhe ein von der Natur oder Kunſt gebauter Platz, 
wo man übernachten und am Tage die praͤchtige Ausſicht 
genießen konnte. Jetzt ſteht dort ein Kloſter der Griechen 
und Maroniten. S. Belon. Obſſ. c. 95. Die Propheten 
bielten ſich in der Regel auf den Bergen auf. Sie muß⸗ 
ten alſo doch dort eine Grotte oder ſonſt etwas haben, wo 
fie ſich aufhalten konnten. Im Jeſalas a. a. O. ſteht 
dW, und Lowth will auch da aus unfrer Stelle 7m 
leſen. Es iſt ſehr leicht begreiſlich, daß aus dem vorher⸗ 
gehenden OD dieſes Wort wieder aufgenommen werden 
konnte, und ich ſollte kaum glauben, daß es richtig ſey. 
Cube's Einwurf hat kein Gewicht. Jener Platz (Vp) 
konnte auf der höchſten Bergſpitze ſeyn, und fo bleibt im⸗ 
mer derſelbe Sinn: Bis zu ſeiner aͤußerſten Spitze drang 
0 3 ich, 


) So haben auch die LXX. 2 ted zus xb. Die Vulg. 

fublimes cedros. Uebrigens ſteht ſtatt Poe Jeſ. 37, 24. 
o (deine Knechte). Doch haben die LXX. und der 
Syrer auch dort unſre Lesart uͤberſetzt, 
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ich, zu feinem lieblichſten Walde“). Pr . Das 
Wort , der Wald, der Hain, hat keine Schwierigkeit. 
Aber ob Karmel ein Nomen proprium iſt, das iſt die 
Frage. Die alten Erklaͤrer haben es dafür angenommen. 
Die LXX. der zagunAs aur. Die Vulgata, welcher 
Luther folgt, faltum Carmeli ejus. Aber aus dem 
pronomine ſuffixo ſieht man, daß hier ein nomen ap- 
pellatiuum zu verſtehen ſey. >’ iſt nemlich auch angebau⸗ 
tes Land, Garten. S. Jeſa. 10, 18, wo Y und 7 
als gleichbedeutend mit einander verbunden werden. 
S. Michaelis Supplem. P. V. p. 1359. Es iſt ſo viel 
als g, edles Land, das wie ein Garten angebaut ift, 
S. die Anmerk. zu Jeſa. ro, 18. Michaelis verſteht 
nun unſre Stelle ſo: der Wald ſeines Gartens oder Pa⸗ 
radieſes, d. i. wo die Cedern- und Tannen⸗Waͤlder des 
Abanon in fruchtbare Baumgarten, in dichte Paradieſe 
ſich endigen. Die allerhoͤchſte Spitze kann nicht ge⸗ 
meynt ſeyn, denn da liegt ein ewiger Schnee, ſondern der 
dritte Abſatz. Alſo der Höchfte, der ſich erſteigen laßt, 
weil kein Schnee daliegt. Allein da wir hier keine geo⸗ 
graphiſche Beſchreibung leſen, ſo gelten ſolche Einwen⸗ 
dungen und Erklaͤrungen nichts. S. weiter unten die Anm. 
Der Verf. von la Clef des Cabinets des Rois, Tom. I. 
p. 343. beſchreibt den Libanon ganz kurz fo: Der Libanon 
hat vier Abſaͤtze, der erſte träge Getraide und Früchte, der 
zweyte iſt mit Dornen und Buͤſchen bewachſen, der dritte 
1 8 N hat 
*) Die LXX. ſcheinen ebenfalls pop geleſen zu haben. Pl. 
Nobilis fand in einem Cod. iXov. In einigen ſteht le 
und daher kann man ſich lgos (im Cod. Alex., Ed. Com- 
plut. und der Cat. Nic. ), ſo wie Miro im Cod. Rom. er? 
klaͤren. Die LXX. verſtunden's nicht und behielten das 
hebraͤiſche Wort, wie ſonſt oft, bey, die Abf „"eiber machten, 
um einen Sinn zu finden, jene Worte draus. Vielleicht 
laſen auch manche Dod (cpo) und fo konnte ebenfalls 
mteos entſtehen. Die Vulgata überſetzt: ingreſſus ſum 
zusque ad terminos ejus. Sie hat gerathen. Sonſt mußte 
fie im Texte geleſen haben dy oder 79. 
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hat einen ewigen Fruͤhling mit den ſchoͤnſten Gärten, der 
vierte wird von einem faſt ewigen Schnee bedeckt. Rau⸗ 
wolfs und Troilo's Beſchreibung des Abanons hat 
Oedmann nebſt andern Nachrichten guter Reiſebeſchrei⸗ 
ber, die dieſes Gebuͤrge beſucht haben, im Auszug mit⸗ 
getheilt in ſeiner vortrefflichen Nachricht vom Libanon, die 
ſich in f. Verm. Samml. a. d. Naturk. z. Erklaͤr. d. h. S. 
Heft 2. S. 173 ff. Kap. 8. finder. Aus dieſer wird man 
auch ſehen, daß es mehrere natuͤrliche Grotten auf dieſem 
Berge gab, wo der Wandrer ausruhen kann. Und ſolch 
eine Grotte konnte ja wohl unter dem oben erwähnten dd 
u verſtehen ſeyn. Uebrigens darf man dieſe Worte nicht 
ngftlich abwaͤgen, da fie aus dem Munde eines Groß⸗ 
ſprechers kommen. Denn wer konnte mit Streitwagen, 
die man nur in ebenen Gegenden brauchen kann, weßhalb 
auch, wie ſonſt ſchon erinnert worden iſt, die Israeliten 
keine hatten, ein ſteiles Gebirge befahren, auf welches 
der Wanderer zu Fuße nur mit Muͤhe ſteigen kann! So 
haͤtten ja die dichten Waͤlder umgehauen und Heerſtraßen 
in die Felſen angelegt werden muͤſſen! Es' iſt ja alles 
yperbel! Noch bemerke ich, daß mehrere Ueberſetzer die 
erba im Futuro uͤberſetzen: ich will erſteigen — will 
umhauen ꝛc. Ich uͤberſetze fie lieber im Praeteritum. 
Das iſraelitiſche Gebiet war ja ſchon von den Aſſyriern 
damals erobert, ſchon unter dem Salmanaſſer. Wenn 
der Koͤnig von Aſſyrien nach Palaͤſtina wollte, ſo war 
der geradeſte Weg über den Libanon. Um alſo mit ſei⸗ 
nen Wagen fortkommen zu können, mußte er die Cedern 
und Tannen oder Cypreſſen umhauen. Die Cedern 
wachſen auf dem weſtlichen (niedrigern), die Tannen auf 
dem oͤſtlichen (unermeßlich hoͤhern) Libanon, unter wel⸗ 
chem der Ic, dan entſpringt. An dem ſuͤdlichen Ende, 
wo keine wilden Bäume mehr wuchſen, ging das Frucht⸗ 
land an, da waren lauter Weinberge und Luſtgaͤrten. 
Daher findet Klerikus uͤberhaupt folgenden Sinn: Das 
ſchwerſte, ja das unmöglich. ſcheinende Unternehmen 55 
f ich 
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ich mit meiner Heeresmacht in's Werk führen, fo groß iſt 
mein Vertrauen auf jene! Dieſe Idee ſcheint auch im 
Folgenden zum Grunde zu liegen. Paulus a. a. O. 
zum Jeſaias lieſt EI und IN 19 von ſeiner, des 
Libanons höchften Hohe kam ich dann ferner zum waldig⸗ 
ten Carmel. 8 2 

V. 24. Die Erklaͤrer haben den Sinn diefer Worte 
auf ganz verſchiedene Weiſe gefaßt. 1) Die ganze Natur 
gehorcht mir. Mangelte mir's an Waſſer, fo ließ ich 
nachgraben und gab meinem Heere zu trinken. Im Mor⸗ 
genlande, wo das Waſſer oft ſelten iſt und man lange nach» 
graben kann, ehe man Waſſer finder, eine große Wohl⸗ 
chat!. Und wenn der Nil übertritt, durch den Aegypten 
vor ſeinen Feinden ſicher iſt, ſo ſoll mein zahlloſes Heer 
ihn austrocknen; wenn an jedes (Soldaten) Fußſohlen 
nur etwas Waſſer haͤngen bleibt, ſo ſoll er verſiegen. So 
Michaelis, welcher bey der Gelegenheit an eine ähnliche 
Prahlerey des Ferxes erinnert. Man kann hier auch die 
Großſprecherey des Alarich beym Klaudianus (de bello 
Getico V. 526 f.) vergleichen: 22 

— — ſubſidere noſtris 

ſub pedibus montes, areſcere vidimus amnes. 

Fregi Alpes, galeisque Padum vietricibus hauſi. 
2) Klerikus: In fremdem Lande, wie in meinem, will 
ich Brunnen graben, d. i. ich werde in das Gebiet frem⸗ 
der Völker einfallen. Denn wer zu Hauſe bleibt, trinkt 
ſein eigenes, nicht fremdes, Waſſer, und graͤbt nicht Brun⸗ 
nen in einem fremden Gebiete. Wenn der Staub an den 
„Fußſohlen meiner Leute hängen bleibt, fo will ich Daͤmme 
machen, von welchen die Quellen der Baͤche, in die der 
Nil getheilt iſt, ausgefuͤllt werden ſollen. Oder wenn 
mein Heer ſeine Fuͤße abwaͤſcht, wird es alle Quellen des 
Nils erſchöpfen. Ich finde den Sinn: fremde Länder 
habe ich durchzogen und erobert. 3) Minder natuͤrlich 
Druſtus, der dieſe Stelle unter die Sprichwoͤrter aufge⸗ 
nommen hat: Alles was ich unternehme, geht mir ar 
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lich von ſtatten, wie der, der nach einem Brunnen graͤbt 
und ſeinen Wunſch erreicht ſieht. Eben ſo Dathe, 
Vitringa und Sensler. Will ich Waſſer haben, fo 
iſt es da, ſobald ich nachgraben laſſe. 4) Forerius und 
Doͤderlein zu Jeſ. 37, 25. finden hier eine ſo ungeheure 
f Heeresmacht, daß die Quellen und Fluͤſſe nicht zureichen 
wuͤrden, und welche mit einem Zuge das Waſſer verzeh⸗ 
ren würde „ fo daß man nun frey in die Stadt gehen 
konne. 5) Hezel: Ich bemaͤchtigte mich des waſſerrei⸗ 
chen Aegyptens und machte es zum unfruchtbaren Lande, 
d. i. ich verheerte es. Der Begriff der Verheerung wird 
bier durch die Vertrocknung der Gewaͤſſer ausgedrückt, 
weil Aegypten, ſobald es nicht mehr vom Nil und deſſen 
Kanälen getränfe wird, fo gut als eine Wuͤſte iſt. es 
d, Aegyptens Kanäle. © Dathe, Cube, Sens⸗ 
ler u. a. Die LXX. craig morapds megioyis. Die 
Vulg. omnes aquas elauſas. Der Thargum: I 
pop, tiefe Fluͤſſe. Wed, iſt hier ohnſtreitig der Nahme 
e Die Araber nennen es noch jetzt Metfer, 
Auch kommt derſelbe Nahme Jeſa. 19, 6. u. Mich. 7, 12. 
vor ). Doͤderlein u. a. nehmen es für ein nomen ap- 
pellatiuum. B ift ein fefter Ort, Vormauer. Daher 
verſtehn fie hier unter den d die Waſſergraben, welche 
die Veſtungen umgaben und ſo zur Schutzwehr dienten. 
Paulus zum Jeſaias findet folgenden Sinn: Von 
Aegypten ſoll mich die Menge der das Land durchkreuzen ⸗ 
den Kanäle nicht zuruͤckhalten. Grotius erinnert hier 
an die Worte des Lucanus: 
Ante tamen veſtros amnes Rhodanumque padütis 
Quam Nilum de fonte bibit. 


Dort iſt von der Seſoſtris die Rede. Grotius verſteht 
die folgenden Worte ſo: Ich ging uͤber die mit Daͤmmen 
befeſtigten Stroͤme, nachdem ich das Waſſer ſortgeſchafft 
hatte. Er eitirt den Frontin. 7 

V. 25 f. 


t ) So Bochart Ce, 4, 24.), Klerikus u. a. 
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V. 25 f. Man nimmt dieſe Worte gewohnlich als 
Worte Gottes an, die der Prophet vortraͤgt, und das mit 
Recht. Allein Klerikus haͤlt fie noch immer für Worte 
des aſſhriſchen Königs, die ſich auf die Aegyptier beziehen. 
Dieſer ſage, er habe Aegypten gemacht und gebildet, weil 
ehedem Koloniſten aus Aſſyrien nach Aegypten gegangen 
wären, denn Cham, Noah's Sohn, und Chus wären aus 
Aſſyrien nach Aegypten und an die benachbarten Kuͤſten 
gezogen, wie denn auch 'der Nahme, Chams Laͤnder, 
mit welchem die Hebraͤer Aegypten bezeichneten, dies lehre. 
S. Pf. 78, 5., 105, 23. 27. u. 106, 21 f. Haft du's 
nicht in der Ferne gehört? Ich habe (dieſes Land) in alten 
Zeiten geſchaffen und gebildet. Nun will ich's dahin 
bringen, daß es verheert werde und die befeſtigten Staͤdte 
Haufen Ruinen werden ꝛc. Sieht man es als Rede 
Gottes an, ſo iſt der Sinn folgender: Alles, was du ge⸗ 
than haſt oder thun willſt, und womit du dich bruͤſteſt, 
kannſt du dir gar nicht zueignen, deinen klugen Anſchlaͤ⸗ 
gen und der Macht und Menge deines Heeres nicht zu⸗ 
ſchreiben, alles das war und iſt Werk des Jehova, der 
ſchon vor langen Zeiten das zu thun beſchloſſen hatte, was 
du bewerkſtelliget Haft. ſolches, was du da her erzaͤhlſt 
und deiner Kraft zuſchreibſt. gethan, angeordnet, be⸗ 
ſchloſſen habe (ux, ſ. Jeſa. 22, 1 f. u. Predig. 11, 50. 
Anfange — bereitet, vor langer Zeit entworfen, im 
Sinne gehabt, ausgedacht habe (“, wie Jeſa. 22, 11. 
46, r., 10, 5 ff., 14, 27 ff.). Die Affixa feminina 
in he lis) und im folgenden denn find neu- 
traliter zu nehmen, wie dies oft geſchieht, und von den 
Thaten des S. zu verſtehen, die Jehova lange vorher be⸗ 
ſchloſſen gehabt hatte. Grotius denkt hier an die Fuͤh⸗ 
rung der Israeliten durch den arabiſchen Meerbuſen, und 
erkläre uo fo: ohne die Huͤlfe der Natur oder menſch⸗ 
lichen Kunſt habe ich's gethan, und beruft ſich auf 1. Moſ. 
2, 8. Schulz in ſ. Scholien bezieht fie auf Jeruſalem. 
Haſt du nicht gehört, wie ich mit dieſer Stadt vormals 

| ums 
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umgegangen bin? Weiſſeſt du nicht, daß ich ſie vor alten 
Zeiten erbaut habe? Jetzt iſt ſie von mir dahin gebracht 
worden ꝛc. Es ſolle nemlich ein dreyfaches Ungluͤck der 
Judaͤer aufgezaͤhlt werden: 1) ein Theil ihrer Stadt iſt 
zerſtoͤrt, (V. 2 5. vergl. Jeſ. 22, 10. und Schroeder Obft, 
ſel. ad Origg. hebr. p. 141.) 2) die Einwohner verzwei⸗ 
feln, (V. 26.) 3) die Unfruchtbarkeit wird durch den Ein⸗ 
fall des Feindes vermehrt (V. 26.). Aber gegen alle dieſe 
Uebel wird die Güte Gottes Mittel fchaffen, gegen die 
zerſtorte Stadt V. 30., gegen die Angſt ihrer Einwoh⸗ 
ner V. 31. und gegen die uͤberhand nehmende Theurung 
W. 29. kommen laſſen, das Ungluͤck eintreten laſſen, 
das ich ſchon beſchloſſen hatte. Hezel uͤberſetzt: Auch 
jetzt noch könnte ich's geſchehen laſſen, daß du feſte Staͤdte 
zu Steinhaufen zuſammenſtuͤrzteſt, daß ihre Einwohner 
beſtuͤtzt — — — werden müßten. Grotius: auch 
jetzt hätteft du das nicht thun konnen, wenn ich's nicht zu- 
gelaſſen haͤtte. daß — Steinhaufen. Wortlich: daß 
du ſeyſt, zu verwuͤſten befeſtigte Staͤdte in verheerte Hau, 
fen, d. i. daß du feſte Städte in öden Schutt verwandelſt. 
2 5 ich u. Na zu, * ich die mir ver⸗ 

ſaßten Städte, zerikörte, eswegen bahnte ich dir den 
240. AIEN? für NET, denn Tg tar 
feinen. Vokal auf den vorhergehenden Buchſtaben zuruͤck 
und quiescirt, wie bey den Arabern. Die letztre Form 
ſteht in der Parallelſtelle des Jeſaias. NN, verwuͤſtet, 
verheert werden. Jeſ. 6, 11. Daher im Hiph. die trans 
fitive Bedeutung verheeren. dz für dne in Haufen. 
Nx, zerſtoͤren, S. Michaelis: Supplem. P. V. p. 1666. 
Im Arab. eigentlich: ausreißen, daher entbloͤßen, ent⸗ 
kleiden, von einer Stadt oder Gegend gebraucht, ver⸗ 
wuͤſten. — matt, eigentlich: an der Hand abgekürzt: 
np, d. i. ſchwach, huͤlflos. Die LXX. og 
27 Neg. Das Bild iſt von kontrakten Patienten entlehnt, 
die ihre Hände nicht mehr ſo, wie vorher, brauchen konnen. 
S. 4. Moſ. 11, 23. Jeſ. 50, 2., 59, 1. Sie wurden 

ft erſchreckt, 
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erſchreckt, beſtürzt (N und beſchaͤmt (W“, fie verloh. 
ren allen Muth). grüne Kraut, wie das hervorfeimende 
Grüne. NET, iſt das zarte, junge, kleine Gras (ſ. Kle⸗ 
rikus u. a. Interpreten zu 1. Moſ. 1, 11. u. Michaelis 
Supplem.), hingegen Zy und run iſt großes Gras. 
p, grün. Subftantiv. grünes Gemuͤſe. Dächern. 
Auf den flachen morgenlaͤndiſchen Dächern trocknet man 
bekanntlich die vom Felde hereingenommenen Fruͤchte 
(f. oben zu Sof. 2, 6.). Daher, und weil man die Daͤcher 
mit Erde und Stroh uͤberſtreute, konnte leicht aus dem 
zuruͤckgebliebenen oder vom Winde dorthin verwehten 
Saamen Gruͤnes hervorwachſen. Weil es aber in die⸗ 
ſem Boden nicht fortkommen und tiefe Wurzel ſchlagen 
konnte, ſo verwelkte es bald wieder. Daß im Oriente 
viele Dächer mit Gras und Blumen bewachſen find, ſieht 
man aus Eskuche Erlaͤuterungen d. h. S. aus 1 
Reiſebeſchr Th. 2. S. 466. Eben fo wied Pf. 129, 6 
der ſchnelle Untergang der Feinde mit Gras verglichen, 
das auf den Dächern waͤchſt. Vergl. auch Pf, 103, 15 f. 
Das verdorret wird. Eigentlich: (wie) der Brand 
vor der Frucht, d. i. wie die verbrannte Saat, ehe fie ge⸗ 
ſchoßt hat. 90, iſt eine Krankheit des Getraides, wenn 
die Halme vom brennenden Suͤdwinde ſo verbrannt, oder 
von der kalten Luſt fo verdorben werden, daß ſie keine 
Aehren treiben, und im erſtern Falle faft ganz ſchwarz f 
werden. Daß der brennende Wind, der vorzüglich in 
Aegypten und Arabien weht, die Sac ten verſengt, kann 
man aus Niebuhr's Beſchreibung von Arabien S. g. 
und aus Thevenors Voyages, Th. 1. B. 2. C. 34. und 
daß die Kälte fie verdirbt, aus Wiebuhr a. a. O. in der 
Vorrede S 46., wo dieſe Krankheit aus Forskals Pap⸗ 
pieren beſchrieben worden iſt, ſehen. Dieſes Wort kommt 
auch 1. Moſ. 41, 6. vor, wo es den brennenden Wind 
bedeutet. Uebrigens hat Doͤderlein zu Jeſaias a. a. O. 
bemerkt, daß wir Deutſche auch im letztern Falle ſagen: 
Die Kälte hat das Getraide verſengt. Im Jeſajas J. 1. 
Ex. Zandb. d. Ziſtor. Büch. 7. St. R ſteht 
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ſteht dafur De die plurale Form von de, das 
Feld, die Flur; der hitzige, von der Sonne ausgebrannte 
Boden. Vier Codd. haben aber auch dort unſer . 
Daher wollten Lowth, Doͤderlein, Dathe, Hensler 
und Cube in jener Stelle es aufnehmen. Indeſſen meynte 
ſchon Kimchi, daß, weil die Lippenbuchſtaben d und d 
mit einander verwechſelt werden, man annehmen könne, 
daß dort d ſtatt idw geſetzt worden ſey. Eine 
andre ſchoͤne Erklaͤrung des e kann man in Michaelis 
Supplem. P. VI. p. 2288. nachſehen. 

V. 27 f. Wohnen u. ſ. w. alle deine Unternehmun⸗ 
gen. Eine bekannte Umſchreibung der menſchlichen Hand⸗ 
lungen bey den Hebraͤern, ſ. Pſ. 139, 2. 3. Hier erſt fin⸗ 
det Klerikus wieder Sprache Gottes. tobeſt, dich gegen 
mich auflehnſt, aufgebracht biſt (3). Eigentlich: und 
dein Zuͤrnen iſt vor mir IN), d. i. ich kenne deinen Zorn. 
— Uebermuth, da ich deinen Trotz erfahren habe, oder 
weil dein Stolz ſo außerordentlich groß iſt. Denn wenn 
der Hebräer die Größe menſchlicher Thorheiten ſchildern 
will, ſo ſagt er, ſie ſeyen bis zu Gottes Ohren hinauf ge⸗ 
kommen, f. Jon. 1, 2. fo, Ruhe, Gluͤck. Hier ſtolze 
Sicherheit, Uebermuth. Denn der Gluͤckliche wird leicht 
uͤbermuͤthig, ſ. Storr in ſ. Obff, ad Analog. L. hebr. 

179. Oder es bedeutet, wie das ihm genau vers 
wandte, NW, Geraͤuſch, Lerm, und fo iſt die angegebene 
Bedeutung ſehr leicht daraus zu folgern. So Jona, 
Kimchi u. Michaelis in f. Supplem P. VI. p. 2273. 
Auf jeden Fall ſind hier, wie der Zuſammenhang lehrt, 
die verwegenen Laͤſterungen des aſſhriſchen Königs zu ver⸗ 
ſtehen, die er ſich gegen den Jehova erlaubt hatte. Vergl. 
Pf. 123, 4. Ring, n, Haken, Angelhaken, mit wel⸗ 
chem man den gefangenen Fiſch ziehen kann, wo man hin 
will. So Grotius u. Klerikus, welche Hiob 40, 25. 
citiren, jedoch führe der Letztre auch die folgende Erklaͤrung 
an, ohne zu entſcheiden, welche die beſſere ſey. Allein dort 
iſt von einem ſolchen Angelhaken nicht die Rede. Was 
\ . man 
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man ſich in jener Stelle dabey zu denken habe, lehrt 
Wolfs Reiſe nach Zeilan, Th. 1. S. 24. (Berl. 1782.) 
Durch Naſe und Backen kann man aber bey dem Kro⸗ 
kodil keinen Haken durchziehen, ſondern da, wo ſich die 
Backen endigen, die einzige weiche Stelle, an welcher die⸗ 
ſes Thier getoͤdtet werden kann ſ. Wolf a. a. O. Th. 2. 
©. 17.). Die LXX. haben wahrſcheinlich in unſrer Stelle 
zu der Bedeutung Angelhaken, die man in die Wörter⸗ 
buͤcher aufgenommen hat, Veranlaſſung gegeben. Denn 
fie uͤberſetzen hier: Kugel ua e vos h⁰νν⁰ . Auch 
paßt es nicht ſo gut, als die im Orient gewohnliche Sitte, 
Loͤwen, Bären, Buͤffelochſen, Pferden, Kameelen *) und 
Mauleſeln einen Ring durch die durchbohrte Raſe zu zie⸗ 
hen, um ſie nach Belleben regieren und lenken zu koͤnnen. 
So haben es Symmachus, der Syrer und Siero⸗ 
nymus ſchon verſtauden, der Letztre uͤberſetzt ſowohl im 
Jeſaias, als auch in unſerer Stelle circulum in naribus. 
Am Ende koͤmmt derſelbe Sinn heraus. Du wirſt dich 
lenken und leiten laſſen muͤſſen, wie ich's haben will. Du 
magſt noch ſo ſehr dich widerſetzen, du mußt dich doch 
nach mir richten. Ein aͤhnliches Bild findet ſich Ezech. 
19, J. u. 38, 4. Uebrigens hat Michaelis in ſeinen 
Supplem. p. 710 ff. No. 707. umſtaͤndlich von dem 


Worte MM oder MM oder MIN gehandelt. Gebiß, ad, 


der Kappzaum, mit welchem man wilde Pferde regiert. 
©. ſoll alſo, wider Willen, durch die Umſtaͤnde gezwungen, 
wieder nach Aſſyrien zuruͤckkehren. S. V. 9. 35 f. Da 
alles, was geſchieht, von Gott zugelaſſen wird, ſo fuͤhrt 

die alte Welt dies unmittelbar auf ihn zuruͤck. | 
V. 29. Um den Hiskias zu beruhigen und die Be⸗ 
ſorgniß zu heben, als ob eine Hungersnoth eintreten wuͤr⸗ 
de, weil der Feind allen Vorrath aufgezehrt hatte, mithin 
kein Getraide zur Ausſaat für das folgende Jahr vorhan⸗ 
den war, ſagt der Prophet ꝛe. MIN, etwas, das auf ein 
5 R 2 ver⸗ 

) S. Shaw Reiſen, ©. 149. i 
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verſprochenes Ereigniß folgen ſoll, und deswegen voraus⸗ 
geſagt wird, damit der Andere einſieht, daß das, was 
Jemand verheißt oder droht, ganz gewiß eintreten wird. 
S. 2. Moſ. 3, 12. Sinn: Ich verſpreche dir ganz zu⸗ 
versäßig einen glücklichen Ausgang. Vergl. 1. Sam. 2, 
3 f. u. Jerem. 44, 29 f. S. H. Roſenmuͤller d. j. in 

f Scholien zum Jeſaias a. a. O. Er uͤberſetzt dieſen Vers 
nun ſo: Ich gebe dir (Hiskias) dieſes Zeichen deiner in 
kurzem erfolgenden Befreyung von den Aſſyriern, da ihr 
im erſten Jahre das, was von ſelbſt wuchs, und im 
zweyten das, was wieder von ſelbſt hervorkam, habt eſſen 
müffen (er nimmt den Infinltiv ſtatt des Verbi finiti), 
ſo ſaͤet jetzt im dritten Jahre, und erndet und pflanzt 
Weinberge an und verzehret die Fruͤchte, d. i. da ihr in 
den beyden vorigen Jahren, weil ihr von den Aſſyriern 
beunruhigt wurdet, eure Felder nicht habt bauen konnen, 
ſo daß ihr gezwungen wurdet, nur das zu genießen, was 
euch die Erde von ſelbſt hervorbrachte, ſo werdet ihr nun 
in dieſem dritten Jahre zu eurer vorigen Ruhe zurüuͤckkeh⸗ 
ren und ſicher vor den feindlichen Anfällen fürn und ern⸗ 
den konnen. Paulus verſteht MIN vom Denkzeichen zur 
Ruͤckerinnerung, daß der Prophet wahrgeſprochen hatte, 
und findet den Sinn: Ihr werdet an mich zu denken ha⸗ 
ben, wenn ihr im zten Jahre, von jetzt an, wieder unge⸗ 
ſtoͤrt eure Felder bauen und den Ertrag genießen werdet, 
obgleich dieſes Jahr nichts hat gebaut werden koͤnnen (da 
der Feind im Lande war), und im naͤchſten Jahre wegen 
der allgemeinen Verheerung nur erſt hier und da etwas 
anzubauen und zu ernden ſeyn wird (weil die Vermeh⸗ 
rung und Verheerung indeß zu groß war). Andre Erklaͤ⸗ 
rer nehmen an, das Jahr, in welchem S. in Judaͤa ein⸗ 
fiel, ſey ein Sabbaths⸗ und das folgende ein Jubeljahr 
geweſen ), (aber woher will man das beweiſen? — 1 
ndef 


E. Ode de anno Jubilaeo, in Oelrichr Opp. hift, philol. 
theol, T. 2. p. 461. u. 484. 
7 
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findet man nicht, daß man jene Moſaiſche Einrichtung 
zu den Zeiten der Könige ausgeübt haͤtte. S. 2. Chron. 
36, 21.) in welchem man nach dem mofaifchen Geſetze in 
ganz Palaͤſtina weder Aecker noch Weinberge noch Gaͤr⸗ 
ten beſtellte, noch Ernde hielt (ſ. 3. Moſ. 25, 2 ff.). Der 
Prophet meyne daher, im erſten Jahre brauchten ſie nicht 
wegen Theurung bange zu ſeyn, weil da, wenn gleich die 
Fruͤchte von den Aſſhriern verheert worden wären, doch 
noch genug Vorrath da ſeyn wuͤrde, eben ſo im zweyten 
Jahre, im dritten wuͤrde ihnen Gott durch die ruhige 
Beſtellung ihrer Felder, die der Prophet den Juden ver⸗ 
ſprach, zeigen, daß fie ſich vor den Aſſyriern nicht fuͤrch⸗ 
ten duͤrften. S. Klerikus zu dieſer Stelle. Nur kann 
eine Sache, die erſt nach drey Jahren ſich ereignen ſoll, 
kein Zeichen (MN) ſeyn, wodurch die Juden beſtaͤrkt wer⸗ 
den konnten, daß ſie den Tag drauf ſchon von den Aſſy⸗ 
riern befreyt werden würden, Ich nehme daher AN fir 
Verſicherung, Verheißung, wie ſchon Cube, Hens⸗ 


ler u. a. uͤberſetzt haben. So Joſ. 2, 12. u. 1. Moſ. 4, 18. 


Doͤderlein uͤberſetzt es durch omen, die Vorbedeutung. 
Die Feyer dieſes Jahres, das ihr jetzt feyere, wird euch 
eine gute Vorbedeutung, ein Zeichen und Unterpfand des 
göttlichen Schutzes ſeyn. Denn weil's ein Sabbathsjahr 
iſt, ſo wird er euch auch Sabbath und Ruhe vor euren 
Feinden geben. Noppe billigt dieſe Erklaͤrung und fie 
ſieht dem Propheten ganz aͤhnlich. Oder: Wenn ihr 
gleich zwey Jahre lang das genießen muͤſſet, was von 
ſelbſt waͤchſet, ſo wird es euch doch nicht an Nahrung feh⸗ 
len und ihr koͤnnet daraus eine beſondere Vorſorge Gottes 
erkennen. Und ſo wird denn im dritten Jahre Ruhe und 
Wohlſtand gewiß wiederkehren. So Buddeus. zertre⸗ 
ten. Richtiger: was von ſelbſt (ohne vorhergegangene 
Beſtellung des Feldes von den ausgefallenen Körnern) 
waͤchſt. So ſchon die LXX. auröunre. Vergl. 3. Moſ. 
25, 5. Vom Arab. 8. = ausgießen, was ſich von ſelbſt 
ausſchuͤttet. Die Vulgata raͤth: quae repereris. Die 

R 3 Juden 


+ 
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Juden hatten zwar geſaͤet, ſagt Klerikue, aber die Aſſy⸗ 
rier hatten die Saat abgemaͤht oder größtentheils zertre⸗ 
ten, ehe ſie wegzogen. Was ſie alſo zuruͤckgelaſſen hat⸗ 
ten, das heißt hier von ſelbſt gewachſen, dazu kommt 
noch das, was aus dem, aus den reifen oder zertretenen. 
Fruͤchten, herabgefallenen oder vom Winde auf die Erde 
geworfenen Saamen aufgewachſen war. Das folgende 
wo iſt von den Feldfruͤchten unterſchieden und von 
den Baumfruͤchten zu verſtehen. Schon die Vulg. hat 
pomis uͤberſetzt, und Symmachus ans derdeon. Im 
Arab. hat U dieſe Bedeutung. Beym Jeſaias ſteht 
od. Die Verwechſelung des U mit d iſt ſehr leicht. 
Michaelis erklaͤrt es jedoch von dem, was aus dem, 
ohne Beſtellung von ſelbſt aufgewachſenen, wieder von 
ſelbſt, ohne Beſtellung im dritten Jahre nach der Aus⸗ 
ſaat aufwächft. So ſcheinen es der Syrer, Chaldaͤer und 
die LXX. r dvareadovr&, was aufgeht) der ſtanden zu 
haben. Auch Grotius erklaͤrt es fo. Von einer drey⸗ 
maligen Ernde von einer einzigen Ausſaat führe 
Michaelis in ſ. Supplem. Th. V. S. 1739 f., wo er 
das Wort UND einer genauen Unterſuchung gewuͤrdigt 
hat, ein Beyſpiel aus dem Strabo (B. XI. S. 767. 
oder 502.) an). Fruͤchte, ihr habt dann nichts mehr 
vom Feinde zu befürchten, er wird euch weder beunruhi⸗ 
gen, noch in andre Lander deportiren. 


V. 30. Eigentlich: Und es wird zuſetzen das Ent⸗ 
ronnene vom Hauſe Juda, der Ueberreſt wird) Wurzel 
unter ſich (ſchlagen) und Frucht bringen uͤber ſich, d. i. 
die, welche noch entronnen, im Lande und dem Beſitze 
ihrer Guͤter übrig find, werden ferner Wurzel ſchlagen, 
oder ſich weiter ausbreiten (ON). Sie werden ruhig im 

5 Lande 


*) Uebrigens konnten fie auch in Aegypten Getraide kaufen 
wenigſtens die Reichern. Den Armen gehörte dann, was 
im Lande wuchs, allein. gu 2 53 


1 


* 
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Lande wohnen, und ſich in demſelben immer mehr aus⸗ 
breiten. Bild des gluͤcklichen ruhigen Beſitzes des Landes. 
Von Pflanzen entlehnt, welche tiefe Wurzel ſchlagen und 
dann hoch in die Höhe treiben. Dathe hat nicht uͤber⸗ 
ſetzt, ſondern den Sinn des Bildes in feiner Ueberſetzung 
hier ausgedruͤckt. MON, die Entrinnung, von oa. Die, 
welche dem Ungluͤck entgangen, gerettet worden ſind. 
Sensler: Das Volk wird ſich wieder vermehren. Judaͤa 
wird wieder ſo volkreich werden, daß es andern Ländern 
Menſchen abgeben kann. N 5 
V. 31. ausgehen, die, welche ſich aus Furcht 
vor dem Feinde in die Hauptſtadt fluͤchteten, werden wie⸗ 
der in ihre Wohnorte zuruͤckgehn, eben ſo die, welche in 
der Burg Zion einen Zufluchtsort ſuchten. Zion, wer⸗ 
den nemlich herausgehn. Eifer, der fuͤr feine vom ©. 
gelaͤſterte Ehre eiferſuͤchtige Gott, der es nicht leiden konn⸗ 
te, daß man ihn mit heidniſchen Gögen verglich, wie S. 
in ſeinem Briefe gethan hatte. Seine Ehre konnte Gott 
retten, wenn er die Feinde ſeines Volks ſtrafte und ſeine 
Nation gluͤcklich machte. Vergl. 9, 6. Jebaoth, f. oben 
zu 1. Sam. 1, 3. Dathe uͤberſetzt: ich will das nach 
meiner herzlichen Siebe gegen euch bewerkſtelligen. MNIP, 
wird nemlich auch im guten Sinne von der brennenden 
Siebe gegen Jemanden gebraucht. S. Hohelied 8, 6. wo 
es mit Nad verbunden wird. ze 
V. 32. Darum, weil mir nemlich mein Volk und 
der juͤdiſche Staat ſo ſehr am Herzen liegt — — — 
Schild, wörtlich: er wird ihr nicht mit dem Schilde zu⸗ 
vorkommen, die Soldaten werden, wenn ſie das Schild 
vor ſich halten, den Wunden nicht entgehen, die ihnen die 
aus Jeruſalem abgeſchoſſenen Pfeile beybringen, wenn ſie 
die Stadt beſtuͤrmen werden. ſchuͤtten. Wenn man eine 
Stadt mit Sturm erobern, die Mauern einbrechen oder 
uͤberſteigen wollte, ſo ſchuͤttete man Erde, Steine und 
Schutt vor die Mauer der Stadt. S. oben 2. Sam. 
30, 15. Sinn: S. ſoll die Stadt nicht erobern, ’ 
R 4 V. 33 


= 


264 Das 2. Buch der Koͤnige. Kap. 19. N 


V. 33 f. S. V. 28. — um meinetwillen, um 
meiner Ehre willen, die ich retten muß, damit man ſieht, 
daß ich nur der wahre Gott bin. David, deſſen Nach⸗ 
kommen ich wohlzuthun verſprochen habe. S. 1. Kon. 
177 12 f. 6 f f 5 


V. 35. Alle ploͤtzliche und außerordentliche Vor⸗ 
fälle führte die alte Welt auf Gott unmittelbar oder auf 
feinen Engel zuruͤck. S. oben zu 2. Sam. 24, 15 ff. 
Vergl. 1, Chron. 21, 14 f. Ueber die Art und Weiſe, 
wie die vielen Menſchen hingerafft worden find, find die 
Meynungen der Gelehrten ſehr verſchieden. 


1) Die natuͤrlichſte Erklaͤrung iſt wohl, daß man 
annimmt, eine Peſt habe die Armee des S., die wahr: 
ſcheinlich bey &ibna ſtund, aufgerieben. Die Anzahl iſt 
freylich ſehr groß, und man konnte, wie ich ſchon oft ge⸗ 
than habe, ein Verſehn in der Zahl ohne alle Bedenklich⸗ 
keit annehmen, doch iſt die Sache nicht ſchlechterdings 
unmoglich, denn S. hatte ja ein ſehr großes Heer. 
Doͤderlein macht noch auf die ungewohnliche Stellung 
der Zahlwoͤrter aufmerkſam. Denn eigentlich muͤßte es 
heißen: d οονοτντ WEM AIR D. Allein die Ord⸗ 
nung der Zahlen iſt nicht ohne Beyſpiel. Hensler citirt 
deßhalb 1. Kon. 12,2 1. ). Koppe will zwar den Sinn 
finden : Im Aſſyriſchen Lager, das ı 35000 Mann ſtark 
war, entſtand ein allgemeines Sterben; allein ich zweifle, 
ob dies die Sprache erlaube, und ob das der Annaliſt ſa⸗ 
gen wollte. Schwieriger iſt der Umſtand, daß in einer 
Nacht, und zwar in derſelben, vor welcher Hiskias 
jenes Orakel erhalten hatte, ſo viele Tauſende ihr Leben 
verliehren. Dagegen ließe ſich ſagen, daß die Peſt nur 
zu der Zeit anfing; wenn ſie nun einige Wochen oder 
. BR. - Monate 
) Bey alle dem zweifle ich gar ſehr, daß ein fo großes Heer 
dort Raum hatte und aushalten konnte, ohne zu verhun⸗ 
152 wenn es auch noch ſo vielen Vorrath gehabt haben 

ollte. 5 
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Monate fortdauerte, ſo iſt es wohl begreiflich, wie ſo 
viele Menſchen ſterben konnten. Selbſt die Worte, und 
da ſie ſich des Morgens aufmachten, können keine 
Schwierigkeit machen, wenn man ſie, ganz der Sprache 
gemäß, nun ſo uͤberſetzt: wenn (ſo oft) fie des Morgens 
aufſtanden, wenn der Morgen aubrach, ſo ſahn fie nichts 
als Leichen. Da man die in der Nacht verſtorbenen 
Menſchen nicht wegſchaffen konnte, ſo mußte man natuͤr⸗ 
lich am Morgen die große Sterblichkeit weit mehr beob⸗ 
achten. (So Hensler.) Noch mehr. dn heißt nicht 
bloß toͤden, ſondern oft nur eine ſchwere Krankheit zu⸗ 
ſchicken. S. Hiob 2, 7. u. 5. Moſ. 28, 22. 27 fl, wo der 
Nahſne der Krankheit beygefuͤgt worden iſt, und . Sam. 
5, 9, vergl. V. 12. u. 19., wo es mit dem bloßen Accu⸗ 
ſativ der Perſon ſteht. So Doͤderlein und Sensler ). 
Felix Fabri, Tucher, Nazipil u. a. erzählen, daß 
mehrere Tauſende in einem Tage ein Opfer der Peſt ge⸗ 
wor den find. Die erſtern beyden ſagen, zu Kahlra wären 
16 bis 20000 manchmal an einem Tage an der Peſt ge⸗ 
ſtorben. Ein Menſch kann binnen wenig Stunden, ja 
binnen einer einzigen an der Peſt ſterben. Imilco ver⸗ 
lohr in Sieilien fein ganzes Heer durch die Peſt (Ju /in. 
19, 2.), und zu Davids Zeiten kamen 70000 Menſchen 
eben ſo um's zeben. S. 2. Sam. 24, 15. Schon Be⸗ 
roſus, wie man aus Hieronymus Commentar vermuthen 
kann, und Joſephus haben hier eine Peſt geſunden, und 
die mehreſten neuen Erklaͤrer find dieſer Meynung beyge⸗ 
treten, z. B. Michselis, Doͤderlein, Cube, Dathe, 
Hensler. S. Michaelis Vorrede zu ſeiner Ueberſetzung 
des Jeſaias, S. 30 — 36. Freylich kann man einwenden, 
daß ſich nicht ſagen laſſe, an welchem Tage die Peſt 
i eee ee anfange 
*) Der Einwurf, daß es ja heiße, man habe lauter Leichen ge⸗ 
ſehen, hebt dieſe Erklärung noch nicht auf Es konnten viele 
Kranke daruntet ſeyn, die man für Tode anſah, der Hyperbel 
nicht zu gedenken, die man ſich in dieſer Erzaͤhlung erlaubte. 
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anfange zu wuͤthen, da ſie mehrere Monate lang unter 
andern Geſtalten von Krankheiten wuͤthet, ehe man ſie 
entdeckt, und daß die letzten Worte dun u. ſ. w. 
wohl in dem Verſtande des Schriftſtellers den oben ange⸗ 
Zebenen Sinn nicht hatten, und ſonſt wohl anders aus⸗ 
gedruckt worden waͤren. Wepler in f philologiſchen 
und kritiſchen Fragmenten (Caſſel 1781), 1. H. S. 48. 
will ſtatt IN leſen J Ns, der Feldherr. Dieſe Aende⸗ 
Tung iſt ncht nur ehr leicht und hebt die größte Schwie⸗ 
Algteie in dieſer Stelle, ſondern fie wird auch fogar durch die 
Porallelſtelle (2. Chron. 32, 21.) beſtaͤtigt. Denn dort 
heißt es, der Engel Jehova's habe geſchlagen 2 
e een IM alle Helden und Oberſten und Haupt⸗ 
leute. Dann wuͤrden ſreylich nur 185 Menſchen übrig 
bleiben, wenn die Tauſende wegfielen. Allein Michaelis 
hat. (chen ganz richtig erinnert, daß, wenn wir das Wun⸗ 
der in den Zahlen verdraͤngen, wir dagegen ein neues 
Wunder erhalten. Denn wer wird glauben, daß die 
u. die Hauptleute, Oberſten und Helden hinraffe? 
Sonderbar iſt es immer, daß das 2. B. der Chronik, 
das ſonſt ſo viele unwahrſcheinliche Zahlen hat, gerade 
hier von der Erzählung in unſerm Buche und im Jeſaias 
abweicht. Man ſollte faſt vermuthen, daß der Verfaſſer 
ſelbſt die Zahl für uͤbertrieben hielt, und daher ſo abaͤn⸗ 
derte. Vielleicht könnte man aber 99, alle, durch viele 
oder die meiſten überfegen.. S. Jeſaias 24, 10. u. daſ. 
Kimchi. Faſt in allen Sprachen brauchen wir ja dieſes 
Wort in dieſer Bedeutung. Eben fo vas im N. T. 

Matth. 2, 3. 3, 5% Roͤm. 11, 26. u. a. a. O. Auch 

das darf nicht befremden, daß der Secu e da 
ſteht, da eigentlich doch der Pluralis DEIN ftehn ſollte. 
Denn die Hebraͤer brauchen, wenn die Zahl uͤber 10 hin⸗ 

ausgeht, den Singularis collektiviſch, z. B. Nicht. 20, 2. 
Wenn nun ſo viele Offiziere von der Peſt ſind aufgerieben 
worden, ſo laͤßt ſich leicht muthmaßen, wie viele i 
i i olda⸗ 
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Soldaten moͤgen hingerafft worden ſeyn! Uebrigens waͤre 
nicht einmal die von Wepler vorgenommene Aenderung 
der Punkte nöthig, denn auch die Form AN: kann dieſe 
Bedeutung haben, fo wie FIIR ſowohl einen Ochſen 
(dux gregis), als auch einen Feldherrn bedeutet. Uebri⸗ 
gens haben mehrere Erklaͤrer geglaubt, daß die oben er⸗ 
waͤhnte Fabel des Herodotus von den Maͤuſen aus unſe⸗ 
rer Erzaͤhlung entſtanden ſeh. Michaelis in ſ. Vorrede 
zum Jeſaias u. in d. Anm. zu 19, 18 f. meynt, die Nach. 
richt beym Herodotus ſey vielleicht aus Mißverſtand eines 
bidlichen Ausdrucks entſtanden, ein Aegypter habe bey 
der Darſtellung der Vernichtung des aſſyriſchen Heeres 
das (nach Horapollo) ‚gewöhnliche Symbol der Zerſiö⸗ 
rung, das Bild der Maus gebraucht, das haͤtten André 
eigentlich genommen, und ſo waͤre die uns vom Herodotus 
treulich mitgetheilte Fabel allmaͤhlig entſtanden. Hens⸗ 
ler findet die Quelle dieſes Mißderſtandes in dem hebraͤi⸗ 
ſchen Worte en, welches eine Maus, aber auch eine 
Beule bedeutet. (S. 1. Sam. 5. 6. u. daf, die Anmerf,) 
Ein Hebräer, der etwa in der Folge einmal den Aegyptern 
von dem Untergange der Aſſyrer erzählte, mochte ſich bey 
Nennung der Peſtbeulen des Wortes dy bedienen 
Dieſer oder jener verſtand das Wort falſch, glaubte etwas 
von Maͤuſen gehört zu haben, und pflanzte die entſtellte 
Sage nun weiter fort. Andre dachten daruͤber nach, wie 
Maͤuſe ſo viel gethan haben ſollten, und ſo erklaͤrte man 
ſich denn den Vorfall ſo, wie Serodotus erzaͤhlt. 
Bochart (Hieroz. P. I. L. 3. c. 34. p. 1020.) findet 
die Veranlaſſung in der Aehnlichkeit der Wörter Nose 
(die Peſt) und Nαν, (die Maus, iſt mir nicht bekannt.) 
Endlich iſt nicht zu uͤberſehen, daß Aegypten, wo S. 
wahrſcheinlich herkam, das Vaterland der Peſt iſt *), 
a RENTE ER und 
*) Das Heer brachte alfo die Peſt mit. Wenn man nun den 
Waſſermangel, den es vor der Stadt litte, denn Hiskias 
hatte nach 2. Chron. 32, 4. alle Quellen verſtopfen laſſen, 
die 


U 
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und aß ohnſtreitig auch manche Irraeliten von ihr bin 
gerafft wurden, wenn das gleich nicht ausdruͤcklich erzaͤhlt 
wird. Man kann das aus einigen Stellen des Jeſaias, 
beſonders aus der im folgenden Kapitel erwähnten Krank⸗ 
heit des Hiskias ſchließen. S. unten zu 20, 1. 


2 Vitringa, Vogel zu Grotius u. a. glauben, 
ein ſchreckliches Donnerwetter habe den Kern der aſſyri⸗ 
ſchen Truppen zu Boden geſtreckt, weil in den a 
wo Jeſaias ı von dieſer Niederlage ſpricht (10, 16 ff. 29, 6. 

30, 30 f.), fie als ein von Jehova erregtes Wetter be⸗ 
ſchrieben wird, das mit ſurchtbaren Donnerſchlaͤgen durch 
Blitze und Feuer den Feind aufgerieben habe. Manche 
finden auch im 76ften Pfalm Anſpielung auf dieſe Bege⸗ 
benheit. S. Vitringa zu Jeſa. 37, 36. Allein daraus 
folgt nichts. Wer weiß denn nicht, wie gewohnlich dieſes 
Dichterbild in den Propheten iſt, wenn ſie die Wirkſam⸗ 
keit des allmaͤchtigen Jehova ſchildern wollen. Vergl. Pf 
18,8 ff 83, 15 f. 7, 3 ff. 50, 3. 1. Sam. 2, 10. 
Jeſa. 25, 4. 20, 2. J., 32, 19. f 

3) Sumphr. Prideaux in ſ. Connexion der a 
u. Profanſeribenten, Th. 1. S. 32. und Faber zu Har⸗ 
mars Beobachtungen über den Orient, Th. 1 85 65. 
glauben, der brennende Wind Sammum, von welchem 
oben zu t, 11. S. 12. geſprochen worden. iR, habe dieſe 
Niederlage angerichtet. Aber dieſer weht nur am Tage, 
nur auf einige Zeit und toͤdet nur die, welche ihr Geſicht 
nicht auf die Erde legen. Jene Meynung hat J. P. 
Heine in / Abh. de auctore et caufa ſtragis Aſſyriorum, 
tempore Ezechiae, Judaeorum regis, Berlin 1761. 


an su müde ruht Man finder fie in Berg’s Mufeo 
Duis- . 


die große Hitze, die entfeßliche Menge Menschen in einem 
ſo kleinen Raume in Anſchlag bringt, ſo wird man ſich wohl 

uber die außerordentliche Sterblichkeit, welche unter der 
Armee einriß, nicht ſehr wundern. ; 
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Duisborg. J r, 3. abgedruckt. Doͤderlein hat in feiner 
Bibloth. 3, 136. manche erhebliche Gründe entgegen⸗ 
geſtellt. Der Ausdruck ſelbſt ließe wohl die Erklaͤrung 
zu: Ein Wind Gottes (von Gott geſandt) toͤdete ꝛc. 


S. Jeſ. 38, 7. s 
= 


4) Wieder andre haben unter dem Engel des 
Serrn den oben genannten Thirhaka oder Tarako finden 
wollen, der ploͤtzlich den Iſraeliten zu Huͤlfe gekommen 
wäre und fo viele Feinde getödet haͤtte. Dieſe Erklärung, 
welche man ſchon in einem rabbiniſchen Buche Seder 
Olam Rabba (große Weltchronik) von R. Joſe, der ge⸗ 
gen die Mitte des zweyten Jahrhunderts lebte, vorgetra⸗ 
gen findet, haben Uſſerius in ſ. Annal. a. C. N. 710, 
Pezronius in Antigg. Tempor. c. 13., Marsham 
in Canon. ad Sec. XVII. p. 514. Serrmann von der 
Sardt in dem zu Helmſtaͤdt herausgegebenen Lichte Jonaͤ 
aus der Geſchichte der Geſſuriter sc. S. 161. u. in Aenigm. 
prifei orbis p. 673. ferner Iſ. Newton in Chronolo- 
gie of ancient Kingdoms amended, S. 282. und C. F. 
Preiß in ſ. 1776. zu Göttingen erſchienenen Abhandlung 
de cauſſa cladis Alfyriorum ad 2. Reg. 18. 19. et Jeſa. 
36 et 37. vorgetragen. Sonderbar waͤre es immer, daß 
von den Thaten dieſes Eroberers gegen die Aſſyrier gar 
nichts geſagt wuͤrde, wenn es hier nicht geſchieht. Was 
ſich dagegen einwenden läßt, hat Michaelis in fr Vor⸗ 
rede zum Jeſaias S. 30 f. beruͤhrt. Wir finden, ſagt 
man, keine Stelle der Bibel, wo eine Niederlage im 
Treffen ſo beſchrieben wuͤrde, auch iſt kein Grund vor⸗ 
handen, warum Thirhaka der Engel Jehova's genannt 
werde, und Jeſa. 30, 30. u. 31, 9. wird ja geſagt, daß 
die Aſſyrier ohne Schwerdtſtreich fliehen würden. Dage⸗ 
gen ließe ſich nun wohl antworten, daß das Orakel nicht 
buchſtaͤblich erfuͤllt worden ſeyn muͤßte, daß T. allerdings 
auch die mehreſten in die Flucht geſchlagen habe, wie 
Preiß a. a. O. auch annimmt, und daß, wenn in der 

Beſtuͤr⸗ 


\ 
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Beſtuͤrzung Sanherib gar nicht faſſen konnte, woher der 


Ueberfall kam, da er den T. ſo nahe nicht glaubte, der 
Hebraͤer nach feiner Art, ſich die Sache vorzuftellen oder 
auszudrücken, doch ſagen konnte, der Engel Jehova's. 
Wir wuͤrden ſagen, Gott ſchlug den Feind; ſtatt Gott 
ſetzt der Hebraͤer Engel Jehova's. Der Hebraͤer ke gte 
das Werkzeug der göttlichen Strafe wohl Engel Gottes 
nennen. S. 2. Moſ. 3, 2. u. 33, 2. Vergl. Michaelis 
deutſche Umſchreibung des Briefs an die Hebr. S. 9 uff. 


5) Vielleicht, daß irgend eine, uns unbekannte, vom 
Jeſaias ſelbſt angegebene Kriegsliſt veranlaßt hätte, daß 
15 die Feinde unter einander ſelbſt aufrieben, aber die 

uͤrze der Erzaͤhlung macht, daß wir, aus Mangel ande⸗ 
rer Nachrichten, daruͤber nichts beſtimmen koͤnnen. Ein 


aͤhnliches Beyſpiel hatten wir oben Richt. 7, 22. Wie 


ich ſehe, hat ſchon Rortum in ſ. Paraphraſe der Weiſſa⸗ 
ung Jeſaiaͤ, S. 222. an eine aͤhnliche Erklärung gedacht. 
Bergl übrigens Jeſa. 9, 3 f. 


6) Auch an ein Erdbeben könnte man denken, 
das ſich in der Nacht, in der Gegend, wo das feindliche 
Lager war, ereignete. Von dieſer im Orient oft eintre⸗ 
tenden Naturerſcheinung iſt oben ſchon mehreremale ge⸗ 
ſprochen worden. Der ſonderbare Einwurf, den Lilien⸗ 
thal in ſ. guten Sache der göttlichen Offenbarung gegen 
mehrere der eben angeführten Erklaͤrungen macht, daß es fo 
ſtille zugegangen, und daß es unbegreiflich fey, warum 
feiner von den am Leben gebliebenen Aſſyriern bey dem 
erſchrecklichen Getoͤſe erwacht und die Wirkung erſt am 
folgenden Morgen wahrgenommen haben ſollte, bedarf kei⸗ 
ner Widerlegung. Er meynt, der Umlauf des Bluts ſey 
vermuthlich bey allen auf einmal gehemmt worden, wie 
etwa bey denen, die vom Schlage geruͤhrt werden. Dr 
das zu einer Zeit an fo vielen Menſchen geſchehen, da 
laſſe ſich aus dem ordentlichen Laufe der Natur nicht er 
klaͤren, ob er gleich zugiebt, daß der Engel naturliche Br 
j - te 
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tel gebraucht haben koͤnne. Schon der Verfaſſer der ver⸗ 
nunftmaͤßigen Betrachtung der uͤbernatuͤrlichen Begeben⸗ 
heiten zog $. 15. dieſe Geſchichte in Zweiſel. ban 
7) Beck in ſ. Weltgeſchichte S. 170. ſcheint eine 
Hieroglyphe der aufreibenden Seuche hier zu finden, > 
99) Vielleicht vergiftete man die Lebensmittel oder 
das Waſſer des feindlichen Heeres, dergleichen Beyſpiele 
wir in der Geſchichte mehreremale finden. Denn gegen 
Feinde hielt man alles fuͤr erlaubt und ſogar fuͤr helden⸗ 
muͤthigen Nationalgeiſt. S. oben Richt. 5, 24 ff. Birk 
leicht iſt gerade deswegen von dem toͤdenden Mittel in der 
Erzählung gar keine Spur, weil es nur ſehr wenigen bes 
kannt war, wie Paulus nicht uͤbel vermuthet, der an ein 
aͤhnliches Beyſpiel der erſten Kreutzfahrer erinnert . 
Uebrigens wird dieſes Vorfalls im Tobias 1, 21. im 
Sirach 48, 24. u. 1. Makkab. 7, 41. gedacht. 
9) Vielleicht endlich iſt auch dieſer Ausbruck aus 
dem religidſen Liederbuche der Hebräer: Jehova's Engel 
ſchlug das Heer. S. oben zu Joſ. 10. — fie, die uͤbrigge⸗ 
bliebenen. aufmachten, ſ. oben. Sezel verſteht es ſo: 
da fie ſich wegen Thirhaka zum Abzug aufmachen wollten. 
eitel, das ganze Lager war mit lauter Leichnamen beſaäͤt. 
W. 36 f. S. kehrte unverzüglich nach feiner Reſi⸗ 
denz Ninive zuruͤck, mit ſeiner noch uͤbrigen Mannſchaft. 
Winive lag wahrſcheinlich in der Gegend, wo noch jetzt 
ein Flecken am Tigris, der Stadt Moſul gegenuͤber ange⸗ 
troffen wird, welcher Ninive oder Nunia heißt. S. Mie⸗ 
buhr's Reiſebeſchreibung, Th. 2. S. 333. — anbe⸗ 
tete, feinen Gottesdienſt verrichten wollte. Nisroch. 
Vitringa, findet hier den Bel der Aſſyrier, der unter 
N der 
) Uebrigens vergl. Calmer’diff, de diſſipato exercitu Sen- 
nacherib, im ıften Theile der Manſiſchen Ueberſ. S. 839. 
und Rogues difcours 13. S. 120 fl. im sten Theile der 
Sauriniſchen Reden S. 178, f 
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der Geſtalt des Mars verehrt wurde. (S. ſ. Anmerk. zu 
Jeſa. 37, 38.) Er leitet das Wort her von do, tragen, 
und P, König, ein erhabener, ruhmvoller Koͤnig. 
Schultens in ſ. Opp. in den Anm. zu Jerem. 2, 23. 
©. 295. leitet den Nahmen aus dem Arab. — 


(Gögen) her, und Simonis in ſ. Oaomaſt. V. T. p. 373. 
erklärt J' durch Glanz oder Glaͤnzend. Im Chaldaͤiſchen 
und Syriſchen iſt o ſchneiden, das Arabiſche As 
wiederglaͤnzen, mit dem J formativo. Es läßt ſich 
ſchlechterdings nichts Gewiſſes daruͤber ſagen. Sonderbar 
iſt die vom Sal. Jarchi vorgetragene Ableitung, die 
man nebſt andern in Furien Hiſt. des dogm. etc. p. 66 1 ff. 
findet. Der Letztre leitet es von P und gg ab, ein 
junger Adler, weil Jupiter Belus, der Stiſter des ba— 
byloniſchen Reichs, bey den Aſſyriern unter der Geſtalt 
eines jungen Adlers und dem Nahmen Nisroch verehrt 
worden ſey. Muller in feiner Satura obſſ. Philol 5r. 
meynt, es ſey ein aſſyriſcher Fürſt, der wegen feiner 
großen Thaten gegen die Feinde nach feinem Tode gott⸗ 
lich verehrt worden ſey. Uebrigens vergl. Ikenii diff. de 
Nisrocho, Brem. 1747. Joſephus hat: in feinem 
Tempel, welcher Areske hieß. Ararat, in Armenien. 
Die LXX. haben Jeſa. 37, 38. uͤberſetzt: sn eig 
Asu,. Noch jetzt nennen die Einwohner die Land⸗ 
ſchaft, welche zwiſchen dem Fluſſe Araxes und den Seen 
Van und Omiam liegt, und uͤberaus fruchtbar iſt, Ararat. 

S. die Interpreten zu t. Moſ. 8, 4. u. Jerem. 5, 27. 
S. daſ. Michaelis in f. Obff. philol. u. in den Supplem. 
©. 130. u. 1522 f. auch Hieronymus zu Jeſa. 37. 38. 
Söhne, 2, fehlte in dem Cod. der Maſſorethen. 
Sie ergaͤnzten es aber mit Recht. Schon die LXX. und 
Vulg. haben es geleſen. Aſſar Saddon, der ste König 
der Aſſyrier, deſſen die Schriſt gedenkt. S. 17, 3. und 

18, 13. ö 


Kap. 
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ſteht nicht ausdruͤcklich da, daß Hiskias eine Beule gehabt 
babe, aber das verſteht ſich von ſelbſt, da Jeſalas auf die 
Beule Feigen auflegen läßt, deren Milchſaft bekanntlich 
erweichend, ſchmerzlindernd und reinigend iſt ). Daß 
mehrere Iſraeliten von der Peſt hingerafft worden ſeyn 
mögen, ift fo eben erinnert worden. Denn aus tk, 23. 
ſieht man, daß Hiskias nicht einmal 2000 Mann zu Pferde 
ſtellen kann. S. auch Jeſa. 22. Vielleicht lag Hiskias 
ſchon darnieder, ehe Sanherib Jeruſalem aufforderte! 
Eine juͤdiſche Tradition im Sepher Olam c. 23. ſagt, vor 
dieſer Niederlage des S. lag H. drey Tage krank. Fer⸗ 
ner verkündet der Prophet B. 6. in unſerm Kapitel und 
Jeſaias a, a. O., dann will ich dich aus der Gewalt des 
aſſyriſchen Koͤnigs befreyen, ſammt dieſer Stadt ꝛc. mit⸗ 
hin mußte Sanheribs Niederlage damals noch nicht vor⸗ 

E ; Er A Cn 1 gefal⸗ 


) Vergl. Ce de Medica V, 12, 28.7, Digſtoriqes I, 183. 
und Plin. Hift, natur. 23, 7. Die arabijchen Aerzte em⸗ 
pfehlen den Gebrauch der Feigen in der Peſt. 


Ex. Sandb. d. Ziſtor. Büch. 7. St. J S 
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gefallen feyn. In dem ganzen Geſange kommt keine 
Spur von einer ſo wichtigen Befreyung von einem furcht⸗ 
baren Feinde vor, vielmehr athmet er ein Herz, das noch 
von Jehova Huͤlfe erwartet und ihm vertraut. ©. Jeſ. 
38, 20. Man ſollte glauben, daß H. Dank fuͤr eine ſo 
große Wohlthat Gottes in fein Lied haͤtte einfließen laſſen. 
Dagegen iſt er über die Maßen aͤngſtlich und troſtlos, 
bey dem Gedanken, daß, wenn er jetzt in dieſer traurigen 
Lage ſtuͤrbe, Stadt und Reich den größten Gefahren aus⸗ 
geſetzt ſeyn würde. Diejenigen Erklaͤrer, welche dieſe 
Krankheit erſt nach der Niederlage der Aſſyrer eintreten 
laſſen, geben folgende Gruͤnde fuͤr ihre Meynung an: 
e erzaͤhlt, Hiskias ſey nicht lange nach jener 
efreyung von den Aſſyriern in dieſe Krankheit gefallen. 
Was V. 6. geſagt wird, bezieht ſich nicht auf den Aus⸗ 
gang des Einfalls des Sanherib, ſondern auf Einfälle, 
die noch in Zukunft zu befürchten waren. Denn es war 
wohl leicht zu erwarten, daß S. mit einer neuen Armee 
anruͤcken und neue Berfuche zur Unterjochung des juͤdiſchen 
Reichs machen wuͤrde, theils um einen ſo wichtigen Plan 
auszuführen, theils um feine gekraͤnkte Ehre zu vertheidi⸗ 
gen. Das ganze Lied iſt in der Abſicht verfertigt, um 
Gott für die Wiederherſtellung feiner Geſundheit zu dan⸗ 
ken, und nur von der frohen Erinnerung an dieſe große 
Wohlthat, war ſein Herz voll. Wenn gleich der Feind 
jetzt das Gebiet geraͤumt hatte, fo mußte er doch, wie 
geſagt, wegen neuer Einfaͤlle beſorgt ſeyn, zumal da er 
keinen maͤnnlichen Thronerben hatte. Auch damit ſtimmt 
Joſephus uͤberein. Ich ſollte meynen, dieſe Gruͤnde 
waͤren allerdings triftiger als die erſtern. Dazu koͤmmt 
noch, daß die Geſandtſchaft des Königs zu Babel an den 
H. abgeſchickt wurde, als dieſer ſchon wieder geſund wor⸗ 
den war. Sie ſollte ihm deshalb im Nahmen ihres Kö⸗ 
nigs Glück wuͤnſchen (Jeſ. 39, t. S. unten V. 12.), und 
ſich wegen des Wunders, daß Jehova waͤhrend ſeiner 
Krankheit gethan hatte, genauer erkundigen (2. Chron. 
f ; G 32, 


ta 
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32, 31.). Da nun damals Babylon unter dem Koͤnige 
von Aſſyrien ſtand, wie konnte ein ihm zinsbarer Koͤnig 
es wagen, dem gegen die Aſſyrier aufſtutzigen Hiskias 
Gluͤck zu wuͤnſchen, indeſſen der Koͤnig von Aſſyrien ſelbſt 
in Judäa oder an der Graͤnze mit ſeinem Heere ſtand? 
Aber nach der Niederlage und dem Ruͤckzuge des San⸗ 
heribs konnte das recht gut geſchehen. Eudlich iſt noch 
die Zeitordnung zu beruͤckſichtigen, in welcher dies in der 
Bibel erzaͤhlt wird. Denn nicht eher wird der Krankheit 
des Hiskſas gedacht, als nach der ſchrecklichen Niederlage 
und Flucht des Königs von Aſſhrien. Vorzuͤglich achte man 
auf 2. Chron. 32, 22 f., aus welcher Stelle ſattſam erhellt, 
daß auch die übrigen benachbarten Volker dem Könige 
wegen des erhaltenen Sieges ſchon vorher Gluͤck gewuͤnſcht 
hatten, ehe er in jene toͤdliche Krankheit verfiel. Sonach 
iſt unter den arm dg daſſelbe merkwuͤrdige Jahr zu 
verſtehen, wo S. jene Niederlage erfuhr. Denn Hiskias 
regierte 29 Jahre (ſ oben 18, 2. u. 2. Chron. 29, 1.) 


Im ıaten Regierungsjahre Hiskia's unternahm S. den 
4 


Feldzug nach Judaͤa (oben 18, 13.) Hiskias lebte alſo 
noch 15 Jahre nach dieſer Krankheit (S. V. 6. u. Jeſ. 
I. I. V. 4.). Mithin muß Hiskias in demſelben 14ten 
Jahre von jener Krankheit befallen worden ſeyn, denn 
ſonſt fämen die 29 Jahre nicht heraus. Siehe Hezel, 
Schulz, Michaelis, Cube und beſonders Roſenmuͤl⸗ 
ler in ſ. Schol. zu Jeſ. I. I., wo jene Gruͤnde zuſammen⸗ 
geſtellt werden. — Amos, ſ. oben 19, 20. — beſchicke, 
DM, gieb deinem Haufe Aufträge, wie du es nach 
deinem Tode gehalten wiſſen willſt. Mache dein Teſta⸗ 
ment. Vergl. uͤber dieſe Redensart 2. Sam. 17, 23. 
Denn du wirſt bald ſterben. Jenes war deſto noͤthiger, 
da kein Kronerbe da war, wie ſchon oben bemerkt worden 
iſt, denn fuͤnf oder ſechs Jahre ſpaͤter wurde erſt ſein Prinz 
Manaſſe gebohren, der damals, als Hiskias ſtarb, neun 
Jahre alt war. In dieſen Zeitraum, wo ſich die der 
Davidiſchen Familie a: Verheiſſungen in Dunkel 

2 > zu 
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zit verliehren ſchienen, ſetzt Michaelis den 88 ſten und 

soften Pſalm. Wäre der 88ſte Pfalm durch die Krank⸗ 
heit des Hiskias veranlaßt worden, ſo konnte man aus dem 
9. 1516. 17. Verſe ſchließen, daß Hiskias einen gefahr ⸗ 
lichen Ausſatz, wo nicht gar den ſchlimmſten, die Elephan⸗ 
tiaſis gehabt habe. Noch andere Ausleger wollen hier die 
Bräune oder ein Geſchwuͤr im Halſe finden. So Barthol. 
de morb. bibl. fo. p. 47 f. Meud in ſ. Medica Sacr. 
c. 5. glaubt, H. habe an einem Fieber krank gelegen, 
welches ſich in einen Abſceß aufgelöft habe. Auf die auf- 
gebrochne Beule nun laͤßt Jeſaias ein erweichendes Zug⸗ 
pflafter auflegen, um die geſammelte, von den 2 
Theilen weggezogene, = na eraus zuziehen. Mehr 
5 dieſer Krankheit . chmidts 2 nice dener Tin, 

Th. 2. 3, 7. S. 567 F 4 


V. 2 f. Der Chald. pansp eien gt: ma 5 
Nip, nach der Wand des Hauſes des Heiligehums, 
alſo re H. im Tempel geweſen und haͤtte fein Geſicht 
nach der Tempelwand gerichtet. Weit natuͤrlicher iſt es, 
die Wand des Zimmers zu verſtehen, in welchem er krank 
lag. Er wollte die Umſtehenden nicht ſehn A daß er 
weine, weil ihm es nahe ging, daß er ſchon ſterben follte, 
und noch dazu kinderlos, wie Jof phüs ausdruͤcklich ber 
merkt. Die bedenkliche Sage, in die nun fein Reich kom⸗ 
men konnte, mußte ihn ſehr niederſchlagen. Und da die 
alte Welt langes Leben, Geſundheit, Familie und Thron⸗ 
erben fuͤr Belohnung der Frömmigkeit anſah, fo mußte 
H. wohl ſich auch daruͤber ſehr bekuͤmmern, wodurch er 
ſich dieſe Strafe zugezogen haben konnte. Daher haͤlt er 
auch Gott V. 3. fein frommes beben vor, um ihn, wo 
moͤglich, zu bewegen, ſeine Tage, noch zu verlaͤngern. 
Grotius ſetzt noch die Urfache feines Kummers hinzu, 
H. habe keine deutliche Hoffnung eines beſſern Lebens 
gehabt. Dieſe kann man auch im A. T. nicht ſuchen. — 
3 „daß ich gewandelt habe vor dir in Wahrheit 
a (NEN; 


Das 2. Buch der Koͤnige. Kap. 20. 27 


(MON, Rechtſchaffenheit, Redlichkeit) rechtſchaffenem, 
mit vollkommnerem, ungetheiltem (EHE) Herzen. f 


V. 4 f. Iefaias ging nun vom König fort. Das muß 
man ſuppliren. Scadt, Pyr. Die gewoͤhnliche Lesart des 
Textes. Michaelis nimmt Zion fuͤr die obere Stadt, 
einen Theil von Jeruſalem für die mittlere und dann die 
Vorſtadt als die dritte an. Eine ſolche aͤngſtliche Erklaͤ⸗ 
rung iſt nicht einmal nöthig. Das Kxi aber hat ſtatt deſ⸗ 
fen WN, der Vorhof, nemlich des koͤniglichen Pallaſtes. 
Das Letztre haben die alten Ueberſetzer und 20. Codd. 
Kennicott, Houbigant, Dathe u. a. folgen ihr. Die 
ſehr ahnlichen Buchſtaben konnten leicht aus Verſehn von 
einem Abſchreiber verwechſelt werden. Im Jeſaias. J. . 
ſteht bloß, Gott habe dem Propheten nachher befohlen, 
wieder zum König zu gehn ꝛc. Es fiel ihm nemlich noch 
ein Mittel zur Erhaltung des Lebens des kranken Koͤnigs 
ein (S. VB. 7.) Es erwachte alſo der Entſchluß in ihm, 
zurückzugehn und es zu verſuchen, und es — half. Nach 
der Sprache der alten Welt iſt Jehova's Wort zu ihm 
gekommen, d. i. Gott hat ihm dieſen gluͤcklichen Gedanken 
eingegeben. Oder, er erfuhr auf ſeinem Heimwege, daß ſich 
die krankhafte Materie irgendwo am Korper des H. abge⸗ 
ſetzt habe. Und das war Zeichen der Wiedergeneſung. — 
Fuͤrſt, vad, Befehlshaber, wie 2. Chron. 32, 21. 
geſund machen, dene, wieder herſtellen, heilen. Das 
Participium drückt eine Sache aus, die bald geſchehen 
ſoll, wie da oben V. 1. Ulebermorgen ſollſt du ſchon 
spieder in den Tempel gehen konnen. Nach meiner Ein⸗ 
ſicht hat auch hier dieſer Ausdruck den Sinn: Du follft 
bald, in kurzem, wieder geſund werden. Vergl. Hof 
6, ». und Herder von der Auſerſtehung, S. 77 f. 
Wieder geneſen und in den Tempel gehn, ſind dem 
frommen Siragliten gleichbedeutend. S. Pſ. 16, 11. , 
1/18. Jon. 2, 5 geſehn, Ruͤckſicht auf ſie genommen. 
Daſſelbe, was vorher hieß: ich habe dein Gebet erhoͤrt. 
. S 3 V 6 f. 


rg 
EZ Terz 
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V. 6 f. Ja, ich will dein Leben ſogar noch um 15 
Jahre verlaͤngern. Beym Joſephus finder ſich noch der 
Zuſatz: H. ſoll Kinder bekommen. Ein großes Gluͤck 
im Morgenlande, zumal für einen König. : 15 Jahre find 
fpätere Beſtimmung. Jeſaias ſagte wohl nur: noch viele 
Jahre ſollſt du leben. S die Anm. unten V. 8. erret⸗ 
ten, das iſt dem obigen gemäß fo zu erklaͤren: Auch in 
Zukunft will ich dich gegen alle Einfälle, die der aſſyriſche 
König etwa unternehmen möchte, beſchuͤtzen. meinet⸗ 
willen, ſ. oben zu 19, 34. Wirklich hat H. ſein ganzes 
uͤbriges Leben hindurch vor dem Aſſyrier Ruhe gehabt. — 
Stuͤck, einen Feigenkuchen. S. oben zu 1. Sam. 25,18. 
u. 30, 12. Druͤſe, prron, Entzündung, brennendes 
Geſchwuͤr, Beule. S. die Anm. zu V. 1. u. Klerikus 
zu 2. Moſ. 9, 9. Mehrere Erklaͤrer wollen willen, daß 
H. nicht ſo alt geworden waͤre, wenn er Gott nicht ſo drin⸗ 
gend gebeten haͤtte. Hezel bemerkt hier, daß die auf die 
Geſchwuͤre gelegten Feigen das Heilmittel der Peſt oder 
der Elephantiaſis weder ſeyn konnten noch ſollten, Gott 
ſey hier unmittelbarer Arzt des kranken Königs: geweſen. 
Einige Ausleger erinnern hier an die Wunder Jeſu, 
z. B. Joh. 9, 6. und machen dieſelbe Bemerkung oben zu 
4, 33 ff. 5, 10 ff. ſ. daß die Anmerk. Allein eben die 
Beule war, wie ſchon oben erinnert worden iſt, eine Huͤlfe 
der Natur und ließ einen guten Ausgang hoffen, und wir 
wiſſen nicht, was der in der Heilkunde erfahrne Prophet 
ſonſt gebraucht hat. N 8 N 


V. 8 f. Zeichen, woran ich's abnehmen kann, daß 
die Verheiſſung Gottes eintreffen wird. — Dieſer Vers 
bat den Auslegern viel zu ſchaffen gemacht. Von den 
Stufen (v) iſt ſchon oben zu 9, 13. S. 126. geſpro⸗ 
chen worden. Die LXX. haben Ga dus oder ccd 
uss uͤberſetzt, die Vulg. gradus oder lineas. Einige ver⸗ 
ſtehen ordentliche Stufen einer Treppe, auf welche der 
Schatten irgend eines bey denſelben befindlichen Gegen⸗ 
ö ſtandes 
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ſtandes am Tage ſiel, und nach welchem man Viertel 
oder halbe Stunden zaͤhlen konnte. So Sieronymus 
zu Jeſa. 38. B. 11. Opp. T. V. p. 125. und Cyrillus 
Alexandrin. in jeſ. 38. Opp. T. V. p. 348. Die Wahr: 
nehmung der Berge, Gebaͤude und Baͤume, welche na⸗ 
turliche Sonnenzeiger ſind, hat ohnſtreitig zuerſt auf die 
Erfindung der Sonnenuhren gefuͤhrt. Andere denken an 
eine wirkliche Sonnenuhr; allein es laͤßt ſich ſchlechter⸗ 
dings nicht erweiſen, daß dieſe den Juden vor dem baby⸗ 
loniſchen Exil ſchon bekannt geweſen waͤre. Die Babylo⸗ 
nier ſind die erſten Erfinder derſelben, von dieſen kam ſie 
zu den Griechen (S. Herodotus 2, 109.) und die Ju⸗ 

den lernten ſie dort auch kennen. Vor dem babyloniſchen 
Exil theilten die Juden den Tag noch nicht in Stunden 
ab. Will man etwas, das die Stelle der Sonnenuhr ver⸗ 
trat, annehmen, ſo ſtreite ich mit Niemand, nur eine nach 
den Regeln der Gnomonik, wie man fie ſpaͤterhin aufſtellte, 
eingerichtete Sonnenuhr, muß man hier nicht ſuchen. 
Denn ſo lange man den Tag noch nicht in 12 Stunden 
abtheilte, war an eine Sonnenuhr, wie wir ſie haben, 

nicht zu denken. Auch brauchten fie nur fpäterhin die 
Aſtronomen, keineswegs aber kannte man ihren Gebrauch 
im gemeinen Leben. Ausfuͤhrlich und nach ſeiner Gewohn⸗ 
heit gruͤndlich hat Claud. Salmaſtus (Saumais) zum 
Solinus S. 447 ff. von den Sonnenuhren der Alten ge⸗ 
handelt. Was er von den griechiſchen Sonnenuhren ſagt, 
muß jedoch mit Diong ius Petauius Var. Diſſertation. 
ad Vranolog. 7, 8. verglichen werden. Salmaſtus giebt 
u, daß die Juden, die den Babyloniern und Aegyptiern 
näher wohnten als die Griechen, fruͤher als die letztern, 
Kenntniß von den Sonnenuhren gehabt haben. Bey der 
Gelegenheit ſpricht er denn auch von unſrer und der 
Parallelſtelle im Jeſaias (38, 8.), wo aber die LXX. 
keinesweges, wie er ſagt, von einer Sonnenuhr ſpre⸗ 
chen, wie wir ſchon oben geſehen haben. Dagegen hat 
Jonathan Jeſ. I. I. uͤberſetzt: NY TON, Stein der 
5 S 4 Stun⸗ 
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Stunden, und in unſter Stelle NY N Nr. Er 
Hält die 10 Stufen fir 10 Stunden! Ihm folgen Sym⸗ 
machus (wgeAcoyıov) und Sieronymus (horologium 
Ahas), Die juͤdiſchen Erklaͤrer meynen, dieſer Sonnen⸗ 
zeiger habe aus einem halben Cirkel beſtanden, in deſſen 
Hohlung eine Kugel geweſen ſey, der auf dieſe fallende 
Schatten habe in die 28, im Halbeirkel befindlichen, Ein⸗ 
ſchnitte gezeigt. So R. Elias Chomer, welchen Gro⸗ 
tius anfuͤhrt. Michaelis nimmt w für Grade in dem 
Sinne, in welchem die Mathematiker dieſen Ausdruck 
brauchen, nemlich der 360fte Theil eines Cirkels. (Aber 
der Beweis fehlt!) Der Ausdruck ſey erſt von den Ara» 
bern entlehnt, welche den Grad &->po nennen, Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß man damals ſchon Sonnenuhren in 
Babylon kannte, fo ließe ſich's wohl denken, daß Ahas 
eine olche von dorther habe kommen laſſen, weßhalb fie 
der Sonnenzeiger Ahas genannt wird. In Aegypten gab 
es ſchon ſehr fruͤh Sonnenweiſer oder Schattenmeſſer, die 
der Sonne heilig waren, und nachher zu praͤchtigen Obe⸗ 
lisken erhöht wurden. Anfaͤnglich maß man mit ihnen 
nur den Mittagsſchatten, nachher aber auch die verſchiede⸗ 
nen Zeiten des Tages. Man kann ſechs ſolche Zeiträume 
annehmen, wie noch jetzt in Arabien geſchieht, wo man 24 
Stunden zaͤhlt, von welchen man aber dort keinen richti⸗ 
gen Begriff hat, weil man keine Uhren kennt; f. Wie⸗ 
buhr Beſchreib. Arab. S. 108 f. 1) wenn die erſten 
Strahlen der Morgenrörhe die Stufen oder den Sonnen⸗ 
weiſer erhellten (d), 2) wenn der erſte Strahl der 
Sonne auf ihn fiel (P), 3) wenn es heiß wurde, etwa 
gegen 9 Uhr (DOYN ru. Moſ 18, 1, 1. Sam. 11110 
4) Mittag (Ox), 5) Wenn der Wind ſich erhub, alſo 
einige Stunden vor Sonnenuntergange (On MY . Moſ. 
3. g.), 6) der Abend (v), wenn ſich die Sonne zum 
Untergange neigte. Nun kann man noch 6, 12 oder 18 
Stufen, Linien oder Grade zwiſchen dieſen eben angege⸗ 
ben en 
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benen Zeitraͤumen annehmen, und man konnte, ohne eben 
große Kunſt vorauszuſetzen, eine ſolche ganz einfache Abs 
theilung einräumen: Es wäre wohl möglich, daß die Zahl 
zehn unrichtig waͤre, obgleich keine kritiſchen Zeugniſſe 
da ſind und der Fehler ſehr alt ſeyn muͤßte. Widrigen⸗ 
falls ſieht man, daß jene Stufen oder Linen nicht Stun⸗ 
den anzeigen koͤnnen. Denn da es dem Hiskias frey⸗ 
gelaſſen wird, ob der Schatten zehn Stufen vorwärts 
oder ruͤckwaͤrts gehen ſolle, fo muͤßte die Sonne wenig⸗ 
ſtens 20 Stunden uͤber dem Horizonte geweſen ſeyn, wel⸗ 
ches aber in einem ſo weit ſuͤdlich liegenden Klima, wo 
der laͤngſte Tag kaum 14 Stunden betraͤgt, ſelbſt im 
Sommer⸗Solſtitium nicht möglich iſt. Iſt alſo die Zahl 
10 richtig, jo muß man halbe Stunden oder Viertel- 
Stunden oder noch kleinere Abtheilungen annehmen. 
Denn man vermuthet, daß die Krankheit des Hiskias in 
den vierten Monat des Jahres, vom Herbſte an gerechnet, 
falle. Das wäre alſo in den kürzeſten Tagen, wo die 
Sonne weit weniger als 12 Stunden uͤber dem Horizonte 
iſt Jacob Basnage inf. Hiftoire des Jaifs, L. VI. 
c. 10. p. 213. 724. ſagt: Jeder Tag ſey in 12 Stun 
den abgetheilt geweſen, (damals gewiß nicht! wenigſtens 
hatte man noch keinen beſtimmten Begriff von ſolchen 
Stunden!) die im Sommer laͤnger und im Winter kuͤr⸗ 
zer waren. Dieſe Ungleichheit der Stunden habe man 
nun am Sonnenzeiger bemerkt, und wie lang eine jede 
Stunde in jedem Monate geweſen, durch gewiſſe Knien 
angezeigt, welche Stufen oder Grade genannt worden 
wären. So habe der Schatten 10 Linien zurück gehen 
können, ohne eine ſehr merkliche Veraͤnderung in der Nas 
tur zu machen, indem der Tag nur etwa um zwey Drittel 
einer Stunde länger als gewohnlich geworden, daher man 
dies auch auswaͤrts, beſonders in Babel, nicht ſo leicht 
habe beobachten können. Beer in ſeiner Vereinigung der 
Regierungsjahre der Könige von Juda und Iſrael, S. 13. 
nennt dieſen Sonnenzeiger ein mathemariſches Kunſtſtüͤck, 
va} S 5 weil 
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weil er etwas kuͤnſtliches war, obgleich ſeine Verfertigung 
fimpel und uns ſehr bekannt ſey. Er gruͤndete ſich auf 
eine Mittagslinie und zeigte die Declination der Sonne, 
nebſt den Tagesſtunden. Daher mußte die Linie wenig⸗ 
ſtens 23 Punkte oder 22 Abtheilungen haben. Hier iſt 
eine Differenz von zo möglich, der Schatten rückt bis an 
die aͤußerſte Abtheilung an jedem Ende, damit man ſehen 
kann, er ruͤcke genau ſo weit, als der Prophet ſagte, daher 
find auch weder mehr noch weniger Stunden beſtimmt. 
Auch ſieht man alsdann, wie er abwaͤrts ruͤcken kann, 
denn der Schatten fälle zu Mittage auf die Linie, und 
ruͤckt das ganze Jahr uͤber durch alle Abtheilungen auf 
und ab, daher rückte er in einem Augenblicke fo weit, als 
ſonſt in etlichen Monaten. So Beer. Allein, wie geſagt, 
ich zweifle, ob der Zeiger damals ſchon ſo kuͤnſtlich ein⸗ 
gerichtet geweſen ſey. Der ſogenannte Dionyfius 
Areopagita laßt nebſt vielen andern den Tag dreymal 
ſo lang als gewöhnlich werden. Der Tag habe eigentlich 
nur 12 Stunden gehabt, 10 Stunden waͤren ſchon ver⸗ 
floffen geweſen, die Sonne haͤtte nun 10 andere Stunden 
bis zu ihrem Aufgange zurücklegen muͤſſen, wozu nun 
noch die ordentlichen 12 Tagesſtunden, folglich zuſammen 
32 Stunden zu rechnen waͤren. (S. Ep. 7. ad Polycar- 
pum. Opp. T. II. p. 90.) Eine ſolche Erklarung bedarf 
wohl keine Widerlegung. Uebrigens hat auch Martini 
in ſ. gründlichen Abhandlung von den Sonnenuhren der 
Alten (Leipz. 1777.) S. 35. angenommen, es ſey unter 
dem Sonnenzeiger des Ahas eine Treppe zu verſtehen, 
auf welcher man in den königlichen Pallaſt ging, und an 
deſſen Spitze eine Saͤule oder ein Obelisk ſo kuͤnſtlich an⸗ 
gebracht war, daß er den Schatten auf die untern Stu⸗ 
fen warf, und ſo nicht ſowohl die Stunden als vielmehr 
die vorzuͤglichſten Tageszeiten anzeigte. Und auf dieſe 
Erklärung fiel ich, ehe ich noch jene Abhandlung geleſen, 
und geſehen hatte, daß ſie mehrere vorzuͤgliche Ausleger, 
Dathe, Doͤderlein, Hensler, Paulus u. a. billig⸗ 
2 den, 
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ten ). Dem ſey nun, wie ihm wolle, man mag einen 
Sonnenzeiger, von welcher Art man immer will, oder die 
Treppenſtufen des königlichen Pallaſtes verſtehen, ſo bleibt 
die ſchwierigſte Frage die, wie hat das, was hier erzähle 
wird, bewerkſtelligt werden können? Daß der Annaliſt 
uns etwas Wunderbares erzaͤhlen will, iſt nicht zu leug⸗ 
nen, und man wuͤrde hier, wie an vielen andern Stellen, 
dem Texte Gewalt anthun, wenn man etwas ganz natuͤr⸗ 
liches hier finden wollte. Allein dem philoſophiſchen Exe⸗ 
geten bleibt es unverwehrt, ſich die Sache, fo gut als möge 
lich, zu erklaͤren. Es ſteht ihm daher, weil man keine 
Gründe fuͤr oder wider eine ſolche Erklaͤrung im Texte 
ſelbſt ſindet, frey, wie er ſich's nach ſeiner individuel⸗ 
len Ueberzeugung vorſtellen will. Bey der damaligen 
Unkunde der phyſikaliſchen Erdbeſchreibung konnte man 
ſo etwas eher glauben als jetzt, und es iſt nicht leichtſin⸗ 
niger Unglaube, ſondern richtige Kenntniß der Natur⸗ 
geſetze, die der Unveraͤnderliche befolgt, und von welchen 
der Allweiſe ohne den wichtigſten Zweck nicht abweicht, 
Urſache, warum man in unſern Tagen dieſe und ahnliche 
Wundergeſchichten auf eine natuͤrliche Art zu erklaͤren ſucht. 
Die gewoͤhnliche Erklaͤrung war ehedem die, daß ſich die 
Sonne ſelbſt an ihrem Standorte bewegt, und dadurch 
die Bewegung oder Fortruͤckung des Schattens auf dem 
Sonnenzeiger veranlaßt habe. Das iſt nun r) an ſich 
schlechterdings fo unmoglich), als das, was oben Joſ. 
een eee 10% 


74 5 i 5 ’ 3 
) Ueber das Alterthum der Stunden und Sonnenuhren, ſo 
wie vom Sonnenzeiger des Ahas, ſ. Salliers Recherches 
in den Memoires de l’Academ. d. I. Tom. V. p. 194 ff. 
Canage Recherches fur I Anaximandre, ebendaſ. T. XIV. 
p. 35. u. a. am Ende dieſes V. angeführte Abhandlungen. 


) Schon Caſpar Sanctius machte triftige Erinnerungen 
dagegen, aber die Autorität der Kirchenvater und mancher 
Erfläver feſſelte ihn zu ſehr, als daß er feinen beſſern Eins 

ſichten haͤtte folgen ſollen. 


284 Das 2. Buch der Könige. Kap. 20. 


10, 13. erzaͤhlt wurde. S. daſ. die Anmerk. Denn die 
Sonne geht nicht zuruck. Das ſtimmt mit dem Koper⸗ 
nikaniſchen Syſtem, das ohnſtreitig das richtigſte iſt. und 
ſich durch jede neue Beobachtung wieder auf's neue beſtaͤ⸗ 
tigt, nicht überein ). Lilienthal a. a. O. erwiedert 
auf dieſen Einwurf folgendes: da die heil. Schrift ſich 
öftrer optiſcher Vorſtellungen bedient (ich erinnere hier 
z. B. an Matth. 2, 9., wo der von den Magiern geſehene 
Stern gerade uͤber dem Haufe ſteht, wo Jeſus ſich befin⸗ 
det, oder an Matth. 5, 45, wo Jeſus fagt, Gott laſſe 
feine Sonne aufgehn uͤber Boͤſe und Gute ꝛc.), fo ſchließe 
das Zuruͤckgehn der Sonne nichts weiter in ſich, als dies, 
daß die Sonne ihren Stand geaͤndert habe. Dieſes aber, 
ſagt er, konnte duech die zuruͤckgekehrte Bewegung der 
Erde um ihre eigene Achſe eben ſo gut ausgerichtet wer⸗ 
den, als wenn die Sonne ſelbſt zuruͤck gegangen wäre. 
Darum heißt es Jeſalaͤ 38, 8. die Sonne ſollte zehn 
Linien zuruͤcklaufen, nemlich am Zeiger, denn an dieſem 
konnte man den veränderten Stand der Sonne gewahr 
werden. Die zweyte gewöhnliche Erklaͤrung waͤre alſo 
die, die Erde habe ſich zuruͤck bewegt. So paßte 
es denn auf das herrſchende Syſtem des Ropernikus, 
das aber zum groͤßten Ungluͤck die damaligen Menfchen 
weder kannten noch befolgten. Daß dadurch gar nichts 
gewonnen werde, ſieht jeder ein, und Lilienthal erkennt 
ſelbſt die Schwierigkeiten dieſer Vorſtellung. So hatte 
ja an allen Sonnenzeigern auf der Erde der Schatten 
zurückgehen muͤſſen, davon weiß aber die ganze alte Welt 
nichts. Mit welcher Schnelligkeit hatte die ohnehin ge⸗ 
e a e binde 


— 


*) Von dieſem kann auch der Laie ſich eine deutliche Vor⸗ 
ſtellung aus Hellmuths Kenntniß des großen Weltbau's, 
Voigts Lehrbuch einer populären Sternkunde, S. 258 ff., 

Gaspart's Einleitung in fein Vollſtandiges Handbuch der 

neueſten Erdbeſchreibung, B. 1. u, a, Schriften verſchaffen. 
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ſchwinde Bewegung der Erde erfolgen muͤſſen ), wenn 


ſie ſich auf einmal, um bemerklich zu werden, ſo weit 
hätte zuruck bewegen follen, als die 10 Stufen oder Grade 
am Zeiger Ahas betrugen? Waͤre jener Tag auch nur um 
5 Stunden verkürzt worden, ſo wuͤrde die Berechnung der 
vom Ptolemaus (Almageſt. 3, 6 f.) beobachteten Mond⸗ 
finſterniſſe, die ſich vor jener Zeit ereignet haben, nicht 


zutreffen; aber fie trifft genau zu. Man muͤßte alſo an⸗ 


nehmen, daß durch die Verkuͤrzung der darauf ſolgenden 
Nacht, jene Abweichung wieder erſetzt worden waͤre, aber 
davon weiß die Geſchichte abermals nichts. Nur die ein ⸗ 
faͤtigen Juden laſſen den Todestag des Ahas 10 Stun⸗ 
den kuͤrzer werden. Zwar beruft man ſich auf eine Erzaͤh⸗ 
lung des Herodotus (2, 142.), wo von einer, von den 
Aegyptern wahrgenommenen außerordentlichen Veraͤnde⸗ 
rung im Laufe der Sonne die Rede iſt; allein dieſe Fabel 
paßt gar nicht hieher. Die in der Sternkunde erfahrnen 
Babylonier kommen (2. Chron. 32, 31.) zum Hiskias 
und wollen wiſſen, was das fuͤr ein Wunder iſt, das Gott 
im Lande (in Judaͤa, d. i. in der Hauptſtadt Jeruſalem) 
dem Hiskias zu Gefallen gethan habe. Die beſſern Inter⸗ 
preten ſind daher auf den Gedanken gekommen, daß der 
Schatten zuruͤckgegangen ſey *), ohne daß die Sonne 
oder die Erde zuruͤckgegangen ſey. Nun entſteht aber die 
Frage, wie iſt das moͤglich geweſen, da ſich der Schatten 


nach der Sonne richtet, und dieſer ſo weit zuruͤck geht, 


als die Sonne zuruͤck geht? Denn findet man mit Rle⸗ 
rikus das Wunder am Schatten, ſo iſt dadurch nichts 
gewonnen. Man hat daher verſchiedene Verſuche ge⸗ 
macht, ſich die Sache zu erklaren. 
a A) Man 
) Was fir eine Zertüttung wuͤrde das hervorgebracht haben, 

wenn die Erde in ihrem aͤußerſt ſchnellen Umlaufe von Weſten 


gegen Oſten auf einmal ſtill geſtanden und dann 180 Meilen 
in umgekehrter Richtung zurückgegangen waͤre!! 


— 


) Eben fo denken Vatablus, Aria Montanus, Lucas 


Brugenſis und Grotius. 
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) Man nimmt an, daß der Schatten bloß an 
dem, vor dem Hiskias befindlichen, Sonnenzeiger durch 
eine gewiſſe Brechung der Lichtſtrahlen zuruͤck⸗ 
gewichen ſey. Spinoza in ſ. Tractat. Theol. polit. 
e. 2. p. 22 erklart ſich dies durch eine Nebenſonne, die 
dieſen ungewoͤhnlichen Schatten verurſacht habe, glaubt 
aber, daß der kranke Hisklas, fo wie der Prophet Jeſaias, 
dies fuͤr ein Wunder gehalten haͤtten. Was konnte Je⸗ 
ſalas von den Nebenſonnen wiſſen, und wer wird ihm zu⸗ 
muthen, daß er oder die Zeitgenoſſen des Joſua und Joſua 
ſelbſt das Kopernikaniſche Syſtem ſchon gekannt und be⸗ 
ſolgt haben? Dagegen wendet man ein, daß eine Neben⸗ 
ſonne, da fie kein ſo helles zicht habe, daß ſie die wahre 
Sonne uͤberſtrahlen koͤnnte, dieſe Wirkung nicht haͤtte her⸗ 
vorbringen konnen, der Schatten von der wahren Sonne 
würde geblieben und hoͤchſtens ein doppelter Schatten ge- 
ſehn worden ſeyn; wenn aber die wahre Sonne mit Wol⸗ 
ken verdunkelt ſey, ſo pflegten ſich auch keine Nebenſonnen 
zu zeigen, noch weniger ſehe man mehrere Nebenſonnen 
zu gleicher Zeit, die den Schatten noch mehr würden ver- 
vielfältige haben. Was ſich aber darauf und noch auf 
eine andere hier obwaltende Schwierigkeit antworten laſſe, 
davon nachher noch ein W ore. W 


B) Chriſtoph Mylius in ſ. Betrachtung uͤber die 
Majeſtaͤt Gottes, welche man in den Beluſtigungen des 
Verſtandes und Witzes, im Chriſtmonat 1743. S. 473. 
findet, wo auch (S. 478.) ein erlaͤuternder Kupferſtich 
ſteht, hat mathematiſch zu beweiſen geſucht, daß das Fak⸗ 
tum durch die Brechung der Sonnenſtrahlen in 
einer Dunſtwolke erfolge ſey. Eine kleine Wolke, 
ſagt er, zog unter der Sonne vorbey, dadurch brachen ſich 
die Sonnenſtrahlen ſo, daß der Schatten zuruͤckweichen 
mußte. In des P. Parents Recherches de Phyſ. et de 
Mathem. Tom. II. p. 256 faq. findet ſich ein Beyſpiel 
einer ſolchen, durch die Brechung der Sonnenſtrahlen in 
5 g einer 


— 
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einer Wolke bewirkten, Veraͤnderung des Schattens, das 
ſich am 7ten Junius 1733. zu Metz in Lothringen ereig⸗ 
net hat. Der Prior des daſigen Kloſters ſahe den Schat⸗ 
ten auf dem Sonnenzeiger im Garten von 12 bis auf ein 
Viertel auf 12 und dann bis auf halb eilf Uhr zuruͤck⸗ 
gehen. Es war nemlich in der obern Luft eine Materie, 
welche die Strahlen viel dichter als in der untern Luft 
machte. Dadurch wurde eine Brechung der Strahlen 
verurſacht, durch welche nothwendig der Schatten zuruͤck⸗ 
gehn mußte. Gleich nachher trieb der Suͤdwind eine 
dicke Wolke vor die Sonne, ohne daß dadurch der Schat⸗ 
ten an der Sonnenuhr im mindeſten verruͤckt wurde. 
Dieſe Erzaͤhlung findet man wiederholt in Wolfs ver⸗ 
nünftigen Gedanken von den Wirkungen der Natur, 
H. 320. S. 42., in Lilienthal a. a. O. S. 430 f. 
und in Goͤze nuͤtzlichem Allerley, Th. 2. S. 518. Uebri⸗ 
gens folgen die angeſehenſten Exegeten dieſer Erklaͤrung, 
einige unter ihnen, z. B. Michaelis, nehmen jedoch ein 
Wunder der Allmacht Gottes an, welcher es ein leichtes 
geweſen ſey, an einem gewiſſen Orte die Strahlen der 
Sonne fo zu brechen, daß fie um 10 Grade zuruͤckgefal⸗ 
len waͤren. ER J 
Auch gegen dieſe Behauptung, welche Delchufen 
in ſ. Beytrag zur Aufklaͤrung des Dankliedes Hiskiaͤ, in 
den Beytraͤgen zur Beförderung theologiſcher und ande 
rer wichtigen Kenntniſſe v. J. A. Cramer, Th. 1. S. 10 ff. 
(Kiel 1777) noch mehr ausgefuͤhrt hat, ſind manche Ein⸗ 
wuͤrfe gemacht worden. Eine Prüfung der eben erzählten 
Anekdote finder man in der Hamburgiſchen vermiſchten 
Bibliothek, B. 2. S. 449., wo manche Gegenerinnerun⸗ 
gen vorgetragen werden. 1) Sagt man, muͤßte man doch 
dieſe Erfahrung öftrer haben konnen, wenn fie gegruͤndet 
waͤre. (Sie mag auch wohl oͤftrer eintreten, aber man 
beobachtet fie nicht, wie das bey vielen ahnlichen minder 
bemerkbaren und in die Augen fallenden Erſcheinungen 
der Fall iſt. Selten werden ſich der Stand der Sonne 
i und 
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und der Wolke, die Beſchaffenheit des Orts, auf welchen 
der Schatten faͤllt, und die Stellung des Zuſchauers 

auf eine ſo beſondere Art vereinigen, wie dort beym His⸗ 

kias!) 2) Eine fo gewöhnliche Sache wuͤrde kein Zeichen 

für den Hiskias zu ſeiner Beruhigung haben ſeyn koͤnnen, 

und die Geſandtſchaft von Babel wuͤrde ſchwerlich ab⸗ 
geſchickt worden ſeyn, um ſich nach einer ſo alltaͤglichen 
Erſcheinung zu erkundigen. (Aber die Erſcheinung iſt ja 
nicht alltaͤglich und in die Augen fallend, bey der dama⸗ 
ligen Unkunde ſolcher Naturerſcheinungen, die der Pro⸗ 
phet wohl ſelbſt nicht zu erklaͤren wußte, konnte dies aller⸗ 
dings fuͤr den Hiskias ein Zeichen ſeyn. Was aber die 
Geſandtſchaft anbelangt, ſo wollte dieſe ja eben erſt 
wiſſen, was das, durch das Gerücht, gewohnlich uͤber⸗ 
trieben vergrößerte, Faktum ſey, und der Hauptzweck war 
ja doch der, dem Könige zu ſeiner Wiedergeneſung Gluͤck 
zu wuͤnſchen ) 3) Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen 
dem Zuruͤckgehn des Schattens auf 12 Stunden Unien, 

und zwiſchen der hier erzaͤhlten, wenn man o Abıpeilun: 
gen (Viertel oder halbe Stunden) annehmen muß, weil 
man ſonſt in der Ferne eine ſolche Veränderung nicht hätte 
bemerken können. Bey einem ſo großen Brechungswinkel 
wuͤrde eine ſehr dichte, mit Hagel angefüͤllte Wolke erſor⸗ 
dert, die eben dadurch aufgehoͤrt haben wuͤrde durchſichtig 
zu ſcyn, und ſo waͤre auch der Schatten unkenntlich gewe⸗ 
fen. (Obige Erzählung beweißt nur, daß die Sache an 
ſich gar nicht unmöglich ift, und da ſich über die Abthei⸗ 
lungen des Sonnenzeigers, mithin uͤber das Zuruͤckgehn 

des Schattens gar nichts beſtimmen laͤßt, ſo kann hier 
gar keine Widerlegung ſtatt finden. Vielmehr iſt es ſehr 


5 wahrſcheinlich, daß die Sache durch die Erzaͤhlung iſt 


vergrößert worden.) Daher nimmt Lilienthal wenig⸗ 
ſtens eine wunderbare, durch die unmittelbare Wirkung der 
Allmacht Gottes hervorgebrachte, Reſraktion an. Denn 
das Ereigniß werde ausdruͤcklich Dod ein Wunder) ges 
as auch trete es fogleich ein, als Jefaias darum bittet, 

und 


Er 
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und zwar auf die vom Hiskias beftimmte Art, der Schat. 
ten ging nemlich ruͤckwaͤrts, und zwar nicht mehr und nicht 
weniger als 10, Stufen. (Davon hernach noch) *). 


C) Serrm. von der Sardt hat folgende Erklaͤ⸗ 
rung in der Bibliotheca Bremenſi, Tom. I. p. 825 ſq. 
vorgetragen: Aus dem koͤniglichen Pallaſte ging eine 
Treppe auf den Berg Moria in den Tempel, die ehedem 
Salomo erbaut, Ahas aber aus Furcht vor den Aſſyriern 
weggenommen und nachher wieder hergeſtellt hatte, weß⸗ 
halb ſie Ahas Treppe hieß. Jeſaias kam zum Könige 
Nachmittags, als der Schatten des Berges Moria und 
des auf ihm erbauten Tempels ſchon auf die zehnte Stufe 
jener Treppe gefallen war. Der kranke König will wiſſen, 
woran er abnehmen könne, daß er den dritten Tag wieder 
in el ade werde. Jeſalas legt ihm, ſtatt ei» 
ner Antwort, die Frage vor: Wird wohl der Schatten, 
der 10 Stuſen auf der Treppe bereits vorgeruͤckt iſt, ſo 
viele Stufe wieder zuruͤckgehn? Der Sinn: Glaubſt du 
wohl, daß du morgen um eben die Zeit, wenn der Schat⸗ 
ten auf derſelben Stufe ſtehen wird, noch leben werdeſt? 
Die Frage ſoll bejahen. Eben dieß, daß der König am 
folgenden Tage, bey der Wiederkehr des Schattens auf 
dieſelbe Stufe noch am Leben ſeyn werde, konnte ihm zum 
gewiſſen Zeichen dienen, daß er ſich in kurzem erholen 
und ſchon am dritten Tage im Stande ſeyn wuͤrde, den 
Tempel zu beſuchen. Demungeachtet zweiſelte der König 
noch ſehr an feinem Leben. Es iſt dem Schatten ein 
Leichtes geweſen, bisher 10 Stufen herabzugehn, ich merke 
aber nicht, daß er auf's neue durch dieſe 10 Stufen der 
Treppe wiederkehren werde. — Dabey hat's nun ſein 
u Bewen⸗ 


) Heyn in f. geſammelten Briefen von den Kometen, S. 793. 
billigt dieſe Erklärung. ebenfalls, muthmaßt aber, daß ein 
Komet vor der Erde vorbeygegangen und dieſelbe in ihrem 
Umſchwunge geſtört habe. ö 


er. Handb. d. Ziſtor. Buͤch. 7. St. 8 
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Bewenden. Der Prophet giebt ihm keinen Troſt weiter. 
Es ſollte ſchwer halten, eine gezwungnere und haͤrtere Er⸗ 
£lärung aufzuſtellen, als dieſe iſt. Eine Widerlegung 
derſelben von Karli ſteht in der Bibl. BR claff. 1 
p. 635.19. 

D) Lilienthal a. a. 9. ©. 442. $. ıgr., der 
ebenfalls eine Treppe von 20 Stufen annimmt, welche 
ſich im Bezirk des königlichen Pallaſtes befunden, und die 
man aus dem Fenſter des Zimmers, wo der Koͤnig krank 
lag, habe ſehen konnen, laßt ein Erdbeben kommen und das 
Gebaͤude, das den Schatten machte, ſich heben. Hätte 
H. verlangt, daß der Schatten 10 u vorwärts ge⸗ 

en ſollte, jo hätte Cilienthal das Gebäude etwas ein⸗ 
ee luste. buen ſeine ee recht Begreific) zu 
machen, hat er den koͤniglichen Pallaſt und die Treppe in 
Kupfer ſtechen laſſen, auch bemerkt er, was allerdings 
ſeine gute Richtigkeit hat, daß das Erdbeben nicht allemal 
Gebaͤude umſtuͤrze, ſondern zuweilen nur hebe. Uebri⸗ 
gens bleibe das immer ſehr wunderbar, wenn gleich ein 
natuͤrliches Mittel gebraucht werde, denn das Erdbeben 
hob das Gebaͤude gerade zu der Zeit, da es Jeſaias ver⸗ 
langte um nicht mehr und nicht weniger, als daß dadurch 
der Schatten bis auf 10 Stufen zurückgeführt wurde. 
Das ſey alſo offenbar ein Werk der göttlichen Allmacht. 
(Ja wohl iſt das ſehr wunderbar!) 


E) Weder an ein Zurückweichen der Erde in ihrer 
Kaufbahn um die Sonne, noch an ein Erobeben iſt zu den⸗ 
ken, jenes haͤtte das ganze Weltſyſtem zerruͤttet, und die 
Folgen davon wuͤrden wir noch jetzt empfinden. Und 
warum laͤßt Gott der Allweiſe das Weltſyſtem zerruͤt⸗ 
tet 8 warum ein Erdbeben den Pallaſt empor- 
heben? — — um einem kranken Könige, der nicht 
glauben will, daß er bald wieder geſund werden wird, 
den Troſt zu ertheilen, daß er ganz gewiß wieder geneſen 
wird i Wenn die alte Welt Gott wie ein Kind ſpielen 

laͤßt, 
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laßt, fo ſollten wir doch wohl vernünftiger von dem Un: 
veränderlichen und Allweiſen denken, der von feinen ewi⸗ 
gen Naturgeſetzen nicht abweicht, und der, wenn er das 
thun ſollte, einen hoͤhern Zweck, für den er es thaͤte, 
haben müßte, als die Ungeduld eines aͤngſtlichen Königs 
zu befriedigen, der nicht drey Tage warten will. Uebri⸗ 
gens finder ſich von dieſer Wunderſcene auch nicht eine 
Spur in dem Lobgeſange des Hiskias, der im Jeſaias 
K. 38. ſteht, und es waͤre kaum begreiflich, daß ſie H. 
ſo ganz ſollte aus der Acht gelaſſen haben! ö 


Ich halte alſo das Ganze entweder fuͤr eine ab⸗ 
ſichtliche Taͤuſchung, die der Prophet veranſtaltet hatte, 
oder die er, weil fie ſich ihm zufällig darbot, zur Beruhi⸗ 
gung des troſtloſen Königs benuͤtzte ), oder glaube, daß 

eee 4 ce 


5 
*) So se manchem Leſer ſcheinen möchte, 
‚fo wäre es doch nicht unmöglich, daß irgend ein Gegenſtand 
auf dem flachen Dache des Hauſes, in welchem der König 
lag, oder ſonſt wo, der den Schatten auf der Treppe ver⸗ 
urſachte, haͤtte vor⸗ oder rückwärts geruͤckt werden konnen, 
ohne daß der König darum gewußt oder daran gedacht haͤtte. 
Eine andere Erklärung, die ich mir von dieſer Stelle machte, 
übergehe ich, da fie Koppe und Paulus groͤßtentheils ſchon 
angedeutet haben. S. weiter unten. Vielleicht liegt weiter 
gar nichts als ein Dichterbild und der ganz einfache Gedanke 
zum Grunde: Schau! ich ziehe den Schatten zurück von 
Ahas Stufen, über welche ſich jetzt (es war Abend) die 
Sonne hinabgeſenkt hat. Schatten iſt Sinnbild des Todes 
oder Unglücks (Hiob 12, 22.), Sonne Sinnbild des Lebens 
und der Freude, faſt in allen Sprachen. Der Gott, der 
ſeine Sonne auf den Stufen dort hinabgehn ließ, welche 
jetzt die Dunkelheit umfchattet, der laͤßt fie täglich oder mor⸗ 
gen die Stüfen wieder beleuchten. Er wird alſo auch dir 
bald wieder Freude und neues Leben ſchenken konnen. Einen 
Ähnlichen Gedanken enthielt eines unſrer aͤltern Lieder, durch 
welchen der Sterbende ſich zu beruhigen ſucht: Schaut, die 
Sonne geht zur Ruh, kömmt doch morgen wieder. Ich 
rede hier bloß von der Stelle des Jeſalas, aus welcher 215 
f trockne 
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das, was ſich jetzt zutrug, dem Propheten in dem Augen ⸗ 
blicke ſelbſt nicht erflärbar, oder dem erſten Anblick nach 
unbegreiflich war, woruͤber ſich aber beym Mangel hin⸗ 
laͤnglicher Nachrichten nichts beſtimmen laͤßt. Im ketz⸗ 
tern Falle folge ich der unter B. angefuͤhrten Erklärung 
von Mylius. Das Gerücht vergrößerte das Faktum 
und der Annaliſt trug es vielleicht mit noch ftärfern Far⸗ 
ben auf. Jetzt lautete nun die Sage ſo, wie ſie ſich hier 
vorfindet, fie laͤßt den Jeſaias fragen, ob H. den Schat⸗ 
ten 10 Stufen vorwaͤrts oder rückwärts gehen ue 

a wolle, 


trockne Buchſtabendeuter etwas ganz anders herauszwang, 
das die wunderfüchtigen Juden gar bald in ihre Sagen aufs 
nahmen, und der Annaliſt treulich referirte. Die Worte 
im Jeſaias: Die Sonne wich zurüd u. ſ. w. ſcheinen 
ein Z ſatz einer ſpaͤtern Hand i vielleicht ſelbſt die 
1 Worte zehn Grade. Wenn nicht etwa annehmen 
will, daß nach der bey den Propheten gewohnlichen ſymbo⸗ 
liſchen Sprache dieſe Stufen die Jahre bezeichnen ſollen, 
welche H. noch zuruͤcktegen follte, und die überhaupt für elne 
lange Zeit geleßt werden. Die Treppe hatte vielleicht 10 
Stufen, vielleicht 20. Jeſaias ſagte nun im Nahmen Je⸗ 
pbhiova's: Schau, ich beleuchte (morgen) die jetzt beſchatteten 
10 oder 20 Stufen wieder. Sinn: 10 oder 20 Jahre 
ſollſt du noch leben. Hinterdrein änderte man die 10 oder 

20 Jahre in 15, weil H. nur ſo lange lebte. 


Oder man kann annehmen, daß die Sonne ſo eben von 
einer Wolke gedeckt wurde ſo daß die Treppe beſchattet war. 
Jetzt zog die Wolke weiter, und die Sonne blickte wieder 
hervor und beleuchtete die Stufen. Der Sinn bliebe der 
nemliche. Schau, ich ziehe den Schatten zurück, der die 

Stufen deckte. Eben ſo wird dein kurzes Leiden ſich baldigſt 
wieder in Freude wandeln. Wie oſt brauchen wir nicht 
dieſes Bild in dieſem Sinne! So eben ſehe ich, daß auch 
andre Ausleger ſchon hier ein Einſchiebſel vermuthen, aber 
folgenden Sinn finden: Das wird das beſte und ſicherſte 
Zeichen ſeyn, das dir Gott davon geben kann, wenn er dich 
wirklich wieder geſund macht und ſo meine dir gegebene 
Verheiſſung erfuͤlt. S. V. 5. 6. f 


Das 2 Buch der Koͤnige. Kap. 20. 293 


wolle, laͤßt den Jeſ. Gott bitten, daß er den Wunſch des 
Königs erfüllen möge, und nun erſt das Faktum eintreten 
Wie leicht konnten die der Natur unkundigen Menſchen 
ein Wunder ſehen, wo keines war, wie leicht konnte der 
am Geiſte und Körper kranke Konig getaͤuſcht werden? 
ein König, welcher im Eruſte glaubte, es ſey leichter, daß 
der Schatten o Stufen fortruͤcke, als daß er zurückgehe! 
Uebrigens könnte Did auch hier, wie oben ſchon bemerkt 
worden iſt, durch Vorbedeutung, omen euentus futuri, 
uͤberſetzt werden; allein ich glaube, daß der Koͤnig wirk⸗ 
lich ein Zeichen haben wellte, woran er ſicher abnehmen 
konnte, daß er geſund werden wuͤrde, denn wir finden 
mehr ſolche Beyſpiele in der Bibel. . oben Richt. 6, 
17. 37. u. baſ. die Anm. Paulus erklaͤrt es Ii. 38,22. 
in medieiniſcher Bedeutung. Welch ein gutes Zeichen! 
Da die Krankheit in einen Abſceß ſich aufgelöſt hatte, und 
alſo nun durch aͤußere Arzeneyen beyzukommen war, 
freute ſich H. darder und ſahe es als ein gutes Zeichen 
an, daß Jeſaias nun ſolche Mittel verordnete. re d 
könne nicht Frage ſeyn. Denn man antworte ja dem 
Koͤnige nichts auf ſeine Frage! (Cube verſetzte daher dort 
mit Lowth den 22ſten Vers nach Vers 5.) Auch Tube 
nimmt eine zufällige Alteration in dem Sonnenzeiger an. 
„Worinne fie aber beſtanden? Ob etwa eine Schadhaf⸗ 
fi igkeit deſſelben (denn die Mathematiker des Ahas waren 
wohl keine Helden) ein anſcheinendes Zuruͤckweichen des 
Schattens (ſtatt deſſen im Jeſaias ein Zuruͤckweichen der 
Sonne erwahnt wird, welches man aber offenbar vom 
Schatten erklaͤren muß), verurſacht habe? oder ob viel⸗ 
leicht Mangel an Einſicht, vielleicht eine gewiſſe Unord⸗ 
nung der Einbildungskraft, dem für feinen Tod wohl zu 
aͤngſtlichen und noch gern leben wollenden Hiskias einen 
optiſchen Betrug geſpielt habe? Oder ob das Zurück 
weichen des Schattens durch bloße Strahlenbrechung ver⸗ 
urſacht worden, oder ob ſonſt ein aus natürlichen Urſachen 
ſehr begreifliches Phaͤnomen, „deſſen Darſtellung dem His⸗ 
f T 3 kias 


294 Das 2. Buch der Könige: Kap. 20. 


kias als ein Zuruͤckweichen des Schattens vorgekommen, 
von Gott (vom Propheten) fuͤr ein Zeichen ſeiner Gene⸗ 
ſung ſey erklaͤrt (benuͤtzt) worden, das alles laͤßt ſich bey 
dem gaͤnzlichen Mangel hiſtoriſcher Nachrichten von den 
Jokalumſtaͤnden, unter welchen ſich das Phänomen ereig⸗ 
nete, von der gnomoniſchen Kunſt der damaligen Zeit, 
von der Einrichtung des Sonnenzeigers und ſeiner Grade, 
(von dem Orte, wo H. es ſah, von der ganzen Gemuͤths⸗ 
und Geiſteslage, in welcher er es wahrzunehmen glaubte,) 
durchaus nicht beſtimmen, und man muß, wie Doͤder⸗ 
lein ſagt, die Hoffnung, die Art und Weiſe, den reeli⸗ 
nirten Schatten zu erklaͤren, voͤllig aufgeben.“ g 


I Vielleicht, fagt Roppe, ſaß der ſterbende König 
an freyer Luft, ſah vor ſich her Sonne und Schatten, dieſe 
ausdrucksvollen Bilder von Leben und Tod, und feine 
hierauf allein gerichtete Einbildungskraft mußte der Pro⸗ 
phet auf Befehl Gottes (man weiß, was Sprache Gottes 
in der alten Welt, dem wachenden oder traͤumenden Men⸗ 
ſchen iſt!) nutzen, auf eine ſehr finnliche,-feiner damaligen 
Gemuͤthsverfaſſung beſonders angemeſſene Weiſe zu uͤber⸗ 
zeugen. Auch Paulus meynt, Jeſaias habe eine jetzt 
von ihm und dem H. beobachtete, und zu einer ſymboliſchen 
Prophezeihung paffende Naturbegebenheit zur Einkleidung 
feiner beſſern Nachrichten auf der Stelle genügt, indem er 
den Koͤnig auf eine vom Ahas erbaute Treppe von mehr 
als 10 Stufen, auf welche eine Zeitlang die Sonne zum 
Theil Schatten hingeworfen hatte, jetzt aber gerade ihre 
Strahlen wieder hinfallen ließ, hingewieſen, und ihm dies 
ſes phyſikaliſche Phänomen, (ein Bild feiner Todes gefahr 
än der Beſchattung) auch als Bild feiner Wiedergeneſung 
in der Wiederbeleuchtung anzuſehen aufgemuntert ). 
* 70 — > ’ 10 


9) Wer wien will, was ältere Gelehrte über den Sonnen⸗ 
zeiger des Ahas geträumt oder raiſonnirt haben, der leſe 
J. A. Schmids Abhandlung leiaterium Achazi et in co 


mira- 
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V. 10 f. Dieſe ſonderbare, ſchon oben erwaͤhnte, 
ganz irrige Vorſtellung des Hiskias, ſo wie die freye 
Wahl, die der Prophet dem Könige läßt, ob der Zeiger 
vorwärts oder ruͤckwaͤrts gehn ſoll (V. 9.), und endlich 
der Umſtand, daß Jeſaias Gott um die Erfüllung des 
Wunſches des Hiskias bittet, findet man nicht im Je⸗ 
ſaias, wo dieſer Vorfall erzähle wird. — Schatten. 
Unſer Annaliſt ſagt nicht: die Sonne. Dagegen ſteht 
im Jeſaias (38, b.): die Sonne wich an der Treppe, an 
der fie vorwärts gegangen war, um 10 Stufen zuruͤck. 
Es iſt ſchon oben bemerkt worden, daß die bibliſchen 
Schriftſteller, die weder Phyſiker noch Aſtronomen find, 
in ſolchen Fällen nicht richtig ſprechen, ſondern ſich fo aus⸗ 
drücken, wie es uns vorkoͤmmt. Am allerwenigſten darf 
man in einem Dichter, wie Jeſaias, ſolche Ausdrucke auf 
die Wagſchale legen. Wir ſagen im gemeinen Leben die 
Sonne ſtatt der Strahlen der Sonne. So muß man 
ja auch Jon. 4, 8. u. P. 121, 6. verſtehn. f 
V. 12. Brodach Baladan. Das Letztre iſt der 
Nahme des Vaters. Jeſ. 39, 1. heißt er, nach einer bey 
den Morgenlaͤndern ſehr gewöhnlichen Verwechſelung der 
Buchſtaben deſſelben Organs, Merodach, ſo wie die 
Stadt Mecca bey den Arabern auch Becca heißt. Die 
größten Chronologen halten den Baladan für eine Perſon 
mit dem Nabonaſſar beym Prolemäus und den Merodach 
mit dem Mardokempad (d 72). Sanktius meynt, 
Marodach ſey der allgemeine Nahme der Könige in Ba⸗ 


bylon geweſen, ſo wie Pharao der Nahme der aͤgyptiſchen 
T 4 Koͤnige 


miraeulum, p. Beckers Abhandlung de miraculo retro. 
cedentis vmbrae folaris, A. Garets Abhandlung de ſole 
tempore Hiskiae retrograde, Calmets z oſte Unterſuchung 
vom Zeiger des Ahas, im gten Theil der Mosheimlſchen Ausg. 
S. 296 — 344, Scheuchzers Phyfica facra, Theil 3. 
S. 268 ff. J. J. Schmidts bibl. Mathematikus, Theil 6.“ 
2, 2. S. 5g a ff. und die oben erwähnten Abhandlungen von 


den Sonnenuhren der Alten. 


* — 
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Könige. Vergl. unten 25, 27. u. Jerem. 50,2. Baby⸗ 
lon war damals wohl nur ein kleines Königreich und 
muß jetzt nicht, wie kurz vorher (ſ. (7, 24.), von Aſſyrien 
abhaͤngig geweſen ſeyn, da es ſich gegen einen Feind des 
aſſyriſchen Koͤnigs ſo freundſchaftlich bezeigt. Wir finden 
auch Babel unter den oben K. 18. u. 19. genannten er⸗ 
oberten Städten nicht genannt. S. Forexius zu Jeſa. 
39, 1. Doch vergl. damit Gatterers Weitgeſchichte in 
ihrem ganzen Umfange, Th. 1. S. 15. Geſchenke, 
ohne welche bekanntlich Niemand im Orient Jemanden 
zu befuchen pflegt. Andre wollen hier an ſolche Geſchenke 
denken, durch welche die Babylonier den Koͤnig Hiskia 
zu einem Buͤndniß gegen den aſſyriſchen König zu be⸗ 
wegen ſuchten, was zwar wohl möglich iſt, und auch 
Joſephus (10, 2. 2.) ausdrücklich ſagt, ſich aber nicht 

bewei en laͤßt. Der vorgebliche Zweck der Geſandſchaſt 
war, wie gleich folg*, dem H zur Wiederherſtellung ſei⸗ 
ner Geſundheit Gluck zu wuͤnſchen. Dieſe Sitte war im 
Orient gewohnlich. Ein andrer Zweck wird 2. Chron. 
3% 31. angegeben. Sie wollte nemlich hören, was das 
fuͤr ein wunderbares Ereigniß ſey, das ſich vor der völligen 
Wiedergeneſung des Königs zugetragen habe. (S. oben) 
Ohnſtreitig waren Aſtronomen oder Aſtrologen dabey, die 
ihre Wißbegierde ſtillen wollten. Denn bekanntlich leg⸗ 
ten ſich die Babylonier ſeit den Alteften Zeiten auf die 
Aſtronomie. Manche Erklaͤrer, z. B. Klerikus, neh⸗ 
men zwey verſchiedene ee haften an, von welchen 
die eine, den hier angegebenen Zweck, die andre den 
2. Chron 32, 31. erwähnten gehabt haͤtte, aber ohne 
hinlaͤnglichen Grund. Uebrigens ſtund H. auswärts in 
großem Anſehn, und von allen Orten und Enden her 
ſchickte man ihm Geſchenke. S. 2. Chron. 32, 23 f. 27 f. 
W. 13. froͤhlich, ron. So ſteht auch im Jeſa. 
39, 2. u. in 8. Codd. Kennicott., und ſo haben die LXX. 
und Vulgata und die übrigen alten Ueberſetzer, den Chal⸗ 
daͤer ausgenommen, in unferer Stelle geleſen. Dieſe Les⸗ 
art 
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art iſt allerdings beſſer. Die gewohnliche Lesart aber, 
die ſich in unſerm Texte hier findet, iſt vr , er hörte 
fie, er gab ihnen Audienz. le Aehnlichkeit der Aus⸗ 
ſprache der Gutturalbuchſtaben v und i konnte leicht zu 
dieſer Lesart Veranlaſſung geben. Auch konnte dieſe aus 
dem kurz vorher ſtehenden v im r2ten Vers entſtehen. 
Im nördlichen Palaͤſtina, Samaria und Galilaͤa wurde 
er gar nicht ausgeſprochen. Es mußte dem H. eine ſolche 
Geſandſchaft allerdings angenehm ſeyn, denn er mußte 
wünſchen, daß er Alllirte fände, die ſich mit ihm gegen den 
aſſyriſchen König vereinten. Schatzhaus, Schatzkam⸗ 
mer, d MI, das Haus, in welchem Koſtbarkeiten 
aufbewahrt werden. So hat die Randlesart. Die Text⸗ 
lesurt hat 799. Beydes iſt einerley. Die LXX., welche 
es nicht verſtunden, behielten con v8 vexude bey. 92, 
iſt eine Gattung Gewürze, Storar. S. 1 Moſ. 36, 24. 
u. 43, 11. u. daf. die Erflärer. Specereyen waren etwas 
koſtbares, daher ſteht dies uberhaupt ſtatt Koſtbarkeiten. 
Der Thargum hat ſchon richtig überfege Yz Ve, das 
Saus ſeiner Schaͤtze ). Das lehrt das Folgende, 
wo die Koſtbarkeiten ſelbſt namentlich aufgefuͤhrt werden, 
nemlich Silber, Gold u. ſ. w. Man ſieht, daß H. ſich 
gegen die Geſandten mit ſeinen Reichthuͤmern gebruͤſtet 
habe, um vermuthlich, wie Klerikus bemerkt, und ſchon 
Joſephus vor ihm, zu zeigen, daß er ein wuͤrdiger 
Allüirter des babyloniſchen Königs ſey *). Das war aber 
8 nicht 

NM paulus zu Jeſaias 39, 2. vermuthet, daß man md 
(. Part. N.) leſen muͤſſe, von 133 ſchlagen, ſtoßen. Das 
Vorrathshaus des Geſchlagenen, nemlich Goldes und Sil⸗ 


bers, d. i. wo Gold und Silber in geſtempelten Maſſen 
aufbewahrt wurde. 5 - > 


) Es konnte aber auch wohl bloß Beweis der Humanitaͤt und 
j der beſondern Freundſchaft des H. ſeyn! Joſephus bemerkt 
noch, er habe die Geſandten ſehr freundſchaftlich aufgenom⸗ 
men und ihnen bey ihrer Ruͤckkehr prächtige Geſchenke gege⸗ 
ben. Eine noch jetzt Überall gewöhnliche Sitte der Höfe, 


298 Das 3. Buch der Könige. Kap. 20. 


nicht klug gehandelt, wie wir V. 17 ff. hören werden. 
Derſelbe Gelehrte wirft die allerdings nicht unwichtige 
Frage auf: Wie geht es zu, daß H. ſo viel Schaͤtze 
vorweiſen kann, da er doch, laut 1x, 15. alles, was er 
hatte, ſogar die Goldbleche, mit welchen die Tempel⸗ 
thuͤren uͤberzogen waren, dem Sanherib gegeben hatte! 
Vorausgeſetzt, daß er die verlangte Summe gegeben hat 
(f. die Anm oben zu 18, 17.), ſo konnte er ja wohl für fi) 
noch manche Schaͤtze haben, die er aber ſorgſam verbarg, 
damit nicht der Koͤnig von Aſſyrien noch mehr forderte, 
welches wohl geſchehn ſeyn wuͤrde, wenn er gemerkt haͤtte, 
aß noch Vorrath da ſey. Denn ſonſt waͤre es nicht wohl 
Bits. da dieſe Geſandſchaſt nicht lange nach jener 
Contribution ankam, und ſchon vorher die Schatzkammer 
des Ahas vom aſſyriſchen Könige erichöpft worden war. 
Man beruft ſich überdies noch auf die wahrſcheinlich an- 
ſehnlichen Geſchenke, welche dem H. nach feiner Wieder⸗ 
geneſung von allen Orten her gebracht wurden. S. die 
Anm. zu V. 12. Ueberhaupt ſehe ich nicht ein, warum 
man hier außerordentlich große Schaͤtze vermuthet. Es 
ſteht bloß da, er habe den Geſandten alle ſeine Koſtbar⸗ 
eiten gezeigt. Vielleicht iſt es bloß von denen zu ver⸗ 
eben, die er zum Geſchenke bekommen hatte. Außer⸗ 
dem konnte er ja doch noch ein Zeughaus und dergleichen 
Dinge beſitzen, ohne deshalb fo reich zu ſeyn! Harniſch⸗ 
kammer, 5 , Zeughaus Denn dd find Werk 
zeuge aller Art, auch Waffen. 2. Chron. 32, 27. Oel, 
nicht etwa gemeines, das man aus Oliven preßte und zu 
den Lampen brauchte, ſondern koſtbares, aus vieler ley 
Blumen und Gewuͤrzen mit vieler Kunſt zubereitetes Oel, 
womit man ſein Haupt ſalbte, bey feſtlichen Gelagen. 
Serrſchaft, Gebiete. zeigte, oder zeigen ließ. 


V. 14. geſagt, welches war der Zweck ihrer Ge⸗ 
ſandſchaſt? Jeſalas ſcheint dieſer nicht getraut zu haben, 
und H. war zu gutmuͤthig, um hier etwas zu argwohnen. 

N 5 fernen. 
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fernen. So gar weit war Babylon nicht, aber doch wei⸗ 
ter als Aegypten, Arabien, Syrien und Phoͤnicien, welche 
um Palaͤſtina herumlagen. S. Jeſ. 3, 15. 17. Hiskia 
erzählt in unſerm Texte den Zweck ber Geſandſchaft nicht. 
Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß er ihn werde angege⸗ 
ben haben. Da ſolche Geſandſchaften aus entfernten Ge⸗ 
genden ſeltner im Morgenlande waren, als bey uns, ſo 
kann man leicht glauben, daß H. ſich dieſelbe als eine 
große Ehre anrechnete. 0 
V. 15 ff. Jeſaias wußte das wohl, daß H. den 
Geſandten alle feine Koſtbarkeiten hatte zeigen laſſen, und 
wollte ihm dieſe Unklugheit verweiſen. Man findet hier 
mit Unrecht eine Drohung der Strafe fuͤr den Stolz des 
Hiskias. Denn hochſtens kann man es Eitelkeit nennen, 
und was konnten denn die Nachkommen des Hiskias, 
welche über 100 Jahre ſpaͤter lebten, dafür? Schwerlich 
wird es auch ſo lange nachher den Babyloniern eingefal⸗ 
len ſeyn, daß H. ehedem ſo viele Schaͤtze ihren Geſandten 
vorgezeigt habe, die ja wohl, geſetzt, daß fie ſehr anſehn⸗ 
lich geweſen wären, durch mancher Umſtaͤnde konnten 
zuſammengeſchmolzen ſeyn! Babylonien war damals viel 
zu klein und ohnmaͤchtig, als daß nur der mindeſte Schein 
zu einer ſolchen Unterjochung des entlegenen Judaͤa's da 
geweſen waͤre. Es hatte genug zu thun, wann es ſich 
gegen den maͤchtigen Aſſyrier behaupten wollte. Jeſaias 
ſagte wohl nur, um den H. zu ſchrecken und dadurch vor⸗ 
ſichtig zu machen, es kann wohl einmal eine Zeit kommen, 
wo die durch den Anblick deiner Schaͤtze luͤſtern geworde⸗ 
nen Babylonier unter guͤnſtigern Umſtaͤnden dir alles ent⸗ 
reißen und deine Kinder (oder Nachkommen) deportiren 
und zu Hofdienſten brauchen werden. Hinterdrein ging 
das in Erfüllung: Indeſſen kann man auch dieſe Beſtim⸗ 
mung nicht einmal eigentlich annehmen. Denn jenes 
Babel hat denn doch eigentlich Juda nicht unterjocht. 
Erſt wurde es von den Aſſyriern, dann von den Chaldaͤern 
ſammt den Aſſyriern beſieg. Alſo das chaldaͤiſche Babel 

hat 
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hat gethan, was hier von dem damaligen ohnmaͤchtigen 
Babel geſagt wird. Wir haben ſchon oben mehrere ſolche 
Beyſpiele gehabt. uͤbrig gelaſſen. S. unten 24, 13 f. 
wo das in Erfüllung geht. — Kämmerer, Miniſter. 
Das bezieht man auf den Daniel. S. Dan. 1, 3 ff. 
Daher uͤberſetzt man Kinder durch Nachkommen. Denn 
vom Manaſſe, Hiskias Sohne, wiſſen wir wohl, daß er 
in's Exll fortgefuͤhrt, nicht aber, daß er als Hofbedienter 
angeſtellt worden iſt. S. 2. Chron. 33, 11. gut. Entwe⸗ 
der: das bin ich zufrieden, das iſt gut fir mich, fo bleibt's 
doch zu meinen Lebzeiten ruhig. Das verriethe aber einen 
ſehr eigennägigen und kaltbluͤtigen Charakter. Alſo nach 
ſeinem Tode mochte es ſeiner Familie und ſeinem Reiche 
gehn, wie es wollte? Eine ſolche Geſinnung ») ſieht dem 
Hiskias doch nicht ahnlich. (Vergl. oben V. 2. und daſ. 
die Anm.) Oder; ich ergebe mich drein, ich muß mich 
dabey beruhigen. So wird 2W 1. Koͤn. 2, 38. 42. ges 
braucht. Ich bin’s Zufrieden, was Gott will. Zeiten, 
D DIS Qο N. Wird nicht Friede und Wahr⸗ 
heit ſeyn in meinen Tagen? Die Babylonier werden doch 
zu meinen Lebzeiten Friede halten und mir treu bleiben, 
das eingegangene Buͤndniß nicht brechen? Die LXX. 
haben, ſo wie die Vulgita, die Fragepartikeln N N 
nicht ausgedrückt Jene überfeßen:. gw eien, dieſe: fit 
pax. MON, Wahrheit, Redlichkeit, Treue. Oder man 
kann es auch durch -Feſtigkeit, Dauerhaftigkeit uͤberſetzen, 
und G' und N als ein Hendiadyn betrachten, dauerhaf⸗ 
ter, feſter Friede. Im Jeſa. J. J. ſteht ſtatt der Frage⸗ 
parttkeln daß. Gottes Orakel iſt doch noch guͤtig, daß 
er mir verheißt, daß wenigſtens zu meinen Lebzeiten Friede 
a bleiben 


= Joſephus ſtellt den H. in einem beſſern Lichte dar. Dort 
ſagt erer wuͤnſche lieber, daß ſeine Familie und Nation das 
AUngluͤck nicht erfahren möchte; weil es aber nicht möglich 
ſey, Gottes Rath zu ändern, fo bäte er, daß er nur noch den 
Reſt feiner, Tage in Ruhe und Friede verleben moge. 


1 
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bleiben werde. Bey dieſen bisher erklaͤrten drey Kapiteln, 
17, 13. bis hieher, muß ſowohl das, was zu Jeſa, 36. bis 
38, 21. bemerkt worden iſt, als auch die Einleitung in die 
Bücher der Könige und den Jeſalas nachgeſehen werden. 


V. 20 f. Macht, Kriegsmacht und Thaten. 
Waſſerroͤhren, Waſſerleitung. Dieſe gehoͤrt unter die 
Merkwürdigkeiten der Regierung des Hiskias. Manche 
Ausleger haben daraus den 46ſten und Söften Pfalm er. 
klaͤren wollen. Der erſtere Besiche ſich meines Erachtens 
auf dieſe Begebenheit, aber der Letztre gewiß nicht. 
„Man kann, ſagt Michaelis in ſ. Anm. zu d. Stelle, 
bey der Waſſerleitung des Hiskias dreyerley denken, oder 
bat es gedacht, wiewohl das eine davon ein offenbares 
Mißverſtaͤndniß iſt: F 

) Die auf der Suͤdſeite des Bergs Zion außer⸗ 
halb der Stadt ausbrechende, zwey Teiche füllende Quelle 
Siloam, deren uͤbriges Waſſer nach dem todten Meere 
zufließt, koͤnnte in die Stadt geleitet ſeyn. — — Ob 
dies möglich ſey, unterſtehe ich mich nicht zu ſagen, ſie 
entſpringt am Fuß des Berges, viel niedriger als die 
ganze Stadt, und Waſſer fließt bekanntermaßen nicht 
Bergan. Und doch will ich es nicht ſchlechterdings fuͤr 
unmoglich ausgeben: denn dieſe Quelle ſtuͤrzt bisweilen 
mit dem ſtarken Rauſchen eines Waſſerfalles, aus inneren 
Hoͤhlungen des Berges Zion herab: haͤtte Hiskia den 
höher liegenden Waſſerſchatz der Natur, aus dem fie ent⸗ 
ſpringt, im Berge Zion gefunden, fo hätte er Röhren von 
demſelben in die Stadt führen koͤnnen, um, fo bald ein 
Feind ſich der Stadt naͤherte, die Quelle Siloam ihm ab, 
und ganz in die Stadt zu leiten. Dann haͤtte freylich 
der ganze Berg Zion muͤſſen durchgraben werden, und 
Jeſus Sirach's Ausdruck würde richtig ſeyn: mit Eiſen 
durchgrub er den Fels, und bauete Quellen, daß Waſſer 
daraus floß (48, 19.); wiewohl er auch von andern Fel⸗ 
fen reden koͤnnte. 

Wahr⸗ 
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Wahrſcheinlich iſt mir dies nicht. Wäre vor 2500 
Jahren eine Waſſerleitung vom Innern des Berges nach 
den niedrigen Theilen der Stadt angelegt, fo würde fie 
zwar ſchon laͤngſtens verfallen und die Rohren verſault 

ſeyn; allein das Waſſer wuͤrde hernach eben den Weg 
gefunden und ihn mit der Zeit immer weiter gemacht 
haben: vermuthlich wuͤrde alſo jetzt die Quelle Siloam 
nicht mehr, wenigſtens nur ſehr ſchwach ſeyn, und in 
Jeruſalem ſelbſt wuͤrde ſich irgendwo eine ausbrechende 
Quelle zeigen. Dies iſt aber nicht. 


2) Häufig wil man aus Mißverſtand der Stelle 
2. Chron. 32, 33. Hiskia habe das Waſſer Gihons (nicht 
einer Quelle, ſondern eines Teiches, noch keine Viertel; 
meile von Jeruſalem, in dem das Regenwaſſer, das von 
den Bergen herabfließt, aufgefangen wird) nach Jeruſalem 
geleitet: allein das iſt jener Stelle gerade zuwider, denn 
nach der wird dieſes Waſſer um die Stadt herum auf die 
Abendſeite des Berges Zion geleitet. Siehe die Anmer⸗ 
kung zu ihr. 0 . 

3) Von Bethlehem ſoll eine Waſſerleitung nach 
Jeruſalem gegangen ſeyn, welche die Sage, ſo wie alles 
Große, gemeiniglich dem Salomo zuſchreibt, und von der 
noch Rudera uͤbrig ſind: ſ. Pococke's Reiſebeſchreibung, 
Th. 2. $. 34. u. 56. der deutſch. Ueberſetzung v. Breyer. 
Sollte dieſe von Hiskia ſeyn? Dies iſt mir am wahrſchein⸗ 
lichſten, da von Salomons Waſſerleitung die Geſchichte 
ſchweigt und von der des Hiskia redet.“ Uebrigens vergl. 
auch Nebrand van Samelsveld bibliſche Geographie, 
Th. 2. S. 191 ff. Tacitus (Hiſtor. V, 12. p. 398. 
ed. Bipont. Tom. III.), wo er Jeruſalem beſchreibt, ſagt: 
fons perennis aquae, cauati ſub terra montes et piſci- 
nae cifternaeque ſeruandis imbribus. Praeuiderant 
conditores ex diuerſitate morum crebra bella, inde 
cuncta quamuis aduerſus longum obſidium. Noch iſt 
zu bemerken, daß in die Zeit, da Hiskias regierte, nemlich 

. in's 
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in's Jahr 710 vor Chriſtus (265 der zwey Reiche) die 
Eatſtehung des Mediſchen Reichs fälle, deſſen erſter Köͤ⸗ 
nig Dejoces war. Die Meder eroberten unter ihrem letz⸗ 
ten Könige und unter Anfuͤhrung des Kyrus Babylon. 


Kap. 21, 1— 18. | 
Manaſſe beſteigt den Thron. (2. Chron. 33, 1 — 20) 


V. 1. Die Geſchichte des Manaſſe iſt hier ſehr 
mangelhaft erzählt, unſer Annaliſt erwaͤhnt nichts von 
dem Siege des Aſſyriers über den Manaſſe, der Gefan⸗ 

genſchaft des Letztern in Babel, von ſeiner Befreyung, 
von der Zerſtoͤrung des von ihm beförderten Götzendien⸗ 
ſtes, und, wenn anders die Vermuthung gegruͤndet iſt, 
daß er unter dem Nahmen eines arabiſchen Koͤnigs an der 
Rebellion gegen den Sardanapalus Theil genommen habe, 
auch von dieſem Vorfalle. Mehr davon findet man im 
Buch der Chron. a. a. O. und im Joſephus (Alterth. 
10, 3. 2. S. 112. ed. Oberthür). Fuͤnf und funfzig. 
Dann muß man die 3 Jahre mit dazu rechnen, die er in 
der Gefangenſchaft zu Babylon verlebte, von welchen aber 
weder Joſephus, noch der Verfaſſer des Buchs der Chro⸗ 
nika etwas ſagt. Alſo regiert oder reſidirt zu Jeruſa⸗ 
lem hat er nur 50 Jahre. Sein Alter war 67 Jahre, 
wie Joſephus auch ausdruͤcklich bemerkt. Seine Mut⸗ 
ter war eine gebohrne Jeruſalemitin, wie Joſephus 1. 1. 

agt. * 
8 V. 2 f. Er verſuͤndigte ſich gegen Jehova dadurch, 
daß er den ſchaͤndlichen Gögendienft der von Gott vertrie⸗ 
benen heidniſchen Völker trieb. Vergl. oben 17 F. und 
16, 2 f. — verkehrte, er kehrte um und erbaute. Auch 
hier wird das Verbum , wie oben ſchon öfters, als 
Adverbium gebraucht. Inftauravit — — Die LEXX. 
haben ſklaviſch uͤberſetzt. Zoͤhen. S. oben 18, 4. abge⸗ 
bracht, ausgerottet. Baal, dem heidniſchen 95 er · 
richtete 
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18055 er Altaͤre, und legte Haine an. Ahab, ſ. 1. Kon. 
32 f. Deere, alle Himmelskoͤrper, Sonne, Mond 
5 Sterne. Nx, vom Arabiſchen NIS, pervorftrahlen, 
ſchimmern. S. Gieuhar. Theſaur. Sermon Arab. 7255 
Scheid. Partic. I. p. 124. f. . Moſ. 2, 1., Richt. 2, 
u. 1. Sam. 2, 3. u, daf die Anm. diente, verehrte f Me 
Die LXX. überfegen a. a. O. See 73 ägavs, daher 
dieſer Ausdruck auch im N. T. (Apoſtelgeſch. U a 
kommt. S. daſ. die Erklaͤrer. | 


W 4 f. ſetzen, f. oben zu 1. Koͤn. 9, 3. Nur nach 
meinem Nahmen ſoll der Tempel genannt werden. Gott 
wird als eiferſuͤchtig auf andre 1 (suwass N 
u ee dess vorgeſtellt. Er kann's nicht leiden, daß 
man neben ihm in demſelben tempel noch andre Gott⸗ 
heiten verehre. — Heeren. S V. z. Soͤfen, Vor⸗ 
hoͤfen. In dem äußern Vorhofe war das Ei in dem 


innern befanden ſich die Prieſter. 


V. 6 f. Feuer, f. oben zu 16, 3. und 17, ei 
achtete — Vogelgeſchrey, ſov, die Wolke Daher 
PW, einer der die Wolken beobachtet, und aus ihnen 
etwas ſchließt. So Aben Esra u. a. Andre leiten es 
von y (das Auge) her. Die LXX. haben es 3. Moſ. 
19, 26., wo dieſes und das folgende Wort vorkömmt, 
durch benden nente S. (den Vogel = Flug » Fraß oder 
Geſang beobachten) uͤberſetzt. Zeichen, EM, eigentlich: 
von den Schlangen Vorbedeutungen abnehmen. Dieſe 
Sitte war bey den Alten nicht ungewoͤhnlich. S. Bochart. 
Hieroz. I, 3. p. 21. Die LXX. haben ole Sn, 
d. i. was vorher ce Segno mcd S war. Wahrſager, 
zu Ain, ein Geiſterbeſchworer, vom Arabiſchen 


N oder Sf zurückkehren, weil der Nekromantis die 


abgeſchiednen Seelen zuruͤckkehren läßt, oder etwas zur 
Nachtzeit thun. Man trieb die Nekromantie in der Nacht. 


S. oben 2. Sam. 28, 8 — 19. Klerikus, Millius 
u. a. 


* 
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u. a. meynen, e fen der abgeſchiedene Geiſt ſelbſt, den 
man aus dem Todenreiche gerufen habe, um ihn wegen 
der Zukunft zu befragen. S. den erſtern zu 3. Mof. 19, 
3 1., wo dieſes Wort vorkommt. viel, eigentlich: und 
vervielfaͤltigte die 09 (die Weiſen, die Vielwiſſer). 
Denn die Wahrſager wollen mehr wiſſen als andere Men⸗ 
ſchen, wollen die Zukunft voraus beſtimmen, die Gott 
dem Menſchen in Nacht verbarg. S. 3. Moſ. 19, 31. 
5. Moſ. 18, 11. 1. Sam. 28, 9. , um zu thun, 
was Gott mißfiel, und ihn recht erzuͤrnen konnte. So, 
daß er vieles that, was ꝛc. Oder, die Folge davon war, 
(wie im N. T. Ber, nos vom Erfolge zu verſtehen iſt. 
S. Matth. 4, 1.), daß Jehova darüber aufgebracht wur⸗ 
de. So ſchon Klerikus zu d. St. Oder es ſchien ſo, 
als ob er's recht darauf angelegt haͤtte, den Jehova da⸗ 
durch zu erzuͤrnen. Man kann aber auch DOW zu 
dem vorhergehenden Y ziehn: er beſtellte Toden⸗ 
eee Wahrſager, und nun n zu dem 
folgenden p), er that ſehr viel Böſes in den Augen 
Jehovas, um ihn zu reizen. So Michaelis, Luther 
u. a. *) 


V. 7 f. SHayngoͤtzen. Eigentlich: er ſtellte ein 
Bildniß (Goͤtzenbild) des Hains (im Haine), welches er 
gemacht hatte (hatte aus Holz oder Stein verfertigen laſ⸗ 
fen) im Haufe (Tempel) auf u. ſ. w. Man verſteht unter 
dieſem Gögenbilde die Aſthara oder Diana. Sohn, 
f. oben 1. Kön. g, 20. u 9, 3. erwaͤhlt, zu meinem . 
Wohnſitze. ſetzen. S. V. 4. ewiglich, auf immer, 
auf die ſpaͤteſte Zeit. — bewegen. Eigenllich: ich will 
nicht hinzuſetzen (MON, als Adverbium gebraucht, ich 
will nicht mehr), daß bewegt werde, d. i. ich 1 die 

a rae⸗ 


*) Die LXX. haben hier uͤberſetzt: u Zwainre reh ui ya 
sus ird due, und unten 23, 24, vis Iadyras ned vdr Yyapı- 

as — — dio. 

er, Zandb, d. Ziſtor. Buch. 7, St. u 


\ 
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Iſraeliten nicht wieder aus ihrem Lande vertreiben oder 


wegdeportiren laſſen, doch unter der Bedingung, wenn 
ſie beobachten ꝛc. S. 2. Sam. 7, 10. u. 1. Kön. 9, 3.— 
Eigentlich: Und fie hörten nicht, und M. ließ fie irren, 


Boͤſes zu thun vor (mehr als) den Voͤlkern (die alten 
Kananiter). M. verleitete ſie zu noch ſchlechtern Hand⸗ 
lungen, als jene Kananiter begangen hatten. Vergleiche 
2. Chron. 33, 13. und Klerikus zu d. St. und dem 
folgenden 11. Vers. . 5 


V. 11 ff. S. V. 9. Amoriter, ſtehn ſtatt der 
Kananiter überhaupt. 9 — gellen, , tönen, klin⸗ 
gen. Ausdruck des Staunens und Schreckens. 1. Sam. 
3, 11. — Meßſchnur () Gewicht CHPÜR, 
Senkwage). Von Zimmerleuten hergenommen, die, wenn 
ſie etwas recht genau machen wollen, die Meßſchnur und 
Senkwage dazu brauchen. Sinn: ich will Jeruſalem 
gerade fo zerſtoren und Manaſſe's Familie eben jo vertil⸗ 
gen, wie ich Samaria und Ahabs Familie vertilgt habe. 
Schuͤſſel, wie (Jemand, V', muß man ſuppliren) eine 
Schuͤſſel (mit einem Tuche) auswiſcht, (ſo daß nicht das 
Mindeſte drinne bleibt), umſtuͤr zen, und dann umſtüͤrzt 
(damit alles herausgeht, was ja noch drinnen iſt). Sinn: 
Jeruſalem ſoll rein ausgeplündert, feiner Einwohner gaͤnz⸗ 
lich beraubt und zerſtört werden ). Daß dieſe Drohung 

2 f nicht 


*) Statt >5 (deswegen) haben die LXX. Id & (og out) 

wie öfters (22, 20.) geleſen, hoͤren, das Crhibh hat den 
Pluralis vy, die dies Hoͤrenden, das Kri aber den Sin- 
gularis az, der dies Hörende. 

0) Michaelis: Nach Meßſchnur und Senkbley wird gebaut, 
ſoll aber über eine Stadt die Meßſchnur und das Senkbley 
einer verwüfteten Stadt gezogen werden, ſo heißt es, fie wird 
verwüftet, alles in unordentliche Hügel von Ruinen und 
uͤberhaͤngende, den Einſturz drohende, Mauern und Haͤuſer 
verwandelt. Buddaͤus: Wenn die Zimmerleute an der 
Stelle eines alten niedergeriſſenen Hauſes ein neues 5 

* 1 wo en, 


— 
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nicht ganz erfuͤllt worden iſt, iſt bekannt. In der Hitze 
ſagt der Drohende mehr, als er hinterdrein thut. Die 
Propheten wollten dadurch den Manaſſe erſchrecken. 
Eigentlich: abwaſcht und kehrt (umwendet) über ihr Ges 
ſicht (den obern Theil der Schuͤſſel) *). SE, 


V. 14 ff. Erbtheils, den Ueberreſt meines Volks 
(das noch in Palaͤſtina ſich befindet, noch nicht wegge⸗ 
führe iſt, d. i. der Stamm Juda, denn die übrigen 1 
Staͤmme waren ſchon weggefuͤhrt worden,) will ich zer⸗ 
ſtreuen. Reißen, fie ſollen geplündert werden — — 
bis daß, fo daß J. von einer Ecke zur andern (Mar 1a 
f. oben 10, 21. Grotius: confertim;) davon voll 
ward. Alſo: überall in der ganzen Stadt, von einem 
Ende zum andern ließ er Menſchen hinrichten. Joſephus 
10, 3, 1 ſagt, er habe alle fromme Menſchen verfolge, 
ſelbſt der Propheten nicht geſchont, und täglich einige der⸗ 
ſelben ermorden laſſen. Suͤnde, (37) außer dem 
Goͤtzendienſte, zu welchem er die Iſraeliten verleitete. 


Vers 19 — 26. 
Amon beſteigt den Thron (Vergl. 2. Chrom, 33, 21 — 25.). 


V. 19 ff. Jatba, eine uns unbekannte Stadt im 
Stamme Juda, wie Hieronymus ſagt. Grotius: 
Jethebatha, 4. Mof 33, 33. u. 5. Moſ. 10, 7 — — 
Wege, Religion. Er trieb denſelben Götzendienſt — — 

u 2 (Der 


wollen, ſo ſchaffen ſie ſorgfaͤltig erſt alle Ruinen weg, damit 
ſie den ganz gereinigten Boden mit der Meßſchnur genau meſ⸗ 
fen konnen. Dieſer Sinn liegt auch in dem zweyten Bilde. 


) Die Vulgata: et delebo Jerufalem ‚ dieut deleri ſolent 


tabulae — — delens vertam et dueam erebrius ftylum 
ſuper faciem ejus. DieLXX, zul zuruspiperu ini ge. 
wmv Urs, e 


; 
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(Der Genauigkeit wegen ſetzt Joſephus hinzu: A. habe 
die Handlungsart nachgeahmt, die fein Vater in feiner 
Jugend befolgt habe) und blieb der Religion des wah- 
ren Jehova nicht treu. — Bund, Verſchwoͤrung. — 
ſchlug, tödete — — Grabe, in feiner väterlichen 
Gruft. Uſa, der wahrſcheinlich ehedem Beſitzer vom 
Garten geweſen war, oder ihn angelegt hatte. S. oben 
V. 18. ). Joſephus nennt den Amon — Amos. 
Sain und Nun am Ende konnten leicht verwechſelt wer⸗ 
den. Die Frage, warum M. in dem Garten und nicht 
in der koͤniglichen Gruft beygeſetzt würde, iſt ganz übers 
fluͤſig. Auch Ahas wurde in feinem Garten begraben, 
S. 2. Chron. 29, 1. ae, 8 


Rap. 22, 


Joſias kömmt zur Regierung. Man findet das Geſetzbuch 
wieder. (2. Chron. 34.). 


V. 1 ff. Bazkath iſt uns unbekannt. Die LXX. 
haben ng gelefen (Bazoegu9) — Linken, er handelte 
genau ſo, wie ſein Vorfahre David. Grotius: er that 
alles, was man von einem Menſchen verlangen kann. — 
Schreiber, Geheimſchreiber «f. oben 18, 18.) oder 
Zahlmeiſter. ſprach, mit dem Befehle. 


/ 


V. 4. Man muß in Gedanken ergänzen, was noth⸗ 
wendig vorausgeſetzt werden muß, und auch Joſephus 
0, 4, 1.) ausdruͤcklich bemerkt hat, daß Joſias vor- 
erſt eine Tempelſteuer durch's ganze Land verordnet habe. 
Joſephus ſagt auch a. a. O. daß J. ſchon im Jahre 

i ahre 


) Oder vielleicht iſt dies Zuſatz von ſpaͤterer Hand und dieſer 
Garten war nachher Eigenthum eines gewiſſen Uſa. Joſe⸗ 
phus laßt dieſe naͤhere Beſtimmung weg. Mir kömmt es 
ganz als eine Gloſſe vor. Oder ſoll es Ahas ſtatt Uſa heißen? 
(S. oben 13, 20, Vergl. 2. Chron. 29, 1.). 


* 


1 


0 
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Jahre einen Beweis feiner Froͤmmigkeit gegeben habe. 
daß man — Volk. Beſſer: (fage ihm) daß er das, 
im Tempel eingekommene, durch die Thorhuͤter (am Ein⸗ 
gange des Tempels) vom Volke geſammelte, Geld zuſam⸗ 
menzaͤhle. DAN, vollſtaͤndig ſeyn, H. vollſtaͤndig machen, 
ergaͤnzen. Dieſe Bedeutung paßt aber hier nicht. Biel» 
mehr ſoll der Hoheprieſter ſehn, wie viel die eingeſam⸗ 
melte Geldſumme betraͤgt, er ſoll fie zählen. Daher hat 
der ehaldaͤiſche Paraphraſt dopo, er ordne. Die LXX. 
oDgaryirov (verſiegle), fie laſen alſo ann] ſtatt ON. 
Sie brauchen Pgaykew. für: in Sicherheit bringen, 
ſicher einhaͤndigen, wie das Medium Rom. 15, 28. 
vorkommt. Vergl. auch 5. Moſ. 32, 34. wo die LXX. 
eben auch dyn (verſiegeln, forgfältig aufbewahren fo 
uͤberſetzt haben, wie hier. Joſephus ſagt a a. O., Joſias 
habe im ı gten Jahre dem Hilkias befohlen, das von dem 
Tempelbau uͤbriggebliebene Geld zu ſchmelzen und Tem⸗ 
pelgefäße daraus machen zu laſſen, und in dieſer Hinſicht 
auch dies noch hervorzuſuchen, was etwa noch in den 
Tempelſchaͤtzen ſich vorfaͤnde. Die Ausſchreibung der 
Steuer und den Tempelbau ſetzt Joſephus in die Periode 
des Joſias vor feinem igten Jahre. Nach Joſephus 
fand man die moſaiſchen Buͤcher eben da, wo man das 
Gold in den Tempelſchaͤtzen nachſuchte. Die Vulgata: 
et confletur. Michaelis: das — — Geld abzufor 
dern. Vergl. uͤbrigens oben 12, 10 ff. 


V. 5 ff. Word. So die Maſſorethen. Da aber 
vom Hohenprieſter die Rede iſt, ſo paßt der Singularis 
dr, oder weil dd ein Maſculinum iſt, V beffer. 
Aber die LXX. haben den Pluralis dorwrav aurs und 
die Vulg. detur. Man ſoll das Geld an die abgeben, 
welchen der Tempelbau aufgetragen worden iſt, dieſe ſol⸗ 
len davon die Arbeiter bezahlen, welche (unter der Auf⸗ 
ſicht der Bauinſpektoren) bauen. Nemlich den — — 
und um Holz und behauene Steine zur Ausbeſſerung des 

u 3 Tem; 
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Tempels anzuſchaffen. S. 12, 11 f. — Rechnung. 
Sie brauchten aber keine Rechnung von dem ihnen anver⸗ 
trauten Gelde abzulegen, (ſ. 12, 15.) denn man traute 
ihnen. Die Vulgata: ſed in poteſtate habeant, et in 
fide. Das verſteht Grotius ſo: ſuo periculo opus 
faciant, quippe probandum poſtea. 


V. 8. Schreiber. S. V. 3. Michaelis hält 
dieſen Hilkia fuͤr den Vater des Propheten Jeremias. 
Geſetzbuch, das authentiſche Exemplar der 5 Bücher 
Moſis, das Moſes ſelbſt vormals in der Stiftshuͤtte nie⸗ 
derlegte (5. Moſ. 31, 24. Vergl. 2. Chron. 34, 14.). 
Entweder war dieſes Original, von welchem jedoch gewiß 
noch einige Abſchriften damals exiſtirten, bey den Unruhen 
unter den abgoͤttiſchen Königen verlohren gegangen, oder 
die Prieſter hatten es mit Fleiß irgendwo im Tempel ver⸗ 
ſteckt, wo man es nun wiederfand. Sonach muͤßte dieſes 
Exemplar damals 969 Jahre alt geweſen ſeyn. Manche 
Erklaͤrer, z. B. Chryſoſtomus, glauben, daß dieſe Rolle 
bloß das fuͤnfte Buch Moſis enthalten habe. Uebrigens 
ſollte ich meynen, daß aus der folgenden Erzaͤhlung unbe⸗ 
zweifelt erhelle, daß Joſias das Geſetzbuch nie geſehn und 
geleſen, oder doch, daß er es unvollſtaͤndig gekannt und in 
den Haͤnden gehabt habe. Denn ſonſt wuͤrde er ja nicht 
uͤber die hier vorgeleſenen Drohungen ſo erſchrocken ſeyn. 
Deswegen kann man immer annehmen, daß das Geſetzbuch 
im Auszuge damals bekannt war, oder daß die Hauptſtel⸗ 
len deſſelben durch muͤndlichen Unterricht fortgepflanzt 
wurden. Daß man das moſaiſche Geſetz, ſelbſt unter den 
religiöôſen Koͤnigen, nicht genau befolgt, manchen Aeuſſe⸗ 
rungen deſſelben gerade entgegen gehandelt habe, davon 
haben wir ſchon öfter Beyſpiele gehabt. Eine ſolche Ab⸗ 
weichung aber wuͤrde kaum begreiflich ſeyn, wenn man 
das ganze vollſtaͤndige Geſetzbuch wirklich in den Haͤnden 
gehabt, oder wenigſtens geleſen haͤtte. Man ſieht ja hier, 
welchen Eindruck eine einzige Stelle in dem heiligen Ge⸗ 
| ſetz⸗ 
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fesbuche, das Gott durch Moſen ſelbſt hatte aufzeichnen 
laſſen, wie die Juden glaubten, auf das Herz des Königs 
mache. Oder will man eine Interpolation der Prieſter 
annehmen, mithin dieſen ganzen Vorfall als einen von 
ihnen geſpielten frommen Betrug betrachten? Daß der 
König das Buch nicht ſelbſt lieſt, dies koͤnnte das Alter⸗ 
thum der Handſchriſt, die verblichenen oder alten, dem 
Laien unleſerlichen, Schriftzuͤge noch nicht beweiſen, wie 
Michaelis meynt. Die Koͤnige ſcheinen damals ſo we⸗ 
nig als in fpätern Zeiten die Bildung erhalten zu haben, 
die man von ihnen haͤtte erwarten koͤnnen, und da Ma⸗ 
naſſe ein ſo ſchlechter Mann eine geraume Zeit waͤhrend 
ſeiner Regierungsjahre war, ſo kann man leicht denken, 
daß er um die intellektuelle und religiöfe Erziehung feines 
Sohnes, die ſich ſpaͤterhin doch nicht ſo leicht erſetzen ließ, 
ſich nicht wird bekuͤmmert haben. Dazu koͤmmt noch, daß 
der Koͤnig aus Bequemlichkeit ſich vorleſen laſſen konnte, 
ſo wie ja die Großen auch unter andern Nationen ihre 
Vorleſer (Anagnoſten bey den Griechen) hatten. Auch 
zweifle ich, daß ein Rollenmeiſter eine ſo alte oder zum 
Theil verblichene Handſchrift möchte haben leſen koͤnnen, 
dazu gehöre mehr Kenntniß und Uebung. Michaelis 
bemerkt ſchon dieſen Umſtand und meynt daher, Saphan 
habe fie mit Huͤlfe des Hohenprieſters vorgeleſen, was 
freylich nicht im Texte erzaͤhlt wird. Dann muß man aber 
auch unten 23, 2. annehmen, daß der Konig nicht ſelbſt 
geleſen oder nur eine Abſchrift davon vorgeleſen habe. 
Uebrigens bedarf es wohl kaum einer Erinnerung, daß 
man dem Könige nicht das ganze Geſetzbuch, oder das 
ganze fuͤnfte Buch deſſelben vorgeleſen habe, ſondern nur 
den Abſchnitt, weicher jene ſchrecklichen Drohungen ent⸗ 
hält (3. Moſ. 26. oder 5. Moſ. 28. 32.). Uebrigens 
vergleiche Michaelis und Klerikus zu dieſer Stelle. 
Michaelis bemerkt, daß Joſias, der im gten Jahre Koͤ⸗ 
nig wurde, bey feiner im hohen Grade königlichen Erzie⸗ 
bung wohl ſchwerlich werde ein ſo wenig unterhaltendes 
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Buch von Wort zu Wort durchgeleſen oder gar im Ge⸗ 
daͤchtniſſe behalten haben. Auch koͤnne uns in erwachſe⸗ 
nen Jahren, ſonderlich unter gewiſſen Umſtaͤnden (wie die 
damaligen allerdings waren,) manches neu vorkommen 
und ganz neue Eindruͤcke auf uns machen, das wir ehedem 
mechaniſch und ohne darauf zu denken, oft geleſen hatten! 
Daß gerade dieſe Stelle vorgeleſen wurde, war entweder 
Zufall und konnte eben daher den jungen König deſto 
mehr erſchrecken, da man in aͤltern und neuern Zeiten 
eine gewiſſe Mitwirkung Gottes annahm, wenn man in 
einem heiligen Buche die erſte beſte Stelle aufſchlug, die 
man auf ſich als einen beſondern Wink Gottes bezog. 
So ſcheint es auch Grotius verſtanden zu haben. Man 
erinnere ſich an die ſogenannte Bekehrung des Kirchen⸗ 
vaters Auguſtinus. Oder der Prieſter hatte abſichtlich 
ſchon dieſe Stelle zum Vorleſen bezeichnet, um dadurch 
den Koͤnig zu der gewaltſamen Reformation zu bewegen, 
die er nun ſogleich mit allem Nachdrucke ausfuͤhrte, oder, 
vorausgeſetzt, daß es ein ſehr altes Exemplar war, gerade 
dieſe Stelle war wenig verblichen und daher leſerlich, 
und gerade der Umſtand konnte auf den König wieder 
einen ſtarken Eindruck machen. Indeſſen iſt es auch 
moͤglich, daß man nur waͤhrend der szjährigen Regie 
rung des eifrigen Goͤtzendieners Manaſſe das Exemplar 
verſteckt hatte, um es vor ihm zu ſchuͤtzen, und daß man 
es nun erſt wieder fand, Wenn es nun das authentiſche 
Exemplar Moſis und die Stelle ſelbſt mit größern Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben war, ſo konnte auch dadurch die Auf⸗ 
merkſamkeit des Koͤnigs geweckt werden. 5 


V. 9. Bracht's — wieder, brachte ihm Ant⸗ 
wort wieder (II nn) und ſagte Dies beach ſich 
auf den Befehl in Abſicht auf die Auszahlung der Gelder 
zur Reparatur des Tempels, wie auch die gleich folgenden 
Worte lehren. Nas) 2. Chrom: 34, 16. ſteht MON. 
geſtoppelt, nn von Je, ausgegoſſen, ausgeſchuͤt⸗ 

N tet 
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tet ſeyn, daher im H. ausſchuͤtten. Die LXX. SN 
(xwvevew: iſt ſchmelzen und aus geſchmolzenem Metalle 
gießen, bilden). Die Vulg. conflarunt. Sonach muͤßte 
man annehmen, daß die Iſraeliten Silber zur Ausbeſſe⸗ 
rung des Tempels zuſammengebracht haͤtten, welches dann 
eingeſchmolzen worden waͤre. Allein davon iſt hier nicht 
die Rede, auch moͤchte man damals bey den armen und 
vom Feinde gepluͤnderten Einwohnern ſchwerlich Silber⸗ 
vorräthe angetroffen haben! Man ſieht aus der Parallele 
mit V. 4., daß bier die Bedeutung ſtatt finden muͤſſe, 
welche oben DAN hatte. Wirklich hat auch hier der chal« 
daͤiſche Paraphraſt daſſelbe Wort gebraucht, das er oben 
gebraucht hat, Daher möchte Klerikus lieber leſen 
Wa, fie haben gezaͤhlt, fo wie er auch oben V. 4. 
lieber ändern möchte id), er zähle. Er beruft ſich 
auf einen ähnlichen, oben 12, 10 f. erzählten Vorfall. 
Michaelis: ſie haben alles Geld, das im Tempel vor⸗ 
raͤthig war, weggenommen. Wir koͤnnen die obige Bes 
deutung ausſchuͤtten, recht gut beybehalten. Sie haben 
den Geldkaſten ausgeſchuͤttet, ausgeleert. 


i V. 11 fl. zerriß, Ausdruck der Verzweifelung oder 
Betruͤbniß. S. zu 2. Sam. 1, 2. 11. Knechte, feinem 
Bedienten. — Fraget, befragt das Orakel, durch die 
Propheten oder Prieſter (ſ. B. 14.), ob Gott dieſe Dro⸗ 
hung wirklich erfüllen, ob er fie jetzt an mir und meinen 
Unterthanen (dyn die Jeruſalemiten) erfüllen wolle. Die 
damalige Zeit war ſchwanger vom Unglück, Aus dem 
entfernteſten Norden ftrömte eine ſeythiſche Horde durch 
Aſien, und war ſchon bis nach Aegypten vorgedrungen. 
Der afrikaniſche Monarch hatte ihren Abzug mit Geld er⸗ 
kauft. Was konnte man nicht von dem damaligen ſieg⸗ 
reichen Könige der nördlichen Chaldaͤer, dem Nabopalaſ⸗ 
ſar, befuͤrchten! Man denke an den großen Verfall der 
wahren Religion unter den damaligen Iſraeliten, denke 
ſich einen guten Vorleſer und Erklaͤrer jener oben angezo⸗ 
S u 5 r genen 
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genen Stellen, und man wird es begreiflich finden, wie 
der junge König darüber erſchrecken und durch das Bild 
einer traurigen Zukunft beaͤngſtigt werden konnte! ) 
Grimm, Jehova iſt ſehr gegen uns aufgebracht. Man 
ſieht hier wieder einen Beleg zu dem Wahne, daß Gott 
die Nachkommen wegen der Vergehungen ihrer Vorfah⸗ 
ren ſtrafe, der aber ganz mit dem Begriffe von der Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes ſtreitet. Klerikus mildert den Sinn 
ſo: Joſias wolle ſagen, Gott ſey deswegen gegen die Ju⸗ 
den erbittert, weil ſie vom Anfange an, bis jetzt (alſo doch 
auch Imputation der Suͤnden der Vorfahren!) feine Ge⸗ 

ſetze faſt gar nicht beobachtet haͤtten und auch jetzt nicht 
befolgten. Er beruft ſich auf Ezech. 18. (V. 19 f.) Aber 
gerade dieſe Stelle beweißt meine obige Bemerkung, und 
zeigt bloß, daß der Prophet ſelbſt vernünftiger gedacht, 
und daher in dieſer Hinſicht die Juden, die ohnehin unter 
dem Drucke vieler Leiden ſeufzten, zu beruhigen geſucht 
habe. g 2 


V. 14. Prophetin. S. oben zu Richt. 4, 4 
Sallum, iſt der Mann jener klugen Frau. Suͤters, 
der die Kleider des Königs aufheben mußte, der koͤnigliche 
Garderobe⸗Meiſter. andern Theil, MUND, in dem 
zweyten (nemlich Theile der Stadt). Auch die Vulgata 
hat: in ſecunda, d. i. die Unterſtadt, im Gegenſatze der 
Oberſtadt (der hoch liegenden Burg Zion), und der Vor⸗ 
ſtadt (ſ oben zu 20, 4.), die noch nördlicher und niedri⸗ 
ger, und etwa da lag, wo zu Joſephus Zeiten die ſoge⸗ 
nannte Neuſtadt, Bezetha war. Der Verſaſſer der ehe⸗ 
dem dem Hieronymus zugeſchriebenen Quaeftionum in 
Paralipomena (K. 34, 22.) ſagt: Es war ein Ort zu Jeru⸗ 
ſalem außerhalb der Mauer, d. i. zwiſchen der Mauer der 
Stadt und dem Zwinger, welcher der zweyte hieß, deſ⸗ 

ſen 


*) Nach Joſephus läßt der König die Hulda bitten, ihn und 
feine Nation mit Gott auszuſ ohnen. a 
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fen im Propheten Zephanja (1, 10.) Erwähnung geſchieht. 
Jerem. 21, 4. heißt die untere Stadt außer der Mauer 
im Gegenſatze von mitten in der Stadt, d. i. die obere 
Stadt. S Nsbrand von Samelsveld bibl. Geogra⸗ 
phie, Th. 2. S. Sof. Die LXX. verſtunden's nicht und 
behielten daher das hebraͤiſche Wort bey: ey v Mac e. 
Der Thargum N M22; im Sauſe der Lehre, 
das konnte ſeyn, Haus der Belehrung, wo man Rath in 
zweifelhaften Fällen ertheilte. Allein der Chaldaͤer ver⸗ 
ſteht überall bey dieſem Ausdrucke die Schule oder Syna⸗ 
goge. Dieſe Erklaͤrung billigt Grotius. Sal. Jarchi 
u. a. verſtehen einen Zwinger unter dem 8. Die Inter⸗ 
preten wundern ſich, daß der Koͤnig die Hulda, und nicht 
die zu ſeinen Zeiten lebenden Propheten Jeremias und 
Zephanja fragt. Vielleicht waren dieſe noch nicht oͤffent⸗ 
lich als Propheten aufgetreten, oder befanden ſich eben, 
damals abweſend. In der Noth ſucht der Menſch uͤber⸗ 
all Troſt, wo er ihn finden kann. Suchte ihn doch Saul 
bey einer Geiſterbeſchwoͤrerin zu Endor! Wahrſcheinlich 
ſtund Hulda, ſo wie vordem Debora oder Mirjam, in dem 
allgemeinen Rufe der Weisheit und Froͤmmigkeit und ver⸗ 
ehrte den Nationalgott der Israeliten, fo, daß man dar⸗ 
inne kein Verſehn fand, wenn man in der aͤußerſten Noth 
ihren Rath erſuchte! redeten, befragten ſie. Daß ſie 
den Propheten völlig gleich geſetzt wurde, ſcheint zum Theil 
der unten 24, 2. vorkommende Ausdruck zu beweiſen. 


V. 15 ff. Manne. Michaelis hat zuerſt bemerkt, 
daß der Mann und V. 18. der Koͤnig Juda von 
einander verſchieden ſind, daß aber die Antworten gerade 

umgekehrt ſtehen, ſo wie 2. Chron. 34, 23. 26. Daher 
glaubt er, daß die Nahmen der Mann und der Koͤnig 
durch Schuld der Abſchreiber verſetzt feyen. Der Fehler 
muͤßte aber ſehr alt ſeyn, denn ſo wie hier ſteht, findet 
man es in den alten Handſchriften und Ueberſetzungen. 
Worte, 2772 N, nach allen Worten, d. i. genau 
5 ſo, 
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ſo, wie es in dem, dem Koͤnige vorgeleſenen, Abſchnitte 
lautet. Von dieſer Bedeutung des de ſ. Noldius Par- 
ticul. XIX. — geraͤuchert, geopfert. Haͤnde, Goͤtzen⸗ 
bilder. S. Aooflelgefe. 7,41. ausgeloͤſcht, unerbittlich 
böfe bin ich auf dieſen Ort. er zuͤrnten, ven v0”, 
fie haben ſich fo betragen, als ob fie einzig und allein dar⸗ 
auf umgegangen waͤren, mich recht boͤſe zu machen. Bey 
dim muß man 49 fuppliven: Wegen der Worte, 
oder was die Worte anbelangt ꝛc. S. Jerem. 44, 16. 
Die Vulgata: pro eo, quod audiſti verba voluminis. 


Dies iſt von den Drohungen zu verſtehn. 


V. 18 ff. — erweicht, geruͤhrt, weich geworden 
PN. Verwuͤſtung und Fluch, daß fie verheert und 
verflucht, oder der Verachtung und den Lͤſterungen aller 
ausgeſetzt, — oder ein Gegenſtand der göttlichen Rache 
ſeyn toll. zerriſſen, ſ. oben V. 11. geweint, vor Reue 
über die Vergehungen deiner Vorfahren und Unterthanen. 
Ein Beweis, daß der Menſch nicht verſtockt iſt, das Un» 
recht erkennt und wuͤnſcht, daß es nicht geſchehen waͤre. 
Der erſte Schritt zur Beſſerung! — Du ſollſt ruhig 
ſterben, den Untergang deines Reichs nicht erleben. Denn 
ganz eigentlich kann man dies dung nicht verſtehn. 
Joſias wurde in einer Schlacht von den Aegyptern getö⸗ 
det (S. 23, 29.). Veelleicht find die Worte und deine 
Augen ꝛc. erſt hinterdrein zugeſetzt worden, um den Sinn 
der Worte in Frieden richtig zu erklaͤren. verſammelt, 
beygefegt. ſehen, nicht erleben. So auch div im N. T. 
z. B. Joh. 8, 56. Uebrigens haben die LXX. auch hier 
wieder ſtatt 3) geleſen [D eg, wie oben 21, 12. ſ. daſ. 
die Anmerkung. ü ö 


1 —— T— 
* 
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Joſias ſtellt den Gottesdienſt wieder het. 
(2. Chron. 34, 29 — 35, 19.) 


V. 1 ff. ſandte, ließ zuſammen kommen. Aelte⸗ 
ſten, vornehmſten Perſonen, Vorſteher des Volks. — 
man, er las in ihrer Gegenwart vor. S. 2. Chron. 34, 
30. und Joſephus Alterth. 10, 4, 3. Es koͤnnte aber 
auch ſo verſtanden werden: er ließ ſie vorleſen. S. unten 
zu V. o. Bund, alle jene Worte des Geſetzbuchs, 
welche das gegenſeitige Buͤndniß der Israeliten mit dem 
Jehova enthielten. Nemlich 5. Moſ. 27, 28. 29. 30. 
©. oben 22, 8. — Säule. S. oben 11, 14. Vulgata: 

ad gradum. Die LXX. gg r sure, Y, an dem 
erhabenen Platze, wo die Koͤnige im Tempel zu ſeyn 
pflegten. machte, errichtete aufs neue ein Buͤndniß. 
nach, nach dem Willen Gottes handeln. Zeugniſſe und 
Rechte, Anordnungen und Geſetze. Serzen, bloß ihm 
ergeben, ihn allein verehrend, ganz ungetheilt. S. unten 
V. 25. aufrichteten, errichteten, erneuerten, beſtaͤtigten, 
die Bedingungen dieſes Bundes erfüllten. Die Vulgata: 
et ſuſcitarent verba foederis huius. trat, es machte 


ſich dazu anheiſchig. 


W. 4 f. Ordnung, d. i. die gemeinen Prieſter. 

S. unten 25, 17. Der chaldaͤiſche Paraphraſt hat: 730 
NND, den oberſten der Prieſter, welches manche von 
dem Vicarius des Hohenprieſters verſtanden haben, z. B. 
Grotius; allein dann müßte der Singularis ſtehn ). 
Suͤtern, ſ. oben 22, 4. die Leviten. Gezeug, Geraͤth⸗ 
ſchaften. Baal — Heer, f. oben 21, 3. Das man für 
den B. — — — beym Gottesdienſte gebraucht hatte. 
— Kidron 


*) Die Juden finden hier die zwey Vicare des Hohenpriefters, 
welche zugleich Vorgeſetzte des Tempels waren, unter welchen 
die Leviten ſtunden. 


x 
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Ridron , auf der Ebene von der Stadt, an deren 
Morgenſeite der Bach gleiches Nahmens vorbeyfloß. 
Die LXX. haben das hebraͤiſche Wort beybehalten ey c- 
dau Kedgen. Die Vulgata uͤberſetzt: in eonvalle C. 
Bethel. Die Aſche von den verbrannten hölzernen und 
die Truͤmmern von den ſteinernen und metallenen zerſchla⸗ 
genen Geraͤthſchaften, denn ſie waren gewiß nicht alle von 
Holz, ſondern auch von Stein (ein ähnliches Beyſpiel 
ſ. unten V. 20.) und Metall, trug man nach B. zur Be⸗ 

ſchimpſung dieſes Orts. Der König wollte dadurch einen 
rechten Abſcheu gegen den dort getriebenen Kaͤlberdienſt 
beweiſen. S. oben 10, 29. u. a. a. O. Grotius bemerkt, 
daß Bethel ſchon von Abia's Zeiten an zum Gebiete der 
Könige von Juda gehöre habe, und citirt 2. Chron. 13, 
19. — Camarim, n D MSUN, er ſchaffte die 
Goͤtzen⸗ oder Sonnen⸗Prieſter ab. Die LXX haben: 
ον bh (er verbrannte) vd NMνEiu, wenn es nicht 
etwa heißen ſoll zremavge. Die Vulgata: et delevit 
(vertilgte, rottete aus) arufpices. So auch Joſephus. 
Fan, das Hiph. von i abſchaffen. Alſo: feeit 
ceſſare, remouit. Er ſetzte ſie ab. Aber auch Michae⸗ 
lis uͤberſetzt, wie die LXX. und Vulgata: „Die Goͤtzen⸗ 
prieſter vertilgte er — — — und verbrannte ſie auf den 
Hohen u. ſ. w.“ und bemerkt, er habe die Goͤtzenprieſter 
auf den Altären ſelbſt verbrannt, theils zur Strafe, (was 
koͤnnen aber die armen Prieſter dafür?) theils zur Enthei⸗ 

ligung der Altäre. Er eitirt V. 20. und 1. Kön. 13, 2. 
n von d, ſqualor oder triſtitia. Entweder tru⸗ 
gen ſie ſchwarze Kleider, oder ſie waren Kopfhaͤnger und 
affektirten eine gewiſſe Niedergeſchlagenheit und entzogen 
ſich der menſchlichen Geſellſchaft (Wg iſt bey den 3 
s diſten 


) Ein Theil des Thals Kidron ſcheint für unrein gehalten 
worden zu ſeyn, vielleicht weil er ein gemeiner Begraͤbnißort 
war. V. 6. Man könnte mit einigen Alten das Todenfeld 
Kidrons uͤberſetzen. g f 8 
} 
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diſten feclufit). - Die verſchiedenen, meiſt fehr gezwunge⸗ 
nen, Ableitungen dieſes Wortes findet man in der ſehr 
gelehrten Abhandlung des Ikenius in ſ. Differtatt, 
(Lugd. Batav. 1749.) No. 12. ). Er will es von dem 


perſiſchen . (Zona) herleiten und verſteht >° von 


den Magiern, welche das Feuer verehrten. Im Chaldaͤi⸗ 
ſchen iſt N Wp Pop auch der Guͤrtel. Im Sadder des 
Zoroaſters (edit. Hyde) kommt der heilige Guͤrtel der 
Magier oft vor. Alſo die Perſonen, welche den heiligen 
Gürtel der Magier trugen. Dieſes Wort finden wir 
auch im Hoſeas 10, 5. u. Zephanja 1, 4. Michaelis 
in ſ. Supplem. No. 1171. bemerkt, daß die Hebraͤer das 
ſyriſche lia. (Priefter) bloß von den Prieftern fremder 
Volker gebraucht haͤtten. Buddaͤus unterſcheidet die 
> von den DD fo: jene zuͤndeten das Rauchwerk an, 
dieſe brachten die Opfer dar. Uebrigens vergleiche auch 
Wichmannshauſen und Braunhardt Diſſertt. von 
dieſem Worte. geſtiftet, angeordnet, eingeſetzt hatten. 
zu raͤuchern. So die Vulgata: ad ſacrificandum, als 
hätte fie geleſen Wp). Klerikus uͤberſetzt: vt affntum 
offerrent, als wenn der Pluralis da ſtuͤnde Pop, weil 
es ſich offenbar nicht auf den Joſias, ſondern auf die Goͤ⸗ 
tzenprieſter beziehe. Joſephus ſetzt noch hinzu; die nicht 
aus der Aaroniſchen Familie waren. Andre Interpreten 
erklaͤren den Singularis ſo: jeder Prieſter mußte Weih⸗ 
rauch anzünden und opfern. Indeſſen iſt es allerdings 
beſſer, daß man annimmt, daß das Vau am Ende weg⸗ 
gefallen ſey. Den Pluralis haben die LXX. und der 
Chaldaͤer ausgedruͤckt. Doch koͤnnte man auch annehmen, 
daß der Pluralis ſtatt des Singularis ſtehe, wie das zu⸗ 
weilen ſonſt der Fall iſt. Daß aber Michaelis dieſes 
Verbum auf den Joſias beziehe, erhellt aus feiner oben 
8 ange⸗ 

) Vergleiche auch Jurien Hit, erit, di degm. etc, p. 768. 
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angezogenen Ueberſetzung. Raͤucherer, auch alle die, 
welche dem B. u. ſ. w. geopfert hatten. Es ſcheint alſo, 
als ob der Annaliſt dieſe Götzenprieſter von den DYNOI 
unterſchiede. Planeten, dor, von 472, fließen (von 
ihrem Einfluß auf die ſublunariſche Welt), oder bewegt 
werden, oder von Ide, gehen, hin und hergehen. Kle⸗ 
rikus, die ſpaͤtern Juden und die Vulgata, welche duo- 
decim ſignis uͤberſetzt, verſtehn es vom Thierkreiſe (Zo» 
diacus). Die Zeichen des Thierkreiſes wurden allerdings 
bey den Chaldaͤern beſonders verehrt. S. Stanleji Hiſtor. 
Philoſ. Chaldaeor. J, a, 19. Im Hiob 38, 32. wird es 
y mit einem Reſch geſchrieben, von 1) abſondern, 
zerſtreuen, weil die Planeten ihren eigenen beſondern Lauf 


haben, oder vom arabiſchen 1% anzeigen, vorher vera 


kuͤnden und erſchrecken, weil man glaubte, daß fie gewiſſe 
Ereigniſſe vorher anzeigten und dadurch den Menſchen 
ein Schrecken einjagten. 4 und JJ werden bisweilen ver⸗ 
wechſelt. Die letztre Schreibart haͤlt Klerikus fuͤr die 
richtige. S. ſ. Indic. Hiſtor. Philoſ. Orientalis. Jene 
Form koͤmmt nur einmal, nemlich a. a. O. im Hiob vor, 


ſo wie Dom ebendaſelbſt 37, 9. wo Schultens eben⸗ 


falls den Thierkreis, der Syrer und Araber den Wagen 
(den großen oder kleinen Bär), Dathe u. a. füdliche Ge⸗ 
ſtirne uͤberſetzen, die LXX. und Aquila, ſo wie in unſ⸗ 
rer Stelle, den hebraͤiſchen Nahmen beybehalten uxcovg, 
pacsewd. Man koͤnnte mit Michaelis in ſ. Supplem. 
No. 1391. es von 7) die Krone, das Diadem herleiten 
und die noͤrdliche Krone darunter verſtehen. Oder man 


kann es mit dem arabiſchen sr (der Gürtel) verglei⸗ 


chen, und von Id unterſcheiden. Die Planeten paſſen 
übrigens ſehr gut in unſrer Stelle. des Baals und 
der Sonne. So die Vulgata. Allein im Hebraͤiſchen 
ſteht es in Appoſitione, ohne Vau. Dem Baal (d. i.) 
der Sonne. Denn es iſt das nemliche. Bor 


4 
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V. 6 f. Sayn, die Bäume des Hayns oder beſ⸗ 
ſer die Statue der Aſtarte (wp), denn dieſe Bedeu⸗ 
tung hatte wende oben 2 1, 7. So Seldenns de diis Syris 
2% 21 u. a. Allein Klerikus will dieſe Erklärung nicht 
billigen, ſondern uͤberſetzt es Hayn. Bach, Thal. 
S. W. 4. Auf dieſe Art wollte er ſelbſt die Aſche des 
Hains oder der Statue verunreinigen, welches nach jüdi« 
ſchen Begriffen Graͤber und Leichname thaten. — Saͤuſer 
(Zelte, Kapellen) öffentlicher Hurer. S. oben 17, 30. 
wo Kön. 14, 24 Up, einaedus. S. Zornü difl. de 
D in den Miſcellan. Groning. T. III. p. 643 ſq. 
Die LXX. haben das hebraͤiſche Wort (udn beybe⸗ 
halten. Statt des Pluralis zu Anfange des Verſes 2 
haben fie den Singularis n geleſen. Haͤuſer feiler 
Knaben, die zum Dienſt der Gottheit zur Knabenſchande 
vermiethet wurden, wofuͤr die Gottheit (die Prieſterſchaft) 
das Geld erhielt. wirkten Zelte, die man in dem Goͤ⸗ 
tzenhaine aufſchlug, und in welchen man Opfermahlzeiten 
hielt, und dann auch mit Frauenzimmern Unzucht trieb. 
Die Weiber webten Decken zu den Zelten ). Michaelis 
vermuthet, daß in der letzten Zeile ein Wort weggefallen 
ſey: und die Saͤuſer, wo Weiber Zelte fuͤr den Hain 
webten. Statt dg haben die LXX. 02 geleſen 
((Xerrein), welches keinen Sinn hat. EIER 


2 1000, °8 BEE Hezel verſteht die Priefter des 
wahren Jehova, Klerikus hingegen die Pr. der Götzen. 
verunreinigte, indem er nemlich Leichname oder Aſche 
und Gebeine von Toden dorthin ſtreuen ließ, oder auch 
auf eine andre beſchimpfende Art, die aber vielleicht aus 
Delikateſſe hier nicht angegeben iſt, und von welcher wir 
in der altern und neuern Geſchichte Beyſpiele finden. 
e er Man 
Ye) S. Jeibich's Vermiſchte Betrachtungen 1, s. Er verſteht 
entweder Vorhänge allein oder geſtickte und kuͤnſtlich gewirkte 
Tempelchen. Pa ER 2 


Sm Zandb. d. Ziſtor, Büch. 7. tr. F 


- 1 
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Man erinnere ſich an den muthwilligen Frevel, den die 
Franzoſen in manchen praͤchtigen Kirchen veruͤbt haben 
ſollen!! raͤucherten, geraͤuchert hatten. Sowohl die 
Goͤtzenprieſter, als auch die Pr. des Jehova. S. 2. Chron. 
33, 1). Geba (die LXX haben z geleſen), die nörd⸗ 
lichſte Grenzſtadt des Reichs Juda, im Stamm Benja⸗ 
min, fo wie Dan im ganzen Palaͤſtina (1. Sam. 3, 20. ). 
Berſeba, die ſuͤdlichſte Grenzſtadt des Königreichs Juda u. 
Palaͤſtina's überhaupt. Sinn: im ganzen juͤdiſchen Reiche. 
brach, ließ abbrechen die Anhoͤhen vor den Thoren, auf 
welchen man den Goͤtzen opferte, beſonders bey dem Thore 
des Stadtrommendanten Joſua, welche (nemlich Anhoͤhen) 
einem zur linken Hand waren, wenn man zum Stade⸗ 
thore hineinging. Denn das muß ohnſtreitig ſupplirt 
werden. Klerikus uͤberſetzt dem Zuſammenhange gemäß 
We durch beſonders. Statt rpg (die Anhoͤhen) 
haben die LXX. hier und V. 13. mit dem Araber ya 
geleſen. Pr / f na mond 
V. 9. Die Prieſter, welche auf den Anhoͤhen ge⸗ 
opfert hatten, durften nicht auf dem Altare des Jehova 
im Tempel opfern (keine prieſterlichen Geſchaͤfte im Tem⸗ 
pel des Jehova mehr verrichten, ſie wurden alſo vom Amte 
ausgeſchloſſen), doch durften ſie mit ihren Bruͤdern (eben 
ſowohl, wie ihre Amtsbruͤder, die aber beym Amte blieben) 
ungeſaͤuertes Brod genießen. Sinn: Sie erhielten ihr 
Deputat nach, wie vor, damit fie leben konnten. Unter 
dieſe prieſterlichen Sporteln gehörte denn auch ungefäuer- 
tes Brod oder Kuchen. S. 3. Moſ. 2, 4. 5. 11. Sie 
wurden alſo als unreine und mit koͤrperlichen Gebrechen 
behaftete behandelt, die nach dem moſaiſchen Geſetze zwar 
Gott kein Opſer bringen, aber doch einen Theil deſſelben 
eſſen durften. S. a. a. O. 21, 17 - 23. Michaelis 
meynt, dieſes Benehmen gegen die Prieſter, an welchen 
ein ſolches Verbrechen ſchaͤrfer Hätte geahndet werden ſol⸗ 
len, als an andern, ſey anſtoͤßig gelinde geweſen. Er ver⸗ 
muthet aber folgenden Sinn: die Prieſter, welche vorhin 
5 mit 
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mit Wegſchaffung der Unreinigkeiten aus dem Tempel und 
mit dem Verbrennen menſchlicher Koͤrper auf den Bögen» 
altaͤren zu thun gehabt haͤtten, hätten ſich, als Verunrei⸗ 
nigte, des Opferns auf dem Altare enthalten muͤſſen, bis 
daß ſie gereinigt geweſen waͤren, aber bey dem nahe bevor⸗ 
ſtehenden Paſcha waͤre ihnen verſtattet worden, das Oſter⸗ 
lamm zu eſſen. — 


W. 10, Thopheth, ein Platz im Thale Hinnom 
(Joſ. 15, 8. 18, 16.) auf der Mittagsſeite Jeruſalems, 
wo man dem Moloch (ſ. oben zu 2. Kön. 16, 3 f. opferte. 
Jerem. 19, 6. S. Hieronymus zu Jerem. 7, 31. wo 
dieſer Ort genau beſchrieben wird. Die Rabbinen leiten 
den Nahmen Ham (Trommel) von dem gaͤrm her, den die 
Goͤtzenprieſter mit Trommeln verurſachten, damit man 
das Geſchrey der Kinder, welche verbrannt wurden, nicht 
hoͤren ſollte, oder weil dieſer Ort fuͤr die Einwohner in 
Jeruſalem ein Luſtort zur Erholung war. Nach Stero⸗ 
nymus a. a. O. hat er ſeinen Nahmen von, der Breite, 
denn das ſoll man bedeuten. Gegen die erſtere Ableitung 
wendet Klerikus ein, daß damals die groͤßern Trommeln, 
die eigentlich ſpaͤterhin von den Arabern nach Spanien 
kamen, und von daher in die übrigen: Länder: Europa's, 
noch nicht bekannt geweſen waͤren, ſondern kleiner, die 
man bey Taͤnzen brauchte, und es nicht haͤtten verhindern 
konnen, daß man das Geſchrey gehört haͤtte. Von dieſer 
kleinern Art von Trommel (tambourin de basque) ifi 
ſchon oben zu 1. Sam. 10, 5. S. 88. geſprochen worden. 
Vergl. auch Golius in ſ. arab. Woͤrterbuche im Worte 
SOS. 843. Ich ſollte doch meynen, daß, nach jener 
Beſchreibung der Aduffe, das Schreyen der Kinder ſchon 
hätte unhoͤrbar gemacht werden koͤnnen. Nach Sierony⸗ 
mus a. a O. wurde jener Platz vom Waſſer der Quelle 
Siloa durchwaͤſſert und war angenehm und waldigt, hatte 
auch zu Hieronymus Zelte. ſchoͤne Gaͤrten. Uebrigens 

ver 


1 
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verfiel die Nation nach Joſia's Tode wieder in den ſchaͤnd⸗ 


lichen Aberglauben. Daher die Klagen des Jeremma 2, 


23. 5 32, 35. und die e 19,1 — 11. sehen? 
f. oben 16, 3. 


V. 11. Die e der Alten ſind —— 
Griechen, Perſer, Romer gaben der Sonne einen mit 
Pferden beſpannten Wagen). S. Bochart. Hieroz. I, 
2, 10. Eben ſo andre morgenlaͤndiſche Völker. S. oben 
zu , 11. Eingange von der Tempelpforte bis an die 
Wohnung des Hofbedienten (Miniſters) N: im Vorhofe, 
oder im Zwinger. 0g iſt unbekannt. Wahrſcheinlich 
der eigene Nahme eines beym Tempel liegenden Platzes, 


wie ſchon die alten Ueberſetzer es verſtanden haben. 


* 


Siehe Bochart. Hieroz. J, 2, 10. S. 175. ed. ant. 
Die LXX. und Vulgata haben Pharurim geleſen. Im 
Chaldäiſchen bedeutet ' Zwinger =). 


W. 12 f. Die auf dem (lachen) Dache des Ober⸗ 
hauſes (Aliah, fe x: Koͤn. 17, 19.) des Ahas befindlichen 
Goͤtzenaltaͤre. Höfen, in den beyden Vorhoͤfen. lief von 
dannen, ließ fie wegſchaffen, zerſtoͤrte er, oder und nach⸗ 
dem er fie hatte fortſchaffen laſſen. IW von Y laufen, 
laufen machen, wegſchmeiſſen. — Mashith, auf 
der rechten Seite des Oelbergs, ſ. 1. Kon. 11, 7. Berg 
des Verderbers, d. i. der abſcheuliche, entheiligte Berg. 


g Michaelis: auf der e e 5 abſcheulichen Ber⸗ 


ges. 


6) Die LXX. haben a des Pluralis den Singularis, den wa⸗ 
gen (ve &. Manche denken hier an lebendige Pferde. 
Aber offenbar ſind nur Statuen W ae die Sa 
nenpferde vorſtellten. a 


*) Uebrigens haben wir eine eigene Abhandlung iber dieſen 
Vers de zei a, quadrigas folis remonente, prael, C. d. 
Bofe, reſp. I. C. Kind. Lipf 1741. 4. 5 
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ges. Er haͤlt es fuͤr einen Schimpfnahmen, der dieſem 
Berge gegeben werde, mit einer Anſpielung auf ſeinen 
eigenen Nahmen, dergleichen die Hebraͤer mehrere haben, 
3. B. Bethel, ſ. oben. Andre leiten es ab von Jug, Oel, 
daher das Verbum ſalben mit Oele und rod, Schand⸗ 
thaten. Klerikus verſteht es vom Berge der Sal⸗ 
bung, noch andre leiten es von Dru, zerſtoͤren, her *), 
Graͤuel, Nip, Göge der Sidenier, Moabiter und 
Ammoniter. Chamos, ſ. oben Richt. 11, 24. 


V. 14 ff. Säulen, Goͤtzenſtatuen. Sayne, (ſo 
die alten Ueberſetzer) oder Götzenbilder. S. V. 6. — 
Zöhe, der Goͤtzenaltar. Uebrigens ſ. die Anmerk. zu 
W. 4. nach. wandte ſich, ſah ſich um (Dad). Berge. 
Die LXX. haben in der Stadt (dv 15 she). VV 
und n konnten leicht verwechſelt werden. ausrief, 
nach dem durch den Propheten vorherverkuͤndeten Aus⸗ 

. fpruche Gottes. Er findet ſich 1. Koͤn. 13, r ff. *). 
oſephus a. a. O. (10, 4. 5.) nennt dieſen Propheten 
Achias und ebendaſ. 8, 8, 5. Jadon, und bemerkt, daß 


die Erfuͤllung jener Serbereinhiaung 361 Jahre ri 
3 er 


„) Die Vulg. hat: montem offenſionis. Die LXX. haben 
das Wort ſelbſt beybehalten, aber verdorben, MacI«I oder 
NMergi. Noch jetzt nennen die Chriſten den ſuͤdlichſten Theil 
des Oelbergs den Berg der Aerger niſſe, auf welchem Sa⸗ 
lomo feinen Goͤtzendienſt getrieben haben ſoll, von welchem 
noch zu Joſia's Zeiten Ueberbleibſel vorhanden waren. 


) Die LXX. haben die Worte dong nee ys ganz anders 
uͤberſetzt: ve gur gehe rs Aldas au. Am Schluſſe des 

folgenden Verſes haben ſie noch einen eigenen Zuſatz, auch 
find die Anfangsworte wiederholt und nur anders ausge 
druͤckt worden. Ein offenbares Gloſſem von anderer Hand. 
Uebrigens ſagt Joſephus ausdruͤcklich, Joſias habe die Ges 
A der falſchen Propheten auf dem Altare verbrennen 
laſſen. ur 8 
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her erfolgt ſey — ). rief, das Vorherverkuͤndete, was 
du jetzt mit dem Gögenaltar zu Bethel gethan haſt. 
1. Koͤn. 13, 29 f. — bewege, ruͤhre an. errettet, 
eigentlich: und ſie befreyten, d. i. verſchonten ſie, ver⸗ 
brannten ſie nicht. mit den Gebeinen des Propheten 
von Samaria, der den Propheten von Juda in dieſer 
Gruft beyſetzen ließ (1. Kön. 13, 29 ff.). Die Aſche oder 
Knochen beyder Propheten, welche in dieſer Gruft lagen, 
waren nach ſo vielen Jahren unter einander gekommen, ſo 
daß man fie nicht einmal hätte unterſcheiden können. 
Ueberhaupt aber war jede Störung der Ueberreſte des 
Menſchen im Alterthume Entheiligung, und ſo wurden 
denn Zn. die Gebeine des andern Propheten auf 
dieſe Art geſchuͤtzt. Samaria. S. unten die Anmerk. 
qu B. 299 
V. 19 ff. Saͤuſer, die auf den Anhoͤhen befind⸗ 
lichen Goͤtzencapellen im iſraelitiſchen Reiche, deſſen Haupt⸗ 
ade Samaria war. Städten, auch in andern Staͤd⸗ 
ken. Oyary, um zu erzuͤrnen, nemlich: den Jehova 
(ee). Das kann man leicht aus 21, 6. ergaͤnzen, wie 
ſchon die Vulg. u. LXX. gethan haben. Uebrigens ſ. daf: 
ie Anmerk. aller Dinge, verfuhr mit ihnen genau auf 
dieſelbe Art, wie ꝛc. — opferte, ſchlachtete die Prieſter 
der dort befindlichen Kapellen, die dort den Goͤtzen ge⸗ 
opfert hatten, und verbrannte ihre Gebeine. Iſt wohl 
nur Wiederholung: nachdem er nun, wie geſagt, alle 
Prieſter geſchlachtet und ihre Gebeine oder uͤberdieß noch 
Menſchengebeine darauf verbrannt hatte, ſo kehrte er wie⸗ 
der 
) un, eln Monument, ein Grabmal, ein einfacher Stein, 
der den Weg (fo Jerem. 31, 21.) oder daß ein Leichnam 
da liege, anzeigt (Ezech. 39, 15.). Dieſe Bedeutung hat das 


arabiſche 85. S. Michaelis Sapplem. h. v. Die LXX. 


haben in unferer Stelle +3 oh dur. Die Vulgata: 
titulus ille (Aufſchrift auf dem Steine). 
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der nach Jeruſalem zuruck. Sezel u. a. verſtehen hier 
erſt die Götzenprieſter, hingegen oben V. 9. die aus Arons 
Familie, welche dem Jehova auf jenen Anhöhen geopfert 
Jan 8 RR, 

V. 21 ff. Feyert das Paſſafeſt genau nach der in 
dem Geſetzbuche (2. Mos. 12, 3 fl. u. 5. Moſ. 16, 2 ff.) 
befindlichen Vorſchriſt. — Man mag etz wohl gefeyert 
haben, aber nicht allgemein, nicht ſo genau nach der mo⸗ 
ſaiſchen Verordnung, nicht ſo feyerlich mit ſo vielen Opfern. 
dun, es wurde gefeyert. Richter, f. oben die Einlei⸗ 
tung in's Buch der Richter. Von Samuels Zeiten an. 
S. 2. Chron. 35, 18. — fegte, verbrannte. Jeichen⸗ 
deuter, Todenbeſchwoͤrer, Der ſtatt e ng. 
S. 1. Sam, 28, 7. und oben 21, 5. Bilder, n, 
Hausgötzen. S. oben zu Richt, 17, 5. u. 1. Sam. 19, 13. 
Goͤtzen, und andere Goͤtzen und alle abgoͤttiſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde. aufrichtete, vollzoge. — Herzen. Dieſe Re⸗ 
densart kommt 5. Moſ 4, 29. vor. Vergl. auch oben 
V. 5. Einzig und allein den Jehova verehrte er und 
alles, was nur im mindeſten abgöttiſch zu ſeyn ſchien, zer⸗ 
ftörte er unerbittlich. bekehret, fo ganz dem Dienſte des 
Jehova ſich geweiht gehabt haͤtte, ſo genau nach der mo⸗ 
ſaiſchen Verordnung. 13517 


V. 26 ff. Da jedes Ungluͤck, nach der Vorſtellung 
der alten Welt, Strafe für die Suͤnde, und die Strafe 
ſelbſt Aeußerung des Zornes Gottes iſt, fo hätte man er⸗ 

warten ſollen, daß nun Gott durch den ſo ſeltenen Elfer 

des Joſias fuͤr ſeine Verehrung haͤtte gut gemacht und zur 
"Abänderung des Ungluͤcks, das über fein Lieblingsvolk 
erging, bewogen werden ſollen, aber vergebens. kehrte, 
er wurde nicht gnaͤdiger, er wendete das Unglück nicht ab. 
Manaſſe hatte den Jehova gar zu ſehr erzuͤrnt. — thun. 
S. oben zu 17,18 f. u. 23. Vergl. unten 24, 3. 20. 
verwerfen. Sie ſoll nicht mehr, wie bisher, mein 
Wohnfig ſeyn. Haus. S. 1. Kön. 8, 20. u. oben 17, 18. 
I u. 21, 
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u. 21, 3. Die Einwohner des Reichs Juda ſollten eben 


(von Aſſyrien). Marsham in ſ. Canone Aegyptiaco, 
ad Sec. XVIII., wo man die Nahmen der aͤgyptiſchen 
Könige mit großem Fleiße geſammelt findet, meynt, der 
hier erwahnte König von Aſſprien habe Chiniladan ges 
heiſſen. Phrat, am Fluſſe Euphrat. Bis dahin zogen 
ſich die Graͤnzen des kleinen aſſyriſchen Reichs nicht, das 
an der Stelle des alten, mit Sardangpal lange vorher 
untergegangenen, Reichs entſtand ). Offenbar iſt das 
ehaldaͤiſch » babylonifche Reich gemeynt, das den größten 
Theil des alten aſſyriſchen Reichs, vorzuͤgſich die Länder 
zwiſchen dem Euphrat und Tigris unter ſich gebracht hatte. 
Auch Joſephus g. a. O. (10, 5, 1.) nennt die Meder 
und Babylonier, die das aſſyriſche Reich zerſtoͤrt und ſich 
unterworfen haͤtten. Einige Schwierigkeiten, die in die⸗ 
73 TOTER fen 
*) S. die . und gründliche Abhandl. von Kalinsky: 

Vaticinia Chabacuei et Nachum etc. obferuationibus 
ex hiſtoria Diodori Siculi circa’ res Sardanapali illuftra- 


m 


ta — — Vratislav. 1248. 
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ſem Abſchnitte vorkommen, laſſen ſich heben, wenn man 
bemerkt. daß der Annaliſt, der ſpaͤter lebte und ſchrieb, 
das, was hier erzählt wird, nach der Verfaſſung feiner 
Zeit ſpricht. So nennt er oben V. 18. Samarien als 
das ganze Land der 10 Staͤmme. Denn Samarien war 
damals, da jener Prophet lebte, noch nicht gebaut. Erſt 
Omri erbaute es auf einem Berge (1. Kon. 16, 24. 
Vergl. ebendaſ. 13, 22.) ). Megiddo oder Magiddo, 
eine Stadt im diſſeitigen halben Stamme Manaſſe, nicht 
weit vom Berge Karmel an dem See oder Waſſer Me⸗ 
giddo. Eben ſo nennt die Parallelſtelle und Zachar 12, 
11. den Ort. Joſephus (a. a. O.) nennt ihn Menda. 
(Wahrſcheinlich ein Schreibefehler.) Von dem Nahmen 
Magdol beym Herodotus iſt ſo eben in der Anmerkung 
d e ECC geſpro⸗ 


) Die Worte des Herodotus a. a. O. lauten ſo: Bey Mag⸗ 
DdDolus (wahrſcheinlich ein Dorf oder eine kleine Stadt bey 
Megiddo, vielleicht die Stadt Magdiel, oder eine dort bes 
fſindliche Warte, Feſtung, ein Thurm, welcher bekanntlich 
Miligdol oder Migdal genannt wird,) ſehlug er die Syrer 
. rechnet das innere Palaͤſting, ſo wie wir in der neuen 
Geographie Aſiens, noch zu Syrien, welches er von den 
Seekuͤſten oder Phoͤnieien unterſcheidet, und die Juden wa⸗ 
ben ja auch wirklich ein ſyriſches oder argmaͤiſches Volk) und 
eroberte na h diefer Schlacht die große ſyriſche Stadt 
Cadytis (Kadeſcha, die heilige Stadt, Jeruſalem ſelbſt, 
die Araber nennen es noch jetzt Elkods. S. Nobrand von 
HBamelsveld bibl. Geographie, B. 2. S. 11 f. und Golius 
zum Alfarag. S. 137.). Daß unfer Feldzug dort gemeynt 
ſey, iſt wohl außer Zweifel. Von dem gröͤßern feindlichen 
Reiche am Euphrat, gegen welches der Zug eigentlich gerichtet 
iſt, ſo wie von der Niederlage bey Carchemiſch am Euphrat, 
die Necho vom Nebukadnezar, dem Kronprinzen des ehal⸗ 
daͤiſch⸗ babploniſchen Reichs, vier Jahre nachher erlitten hat, 
erzaͤhlt Herodotus a. a. O. nichts. Vergl. aber Jerem. 46. 
a und daſ. Michaelis c t. 
J) Die geographiſchen, in dieſem ganzen Abſchnitte vorkom⸗ 
menden, Netizen hat Harenberg in der weiter unten anzu⸗ 
‚führenden Abhandlung erlaͤutert. 
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geſprochen worden ). geſehen, We, ein Treffen ge⸗ 
liefert. S. oben 14, 8.) — tod, ſterbend, toͤdlich 
verwundet, wie man es aus 2. Chron. 35, 22 ff. erklaͤren 
muß. Nach feinem Tode wählte man nun den Joachas, 


welcher nicht der aͤlteſte Sohn des Joſias iſt, denn er iſt 


23 und ſein, drey Monate nach ihm zur Regierung kom⸗ 
mender, Bruder Jojakim 25 Jahre alt (V. 3 5. ). Joa⸗ 
chas war der te und Eliakim der ate Sohn des Joſias. 
S. 1. Chron. 3, 25. Wahrſcheinlich hatte man kein Zu⸗ 
trauen zu ihm, denn er war ein Tyrann, wie man aus 
dem Jeremias ſieht (22, 11.), wo Joachas auch Sallum 
85 l l i d geiſt, 
„) Da Megiddo nördlicher als das juͤdiſche Reich legt, fo 
ſcheint es, als ob Necho nicht den nächiten Weg zu Lande 
aus Aegypten genommen habe, theils weil dieſer wegen der, 
Aegypten von Syrien ſcheidenden, Wuſte Gofar fuͤr eine 
Armee aͤußerſt beſchwerlich iſt, theils weil er vermuthlich das 
Gebiet des Königs von Juda nicht berühren und dieſem keine 
Veranlaſſung zum Kriege geben wollte. Als er nun ſein 
Heer aus Aegypten nach Acko uͤberſetzte, fand er den König 
Joſia dort und — ſchlug ihn. Ob Sofia ſich in dieſen Krieg 
einließ, weil er mit dem Koͤnig von Babel, dem Nabopa⸗ 
laſſar, dem Vater des Nebukadnezar, in einem Bindniffe 
ſtund, oder weil er beſorgte, wenn Necho auf ſeinem Zuge 
glücklich wäre, möchte er auf allen Seiten von der aͤgyp⸗ 
tiſchen Macht eingeſchloſſen werden? das wiſſen wir nicht. 
Genug der Verfaſſer des Buchs der Chronika mißbilligt die⸗ 
fen Krieg als unnoͤthig, welcher die Urſache alles des Unglücks 
wurde, das von nun an Judaͤa betraf. Es kam erſt unter 
die Aegyptier, dann unter die Babylonier, und wurde nach 
mehreren vergeblichen Verſuchen, ſich vom Joche der Letztern 

zu befreyen, endlich ganz verwuͤſtet. E 


4 S. Kierling difſ. qua Joſiam regem fatali proelio extin- 

etum defendit — — Lipſ. 1754. 4. Harenberg de 

fat. Joſiae proel. ad Megiddo, in Biblioth. Brem. Cl. 6. 

faſe. I. Obl. 5. und in der Abhandlung de leſſu Jeremiae 

ſuper morte regis Joſiae, in den Symbolis literar. ad 
zinerement. ſcientiar. (Hal. Sax. 1754.) S. 125 ff. 


= 
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Is wenn anders se: gewöhnliche Punkiatioh dort ‘4 
tig i 83 


1 a V. 31— 335. 


Senchas. wird vom Pharao Necho abgeſetzt. 
(2. Chron. 36, — 4 


a W. 31 f. S. Anmerk. zu V. 30. Joſephus ſagt 
(10, 5, 2.) er habe 3 Monate und zehn Tage regiert. — 
Vaͤter, Vorfahren ſeines Vaters. Er mag wohl mehr 
Talente gehabt haben, und beſſer, als ſein Bruder Joja⸗ 
kim geweſen ſeyn, aber Joſephus nennt ihn einen goff- 
loſen, böfen Menſchen, und Ezechiel (19, 3.) einen Lwen, 
der Menfchen zerriſſen und gefreſſen habe. Bild der Grau⸗ 
ei des Druds der Unterthanen, des Despotismus. 


3. Faſt ſcheint es, als ob Joachas durch Ka⸗ 
bale 1 en Thron erſchlichen und Jojakim ſich deshalb 
an den Pharao Necho gewendet habe. Vielleicht wollte 
Joachas den Schaden, den fein Water erlitten hatte, wie⸗ 
der gut machen, oder auch den Tod deſſelben rächen, und 
uͤberfiel daher den Necho bey feinem Ruͤckzuge vom Eu⸗ 

rat nach 5 wurde aber gefangen genommen. 
iblath, ı 992, in oder bey R., einer Stadt in 
Syrien, im Hemothiſchen Gebiete, in den Thaͤlern des 
Antilibanus. S. 4. Moſ. 34, 11. u. daſ. die Erklaͤrer. 
Vergl. auch Michaelis Obferuatt. philolog. et crit. in 
Jerem. 39, 5. daß er — ſollte, als er zu J. . 
on 


5 7 S. Michaelis Orientaliſche Bibliother, Th. 15. S. 181. 
In dieſem Falle haͤlt Michaelis den Nahmen Sallum fuͤr 
den erſten, ihm von feinem Vater gegebenen, Nahmen und 
glaubt, daß er den Nahmen Joachas erſt bey dem Antritte 

ſeiner Regierung angenommen habe. Joſias ſcheint nach 
obiger Stelle des Jeremias in gropet re lüdiſchen 
Volke geſtanden zu haben. 
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ſchon König war. Pg. Das Kri hat pp, dieſes 
haben die LXX. ausgedruͤckt: 28 Un ABusıkevv αννn. 
Centner Silber, er legte dem Lande 79000 Thaler 
Goldes, 4412 Dukaten (nach Michaelis Berechnung) 
als Contribution auf. Wahrſcheinlich, weil ſie ihn hin⸗ 
terliſtig hatten überfallen wollen, oder weil ſie ihn nicht 
bey der Koͤnigswahl befragt, und, gegen die Regel den 
aͤltern Bruder uͤbergangen hatten. . 


VV. 34 f. wandte, verwandelte ſeinen Nahmen 
Chat im in Jojakim. Derſelbe Sinn⸗ El'und Jo (abge- 
kuͤrzt ſtatt Jehova) bedeutet Gott. Buchſtaͤblich: Gott 
f en er machen, Dieſen Nahmen gab Necho dem 
ige zum Zeichen feiner ac über ihn. Die 
Sa flag vie‘ tapımen ihr Sklaven nach befallen 
zu ändern. S. Dan. 1, 7. arb Er kam alſo nicht 
wieder in fein Vaterland. Man vergl. Jerem. 22, 10f. 
Er legte auf die Untezthanen eine Abgabe, die jeder nach 
ſeinen A Nee entrichten mußte, und ſo be⸗ 
te et aſall des aͤgyptiſchen Königs dieſem . 
geforderten Tribut. (Jerem. 2, 16.) Wahrſcheinlich be⸗ 
ging e Ua 0 Jerefn. ı 17, 11. 22, 30. 
r e er wieder vo iſch 
Aae ind und machte deshalb l de ch cha c on Aue 
ein Büͤndniß, aber zu ſeinem eigenen Schaden. S. 19 
23, 1418. Vergl. das folgende, Kapitel. 15005 


Hit gt 1 4 1 * h 
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— 
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N Rap. 23, 36 24, Bee 
Jajakim's Regierung, Susan 


a 3.36 f Ruma, eine Stadt im Stamme Juda. 
Joſ. 15, 52. Joſephus nennt ihn einen ungerechten und 
böſen Mann, der weder Gott noch Menſchen ehrte. Auch 
ihm wird e e beet. Jerem. 23, 1. 3. 5 3. ff. 
17. Ezech. 19, 5 f. mind ug nee 

| Rap. 
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5 Kap. 24. 2 


V. 1. Der Nahme des Nebucadnezar wird fehr 
verſchieden geſchrieben. Uebrigens ſ. von ihm Marsham 
a. a. O. unterthaͤnig, fein Vaſall und zinnsbar. Ver⸗ 
muthlich weil J. es mit Aegypten, einem Hauptfeinde der 
Babylonier, hielt und, als ſein Vaſall, halten mußte, 
zog N. gegen ihn zu Felde. Hier beginnen die 70 Jahre 
der Dienſtbarkeit unter babyloniſcher Herrſchaft, welche 
nach 2. Chron. 36, 21 f. mit dem erſten Jahre des Cyrus 
zu Ende gehen, und deren Vorausverkuͤndigung man 
Jerem. 25, 1., 29, 10. findet. Denn die eigentliche 
babyloniſche Gefangenſchaft oder Wegfuͤhrung der Juden 
in's Exil erfolgte erſt mit der Abſetzung und Gefangen⸗ 
nehmung des Jojakims (V. 14 ff.) im Jahre 605 a. C. 
nach Michaelis, oder 606 nach Uſſerius. wandte, 
- en, er empörte ſich wieder gegen ihn, fiel wies 
der von ihm ab, wollte ihn nicht mehr als Oberherrn be⸗ 
trachten und keinen Tribut zahlen. Er hoͤrte nemlich, 
daß die Aegypter die Waffen gegen den babyloniſchen Koͤ⸗ 
nig ergriffen haͤtten und dachte bey dieſer Gelegenheit auf 
Befreyung Jerem. 17, 5. u. 2, 36. DW, wird hier 
wieder als Adverbium abermals gebraucht, wie oben 
21, 3. Klerikus überfegt: reuerſus ad priora confilia 
(er kehrte zu feinen. vorigen Planen zuruͤck) in eum re- 
bellauit. 


V. 2. Kriegsknechte, dn 93, Haufen 
Raͤuber, Raͤuberhorden. S. oben zu 1. Sam. 30, 8. u. 
2. Sam. 3, 22. Die LXX. haben hier, wie ſonſt, movo- 
Cavgs, die Vulg. aber latraneulos uͤberſetzt. 2“ Chaldaͤer. 
Syrien, die Einwohner von Aramaͤa oder Meſopotamien 
und Syrien. Moabiter und Ammoniter. Damals 
alfo Vaſallen vom N. oder vielmehr thaten fie das aus 
Feindſchaſt und Raubbegierde. S. Ezech. 21, 19 — 22. 
und Jerem. 40, 14., 4 15., aus welchen Stellen er⸗ 
hellt, daß jene Voͤlker unabhaͤngig vom Nebucadnezar, und 

tex. Zend, d. Ziſtar. Buch. 7. St. Y nicht 
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nicht einmal ſeine Bundsgenoſſen, vielmehr ſeine erbitter⸗ 
ten Feinde waren. Grotius aber meynt, aus dieſen 
Völkern habe das Heer des N. beſtanden. Um die Em⸗ 
pörung des J. zu rächen, ſcheint der ehaldaͤiſche König 
Truppen in Judaͤa geſchickt zu haben, um es überall zu 
pluͤndern. Gott ließ es zu, daher wird es unmittelbar auf 
Gott zuruͤckgefuͤhrt. auf ihn, wider ihn. umbraͤchten, 
zu Grunde richteten, fein Land verheerten, 


V. 3 f. thaͤt, ſ. oben 17, 18., 23, 27. Die goͤtt⸗ 
ſiche Drohung wurde an den Juden erfüllt. Vod- D- , 
eigentlich: auf dem Munde Jehova's war uͤber Juda. 
Manaſſe, ſ. oben 23, 26.— vergoß, ſ. 21, 17. 
Nebucadnezar machte den Jojachin zum Koͤnig. S. Jo⸗ 
ſephus a. a. O. Vergl. auch die Parallelſtelle im Buch 
der Chronika und Jerem. 22, 18 f., wo man mehr von 


ihm findet. 5 7 

V. 7. zog, verſuchte keinen Feldzug mehr. Bach, 
Rhinocorura oder nach andern vom peluſiſchen Arme des 
Nils an bis an den, Fluß Euphrat. 


Vers 8 — 17. = 


Jojachins Regierung und Schickſal. 
(2. Chron. 36, 9. 10.) 


V. 10 ff. Knechte, Soldaten. zogen, Wp. 

So das Kri. Das Chethibh hat MW, Bollwerk, 
ud n Nah, und die Stadt kam in das Gedraͤn⸗ 
ge oder in die Belagerung, d. i“ fie wurde belagert. — 
belagerte. Richtiger: feine Soldaten belagerten fie. Es 
ſteht das Particip. pl. ben. da. Waͤhrend dieſe die Stadt 
belagerten, kam N. ſelbſt vor die Stadt. — Mutter, 
ſie fuͤhrte die Vormundſchaft, weil ihr Sohn nach hebraͤi⸗ 
ſchem Rechte noch unmuͤndig war (S. V. 8.). Daher 
heißt ſie beym Jerem. 29, 2. die Regentin. Er et 
/ ; — * 10) 
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ſich ſammt feiner Mutter, feinen Bedienten, Offizieren 
und Miniſtern. Hinausgehn, zur Stadt in dem Zu⸗ 
ſammenhange, den wir hier finden, heißt: ſich dem Sie⸗ 
ger ergeben. Denn die Belagerten oͤffneten zum Zeichen 
ihrer Unterwerfung nicht bloß dem Sieger die Stadt, und 
ſtreckten die Waffen, ſondern ſie gingen auch zum Sieger 
in's Lager. achten; Jerem. 52, 58. ſteht im ſiebenten. 
Es koͤmmt bloß drauf an, wie man zaͤhlt. Im ſiebenten 
begann die Wegführung, im achten wurde fie beendigt. 
Uebrigens hat hon Michaelis ganz richtig bemerkt, 
daß nicht alle deportirt wurden, ſondern nur die, welche 
irgend etwas zu einer neuen Revolution beytragen konn⸗ 
ten, Vornehme, Reiche, Maͤchtige, Soldaten, Schmiede, 
Schloͤſſer, Bauleute und dergl. S. V. 14. nahm, fuͤhrte 
ihn weg. a 
V. 13 ff. Gefaͤße. Michaelis uͤberſetzt: Er ließ 
allen goldenen Gefäßen, die Salomo gemacht (hatte ma⸗ 
chen laſſen oder angeſchaft) und im Tempel niedergelegt 
hatte, das Gold abnehmen. Paß, iſt eigentlich beſchnei⸗ 
den, abſondern, zerſchneiden. Auch glaubt M., daß die 
Lesart unrichtig ſey, und es heiſſen folle: er nahm einen 
Theil von allen güldenen Geräthen. Dies wird Dan, 
1, 2. ausdruͤcklich geſagt, und bey der Verbrennung des 
Tempels bey der letzten Eroberung Jeruſalems leſen wir, 
daß abermals goldene Geraͤthe weggefuͤhrt werden (25, 
15.). Eben daher, weil N. (Dan. 1, 2.) heilige Geraͤthe 
als Siegszeichen mitbringt und im Tempel ſeines Gottes 
niederlegt, kann man nicht annehmen, daß er ſie hier alle 
zerſchlagen habe (S. 2. Chron. 36, 10.). Sogar viele 
Gefaͤße konnten aber wohl nicht mehr vorhanden ſeyn, da 
die juͤdiſchen Könige ſchon fo oft dieſe Schäge hatten an⸗ 
greifen muͤſſen, um ſich den Beyſtand fremder Könige zu 
verſchaffen, oder ihren Ruͤckzug zu erkaufen. Man muß 
alſo noch manches verſteckt gehabt haben. geredet, ſ. 20, 
12. — ganze, den größten Theil der Einwohner in J. 
Oberſten, Heerführer, Standsperfonen. Gewaltige, 
2 2 N 
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bun 3, entweder tapfre Krieger (Joſ. r, 14.) oder 
reiche, beguͤterte (Ruth 2, .). Die LXX. haben: 78% 
duvards lobe. Im Gegenſatze der am Ende des Verſes 
genannten aroxol ns yas. S. V. 15. 16. und 25, 12. 
zehntauſend, ſo viel mochte wohl die Hauptſumme be⸗ 
tragen. Denn nach Jerem. 52, 28. wurden nur 3023 
das erſtemal deportirt. Unter jenen T0000 waren 7000 
Soldaten (V. 16.), die Zahl derer vom buͤrgerlichen 
Stande betrug alſo 3000, und nur von dieſen redet Jere⸗ 
mias a. a. O., nur daß er die Zahl beſtimmter angiebt. 
Unter dieſen letztern nun find ooo Bauleute, Schmiede 
und Schlöffer mit begriffen. Joſephus bar die V. 16. 
genannten nicht mitgezaͤhlt, denn er erwähnt bloß 832 
Perſonen. Zimmerleute, das hebraͤiſche Wort begreift 
Bauleute und Schmiede (z. B. Waffenſchmiede). 
Schmiede. So hat Luther das hebraͤlſche oo 
uͤberſetzt. O' iſt clauſtrum (Riegel), daher einer, der 
Riegel oder Schloͤſſer macht. Die LXX. haben: y- 
#Ashovra, und die Vulgata oluforem, Der Chaldaͤer 
san, Thuͤrhuͤter. Klerikus verſteht Kaufleute 
darunter. gering Volk, n von 777 dünne ſeyn. 
Poͤbel, die aͤrmſten geringſten Leute, von welchen man alſo 
nichts zu beſorgen hatte, oder der Auskehrigt, die fchlech- 
teſten Leute im moraliſchen Sinne. Dies beſtaͤtigt Jere. 
mias Kap. 24. u. 29. a 


V. 15 ff. Jojachin. S. V. 12. Eſth. 2, 6. 
Jerem. 24, 1. Weiber, Harem. Vaͤmmerer, Ver⸗ 
ſchnittene, Miniſter. Maͤchtigen, Vornehmſten. — 
Beſten, enn e, die wohlhabendſten oder tapferſten. 
Von den übrigen ſ. V. 14. alle ſtarke Kriegsmaͤn⸗ 
ner, alle ſtarke waffenfaͤhige Leute. Michaelis: alles 
was zum Kriege Muth und Vermoͤgen haben konnte. — 
Vetter, TI, Vaters Bruder. wandelte, veraͤnderte. 
Si. oben zu V. 23, 34. ö 


V. 18 
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V. 18. — 235, 21. 


Zedekia der letzte König. Jerusalem wird erobert und zerſtört. 
Mr. 18 . Chron. 36, 12 — 21.) = 


V. 18 ff. S. Jerem. 52, ı ff. Samital, Chamutal, 
war die Gattin des Joſias. S. 25,31. — — Zorn, 
San Sy, von wegen. J. u. J. waren der vorzuͤglichſte 
Gegenſtand der Rache Jehova's. Das 2 in ann 
umſchreibt den Nominativus. ©, Storr Obff. ad Anal; 
et ſynt. hebr. p. 453 fg. Daher läßt Jeremias (32,3 1.) 
dieſes uͤberfluͤſſige Praefixum weg. Klerikus, welcher 
das y nicht erklaͤren konnte, meynte, man muͤſſe vielleicht 
leſen A e . Es ſtieg der Zorn Jehova's gegen 
Jeruſalem, d. i er wurde vermehrt, und citirt 2. Chron. 
26, 16. Dann muͤßte alſo Hm wegfallen. Das iſt 
aber gar nicht noͤthig. y vertritt zuweilen die Stelle eines 
Nominis, und bedeutet das Hoͤchſte und Vollkommenſte in 
feiner Art, daher kann auch dye IN den größten Zorn be⸗ 
deuten, wie Seren; 32, 31. Hoſ. 7, 16. Malach. r, 5. 
S. dal. Venema in ſ. Anmerk. S. 65. und Dathe zu 
Hof a. a. O. Eigentlich: denn der höchſte Zorn Jeho⸗ 
va's war uͤber In und J., bis daß er fir wegwarf von ſei⸗ 
nem Angeſichte, d. i. Jehova war ſo erbittert gegen J. 
und J., daß er ſie ganz und gar verſtieß, ſie alle aus 
ſeinem Lande fortſuͤhren ließ. S. 17, 18. Die letzten 
Worte muß man des Zuſammenhangs wegen zum Sol 
genden ziehn. rt 1 t 


Zidekia fiel auch ab vom babyloniſchen Koͤnige. Es 
war aber der letzte Verſuch. Er hielts mit Aegypten, 
das ihn wahrſcheinlich auf ſeine Parthey gezogen hatte. 
S. Ezech. , 7. 18. Hezel und Michaelis verbinden 
die letzen Worte mit dem vorigen. Der Letztre uͤberſetzt 
ſo Durch den Zorn Gottes über J. und J., der ſich mit 
ihrer Verwerfung von ſeinem Angeſichte endigte, geſchah 
es, daß Z. gegen den K. von B. rebellirte. 


Y 3 Kap. 
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Rap. 25. 
V. 1 f. Monden. S. 2. Chron. 36, 17. Jerem. 


309, 1. Macht, mit feiner Armee. Schutt, bloquirte 


ſie; ſ. oben zu 19, 32. machte eine Circumvallations⸗ 
linie um die Stadt (po, eigentlich: ein Thurm, von PYT, 
ſich umſehen, eine Warte, oder beſſer eine Mauer, ein 


Wall, vom arabiſchen go umgeben, umringeln Die 


LXX. haben in unſrer Stelle wegirergos. S. Michaelis 
Supplem. h. v.) — S. 24, 10. a 


V. 3 f. neunten, des Iten Monden, d. i. des 
Julius. S. Jerem. 52, 6. Der Syrer hat: den fuͤnf⸗ 
ten Monat. Das Landvolk, das ſich in die Stadt ge⸗ 
fluͤxchtet hatte, hatte keinen Proviant mehr. Es will im⸗ 
mer viel ſagen, daß ſich die Juden ſo lange hielten. An 
Waſſer, wie man ſieht, hat's ihnen nicht gefehlt. — 
Das feindliche Heer drang in die Stadt, indem es die 
Mauer erſtieg, oder eine Oeffnung in derſelben bewerkſtel⸗ 
ligte. Man muß nach dor won ſuppliren AI, 
fie flohen was der Zuſammenhang fordert, Jerem. 39,3. 
ſich befindet und alle alte Ueberſetzer, den Chaldaͤer aus⸗ 
genommen, ausgedruckt haben. Die Codd. Kennicott: 
haben hier verſchiedene Lesarten, Nuo, MIIIN und einer 


am Rande N.. Thor, das Thor, durch welches die 


Koͤnige in ihren Garten gingen. Der Feind war in der 
untern Stadt und hatte vor dem Mittelthore oder dem 
Thore Zion Poſto gefaßt, es waren alſo wenige Chaldaͤer 
mehr außerhalb der Stadt. Daher konnte Zidekia durch 
den Garten ſicher fluͤchten. Denn das Gartenthor hat⸗ 
ten die Feinde nicht beſetzt, meil fie dort nichts beſorgten. 
Mauern., Die alte Stadt auf dem Hügel Zion hatte 
ihre Mauer. Nachher wurde um die untere Stadt eine 
eigene Mauer gezogen, die an die alte Mauer gegen Nor⸗ 
den ſtieß, fo daß alſo die Stadt auf der Nordſeite eine 
doppelte Mauer hatte. Oder der koͤnigliche Garten wae 
mit 
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mit einer doppelten Mauer umgeben. Aber iſt als Pa⸗ 
rentheſe zu betrachten. Es ſtanden aber chaldaͤiſche Vor⸗ 
poſten vor der Stadt. Oder: obgleich chaldaͤiſche Vor⸗ 
poſten um die Stadt herum ſtunden, ſo — — flohe, 
richtiger: kamen ſie (doch) auf die Straße nach der Ebene 
(des Jordans, Jericho gegenuͤber.) Statt 77 muß man 
3297 leſen. So Jerem. 52, 7., der Syrer und 4. Codd. 
Kennicott. in unſrer Stelle. Vermuthlich wollten fie 
uͤber den Jordan gehen und in's ammonitiſche Gebiet 
oder in's wuͤſte Arabien, und von da nach Aegypten fluͤch⸗ 
ten. Hier mochten die Vorpoſten nicht ſehr aufmerkſam 
ſeyn, weil eine Reiſe dahin lang und gefährlich war. 


V. 5 f. Vermuthlich erfuhren es die Poſten durch 
Ueberlaͤufer oder andere, daß der König nach dem Jordan 
flüchte. Das erſtere ſagt Joſephus a. a. O. Macht, 
die Soldaten. Felde, Ebene zwiſchen dem Jordan und, 
der Stadt (ſ. Joſ. 2, 16. und den vorhergehenden Vers), 
denn das übrige iſt gebuͤrgigt. ergriffen, holten ihn auf 
der Ebene bey Jericho ein und ſeine Soldaten zerſtreuten 
ſich. — Sie nahmen den König gefangen. VNiblath, 
ſ. V. 21. u. K. 23, 33. Vergl. Ezech. 12, 13. u. Jerem. 
39, 5 Urtheil, es wurde Kriegsgericht uͤber ihn gehal⸗ 
ten. Die Vollziehung deſſelben folgt V. 7. 


V. 7 f. ſchlachteten, toͤdeten. blendeten, ſtachen 
ihm die Augen aus. S. Jerem. 39, 7. Ezech. 12, 6. 12f. 
Vergl. oben Richt. 16, 21. u. daſ. die Anmerk. Ketten, 

D, Kupfer, und daher eine doppelte Kette von Kupfer. 
Beſchimpfung und Strafe. Denn entfliehn konnte der 
blinde König nicht. — Sofmeiſter, dg , Chef 
der Leibwache. MIO, im Aethiopiſchen iſt Mau das 
Schwerdt (ſ. Lud. de Dieu in Crit. S. p. 20.) oder 


man kann es aus dem arabiſchen zub kochen, braten) 


herleiten. r, der Henker, der auf die Tortur ſpannt 
: Y 4 (Bara- 
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(Hacamsng Matth. 18, 34) Daher der Nahme der = 


Leibgarde, denn das Nachrichteramt wurde ſonſt in Ehren 
gehalten, und von den vornehmſten Miniſtern vollzogen. 
©. oben zu 1. Sam. 15, 33. S. Michaelis in ſeinen 
Süpplem, ad Lexx. hebr. Tom. 4 p. 997. Vergl. 
Briffon, de regno Perſico, Lib. I. und die Erflärer zu 
1. Moſ. 37, 36. Knecht, in Dienften des Königs. 
Uebrigens ſteht ſtatt am ſiebenten beym Jeremias (52, 
12.) am zehnten, und der Syrer hat am neunten, 
an welchem, nach dem juͤdiſchen Kalender, die Tempel⸗ 
verbrennung wirklich gefeiert wird. In den Handſchriften 
findet ſich keine Variante. Sie iſt auch nicht nothig. 
nr nachdem man den Neumond mit dem Augenblick ans 
aͤugt, wo Sonne und Mond in Vereinigung find (der 
mathematiſche Neumond, ſo in unſern Kalendern), oder, 
wie die alten Juden, mit dem Tage, da der Mond zuerſt 
ſichtbar wird (diefe beyden Neumonde koͤnnen zuweilen um 
dreymal 24 Stunden verſchieden ſeyn), je nachdem kann 
die Rechnung auch verſchieden ausfallen. Der 7te wäre 
alſo babyloniſche, der zote juͤdiſche Rechnung und Kalen⸗ 
der. V. 27. kommt eine aͤhnliche Verſchiedenheit des 
Kalenders vor. S. auch Michaelis Anmerk. zu Dan. 
10, 4. Andre ſagen, am sten ſey Nebuſaradan vom 
Könige abgegangen, und am ıcten in Jeruſalem ange⸗ 
kommen, noch Andre meynen, die Stadt habe vom 7ten 
bis zum loten gebrannt, 


V. 9 ff. und alle große Zaufer, vorzüglich alle 
große Haͤuſer. S. V. 23. So wird auch vel im N. T. 
gebraucht. Die LXX. haben das nn in der Ueberſetzung 
ausgelaſſen. Im Jerem. 52, 12. ſtehn alle Asufer 
der Großen. — S. V. 8. zerbrach, die Soldaten, 
die bey dem Oberſten der Leibwache waren, (man muß MN 
ſuppliren. Vergl. Jerem. 52, 13.) die unter dem Kom⸗ 
mando deſſelben ſtunden, riſſen die Mauern nieder. 
Vergl. eine ähnliche Conſtruktion 1. Sam. 13, 8. — 
f fielen, 
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fielen, die Ueberläufer, die zu den Chaldaͤern uͤbergegan⸗ 
gen waren, die ſich dem Könige gutwillig ergaben. — 
von dem Geringſten im Lande. S. oben 24, 14. 
Nur vom gemeinen Landvolke ließ er welche zurück, die 
den Acker- und Weinbau treiben ſollten. On, vom 
arabiſchen 213 ſchneiden, daher pfluͤgen. So das 
Chethibh. Das Kri aber hat 3% von 220 i. d. Y. 
Simonis Arcan. Form. Hebr. p. 36. Vergl. Michaelis 
Supplem. p. 300. ſeq. Kuypers in |, Anmerk zu Ali 
Ben Abi Tuleb Gedichten, S. 178. leitet's von — 


ab, welches in der aten Conjugation bedeutet: eine Sache 
iſt nothwendig, und dann Jemandem etwas als nothwen⸗ 
dig auflegen. Er verſteht daher unter den DI)” die 
Einnehmer des Tributs. Die LXX. haben das hebraͤiſche 
Wort beybehalten, Ten. Weingaͤrtner, 8 nicht 
bloß von ſolchen, die Weinberge, ſondern auch die Oel⸗ 
gaͤrten anbauen. Vergleiche Jerem. 40, 10. und 41, 8. 
S. Richt. 15, ). 1 

V. 13 ff. S. oben 16, 17. Jerem. 27, 19. 52,17. 
Erz, onen, ihr Erz, d. i. das Kupfer, aus welchem fie 
verfertigt waren. — S. 1. Kön. 7, 27. 45. 50. dien⸗ 
ten, deren man ſich beym Gottesdienſte im Tempel be⸗ 
diente. — guͤlden, Irn und 09 wird zweymal wieder⸗ 
holt. Kurz alles, alles, was nur im Tempel nach von 
Gold oder Silber da war. 5 


V. 16 ff. S. V. 13. — Knauf, Kapitaͤlchen. 
Reif, Laubwerk. drey Ellen, r. Kön. 7, 16. u. Jerem. 
52, 22. find es fünf Ellen. Wahrſcheinlich ein ſehr al⸗ 
ter Schreibfehler. Oder die uͤbrigen Zierrathen an den 

Kapitaälchen betrugen noch zwey Ellen. — Siehe V. 8. 
erſten Ordnung, UN MD, der Prieſter, das Ober⸗ 
haupt, der oberſte Priefter, ſonſt auch Wan genannt, 
der Hoheprieſter. So Joſephus (10, 8, 5), welcher 
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(S. oben 23, 4. M uͤberſetzt: den Prieſter nach ihm, 
der alſo nach dem Hohenprieſter im Range folgte. Thuͤr⸗ 
huͤter. Die drey Vorgeſetzten der Levitiſchen Wache. 
. waren dieſe vorzüglich Unftifter der Res 


V. 19 ff. Kaͤmmerer, Verſchnittenen, Miniſter, 
Kriegsminiſter. vor dem Koͤnig. Woͤrtlich die das 
Angeſicht des Königs ſahen, d. i. die beftändig Zutritt 
zu ihm hatten, feine vornehmſten Miniſter, vertrauteſten 
Raͤthe. Dieſe Redensart iſt ſchon oben erlaͤutert worden 
und koͤmmt auch im N. T. vor. S. Matth. 18, 10. 
S. Eicher, Proluſſ. de vit. Lexx. N. T. p. 407 ſeq. 
Vergleiche mit Paulſen Regierung der Morgenlaͤnder, 
Th. 1. S. 482 f. Im Jeremias (32, 25.) und beym 
Joſephus werben fieben Miniſter erwahnt. Wahrſchein⸗ 
lich wieder ein ſehr alter Schreibfehler, wie V. 17., 
unden, die man noch in der Stadt antraf. Sopher 
u. ſ. w. den Muſtergeneral, der das Landvolk zu Kriegs⸗ 
dienſten ausgehoben hatte, den General, der die Truppen⸗ 
werbung zu beſorgen hatte (ſo Michaelis und Dathe), 
oder der die Unterthanen in den Waffen uͤbte (ſo Kle⸗ 
rikus, Sezel, Schuͤlz). Die LXX. haben das hebraͤi⸗ 
ſche N HA uͤberſetzt: Exrciccorr ren e v Is. 
Die Vulgata: probabat tirones de populo terrae. 
ey den Römern campidoctor. S. Jult. Lipſius 5, 14. 
Luther hat e (Secretair) für einen eigenen Nahmen 
angeſehn. — — todt, ließ fie hinrichten. Alſo: Das 
uͤbrige Volk fuͤhrte er aus dem Lande weg. N 
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, Vers 22 — 30. ei) 

Weitere Schickſale der im Lande Zurückgebliebenen. Ihre Flucht 5 
nach Aegypten. Erhebung des gefangenen Jochachin. 

Vergl. Jerem. 40 — 43., wo dieſe Geſchichte umſtaͤndlicher 3 

erzählt worden iſt. a 


V. 22 f. Aber — Volk, dyrh, Quod attinet 
ad — — Was das übrige Volk anbelangt, das N. im 
Lande zuruͤckließ (ſ. V. 12.), fo ſetzte er den — — 
zum Statthalter (Landvoigt) über daſſelbe. — Kriegs⸗ 
volk u. ſ w. Darunter muß man diejenigen verſtehen, 
welche den Chaldaͤern entflohen waren, den Zedekia auf 
ſeiner Flucht begleiteten und ſich bey dem Nachſetzen der 
chaldaͤiſchen Vorpoſten zerſtreuten. Siehe V. 4 f. und 
Jerem. 40, 7 ff. geſetzet, als Landvoigt angeſtellt haͤtte. 
- Mispe. Es gab verſchiedene Oerter dieſes Nahmens. 
Hier iſt wahrſcheinlich dasjenige M. zu verſtehn, das 
an der Graͤnze der Staͤmme Benjamin und Juda lag. 
S. Joſ. 15, 38. 18, 26. u. Michnelis Obſſ. ad Jerem- 
40, 6. Uebrigens vergl. Jerem. 40. u. 41. Netopha⸗ 
titer, der aus Netophat, einer Stadt im Stamme Juda 
gebuͤrtig war. S. Bonfrere in ſ. Onomaſtico. Vergleiche 
1. Chron. 9, 16. Hlerikus bemerkt hier, daß die Worte 
n Sohne des Hephai) nach Thanhumeth fehlen. 
Sie finden ſich Jerem. 40, 8. nemlich, vorzuͤglich. 
S. oben zu V. 9. Maͤnnern, Soldaten, die unter ih⸗ 
ren Befehlen ſtunden. 


V. 24 ff. unterthan, fuͤrchtet euch nicht vor den 
ehaldaͤiſchen Bedienten (OYWIN 11292), welche nem⸗ 
lich N zur Auſſicht dort angeſtellt hatte. S. V. 22. 
ſchwur, daß er nemlich ihnen kein Leid zufuͤgen werde. 
Entweder zwang ſie die Noth, ſich auf Diskretion zu er⸗ 
geben, weil ſie ſonſt ae ihren Unterhalt finden konn⸗ 
ten, oder fie wollten ſich rächen. Das Letztre geſchah 
auch, wie der folgende Vers lehrt. Indeſſen koͤnnte 1 

f wo 
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wohl die ſpaͤterhin erhaltene Nachricht von dem traurigen 
Schickſale des Zedekia, als die ſchlechte Behandlung, die 
ihnen etwa wiederfuhr, fie zu dieſer Rache gereizt haben. — 
Nach Jerem. 40, 14. beste fie der Ammonitiſche König 
auf. — Jerem. 43, 6 ff. klein und groß. Alle im 
Lande noch uͤbrigen Juden flohen nach Aegypten. 


V. 27 ff. S. Jerem. 52,31 ff. hub — Haupt — 
aus dem Kerker, er ließ den J. aus dem Gefaͤngniſſe 
herausfuͤhren. Vom Jojachin, dem Vorgaͤnger des Zide⸗ 
kia, ſ. oben K. 24, 8. UN D NV, Jemanden erhe⸗ 
ben, in feine vorige Wuͤrde wieder einſetzen. S. 1. Moſ⸗ 
40, 13. Statt des 2 7ſten ſteht beym Jeremias am 2 5ften, 
S. die Anm. oben zu V. 8. Evilmerodach, der Nach⸗ 
folger des Nebucadnezar. Der Nahme wird ſehr ver⸗ 
ſchieden geſchrieben. — Stuhl, Thron, Sitz. [dog, ſetzen. 
Wieß ihm den Rang uͤber alle die Koͤnige an, die am 
Hofe zu Babel waren. Vermuthlich Vaſallen, die von 
den Babyloniern unterjocht worden waren. — wan⸗ 
delte, vertauſchte, gab ihm beſſere Kleider fuͤr die, die er 
im Gefaͤngniſſe getragen hatte. aß, Tan dr, beſtaͤn ⸗ 
diges Brod. Er ließ ihn, ſo lange er lebte, mit an ſeiner 
Tafel ſpeiſen. — Theil, MAIS; eigentlich: Proviſion 
auf die Reife; daher Portion, Gehalt. S. Michaelis 
Supplem. p. 127., wo er unſre Stelle uͤberſehn hat, und 
f. Obff. ad Jerem» 40, 5. Es wurde ihm ein kaͤglicher 
Gnadengehalt fein ganzes Leben hindurch gegeben. 


